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Vorrede. 



HiS sind in der letzten Zeit so viele neue Bear- 
beitungen des Psalters erscliienen, dass man billig 
Bedenken tragen muss, die Zabl derselben noch zo 
vermeliren, wenn man sieb niebt sagen darf, das 
Yerständniss dieses sebönen und wiebtigen Buebs 
in irgend einer Ai't wesentlicb gefördert zu baben. 
Ob nun solclies Lob meiner Arbeit zukomme, bleibe 
fremdem Urtheile anbeim gestellt : was icb aber ge- 
wollt und erstrebt babe^ lässt sieb in Folgendem 
kürzlich zusammenfassen. 

In der Uebersetzung bekenne icb gern mit 
Herrn D. de Wette gewetteifert zu baben, da icb 
seine Yerdeutscbung der Psalmen unter allen vor- 
bandenen für die gelungenste balte. Ich habe da- 
her das Gute, welches ich in ihr fand, dankbar 

benntzt; aber doch auch zu manchen, wie ich meine, 
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diicht unerliebliclien Yerbesserangen Anlass gefun- 
den. Leider konnte ich die neueste Ausgabe des 
de Wetteschen Commentars , welchem die Ueber- 
Setzung bey gefugt ist^ erst ron der zweiten Hälfte 
meines Buches an benutzen. Die Aufgabe war: die 
heiligen Dichter ganz in ihrem natürlichen Tone 
reden zu lassen; zugleich aber, nach Luthers tref* 
fendem Ausdruck, sie zu zwingen^ Deutsch zu reden. 
So viel möglich, habe ich daher für jedes hebräi- 
sche Wort das entsprechende deutsche überall bey- 
behalten : die grossai*tige Einfachheit der heiligen 
Dichtkunst wird dadurch desto fühlbarer. Jedoch 

■ 

muss man hierin^ bey der offenbaren Vielsinnig- 
keit mancher Wörter, wie plS, mtf"), nt;2, nicht 
allzu ängstlich und auf Kosten der Deutlichkeit 
streng seyn. Die exegetische Willktthr im Ueber- 
setzen der Partikeln, dieser Nerren der Rede, 
glaube ich an vielen Stellen zum Vortheil der 
Auslegung vermieden zu haben; und auch die 
Wortstellung, welche im Hebräischen durchaus em- 
phatisch und sinnentscheidend ist, ist nur da ver- 
ändert worden, wo der Genius der deutschen Spra- 



che es 2h fordern schien. Nach jambischem Rhyth« 
mns habe ich nirgends gestrebt; ihn aber auch nicht 
rennieden j wo er sich nngesncht darbot. De Wette 
scheint mir in diesefn Punkte etwas zu streng %m 
seyn: das deutsche Ohr lieiit einmal bey poetischen 
Stoffen auch einen metrischen Anklang. 

In den Anmerkungen wollte ich nichts Bekann- 
tes wiederholen ) habe daher in grosser Kürze nur 
dasjenige gesagt^ was zur Rechtfertigung meiner 
Uebersetzung nöthig war, oder solche Stellen be* 
handelt j welche ich richtiger als meine Vorgänger 
zn yerstehn glaubte. Auf die häufig vorkommen- 
den farmiilae soUemnes und loci commune* auf- 
merksam zu machen, hielt ich för nützlich. 

Die Einleitungen zu jedem Psalm geben zu- 
vörderst ein? genaue Inhalts -Anzeige;, und knü- 
pfen daran eine Untersudiung über den strophischen 
Bn und Charakter. Wie ich diesen Gegenstand 
im Allgemeinen ansehe > sagen die Yorbemerkun- 
gen. Hier darf ich nur hinzufügen , dass ich dem- 
selben gar keinen weiteren Werth zuschreibe ^ als 
in ^efern die Auslegung dadurch gefördert wird. 



VI 

Vcillcndet ist jene Untersuchung noch nicht; und 
namentlich müssen die Gränzen zwischen der kräf- 
tig-natürlichen Kunst der Aelteren und zwischen 
der frostigen Künstelei der Jüngeren noch genauer 
gezogen werden: dies wird aber erst dann gesehehn 
können, wenn alle poetischen (und prophetischen) 
Bücher des Alten Test, aus strophischem Gesichts- 
punkte näher beleuchtet worden sind. 

Nur kurz brauchte die Einleitung zu sprechen 
über den religiös -poetischen Charakter der einzel- 
nen Psalmen, da sich- derselbe durch die Inhalts- 
Anzeige mehrentheils von selbst ergiebt^ und über 
Verfasser, Yeranlassung und Zeitalter, da wir ge- 
stehn müssen, hieron nur in seltenen Fällen etwas 
Bestimmtes zu wissen. Doch habe ich mich vor 
übertriebener Skepsis eben so zu hüten gesucht, 
wie vor dem blinden Vertrauen auf die Psalmen - 
Inschriften, oder auf die allzu positiven Behaup- 
tungen der neueren Conjectural - Kritik. Ich finde 
die Psalmen, was ihren religiösen Gehalt betrifft, 
fast immer, auch ohne Aufklärung ihres histori- 
schen Ursprungs, durch sich selbst verständlich. 
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Uad waram dirä?. Weil sie zun öffeiitliclieB Ge* 
sangbuclie in der Jädiachen Gemeinde- bestiant 
waren. 

Am ScUnsse der Einleitung wird deshalb un« 
tersncht^ welche Stellang jeder Psalm in dem Sy- 
nagogen - Gesangbuiohe einnehme *)j und wie er mit 



*3 Der Versuch Kwald*s^ die Psalmen nach der Zeitfolge sa 
ordnen , scheint mir , bei der erstaunlichen DiTerg;eiUE der H j- 
pothesen über das Alter der einzelnen ültücke und wegen der 
Allgemeinheit ihres Inhalts, völlig unausführbar. — Betrach- 
ten wir dagegen die herkömmliche Anordnung aus dem Stand- 
punkte des Synagogen ^ Gesangbuches ^ so liefert diese Be- 
trachtung liiehrere nicht unwichtige , exegetische und kritische 
Resultate. Es erklärt sich daraus 1> warum die überwiegende 
Mehrzahl der Stücke nachexilischen Ursprungs und liturgi- 
schen Inhalts sind, warum so viele eine messianische Bezie- 
hung haben , woher der herrschende Gegensatz zwischen Israel 
und den Uefdenvolkem , wie man weltliche Stücke C^ B. 
Ps. 45.) nach allegorischer Deutung aufnehmen konnte u. s. w. 

2) Die Verschmelzung zweier Lieder in eins (wie Ps. 19.)^ 
die Umarbeitung Eines Liedes nach verschiedenen liturgischen 
Zwecken Cwie Ps. 14 u. 53. 40 u. 70. 60 n. 106.> und die An- 
hängung eines liturgischen Schlusses*, um speciellen Liedern 
eine allgemeine Beziehung zu geben (wie Ps. 32. 51« ^ 77.) 

3) Auch die räthselhafte Hieroglyphik der Veberschriften, dem 
Geiste des späteren Judenthums ganz entsprechend, wird wohl 
noch am leichtesten erklärt, wenn man ihr einen liturgischen, 
nicht einen exegetischen Zweck unterlegt. So mag z. B. der* 
Kanon des Hieronymus: ui omnes psalmi, quij cuius sinty 
tittUum non habent^ his deputentur^ quorum in prioribus 
pialmis nomina continentuTj wirklich in der Synagoge ge- 
golten haben. Dies sieht man aus der Zusammenstellung von 
Ps. 9 u. 10. , 32 u. 33. Demnach hielt man die 10 Psalmen, 
welche auf Ps. 90. folgen, für Mosaische, und Ps. 1. 2. wur- 
den eben dadurch, dass sie keine Ueberschrift haben, als 
allgemeine Einleitung bezeichnet. 
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dem Torhergebeiideii nmi Nachfolgenden dncch In- 
halt oder Sjirache sasamnienhänge. Anoh diese Un- 
tersncbung ist noch nicht abgeschlossen: sie führt 
aber schim jetzt auf so wichtige Resultate > dass sie 
gewiss fortgesetzt zu werden rerdient. 

Und so möge denn meinfi Arbeit zum rich- 

t 

tigeren and reicheren Verständnisse dieses kost- 
baren Abschnittes unserer heiUgen Urkunden das 
Ihrige bejrtragen ! Die Psalmen gehören freilich zum 
grössten Theile der nachexilischen Zeit an; aber 
•^*- ein Punkt > den man noch weniger beachtet 
hat — gerade dadurch sind sie so wichtig, weil, 
seit dem Aufhören der prophetischen Schriftstelle* 
rei mit Maleachi , die Weissagung in diesen ly ri- 
sehen Ergiessungen eine Stätte gefunden zu haben 
scheint. 
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Velier die Uli 



Man pflegt in neneren Zeiten den Psalter gern sn he* 
trachten ah eine Sammlung ron U^fberresten der lyrischen 
National -Literatur der Hebräer: allein wenn diese Vor* 
Stellung anch nicht ganz unrichtig heissen kann, so fehlt 
es ihr doch an der nöthigen Bestimmtheit. Der Psalter 
ist vielmehr das Synagogen -Gesangbuch der Juden nach 
dem Ejrüj also eine Sammlung ron religiösen Gesängen 
zom Gebrauche bey'm öffentlichen Gottesdienste der jüdi- 
schen Kirche« Dass er dieses sej, bezeugen nicht nur 
viele Ueberschriften der einzelnen Psalmen ^ und der Titel 
des Gänsen '), sondern anch seine Anwendung bey'm Got- 
tesdienste der Juden bis auf den heutigen Tag, nnd end- 
lieh seid bhalt. Was siUnlich den letzteren betrifft, 90 
können nach inneren Gründen nicht gar viele Stücke des- 
s^bea fär vorexilisch gehalten werden: die überwiegend« 
Mehrzahl von ihnen ist nach dem Exil entstanden, oder 
doch ans älteren Liedern umgebildet. Und konnte dies 
wohl anders seyn, wenn man ein Gesangbuch haben wollte, 
das für die besondere, meist gedrückte Lage der späteren 



1) fi^bnrj, religiöse Lobgesänge; in welcher Bedeutung das 
Wort in der Ueberschrift von Ps. 145 vorkommt. 



Jaden passend wäre? Ans diesem Gesichtspnnkte wird nun 
anch die Anordnung des Psalters erst recht begreiflich; 
denn von vorn herein Kässt sich erwarten, dass diese nicht 
ein Werk des Znfalls, sondern nach einer gewissen Plan- 
mässigkeit gemacht sejn werde. Schon die älteren Aas- 
leger, wie Gessner, Joh. Schmid nnd A, versuchten daher, 
eine förmlich logische Disposition der Psalmen aufzuzei- 
gen; indem sie, geleitet von dem '^'nilJN Ps. 1, 1,, Alles 
auf die geistliche Seligkeit des FrfStmmen zurückführten. 
Allein hiebe j konnte es nicht ohne ''^elfachen Zwang nnd 
unnatürliche Künstelei abgehn ^). Da wir uns nnn anch 
auf die einzelnen Psalmen -Ueberschriften nicht verlassen 
dürfen (denn die erweisliche Unrichtigkeit mehrerer nöthigt, 
sie von einer späteren Tradition abzuleiten); so bleibt 
nichts übrig, als den Inhalt der Psalmen selbst zu Rathe 
zuf ziehn : ob sich daraus etwas über ihre Anordnung erge- 
.ben möchte. Folgende Uebersicht diene uns hierbey als 
Leitfaden. 



Das erste Buch. 

Ps, 1. 2. Die Einleitung zum Psalter, schildern das Loos 
der Frommen and der Gottlosen in dem Gerichte Jehova's 
and seines Messias. 

3« 4. ^bendgeheie eines Frommen, am Schatz vor treu- 
losen Feinden. 

5. 6. Hoffnungsvolle Morgengeheie eines unschuldig Lei- 
denden. 

7« 8. Jehova verherrlicht sicli sowohl an dem leiden- 
den Frommen, wie an dem Menschen überhaupt (8, ein 
Nachtlied). 

9 — 11. Gottes Allwissenheit, ein Trost der Frommen. 

12. 13. Klagen über Unterdrückung der Frommen durch 
die Gottlosen, 



2) Carpxov. Introdaet. in Vet. fest, II. pag. 132. 
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Ps. 14. 15« Die Immoralität des Götzenäiensiea im Ge* 

gensatz zu dem sittlichen Geiste des M9nothei9WHHs* 
16. 17. iVarA/gedanken* von der Seligkeit des Frommte 

dDreh seine Einheit mit Gott, anch in Leiden. 
18. 19. Preis Jehora's ans David's Geschichte, und ais 

der Natnr und Oflfenbarung. 
20. 21. Des Volkes Glückwunsch zum Ansznge des Kü* 

nig8y und Dankgebet bey dessen siegreicher Heimkehr. 

22. Ein Leidender weissagt ans seiner Rettung allgemeine 
Verbreitung des Mdkova^ Dienstes (20 — 22. rieileicht 
messianisch gedeutet). 

23. 24. Seine Verehrer segnet und schützt Jehova. 25. al- 
phabetisches Bnssgebet des leidenden Volkes. 

26. 27. Jehoya schützt den einzelnen Unschuldigen ; 28. 29. 
er schützt sein Volk, sowohl bej'm Untergänge der Frev- 
ler, als im Gewitter. 

30 — 32* Wie die Sünde durch Unglück gestraft wird, sq 
ist die Rettung vom Unglück Sündenvergebung. 

33. 34. Alphabetische Ermunterungen znm frommen Preise 
Jehova's. 

35 — 37, Das vergängliche Glück des Frevlers, gegen- 
über dem dauernden Glücke des Frommen. 

38 — 41. Bitte um Vergebung der Sunden y und göttliche^ 
Unterricht, wie dieselbe zu erlangen. 



Das zweite Buch. 

Ps. 42—44. Trost für Israel, als es von Jehova verwor^ 
fen war. Dagegen 45. Hochzeitleid für einen Gottgelieb- 
ten König (wahrscheinlich allegorisch auf den Messias 
bezogen). 

46 — 48. Preis Zion's^ als Sitzes der Weltreligion. 

49 — 51. The wahre Weisheit ist fromme Demuth, nicht 
Opferbringen. 

52. 53. Frömmigkeit bringt Heil, GottesläugnungYer- 
derben. 
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Pb. 64 — b7i Die Gemeinde gelobt bej'm W&tken der Fein- 
de Dunkgebete als Opfer, 

58. 59. Hoffnung anf Vertilgung der Gottlosen^ wedareh 
. die Welt eii Go(t geführt wird, 

60 — 62. Gebete nnd Gelübde in allgemeiner und beson- 
derer Noih. 

63. 64. Der Segen des Festhaltens an Gott , in der Ver- 
bannung und bejm Drohn der Feinde. 

65 — 68. Hymnen auf Jehova, den Geber der Aerndte 
und des Stegs. Wahrscheinlich Mstimmt für die hohen 
Feste ^ Passah, Pfingsten, Laubhütten und Neujahr« 

69 — 72. Klagen über das Elend der Nation, endigend in 
Hoffnung (des Messias). 

Das dritte Buch. 

Ps. 73. 74. Betrachtung über den Zweck der Leiden des 

Frommen j angewandt auf Jerusalem's Zerstörung. 
75. 76. Lob Gottes, der die Hoffnungen des neuen 

Isra'el erfüllt. 
77. 78. Trost* nnd Warnung für Israel aus der Geschichte 

der Vorzeit, 
79 — 81. Zion liegt wiiste; aber Israel bleibt doch Jehova^s 

Heer den - Volk. 
^ 32 — 84. Gebete der Karulanten um Bestrafung der Feinde 

und Rückkehr nach Zion. 
85 — 87. In seiner traurigen hage nach dem EjpH, hofft 

das Volk auf Jehova. 
88. 89. Klagen eines PriTatmanns und der Nation über die 

FHehtigkeit des Lebens. 

r 

Das vierte Buch. 

Ps. 90. Lehre nnd Trost aus Gottes Ewigkeit^ gegenüber 

der menschlichen Hinfälligkeit. 
91 — 94. tsraWs frohe Zuversicht^ bey'm Drohen der 

Feinde. 
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Ps* 95 — 100. All^meiHc litni^isehe Hymtun auf /e- 
hova, ans der Zeit der Wiederherstellnng. 

101 — 104. Wer redlich ist (101.), darf hoffen anf Golfe« 
Fürsorge (102.)^ die er nicht bloss Israel (103.), son- 
dern der ganzen Welt (104.) zo Theil werden lässt* 

105. 106. JehoYa's Güte nnd Israels Undank , aus der Ge- 
schickte dargestellt. 

Das fünfte Buch. 

Ps. 107. 108. Wie Jehova allen Leidenden hilft , so be- 
sonders seinem Volke. 

109. 110. Klage gegen Feinde nnd Weissagung ihrer Nie- 
derlage dnrch den Messias. 

111. 112. Lob Jehova's nnd Ermnnternng ihn zn Terehren, 
in alphabetischen Halbyersen. 

113. 114. Allgemeine Fest ^Hymnen, der erste in drei- 
gliedrigen, der zweite in zweigliedrigen Versen. 

115 — 117. Lobges&nge für Rettung aus dem Ejpü. 

118. 119. Preis Jehova's , welcher durch den Tempel nnd 
durch das Gesetz seinem Volke nahe ist. (118—118. 
heissen bej den Jnden das grosse Hallet. Wichtiger 
scheint, dass 111 — 117* eine Siebenzahl von Hymnen 
bilden, woran sich 118. als Dankgebet schliesst). 

120 — 134« Die 15 Stufenpsahnen^ nach den Rabbinen so 
«renannt von den 15 Stnfen des zweiten Tempels (oder 
etwa, nm das Decimalsystem der 150 Psalmen anzudeu- 
ten?). Sicherer ist, dass sie sich sämmtlich anf den Zu- 
stand nach dem Exil beziehn, nnd Zion und die wahre 
Gottesfnrcht verherrlichen sollen. 

135 — 137.' Zwei Tempelgesänge mit Halleluj ah; wor- 
an sich 137. durch den Contrast anschliesst: in der 
Fremde konnte mau ein solches Hallelujah nicht singen. 

138. 139. Empfindungen dos Volks und eines Priyatmanns, 
geweckt durch Betrachtung der gottlichen Allwissenheit. 

140 — 143. Klagepsalmen eines Verlassenen in Davidi- 
scher Weise. 
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Ps« 144^— ISO« Siehen Haüeluj ah ^Psatmeny die vier er- 
sten handelnd von Gottes WoMthateu , die drei letzten yon 
. dem ihm gebührenden Preise. 



Aus dieser Uebersicht, welche leicht noch specieller 
hätte ^macht werden können, ergiebt sich doch schon jetzt 

1. dass wirklich der Psalter ungefähr alles dasjenige enthält, 
was man von einem jüdischen Synagogen -Gesangbnche er- 
warten darf: viel Klagen über gegenwärtiges Elend ; daher 
auch viel Bussgesänge: aber daneben kräftige Aeusserun- 
gen des Vertrauens auf Jehoya und der Hoffnung auf den 
Messias: überhaupt ein starkes Bewusstseyn von der Uni- 
versalität des Monotheismus; besonders in den Festliederu. 

2. Die Rabbinen haben den Psalter wie einen Pentateuch 
abgetheilt, also in ö Bücher: Ps. 1—41. 42—72.. 73—89. 
90 — 106. 107 — 150. Nach unserer Uebersicht nun finden 
wir, dass das erste Buch vorzugsweise enthält Gebete anf 
allerley Tages- und Lebens -Zeiten; das zweite Lieder auf 
die Festtage und den öffentlichen Gottesdienst ; das dritte 
Klagen über National -Unglück; das vierte Hoffnung und 
Ermunterung; das y^i^^yf^ allgemeine Tempelgesänge« Die 
Bücher sind also nngefähr nach den Materien abgetheilt; 
nicht etwa nach der Zeitfolge; obwohl allerdings anf diese 
Art zugleich die älteren Lieder voran zu stehn kamen. 
Denn David's Lieder^ als die ältesten, waren eben in beson- 
deren Lebenslagen entstanden. Nach ihm gab der Tempel 
am meisten zu gottesdienstlichen Gesängen Veranlassung; 
aber auch von David leitete man einige dergleichen. ab; und 
dessbalb steht am Schlüsse von Ps. 72.: „zu Ende sind die 
Gebete David's." Im Exil ertönten natürlich Klaggesänge: 
nach demselben lebte die Hoffnung wieder auf: endlich in 
den letzten Zeiten vor Schliessung des Kanon (welche wohl 
später anzusetzen ist, als die unsichere Tradition angiebt) 
cultivirte mau hauptsächlich die liturgische Antiphonie, in 
Reminiscenzen aus älteren Gesängen. Indessen muss die 
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Möglichkeit xogegeben werden, dass selbst in den drei 
letzten Bachern sich noch alte, sogar DaTidische Stacks 
erhalten haben. Vgl. za Ps. 140 ff. — 3. In der Regel sind 
zwei oder drei Psalmen durch Gleichheit des Inhalts zusam- 
men gruppirt; doch giebt es auch grössere Gruppen und 
wieder einzeln stehende Lieder; und selbst zwischen den 
von nns getrennten finden sich noch allerlei verwandtschaft- 
liche Beziehungen. So wird z. B. Ps. 1. wie Ps. 2. am 
Schinsse der Untergang (na«) der Frevler dargestellt. 
Ps. 90. hängt mit 89. durch Klagen über die Flucht de$ 
Lebens zusammen. Die Einleitung zu den einzelnen Psal- 
men wird darüber das Nähere mittheilen. Bemerken wir nur 
noch, dass die einige Mal vorkommende AViederholung von 
Psalm- Stücken oder ganzen Psalmen nie bloss zufällig ist, 
aber noch weniger einen kritischen Zweck hat. Sondern 
diese Wiederholung geschieht aus besondern asketischen 
Mcksichten. So leitet z. B. aus der Thorheit der Gottes- 
längnung Ps. 14. Trost der Frommen ab , Ps. 53. (daher 
mit etwas verändertem Texte) Drohungen gegen die Gott- 
losen. 4. War der Psalter eine liturgische Sammlung, so 
konnten darin im Ganzen nur solche Lieder aufgenommen 
werden, welche sich zur allgemeinen Erbauung eigneten, 
nnd also möglichst wenig Individuelles enthielten, fis ist 
sogar wahrscheinlich, dass man viele Lieder, nm sie auf- 
nehmen zu können, ihres individuellen Inhalts, soweit 
thnnlich, entkleidet habe. Oder es wurden an ältere Ge^ 
sänge liturgische Zusätze gehängt, um sie dem öffentlichen 
Gebrauche zu widmen; wie Ps. 31. 32. 51. 69. gcschehu zu 
seyn scheint. Daher hat sich die historische Deutung der 
Psalmen in weit engere Gränzen einzuschliessen, als man 
gewöhnlich denkt; und häufig sollte sie ein nan liquet aus- 
sprechen, anstatt übel begründeten Coujecturen zu vertrauen. 
Das Hauptgewicht ist immer zu legen auf die Entwickelnng 
des religiös -poetischen Gehalts der einzelnen Stücke, wel- 
cher in den meisten Fällen anch ohne Kenntniss der histo- 
rischen Yeranlassnng erkennbar bleibt. Die ungemeine 
Dllßcrepanz der historischen Ausleger des Psalters ist durch 
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nioli selbst ein starkes WarnangszeieheB , dass man nicht 
nnsiohere Hypothesen mit dem historisch Erweislichen ver- 
menge. 



n. 

Ueber den Strophenliau der PBaimen. 

1. Die hebräisehe Poesie, wie sie jetzt Yor Ans liegt, 
hat gar kein eigentliches Silben- und Wort-Maass, son- 
dern nur ein Gedanken ^Maassj und es ist bloss züfiiU 
lig, wenn sich dasselbe hie und da auch als Metrum der 
Silben und Wörter darstellt. Jenes logische Maass, soweit 
es die Yersglieder beherrscht, kennt man schon lange unter 
dem Nahmen des Parallelismus der Glieder : bej genaue- 
rer Betrachtung zeigt sich aber, dass die Verse unter ein- 
ander in einem ähnlichen Verhältnisse stehn, wie die Vers- 
gtieder; dass also auch sie ein Gedanken -Maass haben; 
dass es auch einen Parallelismus der Verse giebt. Die 
parallelen Versglieder bilden den Vers; und eben so die 
paralleleu Verse ein Ganzes , welches wir Strophe nennen 
können: beide haben daher auch genau dieselben Regeln 
und dieselben Freiheiten. Nämlich die parallelen Glieder 
stehen zu zwei, -drei und Tier, entweder neben einander, 
öder sich durchkreuzend; aber dabej wird alle Einförmig- 
keit gemieden; indem oft die Zahl der Glieder wechselt, 
nicht parallele Glieder zwischen die parallelen treteu , auch 
wohl aller Parallelismus aufliört« In dieser Freiheit neben 
der Gebundenheit liegt der Charakter und zugleich das 
Schöne jenes Gedanken -Maasses. Keineswegs also bilden 
Vers und Strophe iiberall ein symmetrisches Ganze; wel- 
ches eine unerträgliche Steifheit zur Folge habeu würde; 
sondern es zeigt sich nur, mehr oder weniger, eine Nei- 
gung zu symmetrischer Gruppirung. Der Strophenbau ist 
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ein leichtes Band, welches der Dichter nm seine Credanken« 
Massen schlang, nnd welches eben desshalb zuweilen mehr 
als Eine Messung verstattet. Und hieraus erklärt sich anch 
der Unterschied zwischen dem Parallelismns des Verses nnd 
der Strophe. Jener, weil er Ton kürzerem Umfange ist, 
bewegt sich am liebsten in synonymen oder antithetischen 
Gliedern; diese hingegen, eine längere Gedankenreihe dar- 
stellend , bat häufiger den synthetischen und identischen Par- 
aUeJismns, wodurch der Fortschritt der Gedanken bezeich- 
net wird 3), Eben desshalb ist aber Symmetrie der Glie- 
der in den Strophen häufiger als in den Versen. 

2. Es fragt sich nun: an was für Kennzeichen die 
Strophe, als ein abgesondertes Ganze, zu unterscheiden 
seV? Das sicherste Kennzeichen müssen, nach dem Bis- 
herigen, die Sinn ^ uibschnitte bilden« In jedem Gedichte 
nämlich , das Rieses Nahmens werth seyn soll , finden sich 
gewisse Wende - nnd Ruhepunkte , gleichsam Stufen für die 
Entwickelung des Gedankenganges. Solcher Wendepunkte 
^ebt es , je nach dem Zwecke und Inhalte des Liedes , ent- 
weder nur Einen, oder mehrere; und sie sind meistens auch 
änsserlieh erkennbar bald durch den Wechsel der Personen^ 
bald durch Ausrufungen, bald durch gewisse Stichwörter 

wie nä;?, '^'^^ ^^^ ^S^' ^^^ ^°f diesem Wege gefundenen 
Haupt -Abschnitte zerfallen aber nicht selten noch wieder 
in Unter -Abtheilungen 3 durch die geringeren Pausen, wel- 
che in dem kleineren Ganzen hervortreten. Freilich son- 
dern sich diese Haupt- und Unter- Abtheilungen nicht über- 
all mit gleicher Schärfe ab; wovon die Ursache bald in 
der Natur des Gegenstandes , bald in der Individualität des 
Dichters liegt: allein nur in seltenen Fällen, die wir unten 
kennen lernen werden , fehlen sie gänzlich* Die Aufsuchung 



3) Tgl. meine Abhandlung: die Strophen, oder der Parallelismus 
der Verse der hebr. PoSBie. In den Theol. Studien und Kri- 
tiken von 1831. Heft 1. — Ein merkwürdiges Beispiel yon 
Symmetrie nicht bloss der Verse , sondern auch der Glieder 
s. Ps. 57. — 

R8ft«r Psalmen. " 
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der $irapheii noa ist schon an und für sich Ton grossem 
^tzen; denn das Yornrtkeil, als ob es in den hebräischen 
F^esieeö. nfiltkühvUoh hergebe nnd nur die Ideen -Associa« 
ÜQU eioßB, regellosen Gedanken- Gang erzenge, wird da<- 
durch. aufs Bündigste widerlegt. Ich habe daher jedem 
Ps^ini eine sorgfältig erwogene Inhalts - Anzeige vorauf« 
geschickt, am dadurch anschaulich an machen, mit wie 
iriel B^BSonnenheit die frommen Dichter ihre religiöse Be- 
geisterung nach Raum und Zeil abgemessen haben« Ueber- 
blickt man. nun aber jene Inhalts- Anzeigen, so entdeckt 
sich in ihnen zwar mehr nnd weniger, aber doch fast im- 
mer eine Bbenmässigkeit der Theile: man braucht sie in 
der Regel nur anzusehn, utn sofort gewisse Haupt -Stro- 
phen mit ihren Terschiedenen symmetrischen Abtheilungen 
zn erkennen. Man darf also keineswegs die in Einer Stro- 
phe^ gefiindene Einrichtung ohne Weiteres auf das Ganze 
übertragen und. dieses darnach, messen : yielmehr mnss man 
di^ Sii^nabschnitte ^ganz unbefangen und für sich aufsuchen ; 
und dünn hinterher, znsehn, in wiefern ans ihnen sjmme- 
triaCihe Gmppen heryorgehn. Was ich in dieser Hinsicht 
gegeben habe, fordert zu strenger Prüfung auf; und be- 
reitwillig werde ich es rerwerfen , sobald mir Besseres mit 
(jiründeA gezeigt wird. Am leichtesten ergeben sich diese 
Sinn^tbsQhnitte^, wo sie durch wörtlich wiederholte Yerse, 
aoge^ianjute Refrains bezeichnet sind. Dies isl. der Fall 
Es. 8. 42« 43^ 46. 49. 56. 57. 62. 80. 99. 107. 14» und 144. 
Dach miisa man sich; dabej vor Täuschung hüten; denn 
]^eh( immer siehn solche Refrains am Anfang oder Ende, 
sondern- zamieilen auch in der Mittender Strophe. So Ps. 
42, 10. 43, 2. 67^ 115. 11«. 136. 148. «). 

Nor mit Schüchternheit erwähne ich unter den Kenn- 
zeichen des Strophenbau's auch das räthselhafte , yielbespro- 
chene Wort Selah. Wirklich findet sich dasselbe am hän- 



4) lieber einen benoiiders künstlichen Doppel -Refrain s. die Ein- 
leitung EU Ps. 59. — 
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%sC» bej ^en Haopt-AbscbnitteB der Psalteen; nnd die 
Vermothniig liegt daher nahe, dass es eben nichts Andres 
sejA solle, als ein Ströphenthieifer. Bs findet sieh aAmlicb 
bej allen, oder dodi bej den wichtigsten Absatzen Ps. 3. 7.0. 
21. 24. 82. 39. 44. 46. 47. 48. 50. 52. 54. 57. 5q. 00. 62. 66. 
76. 77. 81—83. 87. 89. 140 nnd 143. Ich darf jedtich nicht 
Terscliweigen^ dass dasselbe Ps. 4. 21. 49. 61. 67. 684 75« 
85. 88« BUt den Sinnabschnitten nicht züsamihentHfft und 
Ps. 55, 20. 57, 4. sogar in der Mitte des Yerses Steht ^). 
Allein in den meisten dieser Stücke scheint es ans Ver- 
sehn nm Einen Yers zn früh oder zn spät gesetzt sn sejn, 
und nnr wenige Stellen bleiben übrig, #0 sich gar kein 
Zweck seiner Setzung angeben liesse. Da es also in der 
überwiegenden Mehrzahl mit den. Strophen 'zusammenfällt, 
SS darf man bey den übrigen Fällen Wohl annehmen, dass 
es dnrch Irrthnm von seinem rechten Platze Verdrängt wer- 
den sej: nachdem einmal seine nrsprüngliche Bedeutung 
yerlohren gegangen war, mögen sich, wer weiss welche 
Rabbinische Grillen an dasselbe geknüpft haben! Nament- 
lich ist auffallend, dass es Ps* 89 — 140. gar nicht Tor- 
kommt. Demnach scheint es einen Ruhepnnkt, eine Pa««^ 
zu bedeuten, von nbo = nbti (wie osis, im Chaldäischen 
th*2). Man wird also nicht etwa die Strophen nach der 
Setzung des Selah eintheilen; sondern nur die ans dem 
Inhalt sich ergebende Eintheilnng durch dieselbe bestätigt 
finden. 

3. Die /Freiheit, welche der Parallelismns der Verse 
behauptet (s. 1.), hat je nach dem Inhalte der einzelnen 
Lieder eine grosse Manchfaltigkeit von strophischen For- 
men beryorgebracht. Um das mehr oder weniger Symme- 
trische derselben anschatilich zn machen, geben wir hier 



5) Dies ist aocli Habak. 3, 3. 9. 13. der Fall, und damit haben 
wir alle Stellen beysammen, in ti^eichen Selah t^orkbmmt. — 
In der folgeiideti Uebersetzang wird Meläli züweileh blos^ mit 
Si angfedeut^. 

b 2 
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eine Uebersicht der yerschiedenen Gattungen des Strophen- 
banes ^); 

Es giebf 1. Stücke mit gleichen Strophen j welche 
unserem, an die klassischen Metra gewöhnten Geschma- 
r.ke am meisten zusagen. Diese Strophen sind aber ent- 
weder reine, oder von einzelnen Sehaltyersen nnterbro- 
chene« 

a. Reine Strophen, Dahin gehören solche Stücke, 
in welchen entweder jeder Vers ein Ganzes für sich, eine 
Strophe , ausmacht. . Dergleichen kommen nur in dem letz- 
ten Drittheile des Psalters Tor. So Ps. 93. 130. 133. 134. 
nnd Tielleicht 120. 123. 125. Oder die Strophen sind zwei' 
gliedrige^ wie Ps. 3. 4. 12. 24. 38. 56. 91. 116. 121. Ferner 
dreigliedrige, Ps. 1. 2. ö. 23. 76. 77. 88. 98. 113. 126. 
Dagegen die vier - bis sechsgliedrigen (wie Ps. 60. 62. 
91. 94. 129. 139.) brauchen wir nicht weiter zu classifici- 



6) Der einzige, welcher bis jetzt anf meine Behaaptmig dej( 
strophischen Charakters der hebr. PoSsfe gründlich eingegan- 
gen ist, ist ein mit B. unterzeichneter kundiger Recensent in 
den Ergänznngs -Blättern der Hall. Lit. Zeitung, 1836. Nr. 
41. 42. ^ Er meint, ein beabsichtigter Parallelismas sey von 
mir erwiesen, aber nicht eine vollkommene Symmetrie; und 
zwar in den Psalmen, aber nicht in den übrigen poetischen 
Büchern. Erwiesen seyen ferner die Strophen von gleichen 
nnd parallelen Gliedern, aber nicht die antistrophischen , ^ die 
aufsteigenden und die Scbaltverse. Deren Annahme sey über- 
haupt unwahrscheinlich, weil sie nur sichtbar seyn würden 
(in dem Geschriebenen für die Nachwelt) , aber nicht hörbar 
(in dem mündlichen Vortrage für die Mitwelt). Was nun 
diesen letzten Punkt betrifft, so kann ich mich wohl auf die 
im Folgenden gelieferte Beweisführung berufen, Im Uebrigen 
aber erinnre ich: 1. Es ist ein Miss verstand, den ich viel- 
leicht selbst durch einige Ausdrücke veranlas.st habe, als 
suchte ich bey den hebr. Dichtern zuerst und lauter Symme- 
trie. Vielmehr ist es mir nur um die logischen Abschnitte 
zu thnn; dermaassen, dass ich willig jede Strophe aufigebe, 
in welcher mir ein Verstoss gegen die Sinn-Abtheilung nach- 
gewiesen wird. Die Symmetrie ist mir nur das Zweite, Ab- 
geleitete. 8ie kommt aber bey den hebr. Dichtern eo oft und 
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reu; denn sie sind sämmtlich ans einer Zusanmenfassnng 
Ton zwei - oder dreigliedrigen Unterstrophen entstanden. 
Besonders kunstreich ist Ps« 68« 

&• Unreine Strophen nennen wir diejenigen, wel- 
che mit mehr oder weniger Schaltyersen untermischt sind. 
Die Möglichkeit solcher Schaltverse erkennt man am dept- 
lielisteB, wenn sie ans einem Refrain bestehn, wie 40. 99. 
Aber sie enthalten auch wohl einen Gedanken , anf den der 
Pichler die Aufmerksamkeit stark hinlenken wollte; wie 
96, 10. Jehova als Weltenrichter hervorgehoben wird. Eben 
so 22, 12. 51, 15. 55, 16. Am häufigsten endlich stehn sie 
als Präludium, oder als Epiphonem des ganxen Liedes; 
wie 10. 11. 13 — 16. 20. 26. 36. 39. 52. 79. 

2. Stücke mit ungleichen Strophen. Diese sind yon 
dreifacher Art. 



in 80 manchfaltigen Formen vor, dass man nothwendig an- 
nehmen muss, ein Streben nach ihr sey der hebr. Poesie ua- 
tfirlich, gehöre gleichsam zu ihrem nisus formativus. 2. Durch 
Pansen im Gesänge machte der Dichter die Strophen hörbar; 
a\>er es konnte ihm gar nicht daran liegen, sie auch för den 
Leser sichtbar zu machen. Eine Symmetrie der gleichen und 
zwar reinen Strophen musste also den Zuhörern stark be- 
merklich werden: alle sonnt igen Abtheilungen aber waren gar 
nicht für die Zuhörer da, sondern leiteten nur die Compo- 
sition des Dichters. Und so konnten allerdings, nach der 
Natur des Stoffes, oder' der Individualität des Verfassers, 
auch Dithyrambische, d. h. nur Stellenweise geregelte Lieder 
entstehn. 3. Die übrigen poetischen Bücher, und so auch die 
Propheten, stehn wesentlich unter demselben Gesetze; und es 
wird nicht lange mehr dauern, dass man die Nothwendigkelt 
erkennen wird, auch ihre strophische Composition in genauere 
Untersuchung zu ziehn. — Dass übrigens Vorsicht nöthig 
sey bey^m Aufspüren dieser bloss logischen Strophen zeigt das 
eigne Beyspiel des Herrn P., welcher Ps. 9 und 25. in zwei- 
und dreigliedrige Strophen zerlegt, da doch beide alphabetisch 
sind. Auch dass er Ps. 8. in je zwei Verse vertheilt, ist nn- 
thnnlich. — De Wette in der 4ten Ausg. seines Conimentars 
hat xn meiner Freude eingeräumt, dass fast alle Psalmen 
strophisch abgetheilt werden müssen. Meine Abweichungen 
von ihm empfehle ich zu sorgfältiger Prüfung. 



I 

/ 
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a. mit parallelen Strophen. Sie kemmen unter 
allen am känfigsfen vor; begreiflieh, tla in ihnen die Sjrm- 
metrie mit einer gewissen Freiheit nnd Manchfaltigkeit Ter- 
bunden erseheint. Nach der Analogie der parallelen Yers- 
glieder, sind diese Strophen bald neben einander gestellt 
(wie % 2, 3, a. So Ps. 17. 27. 71. 72* 97. lOL), hald sich 
durchkreuzend (wie 2, 3, 2, 3. So Ps. 30. 40. 67. 86. 102. 
131. 140. 141.), bald endlich antistrophisch ^ oder^ie an- 
gefangene Reihenfolge umkehrend (wie 1, 4, 2; 2, 4, 1.). 
Die letztere Gattung hat man ablängnen wollen (s. Anm.4.); 
aber für ihre Möglichkeit spricht schon das Vorkommen 
antistrophischer Versglieder, wie Jes. 6, 10.; und ihre Wirk- 
lichkeit hoffen wir erwiesen tu haben Ps; 6. 48. 67. 69. 74. 
82. 90. 92. Yorzngiich kunstreiche Exemplare dieser Art 
sind Ps. 45 nnd 104. Auch hier kommen übrigens Schalt-^ 
verse (wie Ps. 7. 32.) und Refrains vor (wie Ps. 42. 43.). 

6. mit stufbnwcise zunehmenden Strophen. Diese 
hat man ebenfalls bezweifelt, weil sie nur für das Auge, 
nicht für das Ohr bemerklich gemacht werden könnten; 
allein der Einwurf settt irrig voraus, dass der logische 
Strophenban zunächst anf (tie Zuhörer berechnet gewesen 
sey; da er doch nur ein inneres Gesetz für den Dichter 
war. Wurde der Stoff mit jeder Strophe reicher, so musste 
nothwendig anch ihre Länge zunehmen. Und Ps. 28. 50. 
80. 84. sind «nlängbar von dieser Gattung. Besonders zn 
bemerken ist Ps. 18. Auch scheinen mehrere von den Stu- 
fenpsalmen hieher zn gehören. 

r. Einen ganz regellosen Bau^ der jedoch nie ohne 
einigen Ansatz znm Parallelismns ist, haben nur die Psal- 
men ans der spätesten Zeit; besonders wenn sie Geschichte 
erzählen. So Ps. 44. 105. 106. 147-^149. Aber anch ein- 
zelne inhalt - nnd empfindnngsvolle Lieder der besseren 
Zeit haben kfiille streng geregelte Absätze; so dass man 
sie mit detn Hithyranibus der Griechen vergleichen kann : 
es sind indessen nur änsserst wenige, z. B. Ps. 21 nnd 
vielleicht Ps. 90» 
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3. BioMe Wwtstrophen^ iu welvkea keiu stetig fori- 
schrciteader Gedankengang Statt findet, sondern yersdue- 
deuartige Vorstellungen Tom Dichter bloss üusserlich ver- 
bunden sind, kannten die Hebrsier nur in der Form alpha- 
betischer Lieder. Man fing nämlich bald jedes Yersglied 
(Ps. 111. 112.), bald jeden Vers (Ps. 25, 34. 145. KlagL 
1.2.4.), bald einen Yers nm den andern (Ps. 37.), bald 
endlich je drei (Klagl. 3.), oder jo acht Verse (Ps. 119.) 
mit einem neuen Buchstaben nach der Reihe des Alpha* 
bets an. Zuweilen beobachtete man bloss die Zahl (22) 
des Alphabets (wie Ps. 33. 103. Klagl. 5. yielleicht auch 
Ps. 31. 71.); ja iu Ps. 9. 10. finden sich Rudera einer ujft- 
vollendeten alphabetischen Ordnung. Fast in allen die- 
sen Stücken aber wird die alphabetische Form nicht streng 
durchgeführt: entweder fehlen einzelne Buchstaben, oder 
andere stehn doppelt, oder die Reihenfolge ist vernach* 
lässigt. l^SLH hat diese Erscheinung aus einer ehemaligen 
abweichenden Ordnuug des Alphabets erklären wollen : An- 
dere finden darin Fehler der Abschreiber, welche die Kri- 
tik zu verbessern habe. Allein betrachtet man alle jene 
Unregelmässigkeiten im Ganzen , so ist unzweifelhaft, das» 
sie von den Verfasse}^ selbst herrühren^ welche sich 
der alphabetischen Form nur wie einer leichten Fessel ohne 
Zwang bedienten. Ist dies aber der Fall, so würde jede 
Verbesserung derselben unzeitig seyn. Denn es lässt sich 
sehr deutlich beobachten, wie hier der Buchstabe den Ge- 
danken herbejgeführt und den Zusammenhang unterbro- 
chen hat ; / wie dagegen dort die Folge der Buchstaben vii^r- 
nachlässigt ist, weil sich der Dichter von einem Gedan- 
ken noch nicht losreissen konnte. Uebrigens ist diese al- 
phabetische Anordnung, an sich und abgesehn von dem 
Inhalte, kein Beweis für ein späteres Zeitalter. — Wie 
sehr aber die hebräische Poesie zum Parallelismus hin- 
strebte ^ zeigt sich augenfällig in der symmetrischen Grup- 
pirnng der alphabetischen Klaglieder Jeremiä. Das dritte 
Kap. derselben mit je drei alphabetischen Versen steht in 
der Mitte: ihm zunächst fangen Kap. 2. 4. jeden Vers mit 
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einem ueneu Bachs taben an ; und Kap. 5. entspricht Kap. 1. 
wenigstens dnrch die Zahl der 22 Verse; so dass anch 

hier das pyramidalische Schema: 1, 1, 3, 1, 1 entsteht. 

Ich schliesse mit der Bemerknng , dass diejenigen Psal- 
men-, welche keine Strophen bilden (also die unter c. und 
3. bemerkten), fast dnrchgängig aus Versen Ton nur zwei 
Gliedern bestehn, welche noch dazn häufig nicht dem Ge- 
danken, sondern nur dem äusseren Umfange nach paral- 
lel sind. Sic bewegen sich einförmig in kleineren Abschnit- 
ten; während die Strophenlieder den harmonischen Gedan- 
ken-Fortschritt im Ganzen ansdrucksvoll bezeichnen, in 
den Versen aber jede symmetrische Steifheit vermeiden. 



Druckfehler. 

Seite 36. Zeile 6 v. u. ist den vor Gewichten zu .streichen. 

— 46. __ 5 V. u: statt 48 1. 47 u. f. 

— 162. — 3 V. 0. st. 2 — 4. 5.8 — 11. l. 2 — 5. 6. 7 — 11. 

— 163. — 8 V. u. fehlt Selah. 

— 181. — 7 V. u. setze nach Wasser ein Punctum. 

— 184. — 5 V. II. Bt. 2 — 5. 6—9. 1.2 — 6. 7 — 9. 

— 222. — 9 V. o. st. mnsste I. müs»te. 

— 252. — 1 V. n. st. lasst I. lass. 

— 265. — 18 V. a. st 2 — 3. 4 — 7. 1. 2—4. 5—7. 

— 302^ — 10 V. u. I. heute noch — das«. 

— 340. — 7 V. u. ist aber zu streichen. 

— 344. — 12 V. u. St. V. 6. I. V. 2. 

— 404. — 12 V. 0. St. Bruder I. Brüder. 
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Dem frommen Anhänger des Gesetzes wird im Gerichfe 
Jehova's Glück (F. 1— -3), dem Güiilosen Verderben zu 
Tkeil {V. i—&). 

Die beiden Abschnitte ergeben sich deutlich aus dem Ge- 
gensatze des Inhalts. Unser Psalm scheint als Eiuloitnng 
nicht dem ersten Buche (dazu sieht man keinen Grund), son- 
dern dem ganzen Psalter yor.ingestellt zu sejn; denn er fasst 
den Hauptsatz des hebr. Rcligionsglaubens kurz zusammen, 
Dcirans folgt jedoch nicht, dass er erst ganz spät, etwa Ton 
dem Sammler des Psalters, gedichtet worden sej: die Ein- 
fachheit nud Frische der Darstellung streitet Tielmehr dage- 
gen. Aber eine genauere Zeitbestimmung ist nicht möglich. 

1. Heil dem Manne > der nicht folgt dem Rathe der 

Gottlosen, 
Und auf dem Wege der Sander nicht steht. 
Und in der Wohnung der Spötter nicht wohnt; 

2. Sondern am Gesetz Jehoya's seine Lnst hat 
Und über sein Gesetz sinnet Tag nnd Nacht! 

3. Denn er ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasser - 

Rinnen, 
Der seine Fmcht giebt zu seiner Zeit 
Und dessen Blatt nicht welkt ; 
Und Alles, was er thut, vollbringt er glücklich. 

Kostcr Pgalmen. 1 



4. Nicht so (sind) die Gottlosen; 

Sondern wie Spreu, die der Wind zerstiebt, 
5« Also bestehn Gottlose nicht im Gerichte, 

Noch Sünder in der Gemeinde der Frommen. 
6, Denn es kennt Jehova den Weg der Frommen; 

Aber der Gottlosen Weg vergeht. 

V. !• Die Yersglieder stellen oft den Gedanken erst 
bildlich und dann eigentlich dar; wie Y. 3; oder umgekehrt, 
erst eigentlich und dann bildlich ; wie hier. Olshansens in- 
geniöse Conjectnr (n'iy für n^;;) ist daher unnöthig; um so 
mehr, da T\%m tjbn auch Micha 6, 16. 2 Chrou. 22, ö steht 
für sequi consilia. • — > V. 3. Das 1 ist Fortsetzung und wei- 
tere Erklärung des Heil V. 1. und daher durch denn zu 
übersetzen. — V. 5. «jD b? bezeichnet hier (wie Ps. 45, 3, 
Habak. 1,4) nicht eine reale, sondern eine bloss logische 
Folgerung. Der bildliche Ausdruck V. 4. wird jetzt durch 
einen eigentlichen erklärt. Das Gericht ist , nach dem Par- 
allelismus und 2, 12, da.s messianische , worin fortwährend 
die Frommen von den Gottlosen gesondert werden« — V* 6. 
Der Sinn ist, nach 2, 12: die Gottlosen yer^ehn auf dem 
Wege« Dieselbe poetische Kürze 37, 38. 
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Völher und Ffirslen empören sich wider den von Jehova em- 
gesetzten König (i — 3). Aber Jehova erklärt ihr Be* 
ginnen für nichtig (4 — 6). Ich selbst^ der König^ ver- 
kiindigej dass mir von Jehova Gewalt über alle Volker 
verliehen sejß (7 — 9). Darum j ihr Könige^ unterwerft 
euch bei Zeiten ( 10 — 12) .\ 

Die Tier dreigliedrigen Stri^ilii^ii des Liedes sind durch 
den Inhalt nnd selbst durch den Wechsel der Personen dent- 
lich bezeichnet. Sehr knnstToll sind ferner die Besiehnngen 
der einzelnen Theile anf einander. Y. 1. wihi durch das ein- 
zige Wort p"^^ schon die Tendenz des Ganzen ausgedrückt. 
Die Empörer toben erst; dann berathen sie sich (1 — 3). Je- 
hora dagegen Lachelt erst , und dann schreckt er sie mit kur- 
zen Worten (4 — 6). Die Ermahnungen der yierten Strophe 
sind genau abgemessen nach den Erklärungen der dritten. ' 
Neben dieser Kunst aber giebt die Zweigliedrigkeit der mei- 
sten Verse dem Ganzen wieder eine schöne Einfachheit: nur 
der letzte Vers hat, um.Tolltönig zu schliessen, vier Glie- 
der. Ygl. Studien und Kritiken Ton 1831. S.öl f. — Nach 
y. 7. ist der Psalm durchaus dem Könige in den Mund 
gelegt. — Dieser gefeierte König nun kann kein irdischer 
seyn, wegen V. 7 — 9; denn selbst für einen Morgenländer 
wären solche Hyperbeln zu stark* Dazu kommt, dass die 
Umstände des Psalms auf keinen israelitischen König (z. B. 
DaTid nnd Salomo) recht passen wollen. Hitzig's Yermn- 
thnng, dass Alexander Jannäns gemeint sej, ist nur ein 
Nothbehelf. Was tiber die Hauptsache ist, das Yerhältniss 
unseres Psalms zu Ps« 1. nnd seine Stellung Tor den nahm- 
haft Datidischen Psalmen bliebe unbegreiflich, wenn hier 
Ton einem irdischen Könige die Rede wäre. Vielmehr 
schildert er in prophetischer Vergegenwärtigung das nich- 
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tigc Widerstreben der Völker ge^en das allgemeine Got- 
tesreich: der Besnngene ist «also der Messias, nnd das 
¥• 12. erwähnte Gericht ist, wie 1, 5, das nicssianischc« 
de Wette's Einwurf: dass hier der Messias, gegen die 
Weise aller Propheten, nicht als zukünftig, sondern als 
gegenwärtig erscheinen wurde, scheint mir auf Missver- 
ständniss zu beruhen ; denn was ist die Weissagnng anders 
als Vergegenwärtigung der Zukunft? Wenn Jes. 7 — 11 
der Knabe Immanuel zugleich Symbol des Messias ist, so 
wird ja eben dadurch der Messias rergegenwärtigt ; nnd 
Jes. 8, 9: „lärmt, ihr Volker^ und fliehet doch!" ist ganz 
mit unserm Ps. parallel. — Zwei Lieder ron unbekann- 
ten Verfassern eröffnen demnach den Psalter, indem sie 
auf das Gericht Gottes und seines Messias, also zugleich 
auf die zwei Grundlehren des Hebraismus hinweisen. Das 
Zeitalter des Psalms ist unbestimmbar: Ap. Gesch. 4^ 25 
wird er zwar von Darid abgeleitet, aber nur in so fern die 
erbauliche Rede gern den ganzen Psalter als ein Werk 
Darids ansieht. 

1. Warum toben Völker 

Und Nationen mnrren — rergeblicli? 

2. (Warnm) treten anf Erden -Könige 
Und Fürsten berathen sich zusammen 
Wider Jeboya nnd wider seinen Gesalbten ? 

3. ,,Lasst uns zcrroissen ihre Bande 
Und yon nns werfen ihre Stricke!" 

4. Der im Himmel thront, lacht. 
Der Herr spottet ihrer. 

5« Dann wird er zn ihnen reden in seinem Zorn 
Und dnrcb seinen Grimm sie erscbrecken: 

6* ,,Ich habe ja gesalbt meinen König 
Anf Zion, meinem beirgen Berge." 



7. Erzählen will ich nach Jehova's Beschlüsse: 
Er hat zrt mir gesagt : ,,mein Sohn bist da ! 
Ich habe heute dich gezengt. 

8. Fordere von mir! 

So will ich machen Heiden zu deinem Erbe, 
Und zn deinem Besitz der Erde Enden. 

9. Zerschlagen magst du sie mit eisernem Stabe, 
Wie Töpfer -Geräth sie zertrümmern/' 

10. Und nun, ihr Könige, seyd klug! 
Nehmt Lehre an, der Erde Richter! 

11. Unterwerft euch Jehoya mit Furcht 
Und frohlockt mit Zittern! 

12. Ergreifet Reinheit! dass er sich nicht erzürne 
Und ihr vergeht unterwegs. 

Denn entbrennen wird in Kurzem sein Zorn. 
Heil Allen, die zu ihm flüchten! 

f^. 6. Das 1 zu Anfange des Verses deutet vortreff- 
lich anf eine längere Gedankenreihe hin, ron welcher wir 
hier nnr das End- Resultat yernehmen. Man könnte auch 
übersetzen: ,,meinen König über Zion" so dass by den 
Gegenstand der Herrschaft bezeichnete (wie ISam. 15, 17); 
doch' müsste dann der Text wohl lauten: ,,ich habe ihn 
gesalbt n. s. w. Die Salbung des Messias auf Zion ist 
nur ein Bild; insofern Zlou als Centralpunkt der reinen 
Gotteslehre galt (Micha 4, 2). Demnach hat der Dichter 
auch das heute V. 7. prophetisch cauf die irdische Erschei- 
nung des Messias bezogen. — J^. 11. b"») heisst auch 
heben (Hosc^ 10, d). Dies würde aber hier einen tautolo- 
gii9eheu Sinn geben. Wir behalten daher die gewöhnliche 
Bedeutung frohlochew, womit sinnreich angedeutet wird^ 
dass die Herrschaft des Messias für alle Frommen eine 
wohlehätiger sejn werde (V. 12). Genan parallel ist Jes. 
60,6. — r. 12. Sollte ^a hier die chaldäische Bedcu- 
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tiing Sohn haben, so dürfte der Artikel nicht fehlen, da 
der bestimmte Sohu Y. 7. gemeint ist. Dann sieht mau 
aber nicht, warum p nicht wiederholt wäre. Avch be- 
weisst ISam. 10, 1. keineswegs, dass der Hnldignngs-Knss 
Besiegter gegen den Sieger gewöhnliche Sitte gewesen. Die 
Deutung ist also wohl nur aus dogmatischen Rücksichten 
entstanden. Richtig schon die LXX: ÖQul^aad-e naidtiag; 
denn pV33 ist ursprünglich: sich an Etwas hängen. Noch 
genauer: nehmt Reinheit an! Der Dichter will nämlich 
das Messiasreich als ein moralisches darstellen, und ruft 
daher seinen Gegnern ein jiUTavoiTxel zu; und so schliesst 
sich dieser Psalm wieder an Ps. 1., mit welchem er zu- 
sammen die Einleitung bildet. 
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Viel sind meiner Feinde (2. 3). Aber ich verlasse mich 
Hilf Jekova (4. 5). Varum bleibe ich furchtlos (6. 7) ; 
denn Jehova wird mich und das Volk beschützen (8. 9). 

Die Strophen sind richtig durch Selah bezeichnet, aus- 
genommen bei Y. 8. wo der Absatz ohnehin deutlich ist. 
Man kann aber bei Y. 6. einen grösseren Abschnitt ma- 
chen. — Gegen die Uebersrhrift lässt sich nichts Bedeu- 
tendes einwenden ; und wirklich scheint David nach Y. 9. 
schön König gewesen zu seyu, da er das Yolk in sein 
Gebet mit einschliesst. Näher aber muss man die Situa- 
tion nicht bestimmen wollen. — kxil ^\n Ahendlied (und 
nicht, wie Ewald will, ein Morgenlied) führt Y. 6. und 
der ganze alimählig zur Beruhigung kommende Inhalt. 



1. Ein Lied David*», als er floh vor 

seinem Sohne Absaloin. 

• 

2. Jehova, wie viel sind meine Dränger, 
Viel, die wider mich anfstehn! 

3. Viel sind s, die sprechen von meiner Seele: 
„Keine Rettung für ihn bey Gott!** Selah. 

4. Aber du, Jehova, bist ein Schild um mich, 
Mein Ruhm und der mein Hsiupt erhebt 

5. Laut zu Jehova ruf ich 

Und er erhört mich von seinem heit'gen Berge 

her. Selah. 



6. Ich liege und will einschlafen. 

Ich erwache; denn Jehova wird mich stützen. 

7. Ich will mich nicht furchten vor zahllosen 

Leuten, 
Die rings sich setzen wider mich. 

8. Auf, Jehova! rette mich, mein Gott! 
Denn du kannst alle meine Feinde auf den 

Backen schlagen. 
Der Gottlosen Zähne zerbrechen. 

9. Von Jehova (kommt) die Rettung. 

lieber dein Volk (komme) dein Segen ! Selah. 

V* 6. *>^^^ bezeichnet emphatisch den Gegensatz des 
wirklichen Znstandes Davids gegen das, was seine Feinde 
Yon ihm dachten. Ich erwache ist Ansdrnck der gewis- 
sen Znknnft; daher anch das erklärende Futnrnm folgt. 
Der Sinn: et securus 9um^ et tutus. 
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IV. 

GoUj erköre mich (2)! Ihr Feinde j schmäht mich nicht 
länger j da ich unter Gottes besonderem Schutz stehe 
(3. 4): Geht vielmehr in euch und thut, was Jehova 
gefällt (5. 6)1 Viele Fromme leiden und beten jetzt: 
ich aber bin heiter in Gott (7. 8). unter seinem 
Schutze will ich einschlafen (9). 

Selah steht zweimal nm einen Ycrs zn früh; denn 
y. 2. sondert sich deutlich ab; dann folgt die Anrede au 
die Feinde in zwei Strophen; eine dritte spricht Davids 
religiöse Freudigkeit aus, und der letzte Vers steht wie- 
der allein, als: gute Nacht! Also 1, 2, 2, 2, 1 Verse. — 
Im Bau der Glieder und der Strophen, in seiner Bestim- 
mung als Schlafiied, und selbst in dem b^a*! V« 7. ist die- 
ser Ps. dem vorigen verwandt; also unzweifelhaft von Da- 
vid. Die schonende Rüge gegen die Feinde V. 3 f« erlaubt, 
an die Flucht vor Absalom zn denken, nöthigt aber nicht 
dazu. Es fehlt, wie gewöhnlich, an entscheidenden Spuren 
der Abfassnngszeit, Das Ganze ein herrlicher Ausdruck 
der Ruhe in Gott. — 

1. Stets zu singen; zu Saitenspicleu. 

Ein Lied von Bavid. 

2. Da ich rufe, erhöre mich, mein gerechter Gott! 
In der Angst machst du mir Raum. 

Sey mir gnädig und höre mein Gebet! 

3. Ihr Männer! Iiis wie lange soll meine Ehre 

zu Schanden werden, 
Wollt ihr Eitles liehen, Lüge suchen? Selah. 
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4. Erkennt doch^ dass Jehova anszciehnet den 

geilen ihn Frommen! 
Jehova wird es hören, wenn ich zn ihm rufe. 

5. Bebt, und sündiget nicht! 

Denkt nach auf eurem Lager, und schweigt! S« 
6* Opfert rechte Opfer! 

Dann vertraut auf Jehova! 



T. Viele sprechen: „wer wird uns Gutes sehn 

lassen ? 
Erheb' auf uns dein helles Antlitz, Jehova!'* 

8. Du hast Freude mir in's Herz gegeben. 
Seitdem ihnen Korn nnd Most sich mehrte. 

9. In Frieden will ich mich legen nnd werde gleich 

einschlafen ; 
Denn du, Jehova, allein machst mich sicher 

wohnen. 

V* 3. Sowohl in der Anrede, als iu der ganzen Be- 
handlung der Feinde drückt sich ^ eine gewisse Schonung 
ans, als wenn der Dichter, selig in seiner Verbindung 
mit Gott, sie bedauerte. V* 6. Die legalen Opfer (51, 21) 
sind hier, dem Zusammenhange gemäss, nur ein Bild der 
Rechtschaffenheit nnd des Gehorsams. — V* 8. Der Sinn: 
was andere Fromme noch suchen, das habe ich schon ge- 
funden, Zuversicht auf Jehora's Schutz« Dieses innere 
Gut wird entgegengesetzt dem äusseren Wohlstande der 
Feinde, welcher sprichwörtlich, wie es scheint, durch 
Korn und Most bezeichnet ist. — V. 9. *Tisb Irann auf 

T T J 

die Abgeschiedenheit des Dichters bezogen werden (wie Mi- 
cha 7, 14), allein es kann auch auf Jehova gehn; und dtis 
scheint mir kräftiger. 
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V. 



Höre michj Jehova (2. 3)! denn ich bete zu dir in dem 
Bewussiseyny dassdUj ein Feind alles Bösen ^ mich von 
deiner gnadenvollen Nähe nicht ausschliessest (4 — 8). 
Erleichire mir den Gehorsam gegen dich durch Be- 
strafung der Frevler j worüber alle Frommen jubeln 
werden (9 — 13 )• 

Die drei Strophen (2, 5, 5) werden dareh die drei Ge- 
beis-Anreden bezeichnet, sind aber nicht scharf gesondert : 
die letzte zerfällt noch wieder in 3, 2 Verse. — Der Aas- 
druck y. 4. wäre seltsam , wenn unser Ps. nicht ein Mor- 
gengebet enthielte. — Man hat den Psalm dem David 
abgesprochen, weil V. 8. der Tempel erwähnt werde; al- 
lein da Tempel und Paläste bnK genannt werden (Jes. 16, 5. 
Ps. 61, 5.. 132, 3), so sieht man nicht ein, warum das hei- 
lige Zelt, ein beweglicher Palast, nicht auch to*^n heissen ^ 
könne. Vergl. Ps. 27, 4. 5. 68, 30. 138, 2. Mehr Beweis- 
kraft liegt in den moralischen Gemeinplätzen des Ps. , wel- 
che einer späteren Zeit anzugehören scheinen , die sich aber 
nicht näher bestimmen lässt. 

1. Stets zu singen; zu den Flöten. Ein 

Lied von David. 

2. Meine Worte höre, Jehova! 
Vernimm mein Seufzen! 

3. Horche auf den Ton meines Schreiens, 
Mein König und mein Gott! 

Denn zu dir will ich beten. 

4. Jehova, früh wollest du meine Stimme hören. 
Früh opfere ich dir und schaue auf. 
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5. Denn nicht ein Gott^ der Lnst an Frevel hat^ * 

bist du. 
Nicht bleibt bei dir der Böse. 

6. Nicht dürfen Rasende stehn Tor deinen Angen. 
Da hassest alle Uebelthäter. 

7. Du brinjQ^st Lügner nm. 

Einen Mörder nnd Betrüger verabscheut Jehova. 

8. Ich aber durch deine grosse Hnld werde ein- 

gehn in dein Hans, 
Werde anbeten hin zu deinem hcil'gen Tem- 
pel in Furcht vor dir. 

9. Jehova, leite mich durch deine Gerechtigkeit 
Wegen meiner Widersacher, 

Mach' eben vor mir deinen Wei?! 

10. Denn nichts Festes ist in ihrem Munde, 
Ihr Herz Verderben, 

Ein offnes Grab ihr Schlund; 
Ihre Zunge schärfen sie. 

11. Verdamme sie, Gott! 

Sie müssen fallen durch ihre Anschläge. 
Ob ihrer vielen Sünden zer&tiebe sie! 
Denn sie empören sich wider dich. 

12. Aber freuen müssen sich Alle, die zu dir flüchten. 
Ewig müssen jubeln, 4ass du sie schützest. 
Und dir frohlocken , die deinen Nahmen lieben. 

13. Denn du segnest den Redlichen, Jehova! 
Wie mit einem Schilde, mit Huld umgiebst 

du ihn. 

V. 1. Die gewöhuliche üebersetaang von HißÄb, 
„dem Vorsteher (zu übergeben)" sagt etwas sehr Ueber- 
flüssiges. Vielleicht führt die Uebersetzung der LXX auf 
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das Ricbtige : tig rd rikog (Stammwort n^. , die Dauer). 
Genaner wäre : pcrpetuo canentiy d. h. znm Gebranch für 
den, der alle Tage (nicht bloss an Festtagen) etwas sin> 
gen will« Es würden also dadiircb Lieder ausgezeichnet, 
welqhe stets zu gebrauchen siud; und dies wäre eine, ei- 
nem Gesangbuche angemessene Bemerkung. — V. 4. tj^S^ 
spielt auf das Znrüsten des Opfers an (3 Mos. 1, 12), und 
das malerische Bild zeigt uns einen Frommen^ der, nach- 
dem er sein Morgenopfer dargebracht, zur Gottheit auf- 
blickt. — V, 9. Jehova^s Gerechtigkeit soll einen Unter- 
schied machen zwischen dem Frommen und dem Sünder. — 
V. il. Ewald übersetzt wie excidant ausis suis-, aber dies 
möchte ein Latinismus sejn. 
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Jehovtty strafe mich nicht allzusehr (2^—4)! reite mich 
vom Tode (5. 6)! denn ich trage schxoei'en Kummer 
{7. 8). Aber schon führ ich mich erhört (9 — 11). 

Die Strophen (3, 2, 2, 3) ergeben sich ungesucht durch 
den Wechsel der Empfindungen. Das Lied kann von Da- 
vid sejn: aber die Veranlassung ist unbestimmbar. Die 
langwierige Krankheit des Dichtei^s Y. 3. 4, scheint bloss 
als Bild feindlicher Verfolgungen zu dienen, V. 8. — V. 7. 
führt auf ein Mor gengebet \ und desshalb mag das Lied 
dem Yorigen angereiht sejn. — Gefühl der äussersten 
Noth und Gewissheit der Gobctserhörung sprechen sich hier 
mit rührender Wahrheit aus. 
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h Stets zu singen; zu Saitenspielen. 
Nach der Octavc. Ein Lied von 
David. 

2. Jehova, nielit in deinem Zorne strafe mich 
Und nicht in deinem Grimme zttcht*ge mich! 

3. Erbarm dich mein, Jehova! denn Ich bin ver- 

welkt. 
Heile mich , Jehova ! denn es zittern meine Ge- 
beine ; 

4. Und meine Seele zittert sehr. 

Und dn, Jehova, bis wie lange — ? 

5. Kehr' um, Jehova, rette meine Seele, 
Hilf mir um deiner Gnade willen! 

6. Denn nicht gedenkt man dein im Tode. 

In der Unterwelt — wer kann dir lobsingen? 



7. Ich bin matt von meinem Seufzen, 
Netze jede Nacht mein Lager. 

Yon meinem Weinen mach' ich mein Bette 

fliessen. 

8. Es schmachtet vor Kummer mein Auge, 
Welkt ob aller meiner Dränfifer. 






9. Weichet von mir, alle Uebelthäter! 

Denn gehört hat Jehova meines Weinens Ton, 
10. Gehört hat Jehova mein Flehen. 

Jehova nimmt mein Gebet an. 
IL Schämen müssen sich und sehr erzittern alle 

meine Feinde, 
Mttssen zurück und sich schämen plötzlich. 
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V. 7. Ein Kranher würde nicht bloss ber NAcht 
weinen: überhaupt wird diese Erwähnung der Nacht^ erst 
dann recht begreiflich, wenn wir das Ganze als, nach ei- 
ner durchweinten Nacht, am Morgen gesprochen denken, — 
K. 9. Der Dichter fühlt sich innerlich erhört , und entsagt 
daher, ans Dankbarkeit, aller Gemeinschaft mit den Stin- 
dern, f^. 10. Der Ps. liebt die emphatische Häufung des 
Jchora- Namens. 
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Reite mich y Goii^ vom Tode (2. 3)1 denn ich bin un- 
schuldig (4—6). Halte Gericht über die Feinde (7. 8)! 
dit ihxisi es (9. 10); und so hoffe ich auf deine Ge- 
rechtigkeit (!!• 12). Meinen Feind^ ii?e/m er sich 
flicht bessert j wird Jehova tödten (13. 14); denn seine 
eignen Anschläge verderben ihn (15 — 17), So preise 
ick Jehova (18)« 

Der erste Hauptabschnitt ist bei Y. 6, wo anch das 
Selah steht; der zweite bei Y. 12. So entsteht das Sche- 
ma 5, 6^ 5 und Y. 18. als Epiphonem steht ausserhalb des 
Rhythmus. — Die Ueberschrift führt auf die Saulische 
Verfolgung Darids, und hat das Merkwürdige, dass sie 
nicht ans nnsern historischen Büchern, sondern aus der 
Tradition geschöpft ist; ein Umstand, welcher ihre Aecht- 
heit zu verbürgen scheint« 
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1. Wechselliod von Dayid, welches er 

sang dem Jeliora wegen Kusch, 
des Benjaminiten« 

2. Jehova, mein Gott, zu dir fluchte ich. 
Rette mich von allen meinen Yerf olgern und 

befreie mich! 

3. Dass sie nicht zerreissen, wie ein Löwe, mein 

Leben, 
Zermalmen sonder Rettung» 

4. Jehoya, mein Gott, hätt' ich das gethan. 
Wäre Frevel in meinen Händen; 

5. Hätt' ich meinem Freunde Böses angethan 
(Aber retten will ich den, der mir Feind ist 

ohne Ursach): 

6. So verfolge der Feind meine Seele, 

Und ereile und trete zu Boden mein Leben, 
Und mein Höchstes leg' er in den Staub. SelaL 



7. Mach dich auf, Jehova, in deinem Zorn! 
Erhebe dich , beim Toben meiner Widersacher, 
Und wach auf für mich, der du Recht schaffest! 

8. Die Versammlung der Völker umgebe dich; 
Und über ihr kehre zur Höh zurück! 

9. Jehova richtet die Völker. 
Richte mich, Jehova! 
Nach meiner Gerechtigkeit 

Und nach meiner Unschuld geschehe mir! 
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10. Vorbey sey doch der Gottlosen Bosheit, 
Und den Frommen befestige! 

Denn der Herzen und Nieren prüft, ist ein 

gerechter Gott. 

11. Meinen Schild hält Gott, 

Ein Retter der Geradsinnigeu, 

12. Gott ist ein gerechter Kichter 
Und ein zürnender Gott alle Tage. 



13. Wenn Jener nicht umkehrt, wird er sein 

Schwert wetzen, 
Seinek Bogen spannen und zielen, 

14. Und anf ihn zielen Todes - Geschosse, 
Seine Pfeile brennend machen. 

15. Siehe, er gebiert Nichtiges; 

Geht schwanger mit Frevel und gebiert Trug. 

16. Eine Grube gräbt er und höhlt sie aus 
Und — fällt in das Loch, das er bereitet. 

17. Zurückkommen wird sein Frevel auf seinen 

Kopf 
Und auf seinen Scheitel wird sein Unrecht 

fallen. 

18. Ich sänge Jehora nach seiner Gerechtigkeit 
Und preise den Nahmen Jehpvas, des Höchsten. 

V. 1. "jvi^ kann sich entweder anf'die nn^leiclien 
Strophen^ oder auf den starken Wechsel der Empfindungen 
beziehn. Vgl. Habak. 3, 1. — V. 5. Anspielung auf das 
Yerhältniss Davids zn Jonathan und Saul. An4er« über- 
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setzen, die zweite Zeile: „oder geplündert den, der mich 
anfeindet ohne Ursach." Allein das fnt, paragog, und die 
herrschende Bedeutung von j^bn ist dagegen. Auch wäre 
das ein riel schwächerer bedanke als in der ersten Zeile. 
Vielmehr schweben dem Dichter aus Y. 6, schon die Feinde 
vor der Seele , und mit Rücksicht auf sie fügt er eine stei- 
gernde Parenthese ein. * — V. 8. Das Bild eines V^lker^ 
Gerichts dient den hehr. Dichtern, anzuzeigen, dass Je- 
hova anch den Einzelnen nach allgemeinen Rechts «Prin- 
cipien behandle. Der malerische Ausdruck antieipirt den 
Schlug^ des Gerichtes, wo sich Jehova über der Versamm- 
lung majestätisch in den Himmel erhebt. — JT. 11. ^y 
bezeichnet den Schildhalter, welcher den Schild über sich 
emporhebt« — V» 13, Bisher war von Sauls Anhängern 
überhanpt die Rede; nun von einem besonders gefährlichen 
(Knsch). Ewald übersetzt: wahrlich er (Jehova) wird wie- 
der sein Schw* w« Allein theils ist das wieder nicht recht 
klar, theils bildet in dieser Strophe Kusch offenbar die 
Hauptperson» Dem versöhnlichen Geiste des Ps. (V. 5) ist 
es ganz gemäss^ dass David zuerst Beiehrung des Fein- 
des wünscht. Brennende Pfeile, d. h. die brennende Wun- 
den machen. — J^. 18. Durch das emphatische Wieder- 
holen des Jehova -Namens schliesst sich dieser Ps« an den 
vorigen. 



KCster Psalmen. 
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vra. 

Die ganze Erde verherrlicht Jehova*s Nahmen (2) ; und 
auf der Erde schon der Mund der Kinder (3). Denn 
der Mensch ist durch Jehova grösser als alle Him- 
melskörper (4 — 6), ist ein Herr der Erde (7 — 9), 
Die ganze Erde verherrlicht Jehova^ s Nahmen (10). 

Die erste Hälfte von V. 2. wird V. 10. als Refrain wie- 
derholt. V. 3. bildet zugleich den Gegensatz zu V. 2. nnd 
den Uebergang zn V. 4« Und diesen beiden Versen entspre- 
chen dann die zwei Strophen 4 — 6 und 7 — 9. — Der 
Psalm ist ein universeller Hymnus, welcher in frappanten 
Gegensätzen die Grösse Gottes in der Grösse des Menschen 
feiert. Die ganze Natur preiset Gott; aber das Lallen der 
Kinder thut mehr; es widerlegt den Gottesläugner. Denn 
die lebende Natur ist mehr als die todte, und jene beherrscht 
der Mensch. • — Nichts hindert, anzunehmen, dass David 
diesen Hymnus gesungen habe noch als Hirt (Y. 7) und 
bey^m nächtlichen Anschaun des gestirnten Himmels (denn 
V« 3« erwähnt die Sonne nicht). — Die Verherrlichung Je- 
hova's verbindet Ps. 8 mit Ps. 7, 18. 

1. Stets zu singen. Auf der Gitthith. 

Ein Lied von David. 

2. Jehova, unser Herr, 

Wie herrlich ist dein Nähme auf der ganzen Erde, 
Die deinen Ruhm bringt über den Himmel! 

3. Durch den Mund von Kindern und Säuglingen 
Hast du eine Macht gegründet. 

Um deiner Widersacher willen. 

Zu dämpfen den Feind und den Stolzen. 
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4. Denn seh' ich deinen Hlinincl, deiner Finger 

Werk, 
Mond und Sterne, die da befestigt: 

5. Was ist der Mensch, dass du sein gedenken. 
Und des Menschen Sohn, dass du für ihn sor- 
gen solltest! 

6. Aber du hast ihn wenig geringer gemacht als 

einen Gott, 
Und mit Herrlichkeit und Pracht ihn gekrönt. 

7. Du hast ihn zum Herrn gesetzt über deiner 

Hände Werk. 
Alles hast du unter seine Füsse gelegt — 

8. Schaafe und Rinder allzumal 
Und auch die Thiere des Feldes; 

9. Des Himmels Vögel und des Meeres Fische, 
Was Meeres -Bahnen durchwandelt. 

10. Jehora, unser Herr, 

Wie herrlich ist dein Nähme auf der ganzen 

Erde ! 

JT". 2. Die Stelle nnterscheidet sich Ton der sehr ver- 
wandten bly 12 dadurch , dass hier die Erde der Haupt- 
begriff ist; denn Ton ihr wollte der Dichter auf den Men- 
schen kommen. Da nun die Redensart ^in "jn^ sehr ge- 
wöhnlich ist (29, 1. 68^ 35. 96, 7), so scheint unter den 
zahlreichen Versuchen zur Erklärung der zweiten Zeile der 
leichteste der, dass man nsn nehme für nsns (wie nnn 
2 Sam. 22, 41 für nrini). Das Verdienst dieser Erklärung 
gebahrt Herrn Dr. v. Ammon (bibl. TheoK I, 75. Tgl. 
Krehl in d. Leipz. Lit. Zeit. 1830. Nr. 62). Man sage 
nicht: sie gebe einen matten Sinn; denn die Erde soll 
hervorgehoben werden dadurch, dass der Ruhm des 

2* 
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Herrn slcli Toii ihr aus über den Himmel (uiiendlicli) ver- 
breitet. Daher wird auch V. 10. dieser NebeDgedauke nicht 
wiederholt. — V. 3. Das unmündige Kind bildet den 
energischen Gegensatz gegen die ganze Erde, Jenes lei- 
stet meht als diese; denn das Lallen der Kinder widerlegt 
sogar den Gotteslängner, indem es ein Zeichen Ton Leben 
nnd Ton geistiger Entwickehing ist, welche der Natur feh- 
len. So arbeitet hier jedes Wort hin auf die Grösse des 
Menschen, welchen Gott schuf! — lu tb liegt eine erha- 
bene Ironie: gegen die gewaltigen Anläufe der GottesLäug- 
ner bildet das Lallen der Kinder gleichsam eine Yerthei- 
digungs - Burg , welche yollkommen genügt. Luther also 
richtig: hast du eine Macht zugerichtet. — tDp^O^j ^^^ 
sich an Gott rächen will, scheint Bezeichnung des stolzen 
Widersachers zu seyn. Es steht mit siis auch 44, 17; 
aber' 59, 2 hat dafi^r dttipM, Empörer; nnd damit wech- 
selt wieder 139, 21 die seltne Form tWgipn. Möglich also, 
dass die Stämme ü^p und tip3 hier vermischt erscheiuen. — 
K* 4. Die Partikel denn beweist, dass der Dichter gleich 
Anfangs die Grösse des Menschen im Auge hatte. — ^. 5. 
Wie unwerth- deiner Fürsorge scheint er zu seyn in Ver- 
gleich mit den schönen Himmel sltchtern! Vgl. 144, 3. — 
y. 6. Es ist entscheidend, dass Elohim hier ohne Artikel 
steht. Dem Ton dogmatischer Aengstlichkeit freien Gemüthe 
des Dichters kommt also der Mensch betnahe wie ein Gott 
Tor. — y. 9. Die zweite Zeile berührt die übrige Thier- 
weit des Meeres , noch ausser den Fischen , und wird da- 
dnrch parallel mit V. 8.^ wo auf die zahmen Thiere auch 
die wilden folgen. Zahm oder wild — Alles ist dem Men- 
schen nnterthänig! 
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Ich preise Jehova^ weil er mich von Feinden befreit hat 
(2 — 7). So zeigt er sich als den gerechten Beschützer 
der Unterdrückten (8 — 13). Er erbarme sich ferner 
mein in meiner Noth von den Gottlosen (14 — 19), So 
wird ihr Stolz gedemütkigt (20. 21). 

Auf den ersten Blick möchte man V. 14 f. als einen 
Flehpsalm Ton dem Dankliede Y. 2 — 13 lostrennen. Al- 
lein dies hat seine Bedenklichkeiten, weil in Beiden die- 
selben Hanptideen wiederkehren (ühermilthige Yölkei", V. 
6. 16. Jehoya der Gerechte, V. 8. 17). Ausserdem aber hat 
Ewald (wie früher Stnhlmanii) V. 1 — 3, 6 — 12, 19 — 22. 
Spnren einer alphabetischen Anorduung zu je 2 Versen ent- 
deckt. Ja, derselbe erklärt mit Recht Ps. 10. für eine 
blosse Fortsetzung ron Ps. 9. (ebenso di^ LXX und Yulg.). 
Denn nicht nur die Hauptideen sind dieselben (gottyerges- 
sende Feinde im Gegensätze zu den Armen, 10, 2. 13)^ 
sondern auch eigenthümliche Wörter (z. B. n'jxn ninyb, 
10, 1. ^T, 10,2)^ und selbst die alphabetische Anordnung 
(10, 12 — 18). Man könnte nun, mit Ewald, annehmen» 
dass der Yerf. in der Yollendnng seines alphabetischen Lie- 
des unterbrochen sey; wenn nicht noch wahrscheinlicher 
wäre, das Ganze als eine willkührliche Compilation ans 
mehreren Liedern zum liturgischen Gebrauch anzusehn. 
Solche Lieder scheinen z. B. 9, 20. 21; 10, 2—11. gewe- 
sen zu sejn. So gehört es also, ein der jüdischen Ge- 
meinde in den Mund gelegtes Gebet, in die nachexilische 
Zeit, wo man zugleich dankte für die geschehene Rettung 
und zugleich flehete um Schutz vor neuen Feinden. Doch 
hat der Bearbeiter zugleich sechsgliedrige Strophen beab- 
-sichtigt: das Selah V. 17. bezeichnet nur eine Unterabthei- 
Inng. — • Uebrigens hängen Ps. 9 — 11 zusammen durc 
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den Gedanken an Gott, der Alles sieht, nichts vergisst: 
anch schliesst sich 9, 2 an den Schlnss Ton Ps. 8. und 9, 16 
an 7, 16. 

!• Stets zu sinjQfen., 'Wegen des Todes 
des Sohnes. Ein Lied Davids. 

2. Loben will ich Jeliora von ganzem Herzen, 
Will erzählen alle deine Wunder. 

3. Ich will mich freuen und frohlocken über dir; 
Will singen deinem Nahmen, o Höchster! 

4. Darum dass meine Feinde zurück sich wandten. 
Strauchelten und umkamen vor deinem Au- 
gesicht. 

5. Denn du hast mein Recht und meine Sache 

geführt, 
Bist gesessen auf dem Thron, ein gerechter 

Richter. 

6. Hast gescholten die Heiden , vertilgt den Gott- 

losen, 
Ihren Nahmen vernichtet auf immer und cwii?. 

7. Die Feinde — sie sind dahin! 
Ew'ge Wüsteneien! 

Denn die Städte hast du zerstört. 
Ihr Andenken ist verschwunden. 

8. Denn Jehova thront ewig. 
Rüstet znm Gericht seinen Thron. 

9. Und er wird richten den Erdkreis mit Gerech- 

tigkeit, 
.Yölker regieren nach dem Recht. 
10. Darum sey Jehova eine Burg dem Elenden, 
Eine Burg für Zeiten in der Noth! 
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11. Und vertrauen müssen dir, die deinen Nahmen 

kennen. 
Denn du verlassest nicht, die dich suchen, 

Jehova, 

12. Singt Jehova, der in Zion wohnt! 
Verkündigt unter den Yölkern seine Thuteu! 

13. Denn als Bluträcher gedenkt er an sie, 
Vergisst nicht das Geschrei der Dulder. 



14. Erbarm dich mein, Jehova! 

Sieh an meinen Jammer von meinen Hassern, 
Mich hebend aus des Todes Thorenl 

15. Dass ich erzählen mög' all dein Lob 
. In den Thoren der Tochter Zion, 

Frohlocken über deine Rettun«y. 

16. Es sinken die Heiden in die Grube, die sie 

bereitet ; 

In das Netz, das sie versteckt, fängt sich ihr 

Fuss. 
1,7. Bekannt ist Jehova, dass er Recht übt. 

Durch seiner Hände Thun fängt sich der Gott- 
lose. Spiel. Selah. . 

18. Zurück müssen die Gottlosen zur Unterwelt, 
Alle Heiden, die Gottes vergessen. 

19. Denn nicht ewig wird der Arme vergessen. 
Noch vergeht der Dulder Hoffnung für immer. 

20. Auf, Jehova! nicht prunke der Mensch! 
Gericht gehe über die Heiden vor deinem 

Antlitz ! 



' « 
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2L Mache ihnen, Jehova, Furcht! 

Erkennen müssen die Heiden, dass sie Men- 
schen! Selah. 

V. 7. Abgebrochene Rede des Affects. Man muss 
das erste Glied mit dem letzten, das zweite mit dem drit- 
ten zusammen denken. — V. 17. ')V^^ ist den Gesang 
begleitendes Saitenspiel; wie man ans 92,4. sieht. Dies^ 
liturgische Note mag sich aus V. 19. hieher rerirrt ha- 
ben; denn da ist ein Hauptabschnitt. Das emphatische: 
anf, Jehova! ist wahrscheinlich aus i^inem anderen Liede 
entlehnt. 



X. 



Wamm verbirgst du dich^ Jekoval (1). Goiies verges-^ 
sende Feinde plagen die Armen (2 — 4). Ihre Gesin- 
nungen sind stolz (5 — 7), ihre Thalen heimtückisch 
(8 — 10), weil sie sich von Gott unbemerkt wähnen (11). 
Aber du siehst Alles (12 — 15) und wirst die Heiden 
aus dem Lande jagen (16 — 18). 

Vgl. die Einleitung zu Ps. 9. — Der gänzliche'Man- 
gel einer Ueberschrift scheint anzudenten, dass man un- 
Sern Ps. gewöhnlich mit dem vorigen yerband; wie tauch 
die LXX gethan. — Vor den alphabetischen Gemeinplä- 
tzen des übrigen Psalms zeichnen sich V. 2 — 11. durch 
grössere Lebendigkeit aus; daher Ewcild mit Recht vermu- 
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thet, dass dies ein älteres Lied sey, welches der Anord- 
ner benntzt habe. Er setzte Y« 1. hinzu, um es mit sei- 
nem Thema in Verbindung zu bringen. 

!• Warum, Jehova, stehst da fern? 

Verbirgst dich für Zeiten in der Noth? 

2. Durch der Gottlosen Stolz brennen Dulder, 
Werden ergriffen durch Anschläge, die jene 

erdaclit, 

3. Denn es rühmt sich der Gottlose des Gelüstes 

seiner Seele, 
Und der Hahgierige rerlässt, verläugnct Jehova. 

4. Der Gottlose, in seines Zornes Hochmuth — : 
„Er kümmert sich nicht! 

Kein Gott ist!" 

Sind alle seine Gedanken. 

5. Gewaltsam sind seine Wege zu aller Zeit, 
Zu hoch deine Gerichte: er sieht sie nicht. 
Alle seine Widersacher — er bläst sie an. 

6. Denkt bey sich: nicht werd' ich wanken. 

In alle Ewigkeiten komm' ich nicht in's Unglück. 

7. Fluches ist sein Mund voll. 
Und Betmajes und Druckes. 
Unter seiner Zunge (liegt) Frevel. 

8. Er sitzt im Hinterhalt der Dörfer. 
Insgeheim würgt er den Unschuldigen. 

Seine Augen blinzeln auf den Unglücklichen. 

9. Er lauert im Winkel, wie ein Low' in seiner 

Höhle, 
Lauert, Dulder zu ])lündern. 
Plündert Dulder, sie in sein Netz ziehend. 
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10. Er bückt, er dnckt sich: 

Da fällt in seine mächt'gen (Klauen) der Un- 
glückliche. 

11. Er denkt bey sich: Gott vergisst's! 
Birgt sein Antlitz! sieht es nimmer! 



12- Auf, Jehova! 

Gott, erhebe deine Hand! 
Vergiss nicht Duldender! 

13. Warum soll der Gottlose Gott rerläugnen, 
Bey sich denken, du kümmerst dich nicht? 

14. Du siehst es! 

Denn du schaust Jammer und Noth, 
Sie in deine Hand zu legen. 
Dir überlässt's der Uuirlückliche. 

Dem Waisen bist du ein Helfer. 

15. Zerbrich des Gottlosen Arm, 

Und des Bösen Gottlosigkeit — suche, und 

finde sie nicht! 

16. Jehova ist König in alle Ewigkeit. 
Schwinden werden die Heiden aus seinem Lande. 

17. Den Wunsch der Dulder hörst du, Jehova! 
Wirst festigen ihr Herz, neigen dein Ohr, 

18. Zu helfen Waisen und Elenden. 

Nicht mehr wird widerstreben ein Mensch von 

der Erde. 

r. 4. Vgl. V. 13. Es ist ein Auakoluth. Der Na- 
tur des Atheismus gemäss sind die Gedanken in sich wi- 
dersprechend. — V. 5. ^b'^rr nehme ich als dei^ominat. 
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von b^n, Hiob 20, 21. — V. 6, Die zweite Zeile lautet 
eigentlich pcriphrastlsch: geschieht's, dass ich nicht in's 
Unglück komme. Aehnlich Jes. 47, 10. — V. 7. Vnter 
der Zunge sind die Worte, ehe sie gesprochen werden. 
— V. 8. 3&^ bezeichnet malerisch das heimtückische 
Lanern. yy_ ist auch masc. ö Mos. 15, 9. — V. 9. 10. 
Auch hier ist der Ausdruck höchst malerisch, und merk- 
würdig das Üebergreifen der Versglieder. — V. 11. Ent- 
weder vergisst er's, oder sieht es diesmal nicht, oder be- 
merkt es überall nicht. Steigerung eines locus communis. 
Vgl. Ps. 59, 8. 94, 7. — V. 14. nn kann entweder von 
einem Aufzeichnen in die Hand verstanden werden (nach 
Jes. 49, 16), oder überhaupt von einem Aufbewahren .in 
der Hand, als Zeichen der Theilnahme. — V. 18. er- 
klcärt sich durcb den parallelen Schluss von Ps. 9. 



XI. 

Vertrauen auf Jehova giebt mir Muih^ wenn auch die 
Lasterhaften die Oberhand haben (1 — 3). Denn Je- 
hova^ der Alles sieht ^ nimmt sich der Frommen gegen 
die Bösen an (4 — 6). Und er waltet gerecht (7). 

Schöne Darstellung des Gegensatzes zwischen dem 
Treiben des Frommen und des Weltmenschen in 3, 3 Ver- 
sen, mit einem Schltissverse. — Dass der Ps. von Da- 
vid sej, ist anerkannt: man kann ihn mit Wahrschein- 
lichkeit beziehn auf die erste Zeit der Saulischen Verfol- 
gung, als David noch nicht nöthig fand^ zu fliehen. — 
Der Grnnd.der Anreihnng liegt in V. 4. Vgl. 10, 14. 
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!• Stets zu singen. Von David. 

Zu Jeliova flucht' ich. 

Wie sprecht ihr denn zu meiner Seele : 

„Flieht auf euren Berg, ein Vogel! 

2. Denn siehe , die Gottlosen spannen den Bogen, 
Rüsten ihren Pfeil auf der Sehne, 
Zu schiessen im Dunkeln auf die Gradherzigen, 

3« Denn werden die 'Grundlaffen zerstört: 
Was kann ein Redlicher ausrichten?" 

4. Jehora ist in seinem heil'gen Tempel. 
Jehova, im Himmel ist sein Thron. 
Seine Augen schauen. 

Seine Wimpern prüfen die Menschenkinder. 

5. Jehova mag den Frommen prüfen. 

Aber den Gottlosen und der Gewalt liebt, hasst 

seine Seele.. 

6. Er wird regnen auf die Gottlosen Schlingen. 
Feuer und Schwefel und Gluthwind ist ihr Be- 
cher - Theil. 

I 

7. Denn gerecht ist Jehova, liebt Gerechtigkeit. 
Wer rechtschaffen ist, wird's sehn vor seinem 

Angesicht. 

^. 1. David's Freunde am Hofe Saiils ratheu ihm 
und seineu Anhängern zur Flucht. u4vj^ euren Berg ge- 
hört uicht zur Yergleichnng , sondern . bezeichnet die Ge- 
birge und Bergfesten, wo die Verfolgten 2iJiflncht fanden. 
Die YergleichuDg (wie) ein Vogel soll nur schnelle Flucht 
ausdrilcken. — V. 3. Das Verb. masc. steht ad sensum*^ 
weil unter den Fundamenten die edelsten, wichtigsten ilfäi»- 
ner des Staats gemeint sind, x Jes. 19^ 10. — V. 6. &">nfi 
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sind nicht schlängelnde Blitze, sondern Schlingen, Die 
Gottlosen werden nämlich zuerst niedergestürzt und dann 
Ternichtet. Das Regnen ist Ansdruek des Rt^ich liehen« 
Eine Veränderung der Lesart scheint daher nnnöthig. — 
T^. 7. Gewöhnlich übersetzt man: Fromme werden sein An- 
gesicht schauen. Allein wenn anch erwiesen wäre , dass 
i^"»?© für VJD stehn köime, so liegt doch der oben ausge- 
drückte Sinn dem ^usafnmeuhange uäher. Yor Augen wer- 
den sie sehn^ wie Gott gerecht waltet. Ihr Antlitz^ ist 
Complement zn: sie werden sehn» 91, 8 steht dafür a. — 



xn. 

Immer höher steigt die Gottlosigkeit der Menschen (2. 3). 
Möchte Jehova ihr Einhalt thunl (4. ö). Sein Wort 
verheisst den Frommen Hülfe (&• 7) gegen den Sieg 
des Lasters {8. 9), 

Da bey V.O. der Wendepunkt ist, so verbinden sich 
die zweigliedrigen Strophen zn zwei Hälften: Gebet nnd 
Erhörung. — Die Klage über Herrschaft der Gottlosen 
macht die Yerbindang mit 11, 2. 3. — Diese Klage ist 
verwandt mit der des späteren Ps» 120. Da aber anf der 
anderen Seite die Sprache des Liedes sehr kraftvoll ist, so 
lässt sich, beym Mangel aller individnellen Züge, über 
dessen Zeitalter nichts bestimmen« Wegen, des propheti-- 
sehen Anssprnehes V. 6. darf man es vielleicht, wie ähn- 
liche Lieder der Art, ei Dem Propheten zuschreiben« 
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!• Stets zu singen. Nach cter Octave. 
Ein Lied David's. 

2. Rette, Jehova! 

Denn es nimmt ab der Fromme; 
Denn es schwindet die Trene ans den Men- 
schen-Kindern. 

3. Eitles reden sie Einer zum Andern mit glatter 

Lippe. 
Doppelsinnig reden sie. 

4. Tilge, Jehora, alle glatten Lippen, 
Die Zunge, die Grosses spricht! 

5. Sie sprechen: 

Unsern Zungen wollen wir Kraft geben. 
Sind'unsre Lippen mit uns: wer ist Herr über 

uns ? 



6. „Ob des Verderbens der Dulder, 
Ob des Seufzens der Armen 

Will ich nun mich aufmachen , spricht Jehova, 
Will zum Heil bringen den, der darnach strebt." 

7. Jehova's Worte sind reine Worte, 

Silber, in der Werkstatt zu Boden geläutert. 
Siebenmal gereinigtes. 

8. Du, Jehova, wirst sie behüten, 

Sie bewahren vor dem Geschlecht, das der Welt 

(lebt). 

9. Ringsum gehn die Gottlosen, 

Wenn Gemeinheit siegt bey den Menschen- 
kindern. 
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V* 6. Der Dichter wird hier zum rates^ zum Ver- 
kundiger göttlicher Rathschlüsse. Es ist daher gar nicht 
nöthig, die Worte für entlehnte zn halten. Darnach, 
nämlich nach dem wahren Heile« — y. 7. zu Boden ist 
malerische Beschreibnng des Filtrirens« — Anf die V. 7. 
dargestellte göttliche Auctorität gründet sich die Zuversicht 
Y. 8. — V. 8. steht Dbi5> schon im dogmatischen Sinne, 
wie Kohel. 3, 11 , von der Sinnlichkeit im Gegensatze zu 
Gott. — J^. 9. Wenn die Gottlosigkeit überhand nimmt, 
so trinmphiren die Gottlosen. 



xm. 



David's Klage (2. 3) , BHte (4. 5) und Zuversicht (6). 

Die Klage über die Unterdrückung des Frommen^ver- 
bindet diesen Ps. mit dem vorhergehenden. — Man kann 
ihn auf die Saulische Verfolgung beziehn; obwohl ent- 
scheidende Gründe nicht vorliegen. 

1. Stets zu singen. Ein Lied Davids. 

2. Wie lang, Jehova, vergissest du mich gänzlich ? 
Wie lang verhüllst du dein Antlitz vor mir ? 

3. Wie lang soll ich Rathschläge zu Herzen nehmen, 
Soll Kummer mir im Herzen sejn täglich? 
Wie lang soll mein Feind sich erheben über 

mich ? 
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4. Blick' her! 

Antworte mir, Jehova, mein Gott! 

Erhelle meine Auffcn, 

Dass ich niclit entschlafe zum Tode! 

5. Dass nicht spreche mein Feind: ich hah' ihn 

bezwungen ! 
Noch meine Dränger frohlocken, weil ich wanke. 

6. Doch ich vertraue deiner Huld. 

Mein Herz soll frohlocken ob deiner Rettung. 
Singen will ich Jehova; denn er thut mir wohl. 



V* 3. Affectroll ist il<as viermalige: bis wie langte? — 
Der nubestimmte Ausdruck der ersten Zeile: Rathschläge^ 
^ird in der zweiten Zeile näher bestimmt als Kummer. 



XIV. 

In der Heidenwelty die den wahren Gott nickt hennl^ 
herrscht das Laster (1 — 3). Aber Jehova wird sei- 
nem Volke gegen dieselbe beystehn (4 — 6). Wunsch 
der Wiederherstellimg Israels (7). 

Das Epiphonem Y.T. findet sich ähnlich in mehreren 
Bsalmen nach dem Exil, z. B. 126« Demnach gehört auch 
nnser Psalm in die Zeit des Exils oder gleich nachher (wie 
Zachar. Hagg. Jes. 40 ff.). Und eben daraas ist klar, dass 
die Gotteslängner, welche das Yolk Israel verzehren, von 
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HeidenvölkerB zu versCehen-sind. — Eine spätere Umar- 
beitnng dieses Liedes ist Ps. Ö3, ; denn da steht Elohin , wo 
hier JehoTa, Bben desshalb darf man nichts mit Ewald, 
in Ps. 53« die bessere Lesart Ton Y, 5. finden. Vielmehr 
ist hie^ der Hauptgedanke: Trost für die Frommen: 
Ps. 53. aber , wekher in noch spätere und trostlosere Zei- 
ten gehört, wendet die Worte zu scharfen Drohungen ge^ 
gen die Feinde. — Der Znsammenhang mit Ps. 13. ist 
den tl ich. 

]• Stets zu singen. Ton David. 

Es spricht ein Thor in seinem Herzen: 

Es ist kein Gott! 

Yerderbt^ abscheulich handeln sie. 

Keiner ist^ der.Gntes thäte. 
2« Jehova schant vom Himmel auf die Menschen- 
kinder, ^ 

Zn sehn y oh Einer klug sey , nach Grott frage. 

3. Sie alle sind abgewicken , verdorben sämmtlich. 
Keiner, der Gutes' thäte, auch nicht Einer. 

4. Sehen's denn nicht ein alle Uebelthäter, 
Die, mein Yolk verzehrend, schmausen, 
Jehova nicht anrufen? 

5. Dort fürchten sie sich! 

Denn Gott ist unter einem frommen Geschlecht. 

6. Mögt ihr zu Schanden inachen den Anschlag 

des Dulders! 
Denn Jehova ist seine Zuflucht. 

T. O dass von Zion Israels Rettung käme! — 
Wenn Jehova zurückbringt die Gefangnen sei- 
nes Volks, 
Frohlocke Jakob, freue sich Israel! 

KCtter Ptalmen. 3 
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V» 1. Die Gottoslängniiiig der Heiden (wie 10, 4) 
wird zu asketischen Zwecken hervorgehoben. V. 4. Sehn 
sie nicht ein? nämlich, dass ihr Gotteslängnen thöricht, 
und ihr Thnn vergeblich sej, Brot essen für schmausen 
(ierem. 41, 1) bezeichnet die Gefühllosigkeit nnd Gottes- 
Vergessenheit der Bedrücker. V. 5« Im Geiste sieht sie 
der Dichter ans ihrer Sicherheit aufgeschreckt. Die Les- 
art Ps. 53. sieht' ganz aus wie eine spätere Verstärkung, 
zu besonderen Zwecken. — V» 6. Den Anschlag , d. i. 
die Rettungs- Pläne, wie 13, 3. Hinzuzudenken: Euer 
Spott wird zunichte werden, denn — . 






XV. 

Wer ist ein Jekova angenehmer Anbeter 1 (1) Wer vom 
Bösen fern {2. 3) j und dem Gesetz Jehovä*s getreu 
bleibt (4. 5). 

Es ist nichts im Wege, den Ps, von David abzulei- 
ten, als er die Stiftshütte nach Zion brachte, 2 Sam. 6« — 
Hier aber soll er den sittlichen Geist des Monotheismus der 
fnmoralität des Götzendienstes (Ps. 14.) gegenüber stellen. 

1. Ein Lied Qarid's« 

Jehova, wer darf bleiben in deinem Zelte? 
Wer wohnen anf deinem heil'gen Berge? 

. 2. Wer fehlerfrei wandelt nnd recht thnt, 
Und redlich denkt in seinem Herzen; 
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3. Nicht lästert auf seiner Zunge, 
Seinem Nächsten nichts Böses thut. 

4. Abscheuliclj^ ist in seinen Aun^en der Verworfne ; 
Aber die Jehova fürchten, ehrt er; 
Schwört (sich) zum Schaden, und ändert*s nicht 

5. Giebt sein Geld nicht auf Wucher, 

Und nimmt nicht Bestechung gegen den Un- 
schuldigen. 
— Wer das thut , wird nicht wanken ewiglicL 

V. 1« Aehuliche Wendungen sind in den Psalmen 
sehr biinfig (24, 3. 27, 4. 61, 5. 84, 5) , und sagen uichls 
weiter als : das Heiligthnm in Zion (das gastliche Haus 
Jehora^s für alle Israeliten) besuchen^ and daher bej Gott 
in Gnaden^ und daher glücklich seyn. Dies sieht man 
aacb aus Y, 5« — V. 4« Dass hier ein Absatz sej, zeigt 
die etwas veränderte Construction. Es werden nämlich 
jetzt die wichtigsten Gebote des Gesetzes, als Abscheu vor 
den Götzendienern, Eidestrene und dgK, anfgefiihrt. 



3 * 
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XVI. 

Ich verlasse mich ganz auf Jehova (1. 2), und halte 
mich daher, fem von Götzendienern, zu den Fnmt" 
men (3. 4). Denn Jehova hat stets für mich gesorgt 
(5. 6) und thut es auch jetzt noch (7. 8). Darum 
bin ich selig, was für Gefahr auch der Seele und 
dem Leibe drohe (9 — !!)• 

Der ganze Ps. athmet Rnhe nud Znfriedenheit in Gott, 
nnd liefert also eine Bestätigung der letzten Zeile des ror- 
hergehenden. Nach V. 7. wahrscheinlich ein Nachtgebet. 
Dass David ihn gedichtet, habe nnter den Versiichnngen 
zum Götzendienste auf der Flucht ror Sani, Lässt sich aus 
V. 3 — 6 vermnthen; aber speciell an Dayid's Aufenthalt 
zn Ziklag (1 Sam. 30, 26) zu denken, wie Hitzig will, 
giebt der Inhalt keine Yeraulassnng. — Die letzte atro- 
phe ^ als das Ziel, wo die Empfindungen sich zusammen 
drängen, hat einen Vers mehr als die übrigen. 

1. Geschriebenes Lied, von David. 
Behüte mich, Gott! 

Denn ich flächte zu dir. 

2. Ich spreche zn Jehova: mein Herr Kist du! 
Mein Glück (liegt) nicht ausser dir. 

3. Zn den Geweihten, die im Lande sind, gehö- 

ren sie. 
Die Herrlichen, die mir ganz gefallen. 

4. Doch die viel Bilder haben, anderwärts hin eilen. 
Nicht mag ich deren Blutspenden ausgiessen. 
Noch ihre Nahmen auf meine Lippen nehmen. 
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5. Jehova, mein £^emessen Thcil, luein BceLer! 
Du wirfst mein Loos. 

6. Die Messgchnnr fiel liir mich in*8 Liebliche 
Und mir gefällt das Erbe. 

1. Ich preise Jehova, der mich berathen; 

Auch in den Nächten reizt mich mein Inn'res. 

8. Stelle JehoTa mir ror immerdar. 

Denn mir zur Rechten (ist er): ich wanke nicht, 

9. Drum freut sich mein Herz und jubelt mein 

Höchstes. 
Auch mein Leib wird sicher wohnen. 

10. Denn nicht wirst du meine Seele überlassen der 

Unterwelt, 
Nicht zugeben, dass dein Frommer die Gruft 

schaue. 

11. Wirst mir den Weg zum Leben kund thun, 
Der Freuden Fülle vor deinem Antlitz, 
Liebliches in deiner Rechten immerdar. 

V^ 1. Die Psalm -Ueberschriften sind Hieroglyphen, 
über deren Sinn wir nur hin und wieder eine Yermnthan^ 
wagen können. So könnte lanD); entweder von dns scyn, 
ein Kleinod, oder für ^PiD^ (Jes. 38, 9), ein nicht bloss 
miindlich fortgepflanztes, sondern sorgfältig aufgeschrien 
&eit€« Lied. In beiden Fällen also: ein schönes, knnst- 
ToUes Lied. — V, 2. Hitzig behauptet, ^^ heisse nicht: 
Aber etwas hinaus; allein Tgl. 113, 4. 138, 2. — V. 3. 
Der Vers ist nicht so schwierig, als er aussieht. Das 
Torgesetzte '*^.**'7K nämlich bildet einen Terstärkenden Super- 
lativ des folgenden Begriffes : die herrlichsten unter meinen 
besten Freunden. Ferner würde es matt sejn, n^r; bloss 
als Ausfüllung des ^"^^ zu nehmen; es ist vielmehr Um- 
schreibung des Verhi substant, und zugleich JcixtixoI; ge- 
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sagt* Endlich i ist ein erklärendes et quidem, wie 1, 3. 
So entsteht der leichte Sinn: meine allerbesten Freunde 
sind allein die trenen Jehova - Verehrer im Lande. — V. 4. 
ist nnn ganz als Gegensatz zn erklaren. Ygl. 15, 4. &nin'2C9 
spielt zugleich auf y&y^ dolor ^ nnd anf n-s^, idolum an, 
„Ich mag ihre Nahmen nicht anssprechen'' ist leidenschaft- 
licher Ausdruck des aussersten Abschen's, — V'. 5. Meine 
Speise nnd mein Trankt morgenländisch für: mein Alles. 
tp^^in nehme ich als 2. pers» fvt. Hiph. von t{i^ sinken, 
ex forma l^p** (wie nits und nta**)« Sinken lassen ist so 
viel als b"»??!, werfen (22, 19), V. 6. wird der Gedanke wei- 
ter ansgefnhrt. — V» 8« Weil er mir schützend nahe ist, 
darum denke ich immer an ihn, — V. 9. Dentlich ist der 
Gegensatz ron lin:;^ nnd ^&n. Innerlich heiter, werde ich 
anch äusserlich sicher sejn« — f^. 10. Man mnss streng 
behaupten, dass nnti nie, ahch Hloh 17^ 14. nicht, Ver- 
wesung bedeute, sondern überall die Gruft. So denkt 
also der Dichter an Rettung ans Todesgefahr. Die Lesart 
T"?"^?^! ™^^^^ keinen wesentl'chen Unterschied .^ da sie bloss 
allgemeiner ausdrücken würde , was zunächst ron David galt 
(wie 11, !)• — Vm 11. Derfronune Dichter erhebt sich 
in seiner Begeisterung zn der Idee einer nuzortrenuüchcn 
Verbindung mit Gott. Und darin liegt, wie in allen ähn- 
lichen Stellen (73, 23 f.)» ein unentwicheUer Glaube an 
Unsterblichkeit, welcher sich mit der sonstigen Trauer über 
das Aufhören des irdischen Dascyns wohl TorlWigti, 
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XVÜ. 

• 

Höre michy Jehoval (1). Denn ich bin schuldlos vor dir 
(2 — 5); darum wirst du mich behüten (6 — 9) vor 
der Bosheit meiner Feinde (10—12). Während sie 
in sinnlichen Genüssen schwelgen , finde . ich wahren 
Genuss in dir (13 — 15). 

Anf den kurzen Eingang folgen zwei Strophen von 4, 
und zwei ron S V«rsen : der Wendepunkt aber liegt in 
V. 13. Aus einen andern Gesiclit9piinkte kann man das 
Ganze auch in lauter dreigliedrige Strophen einjtheileii. — 
Der Ps. ist dem rorigen nahe verwandt, als NachtgeiiH 
(Y. 3* 15), und als Schilderung des Gegensatzes zwischen 
Weltmenschen und Frommen: daher Ewald nicht mit Un- 
recht beide Einem Verfasser zuschreibt« Doch tritt hier 
das Bild der Feinde stärker hervor; uiid charakteristisch 
ist das affectvoüe ücbergreifen der Versglieder (V, 7 — 9. 
18. 14), 

!• Gebet David's. 

Höre 9 Jehova^ eiuc gerechte Sache! 
Horche auf mein Geschrei! 
Vernimm mein Gebet mit nicht trü^nden 

Lippen. 

2. Von dir ;^eht mein Recht aus. 
Deine Augen sehen Grades. 

3. Prüfst du mein Herz, erforschest es Nachts, 
Läuterst du mich, nicht. wirst du finden, dass 

ich Uebles sinne, 
Noch, dass mein Mund sündige. 
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4. So oft die Menschen thnn wider deiner Lippen 

Wort, 
Hüte Ich mich vor den Bahnen des Abtrünnigen; 

5. Haltend meine Schritte auf deinen Pfaden, 
Dass meine Fnsstritte nicht wanken. 

6. Ich rufe dich; denn du wirst mir antworten, 

Gott! 
Neige dein Ohr mir! höre mein Wort! 

7. Mache wunderbar deine Gnaden, 
Du Retter der Flüchtenden, 

Tor den Empörern, zu deiner Rechten! 

8. Behüte mich, wie den Apfel im Auge! 
Im Schatten deiner Flügel birg mich 

9. Vor den Gottlosen, die mich vernichten, 
Meinen Feinden, die mit Gier mich angreifen! 

10. Ihr fettes (Herz) rerschliessen sie. 
Mit ihrem Munde reden sie stolz. 

11. Wohin wir schreiten — jetzt umzingeln . sie 

uns; 
Richten ihre Augen, zu Boden zu strecken; 

12. Gleich einem Löwen, der nach Beute lechzt. 
Und wie ein Löwe, der im Hinterhalt liegt. 



13. Auf, Jehova! 

Tritt ihm entgegen! beuge ihn! 
Rette mein Leben! vom Gottlosen dein 

Schwert — 

14. Von Leuten deine Hand, Jehova, 

Von Leuten , die der Welt geniessen im Leben ; 
Weiraus deinem Schatze du füllest ihren Bauch. 



41 



Satt sind sie von Kindern, 
Und ihren Ueberflnss lassen sie ihren Knaben« 
15. Ich aber 9 dnrch Redlichkeit, werde schanen 

dein Antlitz, 
Mich sättigen , im Erwachen, au deiner Gestalt. 

F". 3. TilTaT nehmen wir, mit Ewald, als Object des 
Findens ; wodurch ein sehr guter Parallelismus entsteht, — 
K 4. nfts^tb steht distributive, wie ö'»ipab. Aehnlich 
Y. 11. ohne ^. Schon hier beginnt das Uebergreifen der 
Glieder, mit aufgelöstem Parallelismus. — 1^. 11. Auch 
hier^ wie 11, 1, redet Darid für sich und seine Genossen; 
und das Jetzt schildert malerisch den gegenwärtigen An- 
griff der Feinde. -^ F". 14. Der Dichter eilt zu der 
Schilderung der Weltmenschen, und lässt daher im Affect 
die angefangene Rede unToUendet. „Dein Schwert, deine 
Hand" möge mich retten! — fFelt steht hier in demselbigea 
Sinne wie 12, 8. — F". 15. Unverkennbar ist der Gegen- 
satz znm vorigen Verse. Ich habe höhere Genüsse. „Sich 
sättigen an Gottes Gestalt" ist bildlicher Ausdruck der 
innigsten Freundschaft. Vgl. 36, 9. 41, 13. 56, 14. 
73^ 28. Das Bewusstsejn derselben konnte aber der Dich- 
ter im Schlafe nicht haben ; darum sagt er , der eben ein- 
schlafen wollte: im Erwachen. 
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XVIU. 

I 

Ich preise Jekova^ weinen Beschützer (2 — 4). Als ich 
in Todesgefahr war (ö — 7), erschien er mir (8 — 10) 
in Getviiier ' Wolken (11 — 13) tmter Donner und 
Blitz (14 — 16), So rettete er mich (17-20) um 
meiner RedRchkeit willen (21 — 26); denn seine Freun-- 
de sowohl f wie seine Widersacher behandelt er nach 
Verdienst (26 — 30), Er gab mir kriegerischen Muth 
(31 — 36), bßgänstigte meine Unternehmungen (37 — 43), 
ericeiterte und befestigte meine Herrschaft (44 — 51). 

Der Dichter hatte es anf dreigliedrige Strophen abge- 
sehn; allein bey'm Wendepunktes (Y. 17) angekommen, 
fühlt er sich Ton dem Reichthum seines Stoffes dermaassen 
überwältigt, dass er stufenweise zu immer längeren Stro- 
phen fortschreitet. Ewald findet den Haaptabsatz Y. 47; 
allein dieser ist nnr ein scheinbarer, da der Dichter Y. 
48 ff . zu dem schon früher Gesagten zurückkehrt. — Dass 
Dayid der Yerfasser sey, bestätigt Y. 51. Am Abend sei- 
nes Lebens- überschaut er hier noch Einmal die Hnldbe- 
wcise Jehova's. — Eine andere Recension dieses Stückes 
findet sich 2 Sam. 22. : dass keine von beiden Reccnsionen 
die ausschliesslich richtigere sej, hat v» Lengerke in 
einem Programm von 1833 treffend erwiesen. — Der Zu- 
sammenhang mit dem vorigen Psalm liegt in der Berufung 
David's auf seine Unschuld , Y. 22 ff. 

1. Stets zu singen. Ton dem Knechte 
Jehova'Sy von David; welcher zu 
Jeliova sprach die Worte dieses 
Liedes damals, als Jehova ihn 
befreit hatte von allen seinen 
Feinden und von Sani. 
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2. Da sprach er: 

Ich liebe dich, Jehora, meine Stärke! 

3. Jehova, ineiii Fels und meine Burg und mein 

Befreier ! 
Mein Gott, mein Hort, zu dem ich flüchte! 
Mein Schild, und mein Rettungshorn! meine 

Festung! 

4. Preiswürdig nenne ich Jehora; 

Und von meinen Feinden werd' ich gerettet 

werden, 

5. Umgeben hatten mich des Todes Wogen, 
Und die Bäche derYemichtung schreckten mich. 

6. Der Unterwelt Stricke umschlangen mii^h. 
Nahe wsd-en mir die Schlingen des Todes. 

7. In meiner Angst rief ich Jehova, 
Und zu meinem Gott schrie ich. 

Er hörte von seinem Palast- her meine Stimme 
Und mein Geschrei vor ihm kam zu seinen 

Ohren, 

8» Da wankt' und schwankte die Erde, 

Und der Berge Gründe bebten. 

Sie wankten, weil er zürnte. 
9. Es stieg Dampf, auf in seiner Nase, 

Und Feuer aus seinem Munde zehrte. 

Kohlen bl*annten vor ihm her. 

10. Und er neigte den Himmel und stieg herab. 
Und Wolkendunkel war unter seihen Füssen« 

ß 

» , • I - * 

11. Er fuhr auf einem Chentb und flog 
Uni schwellte auf Flügeln des Wittdes. 
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12. Er mat'lite Finsterniss zu seiner Decke, 
^nnd um sicli her zu seiner Hütte. 
Wasserdunkel waren der Hölie Wolken. 

13. Vom Glanz vor ihm zogen hin seine Wolken. 
Hagel und feurige Kohlen! 

14. Nun donnerte im Himmel Jehpva 
Und der Höchste gab seine Stimme, 
Hagel und feurige Kohlen! 

15. Und er warf seine Pfeile und zerstreute sie, 
Und Blitze schoss er und kreuzte sie. 

16. Da zeigten sich die Rinnen der Wasser, 
Und entblössten sich der ErdQ Gründe 
Tor deinem Schelten, Jehova! 

Tor dem Athem- Hauch deiner Nase! 



17. Er streckte (die Hand) aus der Höhe, ergriff 
* mich. 

Zog mich aus grossen Wassern; 
18* Rettete mich von meinem Feinde, der stark. 

Und von meinen Hassern, die mir zu mächtig 

waren. 
19. Sie griffen mich an am Tage meines Untergangs; 

Da war Jehora mir zur Stütze, 
20* Und führte mich heraus auf weiten Raum, 

Rettete mich; denn er hat Gefallen an mir. 

21. Es that mir Jehora nach meiner Redlichkeit; 
Nach meiner Hände Reinheit vergalt er mir. 

22. Denn ich habe befolgt die Wege Jehova's 
Und nicht schlecht gehandelt gegen meinen Gott. 
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23. DeBu alle seine Gesetze sind inir vor Angen, 
Und seine Gebote lass' ich nicht von mir; 

24. Und bin aufrichtig mit ihm. 

Und hnte mich vor meiner Schnld. 

25. Da vergalt mir Jehova nach meiner Redlichkeit 
Und nach meiner Hände Reinheit vor seinen 

Angen. 

26. Mit dem Gnten handelst dn gütig. 
Gegen den Geraden zeigst dn dich gerade. 

27. Mit dem Reinen handelst dn rein; 
Aber — mit dem Verkehrten verkehrt. 

28« Denn dn rettest demiithige Lente; 
Aber hohe Augen erniedrigst dn. 

29. Denn dn machst brennen meine Lampe; 
Jehova, mein Gott, erhellt meine Finsterniss. 

30. Denn durch dich renn' ich gegen Hänfen, 
Und durch meinen Gott ersjiring' ich die 

Mauer. 

31. Dieser Gott — sein Weg ist untadlich. 
Jehova's Wort ist geläutert. 

Ein Schild ist er Allen, die zu ihm fluchten. 

32. Denn wer ist Gott ausser Jehova? 
Und wer ein Fels ohne unsern Gott? 

33. Der Gott, der mich mit Stärke rüstet 
Und meinen Weg unfehlbar macht 

34. Der macht meine Ftisse wie der Hindinnen, 
Und stellt mich auf meine Höhen; 

35. Uebt meine Hände zum Kriege, 

Und es spannen den ehrnen Bogen meine 

Arme. 
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36. Da giebst mir deinen Rettnngs - Schild, 
Und deine Rechte stützt mich; 
Und deine Herablassang macht mich gross. 

37» Dn machst meinen Schritt weit unter mir 
Und nicht wanken meine Knöchel. 

38. Ich verfolge meine Feinde und ereile sie, 
Und kehre nicht um, bis ich sie vertilgt. 

39. Ich zermalme sie, dass sie nicht wieder aufstehn. 
Sic fallen unter meinen Füssen« 

40. Du gürtest mich mit Stärke zum Kriege, 
Beugst meine Widersacher unter mir; 

41. Lassest meine Feinde mir den Rücken kehren 
Und meine Hasser vernicht' ich. 

42. Sie schrei'n; aber da ist kein Retter; 
Auf zu Jehora; aber er erhört sie nicht. 

43. Ich zerstiebe sie , wie Staub gegen den Wind ; 
Wie Strassenkoth schütt' ich sie aus. 

44. Du befreitest mich von der Leute Zwistigkeiten, 
Setztest mich zum Haupt für Heiden; 
Leute, die ich nicht kannte, dienen mir. 

45. Ton denen ich nur nach Gerücht des Ohrs 

gehört, 
Ausländer, huldigen mir. 

46. Ausländer vergehn. 

Und knirschen aus ihren Gefängnissen. 

48. Es lebe Jehora! 

Und gepriesen sey mein Hort, 
Und hoch mein Rettungs - Gott I 

49. Der Gott, der Rache mir gab. 

Und vernichtete die Leute unter mir; 
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50. Der inicli befreite von meinen Feinden, 
Und über meine Widersacher mich erhöhte, 
Und Yom Gewaltthütigen mich rettete. 

51. Darnm will ich dich loben unter den Heiden, 

Jehov a ! 
Und deinen Nahmen sinken; 

52. Der du s^ross machst das Heil deines Königs, 
Und Huld erzein^st deinem Gesalbten, 

David und seinen Nachkommen bis in Ewigkeit. 

V. 1. Der ScMnss der Ueberschrift ist richtig ans * 
V. 4. und 14. entnommen. Denn es war natürlich, dass 
Sani, Darid^s Hanptfeind, an irgend einer Stelle bezeich- 
net werden mnsste. — V. &. Die Stricte sind dnrch einen 
Irrthnm aus Y. 6. hieher gekommen. 2 Sam. hat das Rich- 
tige: des Todes Wogen. — V. 13. Der göttliche Licht- 
glanz zertheilt die Wetterwolken nnd treibt sie vor sich 
her. Die zweite Zeile ist als poetische Exclamation zu 
fassen. 2 Sam. lantet es weniger kraftvoll: ans dem Glänze 
Tor ihm entbrannten fenrige Kohlen, — V. 14. Die Stro- 
phen y. 11. und y. 14. sind zwar nicht scharf gesondert; 
aber nnläugbar bildet doch der Ausgang Jehova's , seinDa- 
herziehn nnd endlich seine Thätigkeit den Fortschriit des 
Gemäldes. 

V. 16. Für die Rinnen der Wasser hat 2 Sam. dent- . 
licher: die Thäler des Meeres. Aber Beide meinen das- 
selbe, nämlich dass in demAufrnhr der Natnr der Meeres- 
boden sichtbar wurde. — V. 24. Meine Schuld steht wie 
y. 19. mein Untergang nicht ron der yVIrklichkeit , son- 
dern von der Möglichkeit. — V* 27. Man könnte sich 
yersncht fühlen , des Parallelismns wegen , laj. u. s. w. zu 
nehmen für bn^ : mit dem Thörichten handelst du thöricht. 

TT 

Allein ans dem folgenden i sieht man, dass der Gegen- 
satz plötzlich nnd überraschend eingeführt werden soll. — 
V. 28 f. sind die specielle Anwendung des vorhergehenden 
allgemeinen Satzes« Daher denn. — V. 29. Der bestäu- 



dige Absprung von der zweiten zur dritten Person ist in 
diesem Ps. charakteristisch. — V. 31. Wie V. 20. nnd 26. 
wird auch hier die neue Strophe an ein Wort der Torigen 
angeknüpft. Das TFort Jehova^s sind die dem David dnrch 
Nathan gegehenen Yerheissnngen. 

V. 34. ple letzte Zeile ist seit David ein locus com- 
munis der hebr. Poesie geworden. Habak. 3, 19. Jes. 
58, 14. Ursprünglich zn verstehn von der Sicherheit, die 
die Bergfesten im Lande gewährten. — V. 36. Deine 
Herablassung (um welcher willen Jehova tiiljp heisst). 
2 Sam, hat weniger treffend: deine Erhörung. — V. 44. 
D^ ist jede Verbindung von Menschen (von D^y) und be- 
zeichnet also hier die Partheinngen in Israel , welche bey 
David^s erster Thronbesteigung Statt fanden, f i> hingegen 
ist eigentlich VoUe, Verbindung zn einem Staate: der Plural 
wird ausschliesslich von fremden Völkern , die den Jehova 
nicht verehren, gebraucht. — J^. 45. Ich folge hier der 
Erklärung von Sachs, welche schön zum Parallelismns 
passt; während die Annahme, 5>^tt53 ^ej gehorchen, durch- 
aus unerwiesen ist. 

y. 46. Das ana'i ^eyofi. Ä'nn ist wohl = pin. Ma- 
lerische Beschreibung der ohnmächtigen Wnth des Einge- 
kerkerten. — V. 47. Dass hier kein Absatz sey, sondern 
nur eine lebhafte Variation der fortgesetzten Schilderung, 
zeigt V. 48. In dieser letzten Strophe wird der Inhalt des 
Ganzen rekapitulirt. — V 51. Das und seinem Saamen 
drückt David's Zuversicht aus auf die Erfüllung der Ver- 
heissung an seine Familie, 2 Sam. 7. Es ist also kein 
Grund vorhanden, dieses Wort für eine spätere, auf den 
Messias bezügliche Glosse zu halten. 
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XK. 

Der Sternhimmel preiset Gott (2 — 4), tütii besonders 

der Lauf der Sonne (5 — ?)• Vollkommen ist Jehovd*s 

Gesetz (8 — 41): möchte ich es immer ganz erfüllen 
(12— lö)J 

y. 8. beginnt ein neues Lied, mit yerändertem Stro- 
pbenban; und zwar ein Lied aps späterer Zeit, mit pein- 
lich genauem Parallelismns , wie er in den späteren Lob- 
preisungen des Gesetzes (Ps. 119«) gewöhnlicli. war. Aber 
sinnToli sind beide Lieder Terbnnden fiir den Zireek des 
Synagogen -Gesangbuches: sie sollen nämlich Jehova's Of- 
fenbarung in der Natur und im Gesetze feiern, gegenüber 
seiner Offenbarung in der Geschichte David's (Ps. 18«). — 
Das erst« Lied ist sehr wahrscheinlich von David , welcher 
hier die Sonne, wie Ps, 8. die Nachtgestirne hervorhebt. 
Dass es Fragment sey, möchten, wir nicht behaupten: es 
ist rascher Erguss eines Gefühls, der keines Schlusses 
Weiter bedarf. 

L Stets ^u singen. Ein Lied Darid's. 

2. Die Himmel erzählen Gottes Ehre, 

Und seiner Hände Werk zeigt an das Firmament. 

2. Tag für Tag strömt ans das Wort, 
Und Nacht für Nacht bringt die Kunde. 

4. Kein Wort ist da , nnd keine Reden : 
Nicht gehört wird ihre Stimme. 

5. In die ganze Erde geht ans ihre Schnür, 
Und an's Ende der Welt ihre Worte. ' 
Dem Sonn^nball hat er ein Zelt an ihnen gesetzt. 

KCster Ptalmen. 4 



äO 



6. Und er »leicht einem Bräutigam , hervortretend 

aus seiner Kammer; 

Freut sieh , wie ein ip[eld , zu laufen den Weg. 
T. Vom Ende des Himmels geht er aus. 

Und Ms zu dessen Gränzen sein Kreislauf; 

Und nichts ist verborgen vor seiner Hitze. 



8. Jehova's Lehre ist sonder Tadel, Herz -erqui- 

ckend. 
Jehova's Zeugniss ist sicher, macht Thor^ 
. , ; weise. 

9. Jehova*» Befehle sind recht, Herz -erfreuend. 
Jehova's Gesetz ist reih, Augen erleuchtend. 

10. Jehova's Machtgebot ist lauter, besteht für 

inuner. 
Jehova's Satzungen sind Wahrheit , sind ganz 

gut; 

11. Sind wünschenswerther als Gold und viel fei- 

nes Gold, 
Siisser als Honig und Seim der Honigscheibe. 

12. Auch dein Knecht wii'd durch sie erleuchtet. 
In ihrer Befolgung (liegt) . grosser Lohn. 

13. Verirrungen — wer kann sie merken? 
Von verborgenen sprich mich rein! 

14. Auch vor den Stolzen bewahre deinen Knecht, 
Dass sie nicht herrschen über mich! 

Dann werd' ich schuldlos seyn 

Und rein von vieler Sünde. ' 

15. Se)ceQ angenehm meines Mundes Worte 
Und meines Hcrziens Sinnen vor dir, 
.Jehova, meijpL fels uji^d ]i|ei4 Erlöser! 
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V. 2« in dem iQoCtesnahraen VA (iiirlit J^hora) drfick< 
sich die iiuiversale Tendeiis des Ps. aus. — V. 4, Andere : 
deren Stimme nieht gehört wftrde; d. h. sie reden fiherall 
Terständlieh« Aber nnsre Ucbersetziing hebt sehener däi 
Wunderbare in jener Yerklindignng^ hertor. — V^ h. 
Schnur ist nicht Saite, sondern nur Bild zuaammenhän* 
gendcr Rede; wie iermo, Ton strere. Am Ende des V* 
wird unmerklich und überraschend übergegangen anf den 
Hanptbeweis aus der Pracht der Sonne. — V. 13, Der 
Dichter f&hlt seine Unvollkommenheit , gegenüber dem roll- 
kommeuen Gesetz. Es giebt snbjeetiire Hindernisse seiner 
Erfüllung (Verirrnngen) , und objective (Druck deip Stol- 
zen): jene möge Jehora rerzeihn, diese abwenden! 




]^wa keife dk^ a König (2—5)! 80 icollen ti?|r tmx 
mit dir freuen (6). Jekova wird's ihun^ weil wir uuf 
ihn vertrauen (7 — 10), 

David kann nicht Verfasser dieses Psalrars seyn; denn 
aer Dichter redel, Anfangs in des Vrfk^s Nahmen, nnd 
V.7. im eignen, den König am Und nun iässt sich anch 
nicht bestimmen, ob David, oder ein sp*äterer König der 
hier Besungene sey, und noch weniger Iässt sich eine be- 
stimmte Lage David*ä als^ Tcräftlassung nennen. Man hat 
zwar an seinen Feldtng ge^en di€? Ammonit^r uiVd Zobäi- 
schen Syrer gedacht, weil 2 Sam. tO^ i». deren Ktiegt^ 
wagen und »enifir erwähn* Werden (vgl. V, 8.) ; allein 

4* 
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derglißiuli^ ' hViHen wohl die meisten feindli^heu Yöiker. 
Wir müssen also dabej stehn bleiben, dass das Lied 
GlÜLekwimscli sej für einen in's Feld ziehenden König. 
Die Uehei^sohrift lilb hat riellei cht ihren GriEud in einer 
messiauischen Deutung des Psalms; indem man Messiani- 
«che Psalmen gern von David ableitete (wie HO), Daher 
nahm man in der zweiten Zeile V« 10. den Messias als 
Bnbject an. S. die Einleitung zum folgeuded^Liede. 

1. Ste.ts zu singen. Ein Lied David's. 

'.%, Erhöre dich Jehoya zur Zeit der Noth! < 
Erhöhe dich der Nähme des Gottes Jakpbs! 
3. Er sende dir Hülfe vom Heiligthum 
Und von Zion aus stütz' er dich! 

'4* Gedenke aller deiner Gaben 

Und deine Brandopfer halt' er:werth! Selah. 

5. Gehe dir, was du wünschest. 

Und jeden deiner Anschläge erfüll' er! 

6. Wir wollen jubeln ob deiner Rettung 

Und im Nahmen ua3er(9S Gottes triumphiren. 
Erfülle Jehova alle deine Bitten! 

7. Jetzt weiss ich, dass Jehova rettet seinen G^- 

salbteii. 
Ihn erhört von seinem heil'geii Himmel 
Durch die Siegs-Thaten seiner Hechten. 

8. Jene der Wagen, und Jene der Rosse, . 
Wir aber rühmen uns des Nahmens Jehova's, 

unseres Gt)ttes. 
. 9. Jene werden sich k|*üm]nen und fallen. 

Wir. aber stehu und bestehn. 
10. Jehova, rette den König!. 

Er erhöre uüs zur Zeit^^ da wir ruf to! 
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V. 4. Das Selah steht wohl um eiueii.Vers in früh. 
— V. 6« Die VolksversammlnB^ spricht aus, dass ihr 
WtoJil von. dem des Königs abhäuge. — V. 7. Nicht eia 
PHester redet hier, wiq Ewald wjll, sondern der Dichter 
fühlt in prophetischer Begeisternng die augenblicklicke 
Erhörnng des Volksgebets (wie 6, 9). Der Grund aber 
der. Erhörnn^ ist da3 Vertrauen des Volks zu JehoTa. — 
V. 10. Die erste Zeile mag das Volk , die zweite der Dich- 
ter gesprochen haben: daher der Personenwechsel. 
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Der König freut stck\ da Jehova seine Wünsche erfüllt 
hd (2: 3). Er ist fiberhanpi gesegnet von Jeh(ma , dem 
er vertraut (4 — 8). Siegreich wirst du^ o König ^ ge- 
gen alle deine Feinde setfn (9 — -13). Preis dafür dem 
Jehoval (14). 

• • 

' DerSanpfabsatz ist V. &. wo die Rede sich prophetisch 
an den König wendet, Bin geringer Abschnitt, durch Selah 
bezeichnet , ist V. 4. wo von dem jetzigen Siege überge- 
gangen wird auf das allgemeine Lob des Königs. Das so 
entst^findet Sph^ma ^, 5; 5, 1. i;?t dithyrambisch; einem 

Trinmphliede nicht nnangemessen. . — Denn ohne Zweifel 

.''*■ ■/' ■■.■'■ - ■.■.'.■■•■' • ■ 

dankt dieser Ps, für den Sieg, welcher Ps. 20. erbeten 
wnrdie (V.2. 3.).' Wahrscheinlich bezog man in der' Syn- 
agoge beide auf den Messias, 'wielcher V. ö f. jgesbhildert 
zn ^y^ scMen: und dies 'ist um se merkwürdiger, da 
auch Ps. 22« einen mes9|^Mli$qheM An^gang^^^af. [..fuflessen 
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ist diese Deutung niciit der iirspriiiig^]iche Siiiii, da dem 
Köuige nirgends iibermenschiiche PrädikAte bejgelegi wer- 
den. Sicher ist, dass 21 sich auf 20 bezieht, beide also 
Einen Yorfassor haben. Der Lohn des Gottrertranens {für 
KSnig nnd Volk wird darin gepriesen, 

r. Stets zn sinn^en. Ein Lied Darid's. 

2. Jehova, deiner Hülfe frent sich der Köni^, 
Und über deine Rettansf wie frohlockt er selir! 

3« Seines Herzens Wunsch hast du ihm gegeben 
Und seiner Lippen Begehren nicht abgeschla- 
gen« Selah. 

4. Denn dn kommst ihm entgegen mit Segnungen 

des Glücks, 
Setzest auf sein Haupt eine feingoldne Krone. 

5. Leben bat er yov dir : du hast's ihm gegeben ; 
Lange Tage — immer und ewig. 

C. Gross ist seine Pracht durch deine Hülfe. 

Glanz und Herrlichkeit hast du auf ihn gelegt. 
7« I)enn du machst ihn gesegnet für immer^ . 

Erheiterst ihn durch Freude ror deinem Antlitz. 
8. Denn der König vertraut auf Jehova, 

Und durch des Höchsten Gnade wird er nicht 

wanken. 



% Treffen wird deine Hand alle deine 'Feinde. 

Deine Rechte wird treffen deine Hasser. 
IOL Du wirst sie machen wie zum Feuer -Ofen, 
So oft du,|jiei ^blickst. 

' JehovH in seinem Zorn wird sie : vernichteD, >. 
tJnd Feu^r si^ verwhfwr. » .v: . r. 
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11. Ihre Frucht wirst du von der Erde tilsen 
Und ihren Saanicn aus den Menschenkindern, 

12. Denn sie spannten .ii^egea dich Unlieil ans. 
Ersannen einen Platt: — » verinöjsfen's nicht! 

13. Denn dn wirst sie den Rücken kehren lassen. 
Mit deinen Sehnen fielen auf ihr Ana:csicht. ' 

14. Scy hoch, Jehova, in deiner Macht! 

.Wir wollen singen und preisen deine Stärke. 

V. 5. Es ist nicht nothi^ anztinehmen , der König 
sey schon höchbctagt geivesen: der V. kann bloss Ans- 
drnck der prophetischen 6<$wissheit seyn. Immer und 
ewig bezeichnet bekanntlich offt eine nneritiessliche Zeit, 
nicht nothwendig eine endlose (45, 3). — V» 7. Bezeidi- 
nnng religiöser Frende, ans dem Bewnsstsejn der Ein- 
heit mit Gott (16, 11). — r. 10. Das Bild ist theils 
dunkel; da eigentlich der König mit einem Alles yerzeh- 
reuden Öfen verglichen wird; theils hyperbolisch; wess- 
halb der Dichter eine mildernde ErkLärnng hinznsetzt. 
Dnrqh Jchova's Beystand wird der König die Feinde Tcr- 
nichten. — V, 13. Wörtlich: dn wirst sie znr Schulter 
d« h. zum fi;iicken machen (18, 41). Das folgende Glied 
ist dem Sinne nach das antecedens: dadnrch, dass du 
ihnen in's Angesicht zielst (schon dnrch die blosse Dro- 
hnng) wirst dn sie in die Flucht treiben. — f^. 14- Epi- 
phonem; sofern der König nur durch Jehova etwas vor- 
mochte. 
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xxn. 

Verlassen fiihV ich mich von dir^ o Goitl der du doch 
den Vorfahren so oft geholfen hast. (2 — 6). Spötter 
misshandeln mdch, weil ich dir vertraue (7 — 11). 
Hilf mirl (12); denn grimmige Feifide haben mich 
bis an den Rand des Grabes gebracht (13 — 17), Hilf 
mirj den die. Feinde noch in der äitssersten Noth 
misshandejn! (18 — 22). Gerettet^ will ich dich prei- 
sen in den Versammlungen meihes Volks (23 — 27)* 
«Tb, alle Völker j auch die fernsten nach Ort und Zeity 
.werden sich zu deiner Verehrung wenden (28^— 32), 

iErst Onrch Beachtnng des strophischen Banes Ter- 
schwinden die scheinbar ermüdenden ' TaiiCologieen dieses 
Psalms. V. 23. bildet den Wendepunkt: von da aber -bis 
znm Ende scheidei^ sich deutlich zwei fünfgliedrige Stro- 
phen. Eine eben solche macht den Anfang; und nachdem 
V. 7 f. den Spott der Feinde , V. 13 f. ihren Grimm ge- 
schildert hat, wird V. 18 f. Beides zusammen gefasst. 
Also lauter fünfgliedrige Strophen: nur idass Y« 12. em- 
pfindungsToll eingeschoben wird^ weil gerade hier die 
Strophen sich durch ihren Inhalt weniger scharf sondern. 
Ausserdem kann man noch jeden dieser Abschnitte in 2 
und 3 Verse, oder umgekehrt, zerlegen. — Von David's 
Lebensumständen findet sich in dem Ps. keine Spur: wohl 
aber könnte Jeremia der Verfasser seyn ; denn für ihn passt 
die Sprache und der prophetische Ausgang des Ganzen. 
Sicherer ist, dass hier ein seines Glaubens wegen Verfolg- 
ter redet, und sich eben an der Weltüberwindenden Kraft 
dieses Glaubens aufrichtet. 

1. Stets zu singen. Nach »die Hindin der 
Morgenröthe." Ein Lied David*s. 
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2* Mein Gott, mein Gott! warmn hast du mich 

yerlassea? 
(Warum) sind fern von meiner Rettung meines 

Schreien's Worte? 

3. *Mein Gott! ich rufe Tags, und du erhörest 

nicht; 
Und Nachts; doch keine Kühe wird mir. 

4. Und du bist doch heilig. 
Wohnst in Lobgesängen Israel's! 

5. Auf dich vertrauten' unsre Väter, 
Vertrauten , und du rettetest sie. 

G. Zu .dir riefen sie und wurden befreit; 

Auf dich vertrauten sie und wurden nicht be- 
schämt. 

T. Ich abtr bin ein Wurm und kein Mensch, * 
Eine Schmach der Menschen und verachtet von 

den Leuten. 

8. Alle, die mich sehn, spotten meiner, 
Sperren die Lippen auf, nicken mit dem Kopfe. 

9. „Ueberlasse er sich Jfehova! der mag ihn retten! 
Der ihn befrei'n; denn er hat Lust an ihml" 

10. Ja, du brachtest mich hervor aus Mutterleib, 
Stiirtest mich an meiner Mutter Brüsten. 

11. Auf dich ward ich gelegt vom Mutterschoosse. 
Vom Mutterleib' an wärest du mein Gott. 

12. Sey nicht fern von mir; denn Angst ist nahe; 
Denn da ist kein Helfer! 

• ■ _ ' 

13. Umgeben haben mich viele Stiere, 
Mich umzingelt Basan's Starke. 
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14. Sic. sperren gegen micli ihren Rachen aaf. 
Ein Löwe, raubend nnd briliiend. 

15. Wie Wasser bin ich ausgegossen, 
Und es lösen sieh alle meine Knochen. 

Es ist mein Herz wie Wachs geschmolzen in 

meinem Innern; 

16. Trocken wie eine Scherbe meine Kraft; 
Und meine Zange klebt an meinem Gaumen. 
Ja, in den Todesstaub wirst du mich legen. 

IT. Denn mich umgeben Hunde. 

Die Rotte der Bösen umklammert mich, 
Wie ein Löwe, an meinen Händen und Füssen. 

18. Zählen kann ich alle meine Knochen. 
Jene sehen zU, schau'n mich an, 

19. Theilen unter sich meine Kleider, 

Und werfen über mein Gewand das Loos. 

20. Du also, Jehova, sey nicht fern! 
Meine Stärke, eile mir zur Hülfe! 

21* Befreie vom Schwerte mein Leben, 
Vom Hunde meine einsame (Seele)! 

22. Rette mich aus des Löwen Rachen 
Und Ton der Büffel Hörnern hilf mir! 



23. So will ich rerkünden meinen Brüdern deinen 

Nahmen, 
In der Versammlung dich loben. 

24. „Jehova's Verehrer, lobet ihn! 

Alle Nachkommen Jakob's, ehret ilin! 

Und fürchtet euch vor ihm, alle Nachkommen 
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25w Denn er verachtet und verschmäht nicht das 

Leid des Dulders, 
Und birgt nicht vor ihm sein Gesicht; 
Sondern wenn er zu ihm schreit, so hört er." 

26. Ton dir soll mein Lohlied (anheben) in grosser 

Yersammlunfr. 

Meine Gelübde will ich entrichten vor deinen 

Verehrern. 

27. Essen werden die Dulder und sich sättia:en, 
Jehova loben werden seine Anbeter. 

Es lebe euer Herz für immer! 

28. Dess werden gedenken und umkehren zu Jehova 

alle Enden der Erde, 
Und anbeten vor ihm alle Heiden -Geschlechter, 

29. Denn Jehova*s ist das Königthum, 
Und er herrscht unter den Heiden. 

30. Nun essen und beten an alle Grossen der Erde ; 
Vor ihm* beugen sich Alle, die im Staube liegen. 
Und wer das Leben nicht fristet. 

31. Die Nachkommenschaft wird ihm dienen. 
Wird zu<)^ezählt dem Jehova zum Geschlecht. 

32. Die werden kommen und erzählen seine Gute 
Den J^euten die gebohren werden sollen, 
Dass Er's gethan hat. 

V. 1. Möglich, dass nb"5 bloss eine Eriiineruiig spju 
Soll an nib''&^ V. 20. — V. 2. Weder hier, noch in Jesu 
Munde, sind diese Worte eigentlich gemeint. Sie kommen 
eben so häufig vor (10, 1« 13, 1.) als das Nahesejn Got- 
tes. Beide smd Ausdruck einer Empfindung, die sich ihrer 
Siibjectivität wohl bewusst ist. — V. 9. bi {sciU i3"i*i, 
37, 5. 55, 23.) ist spöttisch cibgebro ebener Infinitiv: (mag 
er sich doch) überlassen an JehoTa! — V. 10. Der Dich- 
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ter wendet die Spottworte znm Ernst: (ihr habt Recht I) 
denn. — J^, 17, Man brancht gar nicht genügsam zn 
seyn (Hitzig), um die allein gesicherte Lesart "»"in^ dem 
Texte ganz angemessen zu finden. Der Löwe umklammert 
seine Beute, um sie zn ersticken. Dies ist der Verglei- 
chungspnnkt. jin Händen und Füssen d. h. so, dass 
ich weder mir helfen, noch entrinnen kann. Und darum, 
weil hier vom Umklammern^ nicht vom Durchbohren die 
Rede ist, wird die Stelle im Neuen Test, nirgends auf Je- 
snm angewandt. 

V. 18. Hier fängt wirklich eine neue Strophe an , und 
nicht y. 20; denn in der Unempfindlichkeit der Feinde con- 
centrirt sich die ganze bisherige Scirildemng. — V. 23. 
Aeusserst sinnig schreitet der Dichter yon der Anerkennung 
Jehova's nnter Israel in der nächsten Strophe fort zur Aus^ 
hreitung seines Nahmens bej den Heiden, und selbst aiif 
die späte Nachwelt blickend, verliert er sich gleichsam in 
der Unendlichkeit des Lobes Gottes. Nicht dass Er der 
Gerettete, sondern dass Jehova der Rettende ist, begrün- 
det seine begeisterte Hoffnung; denn er weiss, dass der 
reine Monotheismus Weltreligion werden müsse« — V* 27« 
Nicht Ton Dankopfern des Leidenden ist hier die Rede, 
sondern nur vom Aufhören des Fastens^ welches die tiefe 
Trauer begleitete (2 Sam. 12, 20). Die Unglücklichen 
werden nun wieder Muth fassen. — r V. 30. Rückblick 
auf V. 27. Dort war das Sattwerden der Hauptbegriff; hier 
das Anbeten. Der Sinn: verehren werden ihn ^//e, die ^ 
Reichen bey ihren Genüssen, und die Elenden, selbst wenn 
ihnen jede Hoffnung verschwunden ist. — V. 31. Die 
zweite Zeile erklärt sich aus der Parallelstelle 87, 6. Die 
ganze Nachkommenschaft wird dem Verzeichniss seiner 
Anbeter zugezählt werden. — V* 32. rAr steht in den 

TT 

Psalmen oft emphatisch von der mächtigen Ausführung 
eines göttlichen Rathschlusses. 37^ 5. 39, 10. 52^ 11. 
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xxin. 

Jehova ist der Hirt ^ der mich nährt und erquickt (1 — 3). 
Auch im Ungliiche beruhigt er mich und wird mich Zeit- 
lebens beglücken (4 — 6), 

Das Bi]d der ersten Hälfte wird in der zweiten durch 
neue Bilder erklärt« Der Dichter findet Ruhe in Gott, da 
er im dunkeln Thale wandert (V. 4), von Feinden umge- 
ben ist'(V. 5) und fern vom Heiligthum (V. 6). Alles dies 
passt sehr gut auf die Flucht David's vor Absalom , wo er 
in den schauerlichen Basaltklippen an der Ostseite des Jor- 
dan umherirrte. Nach 2 Sam. 17, 27. wurde ihm dorthin 
Speise gebracht; worauf vielleicht V. 5. anspielt. Er scheint 
hier aus der Erinnerung an sein ehemaliges stilles Hirt^- 
leben zu sprechen. Doch muss man gestehn, dass auch 
ohn^ alle diese historischen Beziehungen der liebliche Ps, 
ganz durch sich selbst verständlich ist. — Ps« 23. 24« 
schildern den Segen des Jehovadienstes , dessen allgemeine 
Yerbreitang Ps, 22. geweissagt hatte. 

1. Ein Lfii^d Dayid's; 
Jehova ist mein Hirt. 
Ichdiabe keinen MangeL 

2. Auf grünen Auen lässt er mich lagern. 
Zu Ruhe -Wassern fülu-t er mich. 

3. Erquickt meine Seeie^ 

Führt mich auf rechten Strassen um seines 

Nahmens willen. 

4. Auch da ich wandre im Thal des Todesschattens 

furcht' ich kein Unglück; 
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Denn d u bist bey mir. 

Dein Stab und deine Stütze, die trösten mich« 

5. Du deckest vor luir einen Tisch, Angesichts 

meiner Feinde; 
Salbst mit Oele mein Hanpt; 
Mein Becher ist Ueberflnss, 

6. Ja, Gluck nnd Huld werden mir folgen alle 

meine Lebenstage, 
Und heimkehren werd' ich in Jehova's Haus anf 

lange Tage. 

J^. 2. ' Rahe - Wasser sind nicht ruhig fliessende , son- 
dern solche'^ au denen die Heerden sich ^ern lagern. -— 
V» 4. Stände fifi;, so wäre der Fall ein bloss gedachter; 
*>::) aber bezeichnet die Wirklichkeit. Dieser Y. nämUeh 
entspricht dem dritten, so wie V. ö. dem zweiten und Y. & 
dem ersten. Stab und Stütze ^ Bilder der leitenden und 
schiLtzcnden Frovidenz. — jT. 5. Den Ansdroeken kann 
Wirklichkeit zum Grunde gelegen haben; aber der Haupt- 
sätze nach sind sie bloss Bilder der Freude an Gott, ^n- 
gesichVa u. s.w., d. h. sie können mir nieht schaden; wie 
sehr es sie auch verdriesst. — V* 6. "«n^ti kann nieht 
Infinit, von ati"» seyn, welcher "»M^^ lauten wurde (27, 4); 
soudern es ist 1. yers. Praet. Ton n^iU? mit J^au converg» 
und daher mit dem Ton auf der letzten Silbe. Der Dichter 
war ja nach Y. 4. in der Fremde. Wegen der Constru- 
ction mit 2 vgl. 1 Sam. 1, 7. 
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XXIV. 

Jehovaj dem Herrn der Welt (1. 2), ist nur der Unschuld 
dige ein angenehmer Verehrer (3. 4), und wird von ihm 
gesegnet (d. 6). Schildertmg seines Einzugs tV^ Heilig^ 
thum , in zwei gleichefi Chor • Strophen (7. 8 und 9. 10). 

Der zweite Theil V. 7 — 10. ist richtig durch Selah 
abgesondert. Ewald hält dcusclbeu für ein früheres Lied 
ans der Zeit David's, wo Zlon erst Sitz Jehora's werden 
sollte, was es nach dem ersten Theile schon war* Allein 
Jehova*i Berg Y. 3. konnte Zion heissen, «obald es zu 
seinem Sitze bestimmt war. ' Unser Ps. ist alsa unlaugbar 
der Chorgesang^, womit David, die Bundestade nach Zion 
transportirte, (2 S^m. 6.); nnd der erste Theil ^ während 
des Zugs gesungen, soll vorbereiten auf den Einzug selbst, 
welcher im 2ten Theile nur in kurzen Triumph -Tönen an- 
gedeutet wird. Man kann in Th. 1. drei Volks -Chöre, in 
Th« 2, den Chor der Priester nnd Leviten finden. 

1. Von Dayid. Ein Lied. 

Jehora's ist die Erde nnd was sie füllt, 
Der Erdboden nnd die daranf wohnen. 

2. Denn Er hat anf Meere sie gegründet 
Und über Strömen sie befestigt. 

3. Wer darf steigen auf JFehova's Berg? 

Und wer stehn in seiner heil'gen Wohnnng? — 

4. Der reiner Hände nnd lantern Herzens ist. 
Nicht zn Eitlem seine Seele erhebt, 

IJnd nickt hetrü^licli scbwörtit 
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5. Er wird Segen erlaHgen yon Jehova 
Und Heil von seinem Rettnnijs-Gott. 

6. Das ist das Geschleclit seiner Verclirer, 
Die sein Antlitz Kucken, .Jakob. Selali. 



1. Erhebt, ihr Thore, enre Häupter! 
Ja erliebt encli, ihr alten Pforten! 
.Dass einziehe der Ehr en - König, . 

8. Wer ist der Ehren -König? 
Jehova, der Starke, der Held, 
Jehova, der Kriegsheld. 

9. Erhebt, ihr Thore, enre Hänpter! 
Ja erhebt sie, ihr alten Pforten! 
Dass einziehender Ehren -König. 

10. Wer ist dieser Ehren- Koni?? 
Jehova Zebäoth ! 
Er ist der Ehren - König. Selah. 

V. 2. Die Ströme sind hier die Meeres -Strömuttgeö. 
— V. 4. tbDJ Ntoj heisst appctere-^ Jerem. 22,27. Vgl. 
Ps. 25, 1. Ich halte daher das Ktib für die richtigere Les- 
art, wi^ geVröhnlich. Das Kri "^iz?^^ scheint geflossen zn 
seyn ans der Meinnug, als ob Jehoya selbst die Frag^.^beant- 
Worten müsse. Auch wäre: qui non adhibet personatn 
meam ad mendacium eine blosse Tautologie mit dem Fol- 
genden. — F". 6. Jakob y d. h. ächte Jaköbiten, ist eine 
reine Apposition zu: Geschlecht seiner Verehrer. — V, 7. 
Die alten Thore der Ziohsbur«^ werden poetisch aufgefor- 
dert, ihre Häupter zu erheben, weil sie für Jehoya's Ma- 
jestät viel zu niedrig seyen (dass er einziehe). Die Frage 
V. 8. ist wohl nicht den alten Thoren in den Mund gelebt 
(so Ewald; etwas gekünstelt), sondern eineni anderen 
Theile des Chors. •>—• Dass wir hier einen Chor haben, 
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ergieU üi« fast wörtliche Wiederholiiii^. Jehova Zebaoth 
(der Heerscharen) ist, wie man hier ans dem Parallelismns 
sieht, Bezeichnnng des Krtegsgottes» Der kriegerische 
David mag den Nahmen eingeführt haben. 



XXV. 

■ 

f 

Em alphabetischei' Bussgesang des Jüdischen Voll^^j 
worin um Erleuchtung ^ Vergebung der Schuld und 
Aufhebung der Strafe gebeten wird. 

lieber die alphabetischen Lieder Tgl. die Binleit, II. 3. 

— Die nationale Beziehung dieses Stückes ergiebi sich 

ans Y. 22.: man wird es also anf die Leiden Israels in 
und nach dem Exil beziehen dürfen. 

1. Von Darid. ' 

Zn diir^ Jehovä, erheb' ich meine Seele. 

2. Mein Gott, ich trau' auf dich. 

Ich müsse micht zn Schanden werden; 
Nicht müssen meine Ffeinde trinmphiren über 

mich. 

3. Anch Alle, die anf dich harren, werden nicht 

zn Schanden. 
Zn Schanden werden , die freveln ohne Ursach. 

4. Deine Wege, Jehora, aeige mirl 
Deine Pfade lelire miekl ^ 

K5>ter Psalmen. ö 
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5. Leite mich in deine Wahrheit und lehre mich ! 
Denn du bist mein Rettungs - Gott. 

Dein harre ich den ganzen Tag. 

6. Gedenke deiner Liebe, Jehova, und deiner 

Gnade ; 
Denn von Ewigkeit sind die. 

7. Meiner Jugend - Sünden und meiner Fehler ge- 

denke nicht! 
Nach deiner Hnld gedenk du mein, 
Um deiner Güte willen, Jeliova! 

8. Gütig und gerade ist Jehova: 
Darum weist er Sünder auf den Weg.' 

9. Er führe Dulder zum Recht 
Und lehre Dulder seinen Weg! 

10. Alle Pfade Jehova's sind Gnade und Wahrheit, 
Denen, die seinen Bund halten und seine 

Gesetze, 

IL Um deines Nahmens willen, Jehora, 

Verzeihe meine Schuld; denn sie ist gross! 

12« Jedermann, der Jehova fürchtet — 

Ihm zeigt er den Weg, den er wählen soll. 

13. Seine Seele wird im Glücke bleiben. 
Und sein Saame das Land besitzen. 

14. Jehova's Rath (ist) für seine Verehrer, 
Und sein Bund, sie zu belehren. 

15. Meine Augen (steHn) immerfort auf Jehova; 
Denn Er wird ans dem Netz führen meine 

Füsse. 
16« Wende dich zu mir und sey mir gnädig! 

Denn verlassen und duldend bin ich« 
17. Die Aengste meines Herzens gehen weit. 

Aus meinen Bedrängnissen fahre mich! 
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18. Sieh an mein Leid nnd meine Noth 
Und nimm weg alle meine Sünden! 

19. Sieli an meine Feinde! denn ihrer sind viel 
Und mit gewaltigem Hass hassen sie mich. 

20. Behüte mein Leben und rette mich! 

Nicht müss' ich zu Schanden werden^ weil ich 

flüchte zu dir! 

21. Unschuld und Redlichkeit müssen mich behüten. 
Weil ich harre auf dich! 

22. Befreie y o Gott , Israel ron allen seinen Aeng- 

sten ! 

J^. 1« Die Redensart spielt an anf 24, 4; nnd dar- 
ans lernen iprir, dass das Eitle dort die Götzen bezeich- 
net. Unser Psalm zeigt also, wie der Jehoya angenehme 
Verehrer beten solle. — F. 2. «»nbÄ ist dem a yorän- 
gesetzt, damit die Zeile nicht gar zn knrz ausfalle. Da- 
gegen ist V. 3. ti> bloss des Alphabets wegen herbeyge- 
zogen. V. 5. fehlt 1 nnd V. 18. p:. dagegen steht »n zwei- 
mal, und & wird im letzten Verse wiederholt. In allem 
dem kann ich nnr die Willkühr des Dichters erkennen, 
die sich das Band Jier alphabetischen Ordnung erleichtern 
will. — Fl 7. Israel als Person gedacht, sind seine Ju^ 
gendsünden die vor dem Exil begangenen; nach einer 
hänfigen Allegorie (z. B. Hosea 11, 1). — V. 17. In 
ll'^n^rj liegt ein Oxymoron, welches wir durch gehn weit 
nachgebildet haben. Die Conjectur n 3*^17^*1 ist daher 
überflüssig, und passt nicht einmal recht, in so fern nicht 
die Aengste erweitert werden können, sondern nur das 
Herz, — F. 22. Dass der erste und der letzte V. des 
Ps. nur Ein Glied haben, scheint Absicht des Dichters« 
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XXVI. 



Ich berufe mich unf Jehova (!• 2), dass ich das Böse 
meide (3 — ^) und gern dem Gottesdienst beywohne 
(6 — 8). Jehova erhalle mich daher unter einem ruch- 
losen Geschleckte (9* 10) , dass ich ihn ferner preisen 
Unne (11.12). 

Ein strenger Abschnitt ist nnr Y. 9. , wo der Dichter 
sicli zum Bitten wendetf doch scheidet sich anch vorher 
die Bernfiiug — auf PrÖinmigkeit im uegatiren — und im 
positiven Sinne. So entsteht das Schema: 2, 3, 3; 2, 2. 
— Im Gegensatze zn dem Biissliede Ps. 25. schildert die- 
ser nnd Ps. 27. einen einzelnen Frommen , wie er im 
Gottesdienste sich durch das Bewnsstsejn des göttlichen 
Schutzes stärkt. Nur treten Ps. 27. die Feinde mehr 
hervor; während der Dichter Ps. 26. sich von Ruchlosen 
überhaupt unterscheidet. Ewald findet die Veranlassung 
in einer ausgehrocheneu Post; allein T. 9. enthält nur die 
Befürchtung, dass das Ueherhandnehmen der Gottlosigkeit 
dem Lande Verderben bringen möge. Für David als Ver- 
fasser lässt sich nichts Besonderes anfuhren: der schildern- 
de Ton und die strenge Zweigliedrigkeit der Verse ver- 
rälh vielmehr ein späteres Zeitcalter. 

1. Von D«vid. 

Richte midi^ Jehova! denn ich wandle in meiner 

Unschnld 
Und vertrane Jehova, wanke nicht. 

2. Prüfe mich, Jehova, und versuche michl 
Länt're meine Nieren nnd mein Herz! 
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3. Denn deine Gnade ist inir vor Aui(<»n 
Und ich folge deiner Wahrheit. 

4. Ich wohne nicht mit i?itlen Leuten 
Und mit Versteckten i^eh' ich nicht: 

5. Hasse die Versammlung der Uehelthäter 
Und bey Gottlosen will ich nicht wohnen. 

'6. Ich wasche in Unschuld meine Hände, 
Und will umgehn deinen Altar, Jehova! 

7. Um zu singen mit Lohgesang, 

Und zu erzählen ullß dtjiöe Wunder. 

8. Jehova, ich liebe (fie Wohnung deines Hauses 
Und den Ruheplatz deiner Herrlichkeit. 



9. Raffe nicht weg mit Sündern meine Seele, 
Noch mit Blutmenachen mein Leben! 

10. In deren Händen Frevel ist 
Und ihre Rechte voll Bestechung. 

11. Ich aber wandle in meiner Unschuld. 
Befreie mich und begnadige mich! 

12. Mein Fuss steht auf dem Ebenen. 

In den Versammlungen will ich Jehova preisen. 

F. 3. Nicht Tagendstolz spricht sich in solchen Schii- 
deirungen ans, sondern (vgl. Fs. 101.) Abschen vor dem 
Bösen, aus Liebe zu Jehova. Darum wird die Unschuld 
dreimal hervorgehoben. — V* 6. Wie wichtig dem Dich- 
ter der Gottesdienst war, zeigt V. 12. Zu einem rechten 
Opfer nun gehören reine Hände: der Dichter aber weiss, 
dass sie nur Symbol i6ju soUen eiiier reip^n 'Gesinnung. 
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— V.9. Der Grundgedanke ist, dass, wer unter Sündern 
wohnt (wie Lot in Sodom), in Gefahr schwebt, mit ihnen 
unterzugehn. < " 



xxvn. 



Wenn ich nur von Jekova geschätzt ^ und ihm nahe bin, 
so fürchte ich heine Feinde (1 — 6). Möge er mich 
denn^ wenn ich ihn suche , erhören (7 — 12)! Er ist 
meine einzige Zuflucht (i^. 14). 

y. 7. bildet den Hauptabschnitt. Die erste Strophe zer- 
fällt aber noch in 3, 3, die zweite in 4, 2 Verse. Man 
kann den Fs. wohl (mit den LXX) auf Dayid's Flucht Tor 
Saul beziehn; wenn man V. 10. sprichwörtlich nimmt. Der 
herzhafte Ton scheint auf Niemand besser^ als auf David 
zu passen, üeber bD'^n V. 4. s. zu Ps. 5. — Ueber den 
Grundgedanken Tgl. die Einleit. zn Ps. 26. 

1« Von David. 

Jehoya ist mein Licht und mein Heil: 

Vor wem sollt' ich mich fürchten? 

Jehova meines Lebend Stärke: 

Vor wem sollte mir grauen? 
2. Nahen sich mir Böse , mein Fleisch zu fressen, 

Meine Dränger und meine Feinde, die ich habe; 

So werden sie straucheln und fallen. 
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3. Wenn ein Heer sich wider mich lagerte : 
Mein Herz fürchtet nichts. 

Wenn sich Krieg gegen mich erhöbe: 
Dennoch yertrane ich! 

• 

4. Eins bitt' ich von Jehova: darnach streb' ich: 
Dass ich wohnen möge in Jehova's Hanse all 

meine Lebens -Tage, 
Zn betrachten Jehova's Lieblichkeit 
Und zn beschauen seinen Tempel. 

5. Denn er versteckt mich in seiner Hätte am Un- 

glücks - Tage, 
Birgt mich im Schutze seines Zeltes, 
Auf einen Felsen erhebt er mich. 

6. Nun also wird mein Haupt hoch seyn über mei- 

nen Feinden um mich her; 
Und opfern will ich in seinem Zelte Jubel - Opfer, 
Will singen und spielen dem Jehova. 



7. Höre, Jehova, meine Stimme, da ich rnfe; 

Und sey mir. gnädig und hilf mir! 
8« An dich denkt mein Herz: „suchet mein 

Antlitz!" 
Dein Antlitz, Jehova, will ich suchen. 
9. Verbirg dein Antlitz nicht vor mir! 
Beuge nicht im Zorne deinen Knecht! 
Meine Hülfe bist du. 

Verstoss mich nicht und verlass mich nicht, 

mein Rettuugs-Gottl 
10. Denn mein Vater und meine Mutter haben mich 

verlassen ; 
Aber Jehova wird mich aufnehmen. 
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II. Lehre ' mich , Jehova, deinen Pfad 
Und führe mich auf gradem Wea^e 
Um meinei' Widersacher wllenl 

12« Uebergieb mich nicht der Lust meiner Dränger! 
Denn auf stehn gegen mich falsche Zeugen und 
der Gewalt schnaubt. 



13. Ach wenn ich nicht gewiss wäre, Jehova's Güte 

zu schau'n iin Lande der Lebenden ! 

14. Harre auf Jehova! sey stark und dein Herz sey 

fest! 
Ja, harre auf Jehova! 

V. i« und 3. beacLte man den schönen Parallel Ismus 
der Glieder« Se scheint anch njn% femin. coustrnirt zn 
sejn (wie i Mos. 32, 9.) bloss wegen der Symmetrie mit 
Dnpn. — V. 4. Vor diesem Eiueu Wunsche verschwinden 
alle andern. Vgl. die Anm. zn 15, 1. — Fl 6. JViwn, da 
ich noch jenes Wunsches theilhaftig bin, — V* 8, Tjb 
steht in prägnanter Kürze für: an dein ausdrückliches Ge- 
bot, lieber das Suchen des göttlichen Antlitzes s. zn 105, 4. 
— V* 10. David beschützte in der Saniischen Verfolgung 
se^ne Aelt^rn 1 Sam. 22, 3. Indessen konnte der Ansdrnck 
hier sprichwörtlich stehn, bloss um Jehova als treuen 
Pßege- Vater darzlisteUen. — V. 13. «bnb mit affectvol- 
1er Auslassung des Naclisatzes (s. 119, 92). Gleichsam: 
was würde denn ans mir werden! Der Ps. zeichnet sich 
aus durch einzelne ungewöhnlich lange Versglieder; wozu 
hier noch das Fehleu des Parallelismns kommt. 
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xxvm. 

Erköre mickl (1.2) wul erhalte mich^ wenn die Frev- 
1er uniergekn (3 — 5)! Du hast mich erhört: deinem 
Schutze befehle ich das Volk (6 — 9), 

Das Schema ist' also aufsteigend; wenn man nicht 
V. 9« als Epiphonem absondern will. — Da iler Yerf. 
nach y. 8. 9. ein Köni^ ist, so kann mau dafür gar wohl 
Dayid erkLären: doch ist die apecielle Lage, etwa die 
Flacht Tor Absalom, nicht dentlich zu erkeuuen. — Der 
Dichter spricht heftig gegen die Feinde, weil ihr Angriff 
heftig war; aber schön druckt er Gewissheit der Erhörnng 
und isärtliche Liebe zn seinem Volke ans. — V. 7, ist sehr 
ähnlich mit 27, 6. V. 3. mit 26, 9. 

1. Von David. 

Zn dir, Jehova, rufe ich. 

Mein Fels, schweige niclit vor mir! 

Dass nicht, wenn du verstummest vor mir. 

Ick gleich werde denen, die in die Gruft sinken. 

2. Höre die Stimme meines Flehens, da ich zu dir 

schreie. 
Da ich meine Hand' erhebe zu deinem heiligen 

Gemach! 

3. Raffe mich nicht weg mit den Gottlosen und mit 

den Uebelthätern ! 
Die Frieden reden mit ihrem Nächsten, 
Aber Böses ist in ihrem Herzen. 
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4. Gieb ihnen nach ihrem Thnn und nach ihren 

bösen Thaten! 
Nach ilirer Hände Werk gieb ihnen! 
Vergilt ihnen 9 ^as sie gethan! 

5. Denn sie merken nicht anf Jehova's Thaten nnd 

auf seiner Hände Werk; 
Er zerstöre sie^ nnd baue sie nicht! 

€• Gepriesen sey Jehova! 

Denn er hat gehört die Stimme meines Flehens. 

7. Jehova ist meine Stärke und mein Schild. 
Auf ihn vertraut mein Herz. 

Denn. mir ist geholfen: dess frohlockt mein Herz, 
Und durch mein Lied will ich ihn loben. 

8. Jehova ist dem Volke Stärke 

Und ein Rettungs - Hort seines Gesalbten ist er, 

9. Rette dein Volk und segne dein Erbe 

Und weide sie und hebe sie bis in Ewigkeit! 

V. 5. Auch in diesem Ps. wie im vorigen sind lange, 
nnd oft nicht parallele Versglieder bemerkbar. — V. 8. 
i%3b steht ad sensum. indem der Dichter das Volk schon 
im Sinne hat, das er erst nachher nennt. Auch die LXX 
lasen wohl nicht i^^b (ygl. jedoch 29^ ll)^ sondern über- 
setzten nur dem Sinne gemäss. Eben so steht das Pronom, 
V. 9. 
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XXIX. 



Alle Göiiei'sökne müssen Jehova preisen (1. 2). Denn 
seine Donnerstimme zeigt sich mächtig auf Bergen 
tüie in der Ebene (3 — 9). Aber sein Volk segnet er 
mit fruchtbarem Regen (10. 11). 

Dass die Symmetrie 2, 7, 2, beabsichtigt sej, ist um 
so sicherer, da in der mittelsten Strophe (wie schon J, H. 
Michaelis bemerkt) die Stimme Jehova^s gerade siebenmal 
erwähnt wird. Also wird es anch nicht ohne Absicht sejn, 
dass in der ersten und letzten Strophe der Nähme Jehora 
in jeder Zeile (achtmal) yorkommt. — lieber den Ver- 
fasser lässt sich nichts angeben : für David scheint jene 
Kiinstlichkeit des Ps. zn gross. — Der SchlussTers 11. 
entspricht dem Schlüsse yon Ps. 28. und die Verbindung 
beider Psalmen liegt also in dem Schutze Jehova's über 
sein Volk^ sowohl bey'm Untergänge derFreyler, als bey 
einem schweren Gewitter« Das Gewitter ist naturgemäss 
beschrieben, wie es vom Meere her über den Libanon nach 
der südlichen Wüste zieht, und sich endlich in fruchtba- 
ren Regen auflöst. De Wette sollte diese Ansicht nicht 
geschmacklos nennen; denn die künstliehe Strophe V. 3 — 9« 
wäre eben sehr matt, wenn sie bloss eine allgemeine Idee 
ausmalte. 

1. Ein Lied David's. 

Spendet Jehova, ihr Göttersöhne, 
Spendet Jehova Ehre und Macht! 

2. Spendet Jehova die Ehre seines Nahiuens! 
Betet an vor Jehova im heil'gen Sehmnck! 
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3. Die Stimme Jehova's (geht) über den Wassern. 
Der Gott der Ehre donnert, 

Jehova über sprossen Wassern. 

4. Die Stimme Jehova's ist mächtig, 
Die Stimme JehoTii*8 Ist prächtig. 

5. Die Stimme Jehova's zerbricht Cedern. 
Ja, es zerbricht Jehova Libanon's Cedern, 

6« Und macht sie hiipfeu wie ein Kalb, 

Den Libanon und Schirjon wie cineu Büffel« 

7. Die Stimme Jehova's spaltet Fenerflammen. 

8. Die Stimme Jehova's macht die Haide beben; 
Beben macht Jehova die Haide Kadesch. 

9* Die Stimme Jehova's scheucht Hindinnen auf 
Und entblösst^ Wälder ; 

Aber in seinem Palast spricht Alles ein Ehren* 

lied. 

10. Jehova thront zur Flnth. 

Jehova thront, ein König für immer. 

11. Jehova giebt Stärke seinem Volke* 
Jehova segnet sein Yolk dnrch Heil. 

V* 1. Oöttersöhne steht populär von Allem, was 
mächtig ist, im Himmel (89, 7. die Engel), uud auf Er- 
den (82, 6. die Könige). In derselben Weite mnss also 
auch der Palast Jehova*s V. 9. genommen werden. — 
T^^ 3. Die Wasser sind hier die Wolken ^ oder das obere 
Meer, nach 1 Mos. 1. Ps. 104^ 3. — V. 7. Die Stimme 
Jehova's (im Donner) gilt dem Dichter als caussä effi-- 
ciens des Gewitters überhaupt^ also auch der Blitze ins- 
besondre. — F". 8. ^a^n!« ist unbebautes Land^ sey es 
fruchtbar (zur Weide bestimmt), oder unfruchtbar (eine 
Wüste). Dem scheint am besten nnser Haide zu ont- 
sprecJk^n« "— F* 9U Andere.; madbt Hindinnen kreisen. 
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Allein das aufgescheuchte Wild scbeiHt ein passenderes 
Bifd zu geben zu dem feststehenden Walde. Beide spii. 
ren die Macht Jehova*s, bbin ist caussat. von bnrr tan^ 
^en. Das Ehrenlred bereitet die folgende Strophe yor. 
Nämlich den Stertiiichen seheint das Gewitter nnr fürch- 
terlich zu seyii ; aber die Himmlischen erkennen in ihm 
Jehova's segnende Güte. — ^. 10. Der kurze Ausdruck 
spielt an auf US^'Tpb 3ib^: nicht um Gericht zu halten, 
thront er^ sondern um eine segnende Fluth zu seniteu. 
Dieser Segen trifft sein Volk, V. 11. 




Dir^ Jehova, verdanIC ich meine Reifung (2—4). Alle 
Frommen erfahren es , dass dein Zorn nur kurz währt 
(5. 6). Das Unglück überraschie mich (7 — 9): aber 
da beieie ich (10. 11) tmd ward gerettet (12. 13). 

Es wechseln zwei- nnd dreigliedrige Strophen: nnr 
bej y. 9« kann *m an zweifeln, ob er zum Vorhergehenden 
oder Folgenden gehöre. Hanptabschnitt V. 7. — Der Verf. 
war , nach V. 3. 4. krank gewesen : ob es David sey , lässt 
sich weder behaupten, noch verneinen. Wollte man ein- 
mal vermnthen, so liesse sich auf Hiskia rathen, dessen 
Danklied für Genesung aus Krankheit, Jes. 38, 9 f. mit 
unserm Fs. manche Aehnlicjikeit hat. — Die Angabe der 
Ueberschrift bezeichnet lediglich den Gebranch des Fs. im 
Synagogen -Gesangbnche: er wurde bey'm Feste der Tem- 
pel weilM gesungen, als 4«r Jädlsehen Nation in den 'Muni 
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gelegt. Diese ErkLäriing giebt schon Sal. van Till. — 
Ps. 30 — 32. hangen als Bussgesänge zusammen; doch 
tritt in den beiden letzteren das Bewnsstseyn der Schuld 
stärker hervor. — An Ps. 29. schliesst sich 30. durch 
den Ansdruck: Ehrenlied (V. 13), so wie dnrch die sie- 
benmalige Anrede Jehova's, welche also nicht zufällig 
sejn kann« 

- !• Ein Lied mit Musik auf die Einji^rei- 
hung des Tempels, ron Darid, 

2. Ich erliebe dich, Jehova! 

Denn du hast mich herausgezogen, 
Und meine Feinde nicht sich freuen lassen 

an mir« 

3. Jehova, mein Gott! ich schrie zu dir, 
Da heiltest du mich. 

4» Jehora, du hast gehoben aus der Unterwelt 

mein Leben, 
Mich erhalten, dass ich nicht in die Gruft sank! 

5. Singt Jehora, seine Frommen, 
Und lobt seinen heiligen Nahmen! 

6. Denn ein Augenblick (währt) in seinem Zorn, 
Ein Leben in seiner Huld. 

-Am Abend kommt Weinen, 
Doch bis zum Morgen Frohlocken. 

7. Ich sprach in meiner Ruhe: 
„Nicht werd' ich wanken ewiglich." 

8. Jehova, in deiner Huld hattest du auf meinen 

Berg Macht gestellt! 
Du bargst dein Angesicht: ich war rernichtet. 
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9. 9,Za dir 9 Jelioya^ will ich mfen, 
Und Jelioya anflehn:'' 

10. „Was liegt an meinem Blute, 
Wenn ich in die Gruft sinke? 
Kann Staub dich loben? 

Kann er deine Treue verkündiffen? 

11. Höre, Jehova, nnd begnadige mich! 
Jehova, sey mir Helfer!" 

• 

12. Yerwandelt hast du meine Klagen mir in Jubel, 
Hast mein Trauerkleid gelöst, mich mit Freud' 

umgürtet ; 
13* Dass dich singe ein Ehrenlied und nicht schweige. 
Jehova, mein Gott! ewig will ich dich loben. 

y» 1. ^^^ mit ^"^1^ Terbunden findet sich noch Ps, 
65 — 68, welche sämmtlich znm Lobe Gottes auffordern« 
Es mag also wohl einen Gesang mit feierlicher Musik- 
begleitung anzeigen. — V. 2, Das kurze Wort heraus- 
gezogen wird V. 4. erklärt. — V, 3. Durch die drei- 
malige Anrede Jehoya's werden die drei YerSe zu einem 
Ganzen yerbunden, — F^. 6. Man könnte wohl auch 
übersetzen: Schrecken kommt bej seinem Zorn, Leben 
bey seiner Huld. Allein dies passt weniger zum Folgen- 
den, wo der schnelle Zeit -Wechsel hervorgehoben wird. 
Den Begriff des Währens hat der Dichter ans dem fol- 
genden -pVj im Sinne. — - V* 8. Der Ausdruck blickt auf 
y. 6. zurück. Durch die lange Huld Jehoya's, will der 
Dichter sagen, war ick in eine gefährliche Sicherheit ein- 
gewie^. Als er mich aber durch ein kurzes Leiden weck<- 
te, da erkannte ich, dass nicht mein Berg mich schützte, 
sondern die yon Jehoya mir gegebene Schutzwache. — 
V. 0. Zu wiederholen: da sprach ich. Die folgend^ Stro- 
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T 

ohne Siiffixum kann nicht die Seele scyn^ sondern ist zu 
Yerstehn wie 29, 9. 



XXXI. 

Jehova, erköre niwhl denn du bist meine Zuflucht (2 — 9)! 
BifgfHidi0e mich , da ich , zur Strafe meiner Sfinden^ 
von Feinden schwer vefläumdet loerde (10— 19), Gütig 
ist Jehova gegen alle seine Verehrer, auch gegen mich 
(20—23). Darum Muth, ihr Frommen] (24. 25). 

Eigpeutliehe Abschnitte, nnd wahrer Fortschritt, fin-* 
den sich in diesem Ps. nicht, sondern dieselben Bnss-Em-< 
pfindnngen kehren nnter mancherlei Formen immer wieder* 
leh zweifle daher ^ar nicht, ihn für eine spätere Compi- 
lation zum litnrgischen Gebräheh an einem Bnsstage zn er- 
klären; denn V. 2. erinnert an 7, 1. V. 3— ö, an Stellen 
ans Ps. 18. V. 5. an 25, 16. V. 8. an 9, 3. V. 9. an 18, 37. 
V. 10. an 6, 8. V. 11. an 0, 3. V. 12. an 38, 12. V. 13. a» 
Jerem. 22, 28. V. 14. an Jerem. 20, 10. V. 20. an 36, 1. 
V. 21. an 31, 7. V. 22. 23. 24. an 30, 8. 7. ö., endlich 
y. 25. an 27, 14. Ewald nnd Hitzig irren also , wenn sie 
wegeta Y. 13. 14. Jeremia fnr den Verfasser halten : deesen 
Klagen haben weit mehr originelle Lebendigkeit. Vgl. de 
Wette. — Man könnte sogar den. Psalm fär einen der 
Zahl nach alphabetischen halten (s. die Einleit. II. 3); sO: 
dass y. 24. 25. an Y. 2 — ^23. nnr angefügt wären, nm dier 
versammeUßn Gemeinde di« Personification des Jüdischeil 
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Volkes bemerklich zn machen« Ueberdies zeigen sich • 
V. 9 — 13. Spuren alphabetischer Reihenfolge. 

1. Stets zn sin.fi[en. Ein Lied Darid's. 

2. Zu dir, Jehova, flüchte ich» 

Mög' ich ewig nicht zu Schanden werden! 
Durch deine Milde befreie mich! 

3. Neige zu mir dein Ohr! 
Eilends befreie mich! 
Sey mir ein Burg- Felsen, 
Eine Festung, mich zu retten! 

4. Denn mein Fels und meine Feste bist du. 
Und um deines Nahmens willen wollest du mich 

fuhren und leiten, 

5. Mich führen ans dem Netze, das sie mir ver- 

steckt haben; 
Denn du bist meine Schutzwehr. 

6. In deine Hand befehr ich meinen Geist. 
Du erlösest mich, Jehova, treuer Gott! 

7. Ich hasse, die eitle Hauche beachten: 
Aber Ich rertraue Jehova. 

8. Ich will frohlocken und mich freuen deiner 

Huld; 
Denn du siehst mein Elend, kennst meiner 

Seelen Aengste, 

9. Und übergiebst mich nicht in Feindes Hand, 
Stellst aufs Weite meine Füsse. 

10. Begnad'ge mich, Jehova! denn mir ist angst. 
Es schwindet vor Jammer mein Auge^ mein 

Leben und mein Leib. 

Kälter Psalmen. Ö 
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11. Denn verzehrt simt durch Kammer meine Le-^ 

bcnskräfte, 
Und meine Jahre dnrcli Senfzcn. 
Es wdnkt ob meiner Sclinld meine Kraft 
Und meine Gebeine schwinden. 

12- Von allen meinen Feinden bin ich geschmäht, 
Und vor meinen Nachbarn- sehr, 
Und schrecklich meinen Bekannten. 
Die mich sehn anf der Strasse, fliehn vor 

mir. 

13. Vergessen- bin ich, wie ein Todter, aus dem 

Sinn, 
Bin wie ein verlorenes Geräth. 

14. Denn ich muss hören Vieler Verleumdung. 
Furcht umgiebt mich; 

Weil sie sich sämmtlich gegen mich berathen. 
Meine Seele zu fangen, sinnen sie. 

15. Ick aber trau' auf dich, Jehova! 
Spreche: du bist mein Gott. 

16. In deiner Hand sind meine Schicksale. 
Entreiss mich meiner Feinde Hand und meinen 

Verfokern ! 

17. Lass leuchten dein Antlitz über deinen Knecht! 
Errette mich durch deine Gnade! 

18. Jehova, nicht miiss' ich zu Schanden werden; 
Denn ich rufe dich an. 

Zu Schanden müssen werden die Gottlosen, 
Müssen schweigend in die Unterwelt (sinken). 

19. Verstnmmen müssen die trügerischen Lippen, 
Die gegen den Frommen frech reden 

Mit Stolz und Verachtunsj! 
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20. Wie gross ist deine Güte, 

Die du aufsparst deinen Yerehrern, 
Erzeigst den zu dir Flüchtenden, vor den 

Menschenkindern ! 

21. Du birgst sie in der Hülle vor dir. 

Vor den Meutereien der Leute V€fi-steckst du 

sie in einer Hütte, 
Vor dem Gezänk der Zunn^en. 

22. Gepriesen sey Jehova! 

Deiln wunderbare Gnade gab er mir in fester 

Stadt. 

23. Ich s])rach in meiner Bestürzung: 
Geschieden bin ich von deinen Augen! 
Aber du hörtest die Stimme meines Flehens, 
Als ich zu dir schrie. 



24. Liebet Jehova, alle seine Frommen! 
Treue hält Jehova, 

Und vergilt reichlich dem, der stolz handelt. 

25. Seyd fest und euer Herz sey stark, 
Alle, die ihr auf Jehova wartet! 

F". 4. Hier zeigt sich stark der compilatorische Cha- 
rakter: „sey mir ein Fels; denn dn bist mein Fels." — 
F. 7. Ewald liest rM3& nach den LXX; welches er des 
Gegensatzes wegen für nöthig hält. Allein der Gegensatz, 
wodorch der Dichtcir sich Gott geneigt machen will, ist 
(wie Ps. 16. 139): ich hasse die Götzendiener nnd ver- 
traue dagegen dem Jehova, — V. 10. Das Auge steht 
voran, als worin sich die Schwindsucht zuerst und am 
meisten zeigt. — V. H. Die Ursache jedes Leidens in 
einer, wenn auch unbekannten, Schuld zn suchen, yer- 
laiigte die Demuth des hebr. Religionsglanbens. — - K. 13. 

6* 
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Der Sinn ist: meine Freunde zieiin sich Ton mir znruck, 
weil ich Ton Feinden so sehr yerlänmdet werde« — V^ 2i, 
Auch dies scheint Anspielung auf 18, 44. zu seyn. — 
V. 22, Einige: in der Bedrängniss Glut^ Allein man 
kann die gewöhnliche Bedeutung tou ^"i:^ festhalten, wenn 
man die Stadt als sprichwörtliches Bild des Schutzes^ 
der Sicherheit nimmt. Vgl, 30, 8. und oben ¥• 3 — ö. 
— V. 23. Die Worte erinnern zugleich au Jes. 38, 11. 
undTs. 116, 11. 



XXXII. 

Glücklich j wer Verzeihung erlangt hat (1. 2); denn die 
verschwiegene Schuld drückt schwer (3. 4). Ich er- 
langte Verzeihung durch freies ßekenntniss (5). Der 
Fromme empfindet Goties Gnade (6. 7). Möchten dies 
doch Alle einsehn l {S. 9). Hell den Frommen l (10, 11). 

Die zwei letzten Verse liegen dem speclellen Inhalte 
des Fs. so fern, dass sie höchst wahrscheinlich ein litur- 
gischer Zusatz sind, wie schon H. Grotius annahm, aus 
der Zeit, wo man unsern Ps. für den grossen Versöhn 
nuugstag gebrauchte. Dafür spricht auch, dass Ps. 31. 
einen ähnlichen Znsatz hafte. Vielleicht gab der Anfang 
Ton Ps. 33. dazu die Veranlassung, — Dann hat das Lied 
selbst die einfache, zum Theil auch mit Selah bezeich- 
nete Construction : 2, 2, 1, 2, 2. — Der Ps. schildert mit 
grosser psychologischer Wahrheit die Unruhe des Sünders 
und den Segen des freien Bekenntnisses, — Nichts hin- 
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dert, ihn dem David zuzuschreiben^ als Nathan diesen 
zum Bekenntniss seines Vergehens mit der Bathseba ge- 
bracht hatte (2 Sam« 12). Dazu stimmt auch, daas der Ps« 
der Opfer nicht gedenkt; denn es war Darid's Uoberzeu- 
gung, dass Opfer allein nicht beruhigen können (Ps. 40). 

1. Ton David. Ein scliöncs Lied. 
Heil, wem verziehen ist die Sünde 
Und zugedeckt die Uebertretung! 

2. Heil dem Mensclien, dem Jehova eine Schnld 

nickt anrechnet. 
Und in dessen Geiste kein Betrug ist! 

3. Denn als ich schwieg, da welkten meine Ge- 

beine 
Durch mein Schreien den ganzen Tag. 

4. Denn Tag und Nacht lag schwer auf mir deine 

Hand. 
Mein Lebenssaft war zerstört durch Sommer- 

gluten. Selah. 

5. „Meine Stinde will ich dir bekennen 
Und meine Schuld verdeck' ich nicht.'* 

Ich sprach : „gestehn will ich , meiner Unthaten 

wegen, dem Jehova/* 
Da vergabst du die Schuld meiner Sunde. Selah. 

6. Darum bete jeder Fromme zu dir 
Für die Zeit, wo (du) zu finden. 
(Gewiss, wenn grosse Wasser fluthen, 
Ihn werden sie nicht treffen!): 

7. „Du bist eine Decke mir. 
Vor Angst bewahrst du mich. 

Mit Rettungs- Jubeln umgiebat du midi." Selah. 
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8« ^Jcli ^ill dich uuterweiseii 

Und dich lehren den Weg , den du gehn sollst ; 
Will Rath geben; 
Mein Ange soll auf dir ruhn/' 
9. Seyd doch nicht wie ein Ross, ein Manlthier, 

unyerständig ! 
Mit Zaum und Gebiss, seinem Schmuck, ist 

es zu fesseln: 
Nicht naht es dir. 



10. Yiel Schmerzen hat der Gottlose. 

Aber wer Jehora vertraut, den umgiebt er mit 

Huld. 

11. Freut euch Jehova's und jubelt, ihr Frommen, 
Und frohlockt, alle Geradsinnigen! 

V. 1. Dass b'^sfeTa carmen bonum sey (von V'Sfcn 
bene agere Ps» 41, 2.) sieht man ans 47, 3. Dies kann 
lum aber im ästhetischen, oder im religiösen Sinne Tcr- 
standen werden: ein schönes, oder ein frommes Lied. ^ 
V. 2. Die zweite Zeile macht den Uebergang znr nächsten 
Strophe. Gemeint ist die durch SiindenTergebiing wieder- 
hergestellte Offenheit des Verhältnisses zu Gott. — V. 4. 
Die Erläuteruns: von ^rizfb aus dem Arabischen ist freilich 
keineswegs gesichert, muss aber in Ermangelung einer 
bessern festgehalten werden. Allenfalls könnte man einen 
Personenwechsel annehmen und übersetzen: „er^ Jehora, 
hatte sich gewajidt in; meinem Yerderben (ron 'n'it{j), wie 
durch Sommergluten." Jedenfalls dienen die Sommerglu- 
ten nur als Bild und Sprichwort | wie 31, 22. — V. 5. 
Das ich sprach ^ welches erst in der dritten Zeile folgt, 
gehört schon zu den beiden ersten. Der Dichter, welcher 
raschen Personenwechsel liebt (V. 8. 9), hatte es dort yer- 
gessen, und holt es nach» 
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V. 6« Darum ^ weil du so schnell und so huldreich 
Tergiebst, Die Zeit des (Gott) Findens ist die Zeit der 
Gnade, snbjectiY gefasst: wo wir Gott finden können 
(Je84^55, 6), nnd dies die Zeit, wo nns Strafe noch nicht 
betroffen hat; denn im Unglück hat uns Gott verlassen, 
ist gleichsam nicht zu finden (22, 2). Nun steht absicht- 
lich rsh auf die Zeit. Der Fromme soll, mit andern 
Worten, beten, bevor noch Gott durch die Strafe seine Un- 
gnade sn erkennen gegeben hat, also inr Abwendung des 
Uebels, und zwar mit den Worten Y. 7. Das dazwischen 
stehende gewiis vl. s, w« ist eine Parenthese: er wird er- 
hört werden. — V. ^ David bernft sich nun auf eine 
göttliche Offenbarung, die er, vielleicht als Remini- 
scenz aus der Rede des Propheten Nathan, anfuhrt, nm 
y. 9. eine Paränese daran zu knüpfen. Die wohlwollende 
Richtung den Auges hier mit b:^ ausgedrückt, sonst Ynit 
*W (34, 16.) oder a (66, 7. 101, 6)" — V. 9. •'•ij; Schmuck, 
ist Apposition zu Zaum und Gebiss: was sein Schmuck 
scheint, ist ein Mittel, sein Ungestüm zu bändigen. \i 
vor ö'ba nmschreibt das Müssen. VgU 68, 19. Das wilde 
Ross will entweder weglaufen, oder nicht herbeykommen ; 
sein Gehorsam mnss also erzwungen werden. Durch 
dieses Gegenbild will der Dichter einen freien Gehorsam 
empfehlen. Und mit solcher kräftigen Ermahnung schliesst 
passend das eigentliche Lied. 
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xxxm. 



Preis seif Jehova (1 — 3)! Denn ihm ^ der das Weliall 
regiert und geschaffen hat, gebührt allgemeine Anbe^ 
lang (4 — 11). Heil Israel j welches er schützt ^ weil 
er nicht auf äussere Macht der Völker sieht , sondern 
auf ihre Frömmigkeit l (12 — 19). Darum hoffen wir 
auf Jehova (20— 22), 

Das Schema scheint sehr regelmässige zu sejn: 3, 8, 
8, 3$ allein in dem Ganzen ist wenig Fortschritt und da- 
her dieJStrophen nicht streng gesondert, Y. 18« 19. blickt 
zurück anf Y. 12, und dadurch bekommt diese Strophe 
Einheit. Die zwei mittleren Strophen sollen nur ermuntern 
zu dem, was Eingang und Schluss aussprechen: Preis 
Jehova's und Frömmigkeit. Da nun der folgende alphabe- 
tische Ps« desselben Inhalts ist, so halten wir auch den 
nnsrigen für ein allgemein liturgisches Lied, bloss durch 
die Zahl (22) des Alphabets gebunden. In den mittleren 
Strophen werden alle göttliche Eigenschaften, doch ohne 
dogmatische Steifheit, dargestollt. 

L Juhelt, Redliche^ über Jehova! 

Rechtschaffenen ziemet Lob. 
2» Lobet Jehoya mit der Harfe! 

Mit Zehn -Saiten singet ihm! 

3. Singet ihm ein neues Lied! 
Spielt wohl mit Freudengeschi'ci ! 

4. Denn gerade ist Jehova's Wort, 
Und all sein Thnn zuverlässig. 
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5. £r liebt Gerechtigkeit und Recht 
Der Huld Jehora's ist voll die Erde. 

6. Durch Jehova's Wort sind die Himmel gemacht 
Und durch seines Mundes Hauch all ihr Heer, 

?• Er sammelt zu Haufen des Meeres Wasser, 
Legt die Wogen in Schatzkammern« 

8. Fürchte sich vor Jehova alle Welt! 
Tor ihm scheuen sich alle Erdbewohner! 

9. Denn er spricht und es geschieht: 
Er gebeut und es steht da, 

10. Jehova vernichtet der Heiden Anschlag, 
Vereitelt die Gedanken der Nationen. 

11. Jehova's Rathschluss steht fest für immer, 
Seines Herzens Gedanken durch alle Ge- 
schlechter. 

12. Heil dem Volke, dess Gott Jehova ist, 

Der Nation, die er sich zum Eigenthum erwählt ! 

13. Vom Himmel schaut Jehova, 
Sieht an alle Menschenkinder. 

14. Von seinem Wohnsitze blickt er 
Auf alle Erdbewohner, 

15. Der ihnen Allen das Herz bildete. 
Der da merkt auf alle ihre Thaten. 

16. Ein König wird nicht errettet durch grosse 

Macht, 
Ein Held nicht befreit durch viele Kraft. 

17. Betrfiglich ist das Röss zur Rettung 
Und seine grosse Stärke befreit nicht. 

18. Siehe, Jehova's Auge (blickt) auf seine Ver- 

ehrer, 
Auf die seiner Gnade Harrenden; 



90 



19. Dass er vom Tode befreie ihre Seele 
Und sie erhalte in der Hungersnoth. 

20. Unsre Seele harret Jehova's: 

Er ist nnsre Hülfe und unser Schild. 

21. Denn seiner freut sich unser Herz 

Und auf seinen heil'gen Nahmen yertraun wir. 

22. Sey deine Gnade , Jehova, über uns 
Wie wir auf dich hoffen! 

Vm 18. Das uiuge Jehova^s auf — erinnert sowohl 
an 32, 8, als an 34, 16. 



Ermunterung zum Preise Jehova's^ der sich der Dulder 
annimmt (2 — 11), und daran gehmipfte Ermunterung 
zur Rechtschaffenheit (12—23). 

Durch seinen allgemein liturgischen Inhalt hängt die- 
ser Ps. mit dem yorigen zusammen; doch hat er, als an 
die Reihenfolge der Bnchstalien gebunden, noch mehr den 
Charakter einer blossen Spruchsammlung. Nach Ewald's 
richtiger Bemerkung, scheint er mit dem alphabetischen 
Ts.25. Einen Verfasser zu haben, welcher dort Bitte, hier 
Dank ausspricht: hiefur zeugt auch der Umstand, dass 
beide den letzten Vers ausser der Reihe mit dem Yerbo 
n^b anfangen« «^ Zu einen so allgemein asketischen 
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Liede passt die Angabe der Ucberschrift auf kciue Weise. 
Sic ist wörtlich entlehnt aus 1 Sain« 21, 13; verwechselt 
«aber den Achis mit Abimelech. Dass letzteres der gemein- 
schaftliche Nähme der philistäischen Könige gewesen sej, 
lässt sich ans 1 Mos« 21, 22. 26, 8. nicht beweisen« 

1. Von David. Als er sich wahnwitzig 

stellte Tor Abimelecli nnd der ihn 
wegtrieb nnd er ging« 

2. Preisen will ich Jchova zn aller Zeit« 
Immer soll sein Lob in meinem Mnnde seyn« 

3. Jehova's rühmt sich meine Seele. 
Dulder werden's hören und sich freuen. 

4. Erhebet Jehova mit mir 

Und lasst uns seinen Nahmen erhöhn allzumal ! 

5. Ich suchte Jehora, und er erhörte mich 

Und allen meinen Befürchtungen entriss er 

mich. 

6. Die a:af ihn schauen ^ leuchten 

Und ihr Gesicht wird nicht erröthen« 

7. Dieser Leidende rief, und Jehova hörte 
Und aus allen seinen Aengsten half er ihm. 

^8. Es lagert -sich Jehova's Engel rings um seine 

Verehrer, 
tind so befreit er sie. 
9. Schmecket und seht, dass Jehova gütig ist! 

Heil dem Manne, der zu ihm flüchtet! 
10. Fürchtet Jehova, seine Auserwählten! 

Denn keinen Mangel haben, die ihn rürchtcn. 
IL Löwen werden arm und hungern; 

Aber die Jehova suchen , mangeln keines 

Gutes. 
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12. Kommt, Kinder, höret mir zu! 

Die Furcht Jehova's will ich euch lehren. 

13. Wet ist der Mann, der nach Leben verlangt. 
Und Tage wünscht, Gutes zu schauen? 

14. Bewahre deine Znnge vor Bösem, 

Und deine Lippen vor trUglichem Reden! 

15. Weiche vom Bösen und thne Gutes! 
Suche Frieden und jage ihm nach! 

16. Jehova's Augen sind auf die Frommen (gerichtet) 
Und seine Ohren auf ihr Geschrei. 

17. Jehova's Antlitz ist auf die Uehelthäter (ge- 

richtet). 
Auszurotten von der Erde ihr Gedächtniss. 

18. Jene schreien, und Jdiova hört. 

Und von allen ihren Aengsten befreit er sie. 

19. Nahe ist Jehova den Herz -Gebrochenen, 
Und die am Geist Zerschlagenen rettet er. 

20« Viel sind die Leiden des Frommen. 

Aber von ihnen allen wird Jehova ihn befrein, 

21. Der da behütet alle seine Gebeine, 

« Dass derselben kcins zerbrochen wird. 

22. Es tödtet den Gottlosen Unglück, 

Und die den Frommen hassen, werden ver- 
dammt werden. 

23. Es erlöst Jehova die Seele seiner Knechte, 
Und nicht werden verdammt Alle, die zu ihm 

flüchten. 

y» 3. Die Phrase der zweiten Zeile gehört zn den 
Gemeinplätzen der Flehpsalmen. 22, 27. 69, 33. n. s. w« — 
F** 5. und y, 7. sind bloss Individualisirimg eines allge- 
meinen Gedankens. — V, 6. Man sieht in diesem Ps. 
häufig, wie die Darstellang sich nach dem Alphabet hat 
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bequemen^ miisscn. So steht hier ^t^'^an, nm ein n zn ge- 
winnen und mnsfl daher relativ aufgefasst worden. Y, 18. 
ist nm des !ü2; willen der Znsammenhang nnterbrochen; 
denn das Subject sind die Frommen aus V. 16.; so dass 
man Y. 17. als Parenthese nehmen mnss. Dagegen Y. 7. 
iehlt ein Yers mit 1, weil sich das riT dem Dichter so 
bequem darbot. Endlich Y. 23. schliesst mit demselben 
Yerbo n^s wie Ps. 25. Sie leuchten d. h, sind heiter, 
nach Jes. 60, 5. Daher ist das nicht erröthen parallel. 
— ^. 11. Die Löwen sind «auch bloss des Buchstaben b 
wegen gebraucht, als sprichwörtliche Bezeichnung mäch- 
tiger Leute; wie Hiob 4, 10. — JT, 16. 17. Nicht in den 
Partikeln bK und n, sondern in dem Gegensatze der From- 
men nnd Gottlosen liegt es, dcass Jchoya's Blick einmal 
ein gnädiger, und dann ein zorniger ist. 



XXXV. 

Jehova^ sieh mir bey gegen meine Verfolger (1 — 3) und 
strafe sie (4 — 6), die mich ohne Ursach anfeinden 
(7,8): so will ich dich loben (9. 10). Sie vergelten 
mir Böses (11. 12) für meine Theilnahme (13. 14) 
%md verhöhnen mich in meinem Elende (15. 16): reite 
mich^ dass ich dich lobe (17. 18)! St eure ihrer Bos- 
keii (19—21) und hilf mir (22. 23), dass sie nicht 
triumphircn (24. 25): so will ich dich loben (26—28)! 

Die zweigliedrigen Strophen sind einigemal zu drei- 
gliedrigen verlängert. Nun bilden aber Y. 10. nnd 18. 
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Abschnitte; wodurch drei parallele Stücke (10, 8, 10) ent- 
stehn, deren jedes mit dem Gelübde des Dankes schliesst. 
— Der Ps. hat einige indiyidnelle Züge, Y. 11 ff,,, nnd 
- könnte daher wohl v^on dem yerfolgten David herrühren. 
Wirklich brancht dieser 1 Sam. 24, 16. ähnliche Worte wie 
y. 1, obschon in etwas anderem Zusanfmenhange. — Wie 
unser Ps« sich an den Schhiss Ton Ps. 34. anreiht, so 
harmoniren 35 — 37. in dem Gegensatze zwischen dem ver* 
gängliehen Glücke des. Bösen nnd dem dauernden des 
Frommen. 

1. Von David. 

Hadere^ Jehova, mit meinen Haderern! 
Streite gegen meine Bestreiter! 

2. Ergreife Schild nnd Schirm 

Und mache dich auf mir zu Hülfe! 

3. Und entblösse den Speer und tritt entgegen 

meinen Verfolo^ern! 
Sprich zu meiner Seele : deine Rettung bin Ich ! 

4. Beschämt und zu Schanden müssen werden 
Die mir nach dem Leben trachten! 
Zurück weichen und erröthen 

Die anf mein Unglück sinnen! 
5.> Sie seyen wie Spreu vor'm Winde, 
Und Jehova's Engel jage — ! 

6. Es sey ihr Weg finster und schlüpfrig, 
Und Jehova's Engel verfolge sie! 

7. Denn grundlos verbergen sie mir ihre Netz-Falle; 
Grundlos machen sie isine Grube meinem Leben. 

8. Treffe sie Untergang unversehens! 

Und ihr Netar, das sie verbergen, fange sie! 
Mit Untergang fallen sie drein! 



95 



9« So soll meine Seele frohlocken über Jehova^ 

Sicli frenen seiner Rettung. 
10. Alle meine Glieder sollen sprechen: ^ 

Jehova, wer ist wie du, 
Befreier eines Dnlders von dem Stärkeren, 
Und eines Dulders nnd eines Armen von sei- 
nem Pltinderer? 



11. Es erheben sich frevelnde Zungen: 
Was ich nicht weiss , fragen sie mich ; 

12. Erwiedern mir Böses für Gntes. 
Hülflos ist meine Seele. 

13. Ich aber, wenn sie erkrankten, zog einen 

Sack an. 
Kasteite mit Fasten meine Seele 
Und mein Gebet kehrte zurück in meinen Busen. 

14. Als wär*s ein Freund, ein Bruder mir, wan- 

delte ich. 
Wie Einer die Mutter betrauert, ging ich 

schwarz, gebückt. 

15. Aber wenn ich wanke , freun sie sich und treten 

zuhauf, 
Treten zuhauf wider mich , schlagend ohne dass 

ich*s weiss. 

16. Unter ruchlosem Gespött im Kreise 
Knirschen sie gegen mich mit ihren Zähnen. 

17. Herr, wie lange willst du zusehn? 
Entreiss meine Seele ihren Verwüstungen, 
Den Löwen meine Verlassene! 
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18. Icli will dich loben in grosser Yersamnilnng, 
Unter zahlreichem Volk dich preisen. 



19. Nicht Ihss sich frenn über mich meine Lügen- 

feinde ! 
Noch, die mich grundlos hassen, mit den Augen 

blinzeln ! 

20. Denn Heilloses reden sie, 

Und gegen die Stillen im Lande ersinnen sie 

Trugworte ; 
2L Sperren gegen mich ihren Mund auf; 

Sprechen: ha, ha! nun sieht's unser Auge! 

22. Du siehst's,. Jehova! schweige nicht! 
Herr, sey nicht fern von mir! 

23. Erwach' und sfeh' auf für mein Recht ! 
Mein Gott und mein Herr , für meine Sache ! 

24. Richte mich nach deiner Gerechtigkeit, Jehova, 

mein Gott! 
Und mögen sie nicht sich freun über mich! 

25. Nicht bey sich denken: ha, ha! unsre Lust! 
Noch sprechen: wir haben ihn vernichtet! 

26. Sich schämen und erröthen müssen 
Alle, die sich meines Unglücks freun! 
Mit Schaam und Schande angethan werden 
Die über mich gross thun! 

27. Jubeln mögen und sich freuen, die mein Recht 

wünschen. 
Und immer sprechen: gross ist Jehova, der 

seines Knechtes Heil will ! 
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28. Meine Zunge soll reden von deiner Güte^ 
Den ganzen Tag von deinem Lobe. 

V. 3. Da sich .idctt bcw^isaii lässt, dass nso die 
skjthisclie aayaqig oder Streitaxt sey (Herodot 4, ö, 70), 
so ist es sicherer, das Wort als Imperativ von *n>o zu 
nehmen; wortliph: versperre den Weg! — V. 5, nnh. 
Das Fronomen behält der Dichter im Sinne, nm^ es bey 
Y. 6. nachzuholen^ — V. 6« Dies kann blosses Bild Seyn, 
von den Anklagen und Verhandlungen vor Gericht ent- 
lehnt* — y. 13. Bey'm inbrünstigen Gebete bückt man 
sich tief (etwa wie Elia, 1 Kön. 18, 42), so dass dasselbe 
gleichsam zorückkehrt auf den Basen (b^), aus dem es 
entquollen. — • V* 15. Sollte ö"«D? als Particip von tx^"^ 
unzulässig seyn, so ist sehr ansprechend Olshausens Cou* 
jectnr: ' i3*^n:^a. Fremde, und die ich nicht kenne. Vgl« 
18, 44. 45. — V. 16. v^ in der Bedeutung Kuchen , 
würde auf Kochen- Spötter fähren: doch hat dies (indem 
es Schmarotzer bedeuten soll) etwas sehr Gekünsteltes; 
obwohl es sonst auf die Hoflciitc Saul^s wohl passte. Wir 
nehmen daher ^^73 nach der Etymologie von dem Kreise 
der Spötter; was zu V. 15. sehr gut passt. Der Reihe 
nach ergiessen sie ihren wüthenden Spott. Demnach ist 
''iyb nicht von iyb Spötter, sondern von Ä^b Gespött. — 
V'il. Die verlassene Seele, wie V. 12. — " F. 18. 21. 
^5— 27, sind loci communes der Klagepsalmen. 



■ ',-■'•»•« * ■» ■ ■ ■ •- ■ 

J^Siter Psalmen. • 
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XXXVI. 

Wei* ohne Groiiesfurchi isty ihui nichts als Böses (2 — 5). 
Dagegen die Erkenniniss der unendlichen Buld Gottes 
macht selig (6 — 10). Diese Huld bewahre mich voi^ 
aller Gemeinschaft mii den Bösen (11 — 13)! 



ff! 



Das Scliema ist: 4, ö, 3; indoiti dre letzte Strophe, 
statt weiter aufzusteigen, mit dem Uutergange der Frevler 
rasck -abbricht. Ueberhanpt zei^ sich in dem Ganzen eine 
eigcnthiimlichö Raschheit des Gedanken -Wechsels. — Der 
Ps. scheint mir ohne alle historische Beziehung zu sejm, 
ein allgemein moralisches Lehrgedicht (wie Ps. 14. Vffl. 
V. 13), dessen Zweck die letzte Strophe ausspricht. Fiir 
David als Verfasser lässt sich daher nichts anführen. 
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1. Stets zu singen. Von dem Knecht Je- 

hova's, von David. 

2. Ein Sprach von der Sünde des Gottlosen ist mir 

im Sinn. — 
Keine Furcht Gottes ist vor seinen Augen. 

3. Denn er schmeichelt ihm mit seinen Augen: 
Daher er seine Schuld entdeckt, sie hasst. 

4. Seines Mundes Worte sind eitel und Betrug. 
Er unterlässt, klug zu handeln, gut zu handeln. 

5. Eitles sinnt er auf seinem Lasrer, 
Steht auf nicht gutem Wege. 
Böses verschmäht er nicht. 

6. Jehova, in dem Himmel ist deine Hnld, 
Deine Treue bis zu den Wolken. 



7. Deine Gereclitiffkeit wie die Gottes - Berffe. 
Deine Gerichte eine grosse Tiefe. 
Menschen und Thiere rettest dn, Jehova. 

8. Wie köstlich ist deine Huld, o Gott! 

Und Menschenkinder flächten in deiper. Flügel 

Schatten. 

9. Sie laben sich an deines Hanses Fülle 

Und mit dem Strom deiner Wonnen tränkst 

du sie. 
10* Denn hey dir ist des Lebens Quelle. 
In deinem Lichte schaun wir Licht. 

9 
' ■ .1 

11. Erhalte deine Huld deinen Vertrauten 
Und deine Güte den Geradsinnigen! 

12« ^Nicht erreiche mich des Stolzen Fuss 

Und der Gottlosen Hand jage mich nipht! 

12i Dort fallen die Uebelthäter, 

Werden niedergestossen und können nicht wie- 
der aufstehn! 

V. 2. Die Worte verstatten eine dreifache lieber- 
setmng. Entweder: ein sündhafter Ausspruch des Gott- 
losen. Oder: ein Ausspruch der (personificirten) Sunde 
an den G. Oder endlich: ein (Gottes-) Ausspruch von der 
Sande des Gottlosen. Letzteres ziehe ich, mit Luther, 
vor; weil C3K; stets von Gottes - uäussprüchen gebraucht 
wird ; obwohl es sonst nicht mit dem Genitiv des Objects 
construirt vorkommt. Mit den Worten: „ist in meinem 
Herzen'* deutet der Dichter an, dass er ihn im Sinn be- 
halten , nicht aussprechen wolle. Erst am Schlüsse V. 13. 
kommt der Inhalt jenes Ausspruches, der ihn so mächtig 
bewegte, zum Vorschein^ nämlich: der plötzliche und 
schmähliche Untergang der Gottlosen. Ich finde daher kei- 
nen Grund, mit Ewald zu lesen iab (der Sünde Spruch 

' .7» 



100 



ist dem Frevler ia «einem Herzen). — ?^. 3. ISttfürcktet 
Gott nicht, sondern glaubt ihn zu betrügen durch schmeich- 
lerische Aeussermigen und heuchelnde Bücke* A|>^r die 
Folge seines Benehmens ist eine andere, als er. erwar- 
tete, nämlich: Gott entdeckt seine Schuld (vgl. 1 Mos. 
44, 16.) nlld kann sie als der Heilig nicht gnt beissen. 
Zu Kbto wird am leichtesten 1:3 i^ wiederholt. Der Dichter 
denkt also an einen Gottlosen, der den Schein 99 retten 
ßucht, nnd weiss diesen Ton dem Wesen der Tugend /scharf 
zu unterscheiden. Vgl, V. 4. 

T^, 7. Die TJiiere werden in derselben Absicht er- 
wähnt, in welcher vorher bis zu den WoHen stand; nSm- 
lieh um die nuendliche Huld in dem Walten Gottes aus- 
zudrücken. — V. 8. Was für Menschen es sind , welche 
in Gott Leben und Lichtv finden, sagt Y. 11. — **. Vm 9. 
Das Haus \^i wohl keineswegs der Tempel;, sondern 
blosses Bild eines göttlichen Vorrathshanses , wie il^Xi. 
Sie finden bey dir Speise nnd Trank d. h. Alles. — f^.'lÖ. 
Der von Gott abgewandte Mensch ist im Finstcirn: nur 
wenn die göttliche Gnade ihn bestrahlt, wird sehi Aii^e 
klar. — r V. 12. Der Fuss ist Symbol der Misshändlung, 
die Hand Symbol der Macht. — V. 13. Der Dichter 
sieht im Geiste ihren Untergang vor Augen 5 wie Ps. 14. 
Auch Ps. 5. ist sehr ähnlich. 
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xxxvu. 

1 . . • 

.» ■ • . .... 

ths^^v^rfttü^Ucke Glück desGefthäen^ und das dauer- 
hafte Glück des Frommw^ in alphabetischen Doppel- 
Fersen dargestellte 

1! iJUidh kier wird die alpliabeti«clie Förlte mit grosser 
Frdyk0it fehmidliabt <Einh II. 3).^ Oeuu ohwohl es iie Ab- 
sieht war, j^d^fi a^phabetisclieu Yats mit eiuem uieht al- 
phabft^sdken «u yerbinden^ so 9teliu dock Y« 7. 20.29. 34. 
aneitt: auch steht 'ü statt ^, uud n hat e!u iiachlässig vor- 
angesetztes^l. Auch hier also hat bald das Alphabet dem 
Inhalte, bald der Inhalt dem Alphabete sich akkommodirt. 
•^liDer Bl- scichuet' sich durch yieljfache geschickte Va> 
riationeu Eines Thema'e aus. In Davidischer Art sind 
solche y/iriationen»icht: der Ycrfaiiser (nach Y« 25. ein 
bejahrter Lehrer) ist also nicht weiter bekannt. 

I. ToÄ David.' 

Entrüste dicli nicht gegen die Bösen 
Und ereifre dich nicht gegen die Frevler! 

2i' W^feii wie Gras' werden sie bald vierdorren, 
*TFiflI 1frie Iränes Krant welken. 

8. ' Vertrtüe Jehorva^ und thne Gutes! 

So wohne im Lande und gcniesse der Treue! 
4.'üiid ergStze dich an Jeiova; 

Denn er wird dir stehen deines Herzens Begehr, 

5. Ueberla8£^ Jehova deinen We«: und trau' auf 



1 ihn! 



: Denn er wird •» thun^ 
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6* Und hervorbringen wie das Liclit deine Ge- 
rechtigkeit 

Und dein Recht wie den Mittag. 

''..■.•' 

7. Still harre Jehova's und warte anf ihn, 

Und erhitze dich nicht nber den glteklieh Wmk" 

delnden, 
Ueber den Mann, der Ränke übt! 

8. Lass ab vom Zorn ns^dlasB fahren den Grimm! 
Erhitze dich nii^ht — nnr, nrnBöBe^rzu tlmnl 

'9. Denn Böse werden ani^getottet werde»; '' 
Aber die Jehova'^s harren, die sollen das^Land 

besitzen. 
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10. Und noch ein Wenig, so ist der Gottlose picht 

mehr; " - 

Und achtest dn anf seine Stelle, so ist' er 

nicht da. 

11. Aber Dnlder werden das, Land be^itzen^ 
Und sich . ergötzen an des Heiles Fülle,. ^: 

12. Es sinnt der Gottlose gegen 4en Frommen^ 
Und knirscht über ilin mit seinen Zädtutqii. 

13. Der Herr lacht seiner; 

Denn er sieht, dass sein Tag ^kommen wird. 

■ ■.■...• ••■' 

14. Das Schwert ziehn die Gottlosen nnd sjmnmen 

ihren Bogen, 
Zn fällen den Dnlder nnd Armen, 
Zn schlachten gerade Wandelnde» 

15. Ihr Schwert wird in ihr Herz dringen. 
Und ihre Bogen werden, zerbrochen werden. 
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16. Besser ist VKenig, das Sem Frommen gehört, 
Als der R«dchtlium vieler Gottllosen. 

17« Denn der Gottlosen Arme werden zerbrochen, 
Aber Fromme nnterstttzt JehovA. 






18. Es kennt Jehora die T^ge der Redlichen 
Und ihr Erbe wird ewig seyn. 

19. Sie wenden nicht zn Schanden in böser Zeit, 
Und in Tagen des Hungers werden sie satt. 

20« Senn Gottlose gehn untei;, ' ^ 

Und Jehova's Feinde , wie Lämmer ^ Pracht 

schwinden sie; 
Gleich. Sampf schwinden sie. 

21. Es borgt der Gottlose und bezahlt nicht; 
Aber der Fi-oinme ist erbarmend und mittheil^üd. 

22. Dehn seine Gesegneten werden das Land be- 

sitzen, 
Aber seine Verfluchten ausgerottet werden. 

23. Durch Jehov a werden eines Mannes Schritte 

gefestigt. 
Wenn seinen Wandel er liebt. 

24. Denn fällt er auch, er wird nicht hingestreckt. 
Weil Jehora seine Hand stützt. 

■ . , • • • 

25. Ich bin jung gewesen, auch alt geworden. 
Habe aber nicht gesehn den Frommen verlassen. 
Und seinen Saamen Brot bettelnd. 

26. Immerfort ist er erbarmend und leiht 
Und sein Saame ist gesegnet. 

2T. Bleib fern rom Bösen und thue Guteis, 
Und so wohne ewiglibfc? 
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2& Denu. JieJiora Ud)t das Recht . • r :• .i^ 
Und yerläs&t nickt seine froHOnen«; ^ 
Ewig werden sie bewahrt^. .• ^ . ,i.?ji; .1 1 
Aber der / Gottlosem. $ftame vnijrd an^jg^ai^ttet. 

29. Die Frommen werden das Land besitzen 
Und immer darin wofcnettw • ^ 'iN*»- -.^ ^» 
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30* Des Frommen Mnnd ersintfet Weisheit 
Und seine Znnge redet Recht. 

31. Seines Gottes Lehre ist in si^ineih Hferzfeir.^*- 
Nicht waitken seine Schritte. ■* * ' 

32. Es ianert der Gottlose atif den ^Gerechtö'n' 
Und sucht ihn zu tödten. . v 

33. (Aber) Jehova überlebt ihn nicht seiu/er Hand 
Uii^ läßst ihn nicht unterliegen^, wenn er ff ch^. 

34. Jlaxre «iflf. Jehova und beobachte seiuqfi Wegf 
So wird er dich erhöhn , das Land zu besitzen. 

. Wie die Gottlosen ▼«rtilgt werden^* «itsttvflta 

schauen. 

35. Ich sah den Gottlosen furchtbar ' > -r 
Und sieh hervorthuend gleich einem >(^älibn 

Schössling. V -. ?- 

36. x4ber ging man vorüber, siehe, so wur er nicht 

mehr: 
Ich suchte ihn; aber er war nicht zu i^hden. 

37. Beobachte Redlichkeit und siehe auf*s RecTin 
Denn Lohn wird den Rechtschaffnen. 

38. Aber Sünder W:erden ausgerottet alUumal.y 
Der Lohn der G^^tJpjBißa wird , verjpiol^t<5^ 
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39* Und das Heil der Frommen kommt von Jeliova, 
Der ihre Burg ist zur Zeit der Noth. 

40. Und Jehoya wird sie unterstützen nud befreien, 

Sie befrei'n y|^|.^d^^>GjiltU6en nnd sie retten; 

Denn sie fliicliten 7ai ihm. 

I ' ■ • » ■ 

F'* 3. ' Dass d«ir zweite imperaiiT e'uergische ßezeirti'- 

uung des Nachsatzes sej, sieht man ans V. 27. Er lasst 
sich aber auch im Deirtschen bej behalten. — IT". 7. Alle 
Strophen., welche, nur aus Eittem Yerse bcMfhn^ schliesseu 
»eh eBiwed.er der Yorher^eheudqu , (^er:.4er naoh(o)|B^eiid^i» 
an.' Es, fcheint, aU ,Abv ^^i* I^^^'^^'' Tq)i .gewisAfU.^ ihiVf 
einmal TOir^cJi wehenden Ideen sich um des , Alphabets, wij^ 
Icn nicht josreisspn mochte.. -3 .^/^. ijS, Die Sentenz hff, 
anffalJeude^ Aehjulichkf^^.mit Kohel. 4| ;C|«.; .weriii yieyeiji;ht 
ein Wink üher die AU£a3S]ipigszeit ^es^Ps. jii^.. — ; V* !f,Q, 
Man könnto. uberßetz«^. : 2 wje. de^ ^ii^ft,,fraGhi. AUej^ 
dijB .^enaujB Par^leiififtell^v .|p^. Sl, 6, .8..^ . wo aich.TNrqmiii 
Kleider, und iJXampf Tef^nndei^ < sind als Sinnbild der Yerr 
gailflichklöik «w^cht. jeta^ wi^hrf cheinlif^,^. d^ia^s . an(])i MfX 
vjpsn ferner W^lle^ (Home^.cJro^.. awroi;),j(Iifi|P,ejJ^. sej^.jr^ 
F.2i^ Von hier au wjrd d^y;25^u^ajiim«»l^mg der V^rae<>ft,8^1|^ 
lax: das diinn Y. 22». steht .cfhcui sif^^ezwun^ie^;^ yrje da^ 
%€in€^ ifolches auf Jehoya; hezogenwcr^^ ^1.1, — v f% ^3^ 
Pie i^weite Zeilß giebt ^ie Bedi^ung.,^s ^öttj^hen ScIh^- 
Ups ap. -^ . F« !16. Der: Satz Jiat yp^iej^^l^rh^it, ^^^ 
WkVL ih^ nur, nicht: auf tr^iißitorische^- aQi|dQ|^^i auf daper^- 
d^^^jjfusi^do. bezieht. Pfiy %<»nume k,fMJL wo^ eipmal. betr 
teln müssen^ .aber nichjt.fn^Jinmer eyi B.eHkr w^rdeju — 
V^ 37. dibttj ti'^fijt ist hier vir int€gritatis\ wie der Zu- 



sammenhang lehrt. 
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xxxvin. 



. I . 



fyh bin durch meine Schuld schwer erkrankt (2 — 9): 

dUy.Jehovtty hennit meine äussersfe Noih (10 — 16)! 

iii7/^, mir zu helfen y der ich auf dich hoffß (16-^23)! 

Die pÄfahilen AIwcIiäTUc: 8, 6, 8.' lassen sich Weiter 
hi'"Paat*weisle grnppfrte Vcrsie zerle^n. — Es redet bier 
eih Krianker, niifl ziv^r ein Auiiätzi^gcr (V. 4 f. 12 f.), 
afef in seitier KrankKeit eine Strafe seiner Sfttfdeh erblickt. 
Das Leiden ist ihm also ganz "nahe, nnd daher hat sich 
yirie tiefe Schweminth seiner bemächtigt: aber so oft anch 
dfer Sishmerz Tdi Nfen'em herTordringty wird er doch stets 
itoit'der Aussicht*' anf göttliche Hülfö beschwichtigt. Ich 
kann' 'den Ps, nicht für eine späte' g^di^hnte Nachahmnikff 
Tüh Ps; 6. halten; denn die SitiiWtion ist völlig Terschici- 
Aen: ddrt nnverschnldete , hier rerschnldete Leiden. Das» 
beid^ einen gleichen Anfang haben, ciitscheidet anchrnidit; 
denn die Worte mögen frühzeitig verha sollemniä für 
Klage^salmen gew'örden seyn.' Für die Angabe ^er Üe- 
ber^chrift lä^st sich indessen nichts weiter anführen, da 
wir Ton erner schweren Krankheit Dayid's nichts wissen: 

r 

sie soll tielleicht nnr ein Lied „in Daridischer Weise" 
atnWei^eu. ' Dito Psalmen 38 — 41. werden durch das Be- 
wiiöstseyn defSchnld niid die Bitte nm Sündenrergebung 
in mancherlei ModificAtionen znsamnren gehalten. =• ' - 

1. Gesang David*s, herzusagen. 

2. Jehova^ nicht in deinem Zorne strafe mich 
Und nicht in deinem Grimme ziieht'ge mich! 

3» Denn deine Pfeile sind in mich eingedrungen^ 
Und deine Hand dringt auf mich ein. 
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4. Nichts Heiles ist an meinem Fleiscke ror fleinem 

. - Eifer, 

: . Nichts- Gesundes an meinen Oliede'rn y(nriheilito 

Sünde. 
5^ Demi meine Schulden gehn Uiier meih Haupt. 
Wie eine schwere Last sind sie mir zu schwer. 



ii 
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6. Es eitern, fliessen meiiüe Beulen 
• Ob meiner Thorheit. . " i 

7. Ich bin gebeugt, tief gebäekt • 
Den ganzen Tag 'geh ich in Trauer; • >' 

8. Deiüi' meine Mnskeln sind roll Fieberglut, 
Und' nichts Heiles ist an meinem Fleische. 

9. Kraftlos bin ich und zerschlagen gar «efcr«*' 
* Ich itohreie, weil es tobt in meinen InnÜern. 

10. Herr, vor dir ist all meiA' l^^h^en " ' 
Und mein Seufzen ist dir nicht Verboi^gen. 

11. Mein Herz ist unruhvoll r VcHasiien hat miieh 

meine Kraft, * ' 
Und das Licht selbst meiner Augen fehlt mir. 
12.' Meine Freunde und meine Genössen stehh ab- 

gewändt vpn meiner Plage, 
Und meine 'Nachbarn stehen ferii. , 

13. Schillingen legen, die meiiiL Leben suchen. , 
Und. die mein Unglück wünschen, reden Ver- 
derben, ' ' '=■- ' 

-Und Lügen ersinnen sie den ganzen Tag; ; 

14. Ich aber bin wie ein Tauber, höre iucht, 

' Und wie ein Stummer^ der den Mund nicht 

aiifthut; . 

15. Und wie ein Mann, der nicht hört, ; 

f Und in seinenv MuAde keine Widerrede ' hat. 



A 
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itlft Denn aaf dkli, JchoTa^ hoflFe ich.- 
Du wirst helfen, Herr,! mein Gott! 
fl^toDoBü ich 8))r^clie: sie sallen.Bicht sich freun 

Aber :inich, 
; ;. Noohy wcnti: nein Fuss wankt, ühei^- iincli 
1 M/,|. .: }>rahlen, 

18. Denn ich hin auf 3> Wanken ':gerä8tet, - <- 
Und mein Schmerz ist mir lahmer Tor Augen» 

19. Denn meine Schuld bekenne ich^ i 

Bin bekÄmtiefft ob iweiner Sünde» .vi 

20«}UW>er in^im Feijiyde leben,: sind starke N '. 

Tide ^iad,. (die mich -hasden ohne Grimd. 
21«^][JAd mir Bösob für, Gntea erwiedernd, ' . ' 
.:;•: FcdfiieA eic mich an daiiir^ dass ich dem^Guten 

nachstrebe. 
22. Yerlass.mjldi nicht, Jehova! , < ■■ : 

, I^eijQb j^ot^ j ..siey ;nichj fem von . niU"! , ; 

.3111?; ^}¥ WJiy.;W>> Hülfe, :, ,; / :, ; | 

Herr, meine Btettnug!. 

... 1^ 1. .,*7'»3J3*3 bozictt. siicb vieUeicht Ä"fs J^^V 'ilPf- 
gischeu Ge|^aiic]^;^0s J?s^ an BMS9tagen. Er sollte nicht 
gesnngen^ sonderu in den Sjnsi^ogen gesprochen ii^erden. 
r. 13. Die Trillogie Von Thät ' Wort und GeäaiiKeii wird 
angedeutete^— 'F. 15.' !st hrcf etwas Tantölii^scSJös;'^© 
pasflft da4 Wohl- Ettdemel^giisrcb^n T^lli« d^'Gaiizin. — 
T^. 16. Es könnte scheinen, fils sey hier kein Absatz; 
allein djesli^t^nnr in, d^ SchiAldiohkQit deßiUeheijgangs. 
Als duldend hatte sich der Dichter jlarg^stelU: j^etait ^eht 
er nhn die tiründfe an, warum er ^geduldig SQjr, .Diese 
wttiidri mlden eine fortgehende ^chlnssketteV weil ich auf 
dich hoffe — weil ich micH ror neuen Siinden hüte — 
weil ich aiifme»ksam bin auf HMiüeu sittlichen Znstand -^ 
w.^.iic^ niQtll^ ftffiheivi ScbiiM 1 wAl erkemie*. — > V. 18. 
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t^ :wie 3ds |6. Es steht hier im fnofali^ehen SinnjB: %ej 
dem lebhaften Schmerz über mei^e fcftheren ^üuden, bin 
ich gegen Yersiichnngeu stets gerüstet, — 7^. 20« Nach 
den Parallelstellen, wie 35, 19. ist es wohl nicht zweifel- 
haft,' dass für tr^n zu lesen iiy diW^ meine Peiiide öSne 

ürsach. " " ■ : 

I . * 




Ich woUie schweigend dulden y bey'm Glücke deh Göff- 
tosen i ifber mein Schmerz empörte sich (2—4). Je- 
hova/läss mich die Bfichiigkeit des mensehliehtfm Da- 
sejfns . erkennen (5.6), dumit ich mich zu ,^dit hiSflHe 
(7. 8). Demiiihig harre ich auf deine Vergebung 
(9. 10); denn durch seine Schuld vergebt der Mensch 

(11. 12j. Hilf mir in meinem Elend^ (13. 14)!. 

. /■■ ■ , , ■ • . I :;■•■.:;•■.- r 

Zweigliedrige Strophen, von denen zwei durch den 
Rffrain^' nnd daher mit Selab bezeichnet sin^* Dif erste ^ 
jedoch, als die historische Einleitung, hat einen überzäh- 
ligen Vers. — Tiefe Schwermuth, die aber zu yoHiger 
BLesignation führt, giebt dem Ps. etwas äusserst Rfthreu- 
des. Da er sich aber ansschlies^lich mit der inn^reA Welt 
beschäftigt, so sj«d Verfaßaer Und Verailassing'' völlig 
unbestimmbar. Was den Dichter quält, ist nicht eine 
Krankheit. (Ewald) » sondern , das GlücH der Gotllo^n, 
während er selbst im Elend schmachtet. -^ An Ps. 38. 
schliesst er sich durch den Ausdruck des Schuldhewusst- 
seyAs ^V. 9. 10.) und des gediiliJigen Verstnmmcns ^V/J. 
3, 10). * ' ■»-■• \ : '^' u .-r.i 

A 



rro 



1. Stets KU' singen. Von Jedüthair. Ein 
Lied j)avid*s. 






2. Ich sprach: icJi.wUl meine .Wege bewahren,. 
Nicht zu sündigen mit der Znnge; 

Will meinem Munde einen Zaum bewahren, 
So lange der Gottlose vor mir ist. 

3. Ich verstummte still. 
Ich schwieg von Glück. 

Aber mein Schmerz ward aufgeregt. 

4. Es entbrannte mein Herz in mir; 

Durch mein Sinnen loderte ein Feuer auf: 
Ich redete mit meiiv0r JEunge. 

ö. Lehre mich kennen , Jehova, mein Ende 
Und das Maass meiiier Tage, wie es beschaffen! 
i Erkennen mnss' ich, wie vergänglich ich sey! 
6; Siehe, eine Hand breit hast du meiiie Tage 
' gemacht, 

Und mein Daseyn ist wie nichts vor dii*. 
Ja, lauter Rauch stehn alle Menschen da ! Selah. 

• 
7. Ja, wie ein Schattenbild wandelt der Mensch: 
Ja , ein Hauch ist sein Lärmen ! 
Er sammelt, und weiss nicht, wer 's da,von trägt« 
8r Darum -r- wie harr' ich des Herrn! 
Meine Hoffnung (ruht) auf dir. 

9. Von allen meinen Sünden befreie mich! 

Zur Schmach, des Thoren mache mich nicht! 
10. Ich verstumme, thue meinen Mund nicht ^nf; 
Denn du thust es! 
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11. Entferne ron mir 4eine Plage! 

Durch den Angriff deiner Hand yergelife ich.- 

12. ]^it Strafen ob der Schuld züchtigst du einen 

Mann, 
Und vernichtest gleich der Motte seine Pracht. 
Ja, ein Hauch sind alle Menschen! Selah. 

13. Höre mein Gehet, Jehora, 
Und mein Schreien yernimm! 

Zu meinem Weinen schweige nicht! 

Denn ein Gast hin ich bey dir, 

Ein Fremdling, wie alle meine Väter. 

14. tass ab von mir! dass ich erheitert werde,' ' 
oevor ich hingehe und nicht mehr bin. 

N, 
-' ■ •• . -' 

V^ 1. Ich will mich vor unüberlegten Reden hüten, 
da der Gottlose gllicklicli ist, während ich leide. — l^.'S. 
Ich schwieg yon Glück, d. h. entsagte mit Resignü^tion 
meinen Ansprüchen an dasselbe. — 1^.- 4. Hier sieht 
man dentlich^ was yXwaafj XaXitv sey, nämlich ein ans 
tiefer Gemüthshewegnng herTorbrechendes aifectTolieii i^e^ 
den. — K» 5. Jetxt sucht der Dichter den Stnrm m seii* 
nem Innern zu beschwichtigen durch Erinnerung an , diq 
Hinfälligkeit des Menschen. — ^ F*. 7. Der Schlussgedanke i 
der vorigen Strophe wird indiridaalisirt, um einen Vorsat« 
daran zn knüpfen. &^^.^) m Schatten, d. lu wie ein 
Schatten. Vgl. 37, 20."— T. 10. Durch Gebet erlangt 
der Diditer die Resignation, die er aus eigner Kraft (V. 3.) 
yergebens suchte. -^ F. 12. Die sittliche Schwachheit 
des Menschen ist an seinem Elende . Schuld. Gleich d^ 
Motte ist' nicht im ^ccus* sondern im Namin,] zu d^r 
ken; denn auch Jes. 50, 9. 51, 8. Hiöb 13, 28. ist die 
Mott^ ein Bild Gottes, und seiner unsichtbaren und un- 
rermeidfichen Zerstörung. — F. 13. Ein Ga^y: ein 
FrenuUiHg, d^ hi nach hebräischer Varstellniig^' ein 'mit- 
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leids würdiger GegensUitd. '^■r-V^M. Sitbr äjniiieh^ Wofrlc 
HipliilO, m;^!.; iruria riciieioht eia Wink über , «je Ab- 

fpaf^gsaeit dos^s.Jicgt. . ^ . . , , ^., 



" • ■ ' • • • • • • ; ;, 



■ i. 



/'•'■= ' •; - ./., 



XL. 



f . 



Jehopa.hgt mich gei^eiici (2 — 4). Heil dem ^ tveicb^ 
sich zu Jekava^ dem Unvergleichlichen , hält (ö. 6)1 

'. Nicht Opfer fordert er, sondern Gehorsam (7 — 9) 
imd dankbaren l^eis (iO. !!)• Jehova, hilf mir fer- 

. her in meinen Leiden (12-^14)! Uli f mir, zur Be- 
schämung der GoiUos^n. zur' Freude der Fröht¥nen 

,(13—18)! -.,.,... ..,..;, ,i 

. • ■ . i. I.. . j. ,.} .[1 

r.:i; ]^.^ 44 — j^ kommeii Ps. 70. ab ein eigi>fs Licfd TVjTri 
mlik hat sie daher hier «18 einen späteren JSqBatz MiiA?h.-> 
Uit; «kn so mehr, weil'ein Lied^. das mit Dank beginge, 
. . nicht wohl mit Klagen endigen könne. Allein dieser Grund 
h ist nicht haltbar (s. zu Ps« 9»); ^nmal 4$. in David^ TJuel-» 
bewegtem Leben gar leicht Dank nnd Bitte .snsammentrefr 
feil konnten. Ohnehin würde, doch in Y« lj2. 13* Klag($ 
nnd Bitte übrig bleiben* Indessen passen, allerdings die 
Cremeinplätfie V. 15 f. (rgl. 35, 26 f.) wenig zn der. schpne« 
Indiridtfalität des übrigen Ps.; es scheint* alsa wirklii^h ein 
Diaskenast' znm Sjnagegeu- Gebrauche Etwas eingescho- 
ben zn haben. Daher auch der erste Theil. eine sorgfäl- 
tige Symmetrie zeigt: 3, 2, 3, 2; welche nachher gostört 
wird. — Das ursprüngliche Lied kann gar wohl von. Da- 
▼id sejtt) da es y.7« in Davidischer Weise (51, 8«) liber 
- den Werth dor Opüei' spridit. -^ Ps. 70. i^t ein apätei'.es 
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lUur^Bclies Excerpt aus iinserm Ps. ; wofür auch der GoU 
tesnahme Elohim (hier Johova) eiiicii Beweis ^ielit. 

1. Stets zu singen. Von David. Ein Ge- 

sang. 

2. Ich harrete Jehova's: 
Da neigt' er sich zu mir 
Und hö;*te mein Geschrei. 

3. Und zog mich ans der Brause -Grube, 
Aus Schlammes -Koth; 

Und hob auf einen Felsen meine Füsse, 
Festigte meine Schritte. 

4. Er legt' in meinen Mund ein neues Lied, 
Lob auf unsern Gott. 

Schauen werden's Viele, und sich scheuen. 
Und vertraun auf Jehova. 

5. Heil dem Manne , der Jehova zu seiner Zuflucht 

macht 
Und nicht sich wendet zu den Stolzen und in 

Lüge Irrenden. 

6. Viel hast du vollbracht — du, Jehova, mein 

Gott! 
Deine wundervollen Rathschläge für uns. 
Nichts kommt dir gleich I 
Verkünden und erzählen möcht' ich sie: 
Sie sind unzählbar. 

7. Schlachtopfer und Gaben magst du nicht; 
(Ohren hast du mir gegraben); 

Brand - und Sund - Opfer forderst du nicht. — 
6. Da sprach ich: sieh' ich komme, 

Mit einer Bücher -Rolle, mir vorgeschrieben! 

''»•ter Psalmen. 8 



■J?- 
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9. Zu thun deinen Willen, mein Gott, hab* ich 

Lust; 
Und dein Gesetz ist in meinem Innern. 

10. Verkünden will ich Heil in grosser Versamm- 

lung. 
Siehe, meine Lippen hemm' ich nicht: 
Jehova, du weisst es! 

11. Deine Güte will ich nicht verdecken in meinem 

Herzen, 
Deine Treu' und deine Rettung aussprechen. 
Nicht verbergen deine Huld und deine Treu' 

einer grossen Versammlung. 



12. Du aber, Jehova, entzieh mir deine Liebe nicht! 
Deine Huld und deine Treu mögen stets mich 

bewahren ! 

13. Denn es überfallen mich Leiden sonder Zahl. 
Es treffen mich meine Sünden, so dass ich nicht 

sehn kann. 
Sie^ sind mehr als Haare meines Hauptes, 
Und meine Besinnung hat mich verlassen. 

14. Wolle, Jehova, mich befrein! 
Jehova, zu meiner Hülfe eile! 

15. Beschämt und roth werden müssen zumal 

Die mir nach dem Leben trachten, es hinzu- 
raffen; 
Zurück weichen und zu Schanden werden. 
Die mein Unglück wünschen. 

16. Vergehn müssen wegen ihres Schmach ** Lohns 
Die zu mir sprechen: ha, hal 
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17. Jubeln mögen und sich deiner frenn 
Alle die dich suchen. 

Immer mögen sprechen : gross ist Jehova ! 
Die deine Rettung ersehnen. 

18. Ich aber bin duldend und arm. 
Der Herr wird mich bedenken. 
Meine Hülfe und mein Retter bist du! 
Mein Gott, säume nicht! 

F". 4. Auch dieses Wortspiel gehört zu den locis com- 
munibus der Psalmeu (52, 8). — K. 5. Der Ps. zeich- 
uet sich durch ungewöhuliche Constrnctionen , besonders 
durch ungewöhnliche Genitiv - Verbindungen ans. Gemeint 
sind hier Götzen und die Götzendiener. — V. 6. Unter 
die wundcrTollen Anschläge Gottes für Israel gehört be- 
sonders die geheime Absicht seines Gesetzes; und so wird 
die nächste Strophe V. 7. vorbereitet. — V. 7. Unter den 
vielen Erklärungen dieser Stelle ist die einzig richtige die, 
welche das Fehlen des Artikels vor &^3T&$ beachtet. „Oh- 
ren («ils Ocffnungen des Kopfes) hast du mir gegraben," 
d. h. hast mir etwas eröffnet y was gemeine Menschen 
nicht wissen« — F". 8. Unter der Bücher ^Bmlie kann, 
wegen des fehlenden Artikels, nicht der Pentateuch ver- 
standen werden, sondern vielmehr ein neues Gesetz ^ das 
Jehova dem Dichter geoffenbart hat. Mit diesem kommt 
er, d. h. er trägt es beständig bey sich. Da^ nämlich 
als du mir das geoffeubart hattest. — V. 10. Diese Ver- 
kündigung macht einen Haupttheil jenes neuen Gesetzes 
aus. Ganz eben so lehrt Assaph 60, 23. — V* 11. Huld 
und Treue sind sehr oft in den Psalmen verbunden (25, 
10. 67,4. 61,8. 86,15. 89,15. 92,3.), gleichsam als 
personificirtc Schutzgeister. In grosser Versammlung 
erinnert an 22, 26. (vgl. oben V* 4.) und ist das einzige 
Messianische in unserm Ps. — V* 13. Meine Sünden, 
il. h. Schuld und Strafe derselben. Sie ziehen mir Schwiu- 

8» 
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dei und Ohiimaeht zu (wie 38, 11). Das axorodivifv der 
Griechen. — iT. 17. Gross ist Jehova! Ebenfalls ein 
litnrgisrlier Gemeinplatz (35, 27). 



XLI. 

Der Mitleidige gefüllt Gott (2 — 4-): aber ich finde statt 
dessen in meiner Noth nur Arglist {5 — 7) bef/ Fein- 
den und Freunden (8 — 10). Rette mich ^ Jehova^ dass 
sie nicht über mich frohlochen l (11 — 13). 

Die gleichen Strophen sind hier sehr einlenchtend: 
die erste derselben ist exordium ab opposito. — Der 
Ps. könnte sonst sehr wohl auf David's Verhältniss zu Ab- 
salom und Achitophel bezogen werden; allein V. 4. ?• fah- 
ren rielmehr auf eine Krankheit des Dichters , die dltfribelbe 
als Sündenstrafe ansah (Y. 5). 

1. Stets zu singen. Ein Lied David's. 

2. Heil dem , der Armen wohlthut ! 

Am Unglückstage wird ihn Jehora retten. 

3. Jehova wird ihn bewahren nnd erhalten. 
Er wird glücklich seyn aaf Erden, 

Und nicht übergiefost du ihn in seiner Feinde 

Lnst. 

4. Jehova wird ihn stützen anf seinem Siechbette. 
Sein ganzes Lager verwandelst dn, wenn er 

erkrankt. 



in 



5. Ich spreche: Jehova, sey mir gnädig! 
Heile meine' Seele; denn ich habe gegen dich 

gesündigt! 

6. Meine Feinde reden Böses wider mich. 

9, Wann wird er sterben nnd sein Nähme aus- 

gehn?" 

7. Und kommt Einer, mich zn sehn, so spricht er 

Eitles. 
Sein Herz sammelt sich FreveL 
Er geht hinaus — spricht ihn aus. 

8. Znsammen zischeln wider mich alle meine Hasser, 
Bedenkengegen mich, was mir Unglück (bringe). 

9. y^Etwas Heilloses ist auf ihn ausgeschüttet ; 
Und wo er liegt, wird er nicht wieder aufstehn ! " 

10. Selbst mein Freund, dem ich vertraute, der mein 

Brot ass. 
Erhebt gegen mich die Ferse. 



]l;;wn also, Jehova, sey mir gnädig und richte 

mich auf, 
Dass ich ihnen vergelten könne! 

12. Daran weiss ich, dass du mir geneigt bist, 
Wenn mein Feind nicht frohlockt über mich. 

13. Mich nun, ob meiner Redlichkeit wirst du mich 

anfassen^ 
Und mich stellen vor dein Antlitz ewiglich. 

r. 4. Parallel mit V. 3. Der Dichter liebt raschen 
Personen- Wechsel. — V. 5. Mir ist es nicht so gnt ge- 
worden; sondern ich finde mir bey Jehova Hülfe. — V.7* 
Boshafte PLäne, die er an meinem Krankenlager gefasst 
hat, spricht er dranssen gegen seine Gen99seu aus. — 
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V, 9, 13'7 könnte seyn sententia fatalis. Indessen fiilirt 
das Yorhergehende auf verderbliche Anschläge überhaupt. 
ausgeschüttet bezieht sich auf den hülflos* daliegenden 
Kranken. — K. 10. Brot -essen ist Bezeichnung nicht 
des Wohlthaters überhaupt, sondern des Gastfreundes und 
Vertrauten« Die Ferse erheben^ Ausdruck Terächtlicher 
Misshandlung. — F. 13. Vgl. 17, 15. 27, 10. 

14. Gepriesen sey Jeliova, der Gott 
Israels, von Ewigkeit zn Ewig- 
keit! Amen, ja Amen! Zweites 
Buch. 

Die Doxologie , womit das erste Buch des Psalters ge- 
schlossen wird. Dass diese Doxologieen von dem Vorlesen 
in der Synagoge herrühren , sieht man besonders lOG^ 48. 




XliO. XLIII. 



Ich sehne mich nach Jehova unier bestandigen Thränen^ 
weil ich fern bin vom Heiliglhum. Doch fasse Muth 
zu Goüj mein Herz (2—6)! In meinen Leiden will 
ich zu Gott klagen. Fasse MuihI (7—13). Befreie 
mich Goii^ dass ich das Heiligihum wieder sehel 
Fasse Mnih^ mein Herz (43, 1 — ö). . 

Die drei parallelen Strophen 4, ö, 4. sind durch den 
ermnthigenden Refrain geschieden. Die Trennung von Ps. 
43. i?»t wohl bloss der runden Zahl (160) des Psalters we- 
gen geschehn. — Das Lied ist ein köstlicher Ausdruck 
der Sehnsucht nach dem thenren Heimathlande, als dem 
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Schauplätze der Herrlichkeit Jehovas. Es könute vor dem 
Exil Ton einem einzelnen, in der Fremde lebenden Israe- 
liten gedichtet seyn; doch führen manche Ausdrücke (42, 
If. 43, 1. 2«: du hast yerworfeii) mehr auf die nacheari- 
Ihche Zeit. Wenigstens im Sinne des Synagogen - Gesang- 
buches ist es Klage des Volks Israel über das Exil. — 
Mit Ps. 44. verbindet es sich durch den Trost bey dem 
Gedanken: G6tt hat uns verworfen! — Vielleicht darf 
man aus V. 4. 9. auf einen Nachtgesang schliessen. 

1. Stets zu singen. Ein schönes Lied. 

Von den Korachiten. 

2. Wie eine Hindin lechzet nach Wasser -Bächen, 
So lechzt meine Seele nach dir^ o Gott! 

3. Es dürstet meine Seele nach Gott, dem lebendi- 

gen Gott. 
Wann werd' ich kommen nnd besuchen können 

Gottes Antlitz? 

4. Es dient mir mein Weinen zur Spe.ise Tag 

nnd Nacht, 

eil man den ganzen Tag mir sagt: wo ist , 

dein Gott? 

5. Daran will ich gedenken nnd ausschütten in 

mir mein Herz. 

Denn ich möchte dahin ziehn in Haufen, 
Möchte wallfahrten mit ihnen zum Hause Gottes, 
Mit Jubel - und Lob -Gesang, eine feiernde 

Schaar. 

6. Was bist du gebeugt, meine Seele, und seuf- 
zest in mir? 

Harre auf Gott! 

Denn einst werd' ich ihn loben, die Rettungen 

von ihm. 
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T. Mein Gott, meine Seele in mir ist gebeugt. 
Damm gedenk' ich dein yom Lande des Jordan 

und der Hermons - Berge, 
Vom kleinen Berge her. 

8. Flutli ruft die Fluth, bey'm Rauschen deiner 

Ströme ; 
All deine Brandungen und deine Wogen gelin 
über mich. 

9. Am Tage sende Jehova seine Gnade, 

Und Nachts begleite mich Gesang von ihm. 
Gebet zum Gott meines Lebens! 

10. Sprechen will ich zu meinem Felsen -Gott: 
Warum hast du mein vergessen? 

Warum geh' ich in Trauerklcidern durch Fein- 
des -Druck? 

11. Mit Zermalmung in meinen Gebeinen schmähn 

mich meine Widersacher, 
Da sie zu mir sprechen alle Tage: wo ist dein 
Gott? 

12. Was bist du gebeugt, meine Seele, n^Hf^s 

seufzest du in mir? " 

Harre auf Gott! 

Denn eiost werd' ich ihn loben, den Retter 

meines Angesichts und meinen Gott. 

43, l. Richte mich, Gott, und führe meine Sache! 
Von dem unheiligen Yolke, 
Vom Betrüger und Frevler befreie mich! 
2. Denn du bist mein Burg- Gott. 
Warum hast du mich verworfen? 
Warum geh' ich in Trauerkleidern durch Fein- 
des -Druck? 
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3. Sende dein Liclit nnd deine Treue! 
Die mögen mich fuhren, 

Mich bringen zu deinem heiFgen Berg' nnd 
zu deinen Wohnungen! 

4. Dass ich komme zum Altar. Gottes« 

Zu dem Gott, der mein Freuden - Jubel ist. 
Und dich preise mit der Harfe, Gott, mein Gott! 

5. Was bist du gebeugt, meine Seele, und was 

seufzest du in mir? 
Harre auf Gott! 
Denn einst werd' ich ihn loben, den Retter 

meines Angesichts und meinen Gott. 

J^. ö. jLusschütten des Herzens ^ schöner Ausdruck 
des nngehemmtcu Thräoienstroms, welcher hier dem Herzen 
bejgelegt wird. Ueberall gebraucht unser Dichter ron der 
Seele die Präpos. b:^, wodurch dieselbe als das Herrschen- 
de im Menschen bezeichnet wird, — d*n*i« ist Http, von 
n^^, nach den Rabbinen: wallfahrten. Also in Pi» lei- 
ten. Http, wörtlich : ich möchte mich sie leiten lassen. — 
VmMä^ehv nahe scheint hier die Conjectur zu lies^en, dass 
m|HPwegen der Gleichmässi^keit des Refrains, das fol- 
genAe Wort hinzuziehe und lese '»nbfi^'i ''iD. Alleiir bedenk- 
lich ist dieses schon dcsswegen, weil der folgende V. die 
Anrede: mein Gott! nothwendi^ erfordert. Dazu kommt, 
dass es bey den Refrains der hebr. Poesie gewöhnlich ist, 
und zu ihren Schönheiten gehört, anstatt starrer Gleich- 
m<ässigkeit , kleine Variationen anzubringen, oft durch Ura- 
biegung eines einzigen Buchstabens. Vgl. 24, 7. 9. 49, 13. 
21. 66, 5^11. 59, 10. 18. Endlich aber giebt nn5>ni25'] ei- 
nen sehr guten Sinn, wenn man es als erklärende Appo- 
sition zn dem vorhergehenden Suffix nimmt. — V» 8. 
Die brausenden Waldströme des Antilibanus , wo der Dich- 
ter in der Verbannung lebte (V. 7.), verwandeln sich ihm 
in das bekannte Bild der Leidens -Flirthen. — V. 9. Die 
Worte müssen op^aftW gefasst werden (vgl. V. 3.); denn 
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das Gebet V. 10« wird vorbereitet. Der Siuu: wie ich bej 
Tage mir Gottes Gnade wünsche, so will ich auch jetzt 
bey Nacht zu ihm beten. — F". 11. Zn dem elegischen 
Charakter des Liedes gehört theils die Länge der Zeilen, 
theils das häufige Wiederholen derselben Woiie. Vgl. 
V. 4. — V. 6 und 7. — V. 9 nnd 43, 3. — V. 10 und 43, 2. 



XLIV. 

Goii^ der du einst umeren Vätern halfst (2 — 4), hilf 
HHch uns jetzt, da wir dir vertrauen (ö — 9)! Du 
hast uns vet^umrfen und tief beschämt (10 — 17). Aber 
wir blieben dir treu, als Märtyrer unseres Glaubens 
(18—23). Darum hilf uns aus der Noih (24—27)! . 

Die Hanptabsätze sind bej Y. 9. (durch Selah bezeich- 
net), 17 und 23. Demnach wären die Strophen: 8, &|^ 4. 
"yVeil aber auch Y. 5. einen starken Abschnitt madlMo 
kann man zugleich ein dithyrambisch auf- und abstei^ni- 
des Schema annehmen: 3, 5, 8, 6, 4. — Dieser Ps. (wie 
60 und 74) ist nach Ton und Inhalt sehr nahe verwandt 
mit Jes.40 f.; daher ich kein Bedenken trage, ihn in die 
traurigen Zeiten nach der Rückkehr aus dem babyloni- 
schen Exil zu versetzen« 

1. Stets zu singen. Von den Koracliiten. 

Ein schönes Lied. 

2. Gott, mit nnsern Ohren haben wir 's gehört, 
Unsre Väter haben's uns erzählt:. 

Eine That hast du gethan in ihren Tagen, 

Tagen der Vorzeit. 
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3. Dn, durch deine Hand, vertriebst Heiden und 

pflanztest sie. 
Plagtest Völker, nnd schicktest sie her. 

4. Denn nicht dnrch ihr Schwert eroberten sie 

das Land, 
Und nicht half ihnen ihr Arm; 
Sondern deine Rechte nnd dein Arm, 
Und das Licht deines Angesichts, 
Weil du ihnen geneigt warst. 

5. O dn, mein König, Gott, ' 
Gebent Jakob's Rettung! 

6. Durch dich wollen wir iinsre Dränger nieder- 

stossen. 
Durch deinen^Nahmen unsre Angreifer zertreten.^ 

7. Denn nicht auf meinen Bogen vertraue ich. 
Und mein Schwert rettet mich nicht; 

8. Sondern du rettest uns von unsern Drängern 
Und beschämst unsre Hasser. 
Gottes wollen wir uns rühmen alle Tage, 
Und deinen Nahmen ewig loben. Selah. 




10. Aber dn hast uns verworfen und beschimpftest 



uns. 



Und zogst nicht aus mit unsern Heeren. 

11. Triebst uns zurück vor*m Feinde 
Und unsre Hasser machten sich Beute. 

12. Du gabst uns hin wie Schaafe zur Speise, 
Und unter die Heiden zerstreutest du uns. 

13. Verkauftest dein Volk für gar Nichts, 
Und gewannest nicht durch ihr Raufgeld. 
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14. Machtest uns zur Sclimacli unsern Nachbarn, 
Zum Gesiiött und Hohn unsern Umwohnern. 

15. Machtest uns zum Sprichwort unter den Heiden, 
Zum Kopfnicken unter den Yölkern. 

16. Den ganzen Tag war meine Schmach vor mir, 
Und Schaam meines Antlitzes bedeckte mich, 

17. Vor der Stimme des Schmähers und Lästerers, 
Vor dem Feinde und Rachgierigen. 



18« Alles die^ kam über uns, und wir vergassen 

dein nicht 
Und handelten i^icht treulos gegen deinen Bund. 

19. Nicht wich unser Herz rückwärts. 

Noch bog unser Schritt ab von deinem Wege: 

20. .Obschon du uns plagtest am Ort der Schakals^ 
Und bedecktest mit Todesschatten. 

21. Hätten wir vergessen den Nahmen unseres Gottes, 
Und unsre Hände ausgebreitet zu fremdem Qptt i 

22. Gott hätte dies gewiss erforscht; m^^ 
Denn er kennt die Geheimnisse des Herzens. 

23. Vielmehr , um deinetwillen werden wir erwürgt 

alle Ta^e 
Und fi'eachtet wie Schlachtschaafe. 



24. Auf! warum schläfst du, Herr? 
Erwache! verwirf nicht immer! 

25. Warum verbirgst du dein Antlitz? 
Vergissest unser Dulden und unsre Noth? 

26. Denn in den Staub gebückt ist unsre Seele; 
Es klebt am Boden unser Leib. 
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2T. Erhebe dich, uns zur Hälfe, 

Und erlöse uns um deiner Gnade willen! 

« 

V. 2. Mit unsern Ohren ^ A. h. dentlich und be- 
stimmt; so dass wir iius oft daran criuiieru. Vgl. 78, 3. 

— V. 3. Die Coiistructioii ist emphatisch abgebrocheu, wie 
17, 14. Das Bild des verpllaiiztcu Weinstocks weiter aus- 
geführt 80, 9. — V. 4. Anspielung auf Jes. 59, 16. — 
Vn 10. Der Ausdruck (wiederholt 60, 12.) bezieht sich, wie 
das Folgende zeigt, auf die Niederlagen der Israeliten bis 
zum Exil. — V. 13. Merkwürdige Parallelcji zu V. 12 
bis 15. liefern Jes. 50, 6. 52, 3. 53, 7. — V. 20. Dass 
die Wüste gemeint sey, sieht man aus Jes. 43, 20. Diese 
ganze Schilderung Israels, als eines Märtyrers für den 
Monotheismus, bis V. 23. ist sehr verwandt mit Jes. 53.: 
nur dass der Fsalmist das Volk ein Opfer um Jehova's 
willen 3 der Prophet ein Opfer zur Begnadigung der Hei- 
denwelt seyn lässt. Weil dies aber nur vom Volke im 
Ganzen galt^ so werden mit gleichem Rechte in anderen 
Psalmen die Israeliten als schuldig dargestellt. — V* 2i» 
Diese Wendung ist wieder sehr ähnlich mit Hiob 31^ 14. 23« 

— V» 23. Constructio ad seusum: wir haben dich nicht 
TergWBen: vielmehr — . f^. 26. V. 5.7. 16. redet die Ge- 
meinde von sich als Einer Person; sonst immer im Plur. 
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XLV. 

Einen König besinge ich (2). Du bist schö^y o König^ 
(3) und siegreich (4 — 6) und durch Tugend deiner hö- 
niglichen Pracht würdig (7 — 9), In deinem glänzen^ 
den Harem zeichnet sich aus die Königin Braut (10). 
Folge nun deinem Gemahl y o Königini (11 — 13). Die 
Braut hält ihren prachtvollen Einzug vis Harem 
(14—16). Du, König j wirst durch sie treffliche 
Söhne erhalten (17), und durch mein Lied unsterblich 
seyn ( V. 18). 

Vgl. meinen Anfsatz in den Theol. Studien und Krit. 
1831. S. 62 f. — Dass V. 10. der Wendepunkt sey, springt 
in die Angen; und dass V. 11 — 18. so wie hier geschehn, 
abgetheilt werden müssen, gieht der Rccens. in der Hall. 
Lit. Zeit. 1836. Erg. Bl. Nr. 41. zu; auch dass V. 18. und 
V. 2. einander entsprechen. Allein V. 2 — 10., meint er, 
können nicht anders abgetheilt werden als 1^ 4, 4. '.i^pies 
ist aber schön unwahrscheinlich, wegen der Kun^ des 
parallelen zweiten Theils: auch würde dann V. 3 — 6. die 
Schönheit und Tapferkeit des Königs unpassend rerbun- 
den. Ewald macht bey Y. 3. 8. 18. Abschnitte, wegen des 
wiederkehrenden '):d bt\ allein dann würde der letzte Theil 
offenbar überfüllt: auch ist jene Wendung gar nicht ent- 
scheidend für den Gang des Gedichts. Es leidet also kei- 
nen Zweifel, dass das kunstvoll auti strophische Schema 
sey: 1, 1, 3, 3; 1; 3, 3, 1, 1; und diese Abtheilnngen 
nennt der Dichter selbst V. 2. "»to^, noirifxaxa. — Dass 
das Lied einen hebräischen König, und zwar dessen Hoch^ 
zeit besinge, darf man jetzt als entschieden ansehn. — 
Wer der König sey? lässt sich zwar nicht entscheiden; 
aber Y« 13. erlaubt wenigstens , nach H. Grotius Yermn- 
thung, can Salomo's Hochzeit mit einet* Aegyptischen Kö- 
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uig:s(oc]iter (1 Kon, 3, 1. 9, 24.) zu denken. — Der Dich- 
ter verräth sich Y. 11. als einen bejahrten, mit propheti- 
scher Anctorität bekleideten Mann (Nathan?), weicher die 
im stillen Harem aufgewachsene schtlchterne Brant (Y. 14.) 
ziitranlich anredet, — Dass dieses Lied anf die Hochzeit 
eines frommen, gottgeliebten Königs gar nichts der Psal- 
men Unwürdiges enthalte, hat Ewald vortrefflich nachge- 
wiesen. Denken wir aber an seine Aufnahme in das 
Synagogen -Gesangbuch, so wird diese nur erklärlich aus 
einer allegorischen Deutung Ton der Yerbindnng des Mes- 
sias mit der Gemeinde Israels. Y. 18. verglichen mit dem 
Messianischen Ps. 72. Y. 17. schien diese Deutung zu em- 
pfehlen; und schon die LXX haben sie wohl gekannt, da 
sie V. 7. 8. o Goftl als Anrede übersetzen. Der Targu- 
mist erklärt den Ps. ausdrücklich von der Yerbihdung Je- 
hoT.Vs mit seinem Yolke. Diese Deutung bestimmte nun 
auch den Platz des Gedichtes: denn wie es zn Ps^ 44. 
den trostvoll -erfreulichen Gegensatz bildet, so folgen nnn 
Ps. 46 — 48. lauter patriotisch -fröhliche Gesänge. 

1. Stets zu singen. Nach ^^die Lilien." 

Ton den Koracliiten. Ein schönes 
Lied. Ein Lied von lieblichen 
Dingen. 

2. Es wallt mein Herz von etwas Gntem. 
Meine Werke sind für einen König. 
Meine Zunge ist der Griffel eines fert'gen 

Schreibers. 

3. Schön, schön bist du vor Menschenkindern! 
Es ergiesst sich Huld auf deinen Lippen. 
Also hat Gott für immer dich gesegnet. 

4« Gürte dein Schwert an die Hüfte, du Held! 
Deinen Stolz und deine Pracht. 
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5. Und auf deiner Pracht zieh ans, fahr hin 
Für Wahrheit nnd dnldende Tngend! 

Denn lehren wird dich Furchtbares deine Rechte. 

6. Deine Pfeile (dringen) geschärft — 
Die Völker fallen unter dir — 
In's Herz der Feinde des Königs. 

7. Dein Thron ein Gottes - (Thron) für ewig nnd 

immer, 
Ein grades Scepter ist das Scepter deines Kö- 
nigthnms. 

8. Du liebest Recht und hassest Unrecht: 
Drum hat dich Gott, dein Gott, gesalbt mit 

Freuden -Oel vor deinen Genossen. 

9. Myrrhen nnd Aloe, Kasia sind' alle deine 

Kleider. 
In den Palästen von gereih'tem Elfenbein er- 
freun sie dich. 

10*^ Königstöchter (gehn) in deinen Kostbarkeiten. 
Da steht die Gemahlin dir znr Rechten in 
Ophir-Gold. 

ll. Höre, Tochter, nnd sieh, und neige dein Ohr! 
Und vergiss dein Volk und deines Vaters Haus! 
18. Und lass den König sich nach deiner Schöne 
sehnen, 
Weil er dein Herr ist. 
Nun bete vor ihm an! 
13« Denn die Jungfrau Tyrus wird mit Geschen- 
ken — ^ 
Dir haldigen werden die reichsten der Leute. 
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14. Ganz prachtvoll ist die Königstochter drinnen ! 
Aus gewirktem GoldstofiF ilir Kleid. 

15. In bunten Kleidern wird sie geführt zum Könige. 
Jungfraun folgen ihr, ihre Genossinnen, 

Dir zugebracht! 

16. Sie werden geführt in Freude und Jnbel, 
Kommen in des Königs Palast. 

17. Statt deiner Väter werden deine Söfine seyn: 
Du .wirst sie setzen zu Fürsten auf der ganzen 

Erde. 

18. Ich preise deinen Nahmen auf Geschlecht und 

Geschlecht : 
Darum, werden Völker dich loben immer und 

ewig. 

V. 2. *fp^, legt bloss den Nachdruck auf das folgende 
Suffix. Andere mögen Anderes singen: ich hingegen, nil 
vulgare loquor. — F". 3. fD b? steht hier, wie 1, 6, 
Von der Ionischen Folge. Deine Schönheit ist nur ein 
Ausdruck des auf dir ruhenden göttlichen Segens. — 
J^. 5; Nachdem im vorigen Y. das Schwert als des Kö- 
nigs Pracht bezeichnet war, wird nun sein Schlachtross 
^Zachar. 10, 3.), oder sein Kriegs -Wagen eben so ge- 
mannt. ^*li'y3^ ist also Acensat. zu M'n, welches auch 
2 Kön. 9, 18. so construirt wird, nisi:' ist das nachdrück- 
lieh Torangesetzte Adjectivurn; wie 89, 51. Jes. 53^ 11. — 
Vm7. ö^n'b^t ist Prädikat; und damit soll nicht der Glanz 
und das Gluck des Königs^ sondern, nach dem Folgen- 
den, seine Tugend ausgedruckt werden. Du herrschest 
wie Gott, gerecht und alles Gute liebend. Auch Y. 8. ist 
Elohim nicht Anrede; denn wir finden wohl, dass man 
von Königen als Göttern sprach (82,6.); aber nicht, dass 
ein einzelner als Gott angeredet würde. G9tty dein Gott 

Küster Psalmen. 9 
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steht eben so emphatisch 50, 7. yp b:i will sogen: dein 
Königs -Glanz ist ein wohlverdienter. 

V^. 9. Findet man es auffallend, dass die Kasia 
äavvSeräg steht, so könnte man ni^?"»!!:!? adjcctivisch zn 
nibn« nehmen: geriebne Aloe, von yiüp, kratzen, reiben. 
Das schwieriffe »»ä^ leite ich her Ton mXi zählen, ordnen; 
also: geordnetes Elfenhein, laqueata ebore tecta. yq 
(hervorgeholt ans) bezeichnet nach einem Hebraismns den 
Ort, wo. — V. 10, ni'ij^'? von den Geliebten des Kö- 
nigs za Ferstehn, scheint mir der Zartheit des Liedes 
nicht angemessen: auch ist der Sprachgebrauch unerwie- 
sen; Die tornehmen Harems - Bewohnerinnen stehn da in 
der Pracht y die ihnen der König verliehen; laber sie Alle 
überstrahlt doch die Gemahlin (daher: in Ophir-Gold). 
— V» 11. Höre mein Wort, und betrachte, was um dieh 
her vorgeht! — Fi 12. iNn*» erklärt Ewald richtig aFs 
Jussiv: widersetze dich ihm nicht! Das Yerhältniss des 
Dichters zur Braut ist etwa wie das des Mordechai zur 
Esther. — JT, 13. Im ersten Gliede ist das: wird dir 
huldigen, ans dem zweiten zu suppliren. b^ steht, wie 
gewöhnlich, ganz allgemein: Leute. — F". 14. Drinnen, 
nämlich im Palast. Fast noch lieber möchte man das n 
als locdle ansehn und n73^2& lesen: versus faciem^ an- 
zuschauen. 

V. 15. ni%3p*nb ist das b des Zustandes. — V. 17. 
Bisher berühmt durch deine Ahnen, wirst dn es nun durch 
deine Söhne seyn. Fürsten oder Satrapen (82, 7). Diese 
Weissagung folgt aus den V. 6. verheissenen Siegen des 
Königs. Die Hyperbel will sagen: über, ich weiss nicht 
welche, von dir besiegten Völker. — F*. 18. Darum, 
nicht sowohl weil ich dich besungen, als weil ich dich 
eben so tugendhaft , als glücklich geschildert habe. Der 
Zug enthält etwas Messianisches. Vgl. 72, 17. 
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XLVI. 

Israel fürchtet sich nicht bey grossen Volkerbewegun^ 
gen*^ da Jehova sie regiert (2 — 4). Durch ihn wird 
Zion in Frieden bleiben (5 — 7). Er, von dem Krieg 
und Frieden abhängt ^ muss allgemein verehrt werden 
(8—12). 

Da die erste Strophe durch Selah abgesondert, die 
letzte Ton eiuem Refrain eingeschlossen ist, so ergeben 
sich drei gleichmässige Strophen. — Ps. 46 — 48. werden 
darch den gleichen Siegeston nnd die Bezeichnung Jern- 
salems als der „Gottesstadt" rerbnnden; es herrscht in al- 
len ein prophetischer Ton. Anch der Koraehiten- Psalm 
87, ist Terwaudt, Die frische Lebendigkeit ihrer Darstel- 
lung spricht für ein früheres Zeitalter; nud so kann man 
sie fügliph auf den Abzng der Assjrer nnter Sanherib deu- 
ten: wiewohl entscheidende Beweise nicht vorliegen. Denn 
die Aehulichkeit Ton Fs. 46. 47. mit Ps. 68. kann anch 
anf die nachcxilische Zeit führen. — Eine Nachbildung 
unseres Ps. ist Luthers : Ein feste Burg ist unser Gott. 

1. Stets zu singen. Ton den Korachiten. 

.Im Diskant. Ein Gesang. 

2. Gott ist uns Zuflucht und Stärke. 

Eine Hülfe in Nötlien zeigt er sich sehr. 

3. Damm fürchten wir uns nicht, wenn die Erde* 

schwankt, 
Und wenn die Berge beben im Meeres -Grunde. 

4. Es brausen, es rauschen seine Gewässer. 

Es zittern die Berge durch seine Hoheit. S. 

9 * ' 
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5. Ein Strom ist, dessen Kanäle crfrenn die 6ot- 

tesstadt. 
Die heiligen Wohnungen des Höchsten. 
6« Grott ist in ihr: sie wanket nicht. 

Es hilft ihr Gott, wie der Morgen graut. 
7« Es lärmen Heiden, wanken Königreiche. 
Er lässt seine Stimme sehallen: da vergeht die 

Erde. 

9 

8. Jehova Zebaoth ist mit uns. 

Eine Burg ist uns der Gott Jakoh's! Selalu 

9. Geht, schauet die Thaten Jchova*s, 
Der Verwüstungen schafft auf Erden! 

10. Er steuert den Kriegen bis an's Ende der Erde, 
Zerbricht den Bogen, stumpft ab den Speer. 
Wagen verbrennt er im Feuer. 

11. „Lasst ab und erkennt, dass Ich Gott bin, 
Hoch unter den Heiden, hoch auf Erden! 



♦» 



12. Jehova Zebaoth ist mit uns. 

Eine Burg ist uns der Gott Jakobs! Selah. 

F. 1. nitfj:?, kann Müdchenweisc bedeuten; freilieh 
eine lilosso Yermnthung. — F". 3. Ein Erdbeben, wobcy 
auch das Meer in Anfrnhr gerath; wie 18, 16. Dass es 
nur Bild grosser Yöikerbewegnngen sey (wie Hagg. 3.), 
Idirt V. 7. — y. ♦. Die Snffixa haben den Nachdruck. 
Jone Bewegungen stehn unter Gottes unumschränkter Leitung. 
— F". 5. Im Gegensatz gegen den Aufruhr des Meers steht 
der ruhig in seinen Kanälen sich er^icssende Strom (Anspie- 
lung auf die sanften Gewässer des Siioah, Jcs. 8, 6. Vgl. 
Jes. 33, 21.) und ist ein Bild des sichern Friedens. — 
F". 6. Wie der Morgen graut, Tielieicht Anspielung auf 
die am Moi^en entderkte Niederlage der Assjrer, Jes. 
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37, 36, Es kann aber aneh allgemein die fortwährende, 
schnelle Hülfe bezeichnen. — V* 7. ibhp:}. Die anffal- 
lende Constraction erklärt sich ans 68, 34, wornach man 
zu ins snppliren soll bip; gleichsam: er tönt mit seiner 
Stimme, d. h. laut. — V. 9. Der Prophet redet im Nah- 
men Israels die Heiden an, nnd Y.' 11. bekräftigt Jehova 
selbst seine Rede. Jeder Sieg Israels ist ein Sieg des Mo- 
notheismus. 



XLvn. 

Alle Völker müssen Jehova preisen, tveil er Israel Sieg 
verliehen hat (2 — 5). Sein T-riumphzug (6), Besingt 
tÄw, den einst alle Volker anerkennen werden (7 — 10)! 

4, 1, 4 ist das einfache, anch dnrch Selah bezeich- 
nete Schema. — Vgl. die Einl. zu Ps. 46. Hier hebt 
sich die Phantasie des Dichters zu noch höherem Sieges- 
tone als dort. 

1. Stets zu singen. Y4)n den Koracliiten. 

Ein Lied. 

2. AU ihr Völker, klatscht mit der Hand! 
Frohlocket' Gott mit Jnbelton ! 

3. Denn Jehova, der Höchste, ist furchtbar, 
Ein grosser König über die ganze Erde. 

4. Er zwingt Völker unter uns. 
Und Nationen unter unsrc Fiisse. 

5. Er erwählt uns unser Erbe, 

^ Den Stolz Jakob's, de;i er liebt. Selah. 
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6. Gott zieht einher mit Feldgeschrei, 
Jehora mit Hörnerschall. 

7. Singet Gott, singet! 

Singt nnserm Könige, singet! 
8« Denn König der ganzen Erde ist Gott. 

Singt ein schönes Lied! 
9. Es herrscht Gott über die Heiden. 

Gott sitzt anf seinem heil*gen Thron. 
10. Die Edlen der Völker sammeln sich, 

Ein 'Volk des Gottes Abraham. 

Denn Gottes sind die Schilde der Erde. 

Sehr hoch ist er. 

V. 2. Ob CS Absicht ist, dass der Nähme Elohim 
(allein) siebcDmal im Ps. vorkommt? Wenigstens ist er 
mit Absieht hänfiger als der Nähme Jehora gebraucht, 
weil der Dichter sich nicht an Israel, sondern an die 
fremden Völker wendet. — V. 5. Erwählt unser Lani, 
das unser Stolz ist, für das consequens: hat es uns ge- 
geben. — V, 6. Zu. Tcrstehn tou heiligen Prozessionen, 
die nach dem Abzüge der Assyrer gehalten wnrden. — 
F^. 10. Die Edlen der VölJcer sind nicht: die edelsten 
Völker, sondern gleichsam ihre Elite, die Könige mit ein- 
geschlossen , also : die Weisen , Reichen n. s, w. ans allen 
Völkern. Ans Ihnen soll sich ein neues Israel bilden« 
Daher werden nachher die Könige, als die Schilde der 
Erde (84, 10. 89, 19.), in ihrer Abhängigkeit Ton Jehora 
dargestellt. Dass diese herrliche Weissagung anch yon 
dem späteren Jesaia (64. 65.) ausgemalt wird , ist kein Be- 
weis, dass sie ror dem Exil nicht habe entstehn können. 
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XLvm. 

Gross zeigt sich Jehova in Zion , seiner schonen Residenz 
(2. — 4); denn die feindlichen Könige flohen (5 — 7), 
und ihre Schiffe tvtirden zer^öri (8). So haben wir 
die Unvergänglichkeit Zions vor Aiigen gesehn (9). 
Dafür danken wir Jehova (10 — 12), der uns ewig 
beschützt (13—15). 

Die längeren Strophen sondern sich durch ihren In- 
halt ab; y. 8. dnrch die Anrede an Jehova, V. 9. durch 
das Selah. Das Schema ist also antistrophisch : S, 3, 1, 
1, 3, 3, Die kurzen Sätze sind dem triamphirenden Tone 
des Ganzen sehr angemessen, nnd charakteristisch ist der 
hänfige Gebranch des emphatischen "jD. — V, 5 — r8- for- 
dern historische Auslegung. Vgl. dar&ber zn Ps. 46, 

1. Ein Lied mit Musik. Yon den Kora- 

cliiten. 

2. Gross ist Jehova^ und sehr zu preisen» 

In der Stadt unseres Gottes (ist) sein heil'ger 

Berg. 

3. Schön gelegen, aller Welt Freude, 
Ist Zions Berg am Nordwinkel, 
Die Stadt eines grossen Königs. 

4. Gott ist in ihren Palästen 
Bekannt als Zuflucht. 

5. Denn siehe, die Könige sammelten t^ich, 
Kamen heran sämmtlich. 

6. Sie sahen — da staunten sie. 
Wurden verwirrt, bestürzt! 
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7. Schauder ergrifiF sie dort, 
Zittern, wie die Gebärerin. 

8. Durch einen Ost -Wind 
Zertrümmertest du die Tharschisch - Schiffe, 

9. Wie wir gehört, so haben wir gesehn 
In der Stadt Jehova Zebaoth's, 

In der Stadt unseres Gottes: 

Gott wird sie befestigen auf ewig. Selah. 

10. Wir erwägen, Gott, deine Huld 
In deinem Tempel! 

11. Wie dein Nähme, Gott, ist dein Ruhm 
Bis zu der Erde Enden. 

Von Gerechtigkeit voll ist deine Rechte. 
18. Eis freue sich der Zions-Berg, 

Es jubeln die Töchter Zion's ob deiner Ge- 
richte ! 

13. Umgebet Zion und umgeht es! 
Zählet seine Thiirme! 

14. Bemerkt seinen Wall! 
Unterscheidet seine Paläste! 

Dass ihr 's erzählen mögt dem kommenden Ge- 
schlecht. 

15. Denn dieser Gott ist unser Gotc in alle Ewig- 

keit. 
Er wird uns leiten ewiglich, 

F'. 2. Man kann das zweite Glied auch an das erste 
küiipfcii: in der Stadt unseres Gottes, seinem heil'^n 
Berge. — V. 3. Die Nordseite ist Apposition zu Zions 
Berg, und wird am leichtesten bezogen auf den Tempel- 
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herg, welcher im Nordost von Zion gelegen, mit demsel- 
ben Ein Ganzes ausmachte. Er mit seineu weitlänftigen 
Gebänden heisst die Stadt Gottes a potioru — V. 8. 
De Wette und Ewald verbinden diesen V- mit dem vorigen: 
wie darch einen Ostwind, welcher die T. Schiffe zertrüm- 
mert. Allein die Yergleichung fügt sirh dem Vorhergehen- 
den nicht wohl an , und das Ganze hat etwas Mattes, Wir 
wissen freilich historisch nichts von einer (etwa Fhönizi- 
sehen) Flotte, welche den Zug Sanheribs unterstützen 
sollte; aber das Datum kann nichts desto weniger richtig 
sejn. Und nun war dieser Umstand dem Dichter so wich- 
tig, dass er in einer Anrede an Jehova das: afßavit 
DeuSy et dissipati sunt aussprach. — V» 9. Die Un- 
vergänglichkejt Zious ist für uns nicht mehr blosser Glau- 
be, sondern Erfahrung. — f^. 10. Die Prozession von 
Jerusalem und den umliegenden Städten (Y. 12.) ist nun 
im Tempel angelangt. — V» 13. Die Anrede kann ent- 
weder im Ernst gerichtet sejn an die Einwohner Jerusa- 
lems, oder spöttisch (wie Sachs nach Jes. 33, 10. vermn-. 
thct) an die entflohenen Feinde. — J^. 14. ni)3 b?, .mag 
man es übersetzen: über den Tod hinaus, oder: bis zum 
Tode (Vgl. Y. 11.), klingt hier am Schlüsse zu kalt do- 
gmatisch. Ich lese daher mit Ewald nn):bb. LXX elg Tovg 
almag. Die Lesart des Textes scheint in der Synagoge mit 
Beziehung auf den folgenden Ps. Y. 16. gewählt zu seyn. 
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XLK. 

Eine allgemein wichtige WeisheitS" Lehre will ich singen 
(2 — 5). Ich fürchte den Prunk der Gottlosen nicht 
(6. 7); denn dem Tode entrinnt ja Niemand (8 — li)« 
Wie thSricht also , wenn Jene sich für unsterblich hal- 
ten (12. i3)! Während sie im Tode vergekn^ bleibe 
ich ewig mit Gott verbunden (14 — 16), Irdischer 
Beichthum hat mit dem Tode ein Ende (17 — 20): 
thöricht alsOj wer ihm vertraut (21)! 

Leicht sondert sich das poetische Proömium Y. 2 — 5. 
ab, und eben so durch den Refrain Y. 13 nnd 21« zwei 
acht^liedrige Strophen. Aber diese beiden Strophen selbst 
sind nicht gleichmässig; disponirt: die erste hat 2, 4, 2 , die 
zweite 3, 4, 1 Ycrse. — Der Psalm bezeichnet sich selbst 
Y. 5. als einen Maschal^ wegen seines dnrch göttliche 
Offenbarung mitgetheilten Inhalts, und als eine Chiddh^ 
wegen seiner räthselhafteu Form nnd Darstellung. In letz- 
terer Hinsicht ist besonders das öftere Fehlen des Glieder - 
Parallelismus zn merken. — Seine Zeit zu bestimmen, 
halten wir bey der Allgemeinheit seines Inhalts für ganz 
nnthnulich. — • Mit Ps. 50. 51. hängt er zusammen durch 
die Idee, dass die wahre Weisheit nicht im Darbringen 
äusserer Opfer bestehe (Y. 8.), sondern in frommer De- 
muth vor Gott. 

!• Stets zu singen. Ton den Koracliiten. 
Ein Gesang. 

2. Hört dieses, alle Völker! 
Vernehmt*s, alle Bewohner der Welt! 

3. Menschen -Söhne sowohl als Männer - Söhne ! 
Reiche zusanunt den Armen! 
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4. Mein Mnnd soll Weises reden 

und meines Herzens Sinnen Kluges seyn. 

5. Neigen will ich einem Spruche mein OLr, 
Lösen dnreli die Harfe mein Räthsel. 



6. Warum mich fürchten in bösen Tagen, 

Da die Schuld meiner Nachsteller mich umgiebt, 

'7. Die sich verlassen auf ihre Macht 

Und ihres grossen Reichthums sich rühmen? 

8. Den Bruder loskaufen kann Niemand, 
Noch Gott ein Lösegeld für ilin geben 

9. (Denn zu theuer ist das Lösegeld ihrer Seele, 
Fehlt für immer), 

10. So dass er ferner lebe immerfort, 
Die Gruft nicht schaue. 

11. Denn er wird sie schauen! 
Weise sterben: 

Dessgleichen Thoren und Dumme vergehn; 
Und lassen Andern ihre Macht. 

12. Ihr Sinn ist : ihre Häuser seyen ewig, 
Ihre Wohnungen für alle Geschlechter. 
Man ruft ihre Nahmen an durch die Länder. 

18. Doch ein Mensch in Pracht bleibt nicht, 
Gleicht den Tliieren, die vergehn. 



14. Dies ist ihre Weise, Thorheit für sie; 
. Und ihre Nachfolger billigen ihre Worte« Selah. 
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15. Wie Schaafe hin zur Unterwelt lagern sie; 
Der Tod weidet sie, 

Und die Redlichen treten anf sie. 
Gegen Morgen, da ist ihre Gestalt zum Ver- 
wesen, 
Die Unterwelt ist ihre Behausung. 

16. Doch Gott wird in eine Seele erlösen von der 

Unterwelt; 
Denn er fasst mich an. Selah. 

IT. Fürchte dich nicht, wenn Einer reich wird, 
Wenn sich mehrt seines Hauses Glanz! 

18. Denn nicht kann er in seinem Sterben mitneh- 

men das Alles; 
Nicht folgt ihm seine Herrlichkeit. 

19. Zwar seine Seele , dieweil er lebte, pries er 
(Man lobte dich, weil du dir gütlich thatst!): 

20. Aber si^e wird kommen zum Geschlecht seiner 

Täter, 
Die nimmer das Licht sehn. 

21. Ein Mann in Pracht, der nicht klug ist. 
Gleicht den Thieren, die vergehn. 

V. 3. Geringe und Vornehme. Ps. 62, 19. — V. 5. 
Die erste Zeile drückt das Empfangen des Liedes durch 
göttliche Offenbarung ans, dre zweite die dichterische Ein- 
kleidung und Darstellung. — V. 6. Das Thema des Gan- 
zen wird im Voraus angedeutet, nach V. 15. 16.: der 
gluckliche Bösewicht wird sterben; ich aber werde mit 
Gott unzertrennlich yerbunden bleiben. — V. 8. Ewald 
liest t{d<: gewiss kann Niemand sich selbst loskaufen. 
Aber die Gonjectur wird bedenklich, da dann auch a^u le- 
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sen ist TltiB'], Und sie ist nicht nöthig; denn ans dem: 
den Brnder kann Niemand loskaufen, folgt das Andere: 
viel weniger sich selbst. Ersteres könnte man noch allen- 
falls durch Aufopfernug aller Schätze denkbar finden. — 
V. 12. In der neuen Strophe geht der Dichter von dem 
Brnder auf den Reichen selbst über, der sich von dem 
allgemeinen Loose der Sterblichkeit frei wähnt. Ewald 
liest mit den Veras, b'n:^)?: sie haben keine cinderen ewi- 
gen Hänser als ihr Grab. Allein zwecklos wäre dann 
die Ausmalung der uurergänglichcn Mausoleen. Desshalb 
scheint es passender, in dem V. eine Steigerung der Thor- 
heit zn finden: nicht bloss ihre Person, auch ihre Häuser 
halten sie für unvergänglich. Und der Grund: weil sie 
von ihren Zeitgenossen gleichsam angebetet werden ((<ip 
mit s , wie 1 Mos. 12, 8). 

V. 13.- Ewald emendirt, nach V, 21., y^nj. Aber 
wir haben schon zu 42,6. gesehn, dass solche Umbiegun- 
gen zur Schönheit des Refrains bey hebr. Dichtern gehö- 
ren. Es ist Gegensatz zn Y. 12. Sie halten ihre Hänser 
für ewig; aber der Mensch bleibt nicht in der Pracht. 
Man betete sie an (Y. 19*); aber sie vergehn wie das 
ÜW^h. Merkwürdige Parallelen, welche vielleicht das Zeit- 
alter des Ps. verrathen, sind Kohel. 2, 16. 3, 19. — V. 14. 
Das Selah scheint sich aus Y. 13. hieher verirrt zn haben. 
Der thörichte Dünkel, dass sie unsterblich sejC4i, geht 
anch auf ihre Nachkommen über. — V. 15. Der räth- 
selhaft schroffe Gegensatz gegen das Yorige. Wie Schaafe^ 
d. !• haufenweise und nach fremder Willkühr. nnti == n'^ti, 
sich lagern; wie 3, 7, Jfes. 22, 7. Treten auf sie, auf 
die Gräber, worin sie liegen* Gegen Morgen , in kurzer 
Zeit, b vor nnbs drückt die Bestimmung aus. — V. 16. 
Der Fromme ist durch Gottes Macht dem allgemeinen Loose 
der Sterblichkeit (Y. 8.) entnommen. Yon einer bloss tem- 
porären Erhaltung kann .hier des Gegensatzes wegen nicht 
die Rede seyn. Ygl. zu 16, 11. "»anj?: wie 41, 13. 73, 24. 
(Ewald: wenn mich die Unterwelt fasst). — V. 17. Was 
der Dichter bisher in Beziehung auf sich (Y. 6. 16.) gesagt 
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hatte, stellt er nun allgemein hin, anch für Andere, — 
V* 20« Misn ist nicht zweite Person; denn es folgt seiner 
Väter ; sondern 3. pera. fem. anf seine Seele zn heziehn. 
Also ist die zweite Zeile V. 19. eine Parenthese. 



L. 



Feierlich erscheint Jebova^ um mit seinem Vqjlte zu re- 
den (i — 6). Nach der Anrede (7) spricht er: nicht 
Opfer f ordre ich, deren ich nicht bedarf^ sondern 
Dank und Gebet (8 — 15). Verhasst sind mir die 
heuchlerischen Worte der Gottlosen; denn mir gefällt 
nur fromme Dankbarkeit (16 — 23). 

Der Eingang von 6 Versen ist durch Selah ahgeson* 
dert. y. 7. «als die Anrede steht ansserhalb des Rhjthmas« 
Dann folgen zwei Strophen tou 8 Versen, die sich in 
6, 2 zerlegen lassen. Die Anlage ist also der des vorigen 
Ps. ziemlich ähnlich, Eine Zeitbestimmnng will anch hier 
nicht gelingen. Durch das Ganze herrscht ein hochpro* 
phetischer Ton; nud mit grossartiger Ironie wird ein ge- 
wöhnlicher Volks -Aberglaube gerichtet. 

]. Gesang von Assaph. 

Der Gott der Götter, Jehova redet 

Und beruft die Erde 

Von der Sonnen Aufgang bis zu ibrem Nieder- 



gang. 



2. Von Zion her «rlänst Gottes Scbönlicits-Fille. 



n 
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3. Es kommt unser Gott und wird nickt schweigen. 
Feuer zeLrt vor ihm her, 

Und um ihn stürmt es sehr. 

4. Er ruft zum Himmel oben 

Und zur Erde, sein Volk zu richten: 

5. ..Sammelt mir meine Frommen, 

Die mit mir einen Bund gemacht über Opfern!*' 

6. Und der Himmel verkündigt seine Gerechtigkeit. 
Denn ein richtender Gott ist Er. SelaL 



T. Höre, mein Volk! denn ich will reden, 
IsraSlI denn ich will dich ermahnen. 
Gott, dein Gott bin ich! 

8. Nicht deiner Schlachtopfer wegen tadle ich dich. 
Denn deine Brandopfer sind vor mir immerdar. 

9. Ich nehme nicht aus deinem Hause Farren. 
Noch aus deinen Hürden Böcke. 

lO. Denn mein sind alle Waldes-Thicre, 

Das Vieh auf den tausend Bergen. 
Ü. Ich kenne alles Gevögel der Berge, 

. Und das Gewimmel des Feldes ist mir bekannt. 

12. Wenn mich hungerte: ich braucht's dir nicht 

zu sagen; 
Denn mein ist die Erde und was sie füllt. 

13. Sollt' ich essen das Fleisch der Stiere, 
Und das Blut der Böcke trinken? 

^ 

14 Opfere Gott Lob 

Uod bezahle dem Höcbsten deine Geläbdcl 
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15. Und rufe mich an zur Zeit der Noth! 

So will ich dich retten; dass du mich preisen ' 

kannst. 



16. Aber zum Gottlosen spricht Gott: 

Was (hilft's) dir, dass du zählst meine Gebote 
Und führst meinen Bund in deinem Mnnde? 

17. Da du doch Zucht hassest, 

Und wirfst meine Worte hinter dich. 

18. Siehst du einen Dieb, so stimmst du ihm bej ; 
Und mit Ehebrechern ist dein Theil. 

19. Deinen Mund steckst du in Böses, 
Und deine Zunge flicht Betrug. 

20. Du sitzest, wider deinen Bruder redest, 

Auf deiner Mutter Sohn bringst du — An- 

stössigcs. 

21. Dies thust du; und ich schweige. 

Nun meinst du, ich werde seyn wie du. 
Ich will dich überfuhren 
Und dir*s vor Augen stellen! 

22. Erkennt doch das, ihr Gottvergessenen! 
Dass ich nicht raube imd Niemand rettet. 

23. Wer Lob opfert, ehrt mich 

Und bahnt den Weg, worauf ich ilim zeigen 

will Gottes -Heil. 

V* 1. Die ganze Erde soll Zeuge seiner Worte an 
Israel seyn. — V, 3, b« ist hier die bloss snbjectivc 
Verneinnng; wie ovx av mit' dem Optativ, Vgl. 41, 3. 121, 
3. 4. Die Scene ist so j^cdacht, dass Johova sieh Ton 
Zion, seiner Residenz, glanzvoll in den Himmel erhebt, 
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linUbMrull^lfeMiii und gellört zu werden. — V. 4. Zam 
H«aifli^el*inid^ lott iErde, d. li. mit lauter, überall vernelun- 
^imir''Sl«iiivfrt'ifi(Die\iliitrede V. 5. ist an keine bestimmte 
Pef8cüien'^pk*hlrt:f sondern nur Einkleidung des Prozess- 
YcrfaligpftDS. — ^^ 'j«^* 6. Gerechtigkeit ist des Richters erste 
Tngend. Der Himmel verkündigt sie, d. h. sie ist allge- 
mein bekannt. — V. 7. Der Eingang erinnert an die Ge- 
setzgebung auf Sinai. — V. 9. Die Opfer, die du bringst 
(¥• 8.), sind nicht nm meinetwillen nöthig (Y. 10.), son- 
dern nnr um deinetwillen. Ich nehme sie nicht; sondern 
du bringst sie. — V. 11. Man könnte, mit LXX u. Vulg. 
das gewöhnliche &^^^n t]i^ Termuthen; allein die ganze 
Strophe hebt mit Absicht solche Thiere hervor, welche 
von Menschen nicht gepflegt werden , wilde Thiere. 

V. 14. Gelübde stehn hier, nach dem Parallelismus, 
nneigentlich wie Y. 23. von den Gott gebührenden Gebe^ 
ten. Ygf. 56, 13. 76, 12. — V. 16. Um den Gegensatz 
bemerklich zu machen, tritt hier der Dichter herror, und 
leitet die Rede Gottes ein. Dass mir Y. 1. der Nähme' 
Jehova vorkommt, soll die Universalitcät des Ps. bezeich- 
nen. Zu r02 ist nach dem Sinne von Y. 21. s^isn zu snp- 
pliren. Du zählst, d. h. kennst genau. Y. 18 — 20. wird 
nämlich auf das 6te bis 8te Gebot des Dekalogns Bezug 
genommen. „Du führst die Gebote der Reihe nach im 
Munde; aber du befolgst sie nicht.*' — F. 18. Male- 
rischer ist die Lesart der alten Uebersetzer: y*in, du 
iäufst mit ihm. — f^. 20. Das Sitzen sqU das Absichts- 
Tolle nnd Anhaltende der YerLäumdung ausdrücken. — 
y. 22. In der zweiten Zeile wieder ein locus communis 
der hebr. Poesie. Ygl. 7, 3. — T. 23. Hier eine merk- 
irardige Yariante. Die LXX lesen üx5 , welches auf den 
ganzen vorigen Y. zurückweist. „Da^ in solchem innern 
Gottesdienste, ist der Weg." Die Massorethen: Ci^. Dies 
erklären Einige: qui componit^ reputat viam, wer sei- 
nen Wandel beachtet. Allein da müsste es is^nn heissen. 
Viäm ponere heisst: einen Weg bahnen oder machen; 
Jes. 43, 19. 49, 11. Und so erhalten wir den allerpas- 

K6st«r Psalmen. ^^ 
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sfülüsten Sinn. Ein solcher iniier et GoiieMen^ii füktt .si^ 
eher znm Geniissc desjenigen Heils, wdckea ß'mtReUgmtn 
gewährt. Mit Absicht wird dffr gniizeiQnierc^ifirdltesdMttift 
im Ps. auf Lob und Dank redncirt:' dieiri»! aoUcQ.iiÄnrlk^h 
ah die Quello aller anderen Tugend geflacht w^rd««^.! . ; 



■:■ .'::^J 1 



L.I. 

Verzeihe mir^ Goiil denn ich erkenne meine Schuld 
(3 — 6); denn meine grosse Schuld hinn durch nichts 
Aeusseres, sondern nur durch deine Gnade getilgt 
werden (7 — 15). Nicht Opfer, sondern demuthsvoU 
len Dank will ich dir dafür darbringen (16 — 19). — 
Uas Gebet mit Gelübde für Zien (20. 21) scheint ein 
späterer Zusatz. 

Die zwei letzten Verse konnte man zwar filr urspriittg- 
liehe Theile des Ganzen halten; entweder indem man das 
Ganze einem Könige znsclireibt, welcher das öffentliche 
Wohl an das seinige geknüpft sieht (Ewald), oder indem 
man den Ps« fnr einen Bnssgesang des Volks nach dem 
Exil hält (Paulus^ de Wette). Allein was das Letntere 
betrifft, so fähren V. 7. 15. .deutlich auf ein betendes la- 
diridnum. Nach der ersteren Ansicht aber bleibt ein fühl- 
bares MissYcrhäitniss zwischen V« 18 und 21* Leichter 
scheint es daher, mit Abenesra jene beiden Verse -anan- 
sehn als einen späteren Znsatz aus der Zeit, da man dem 
Ps« znm öffentlichen Bussgesange in der Synagoge be- 
stimmte. Wir haben solche Znsätze öfter, und nament- 
lich in dem verwandten Ps. 32« gefunden: nun ist auch die 
Correction, wekhe in V. 2i, liegt, passend: ,yblosse Brand- 
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opfer magst dn nicht; aber die frommen Opfor de» Vollem 
nimmst du doch gnädig au." — Der Ps. zerfällt in drei 
Abschnitte 4, 9, 4, welche aber äiisserlich nicht stark ge- 
sondert sind, sondern nur die drei Motive der Bitte nnd 
dreierlei Vorsätze enthalten. — Man kann ihn gar wohl 
auf die in der Ueberschrift bezeichnete Ycranlassnng be- 
ziehn: Darid redet hier noch in dem ersten tiefen Schmerz 
über seine Sünde; während er Ps. 32. schon den Trost 
der Vergebung gec-chmeckt hat 

!• Stets zu singen. Ein Lied David's. 
2« Als der Prophet Nathan zu ihm 
kam, weil er zur Bathseba gegan- 
gen war«. 

% Sey mir gnädig, Gott, nach deiner Huld! 
Nach deiner grossen Liebe tilge meine lieber- 

tretungea! 

4. Wasche mich sehr rein von meiner Sclinld 
Und von meiner Sünde reinge mich! 

5. Denn meine Uebertretungen erkenne ich, 
Und meine Sünde ist mir gegenwärtig immer- 
fort: 

6* Nnr gegen dich hab' ich gesündigt. 

Und was bös in deinen Augen ist, gethan; 
Damit du gerecht erscheinst in deinem Reden, 
Und rein in deinem Richten. 

7. Siehe, in Schuld ward ich gebohren 

Und in Sünde empfing mich meine Mutter. 

6> Siehe, Wahrheit liebst du im Verborgenen, 
Und insgeheim lehrst du mich Weisheit. 

9. Entsündigst du mit Tsop mich, so werd' ich rein. 
Wäschest du mich, werd' ich weisser als Schnee. 

10* 
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10. Lassest du mich liörcn Freud' nnd Jnliel, 

So frohlocken die Glieder, die du zerschlugst. 

11. Verbirg dein Angesicht vor meinen Sünden, 
Und alle meine Schulden tilge! 

12. Ein reines Herz schaffe mir, Gott! 
Und einen festen Sinn erneu' in mir! 

13. Verwirf mich nicht von deinem Antlitz 

Und deinen heil'gen Geist entzieh mir nicht !> 

14. Gieb mir zurück die Freude deiner Hülfe, 
Und mit freiem Geiste stärke mich! 

15. Lehren will ich Uebertreter deine Wege, 
Und Sünder sollen zn dir zurückkehren. 

16. Befreie mich von Blutschuld, Gott, mein Ret- 

tungs - Gott ! 
Meine Zunge soll jubeln deiner Güte. 

17. Herr, wirst du. meine Lippen öffnen. 

So soll mein Mund verkündigen dein Lob. 

18. Denn du verlangst nicht Schlachtopfer: sonst 

gäb^ ich sie. 
Brandopfer magst du nicht. 

19. Gottes Opfer sind ein zerschlagner Geist: 
Ein Herz, zerschlagen und zermalmt, o Gott, 

verschmähst du nicht! 



20. Thu wohl nach deiner Huld an Zion! 
Baue Jerusalems Mauern! 

21. Dann wirst du gnädig annehmen die rechten 

Opfer, 
Brandopfer und vollständige; 
Dann werden steigen auf deinen Altar Farren. 
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T^. 6. So konnte wohl nur ein König reden, der 
uaeh mor^euländi scheu Begriffeu über alle Verantwortlich- 
keit gegen Menschen erhaben .war, und ein Unrecht gegen 
seine Unt^rthanen leicht abkaufen konnte. Das nur ge- 
gen dich schliesst also eine gar nicht wieder gut zu ma- 
chende Yerschuldiing in sich; und darauf bezieht sich auch 
das damit. Nämlich: ich bekenne mich so tief verschul- 
det, damit dein Richterspruch (durch Nathan) desto ge- 
rechter erscheine. — T^. 7. Da das siehe immer einen 
neuen, unerwarteten Gedanken ankündigt, so machen wir 
hier zweckmässig einen Absatz. Der grosse Haufen schiebt 
die Ursache der Sünde bald auf Gott^ bald auf äussere 
Verführung: dieser König aber findet drn Keim der Sünde 
in der Tiefe des eigenen Herzens, in seiner Natur (vgl, 
58, 4.). Und dies ist die verborgene Wahrheit (V. 8.); 
so wie die verborgene Weisheit im Folgenden liegt, näm# 
lieh: dass man nicht durch priesterliche Lustrationen, 
sondern nur durch Gott selbst Verzeihung erlangen könne. 
Nicht zur Verringerung also, sondern zur VergrÖsserung 
seiner Schuld schreibt sich der Dichter eine angebohrene 
Sündhaftigkeit zu. — F. 9. Der Ysop und das Waschen 
sind also nur Bilder der Vergebung durch Gott. — V. 13. 
Der heiVge Geist oder der Geist der Weihe (ttj'ip) ist kei- 
neswegs hioss die Herrscher - Würde ; sondern vielmehr: 
das Gefühl des Gott Angehörens, der innigsten Verbindung 
mit ihm. Eben so ist Jehova bö^b*' ü5"!p der mit Israel 
innigst Verbundene. — V* 15. Derselbe Gedanke 32, 9. 
Aher hier steht er abgerissener; gemäss dem lebhaften 
Tone dieses Ps. — V. 17. Das Oeffnen der Lippen 
ist Folge der Verzeihung. 32, 3. Loh statt der Opfer, wie 
50, 14. — 
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LIL 

Gegen deine Bosheit , o mein Feindl schützt mich Got- 
tes Huld (3). Du sinnst auf Böses (4. 5); aber Gott 
wird dich strafen (6. 7). Wie wird man dann deiner 
spotten (8. 9)! Mich aber schützt Gottes Huld (10. 11). 

y. 3. ist das vorangestellte Thema : darauf folgen Dop- 
pel -Verse, Ton denen die zwei ersten auch durch Selah be- 
zeichnet sind. — Die Angabe der Ueberschrift (ans 1 Sam. 
22.) ist mit V. 10. schwer zu vereinigen; da der fluchtige 
David nicht wohl Scigon konnte, er sej im Hause Gottes. 
Eher passt dor im Ganzen herrschende Ton der Entrüstung, 
nnd besonders V. 7. zu jener Strafpredigt des JescOja ge- 
gen den Kanzler Sebnah^ Jes. 22, 16 f. — Ps. 52. 53. 
stellen die Sicherheit des Frommen nnd das Verderben des 
Gottesläugners einander gegenüber. 

1. Stets zu singen. Ein scliönes Lied, 
von David. 2. Als Dogg, der Edo- 
miter kam nnd zeigte Sani an und 
sprach zu ihm: David ist in Achi* 
meleclis Haus gegangen. 

3. Was rühmst du dich der Bosheit, du Starker? 
Huld Gottes (währt) alle Tage! 

4. Verderben sinnt deine Zunge, 

Wie ein geschliffnes Scheermesser , du Be- 
trüger ! 

5. Du liebst Böses mehr als Gutes, 
Betrug mehr als Wahrheit reden. Selah. 
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6. Du liebst alle gefährlichen Worte, 
Du trägerische Zunge! 

T. Dafür wird Gott dich stürzen ewiglich, 

Dich fassen und dich fortstossen ans dem Zelte, 
Und dich ausrotten ans dem Lande der Leben- 
den. Selah. 

8. Und Fromme wordenes schauen und sich scheuen 
Und über ihn lachen: 

9. „Das ist der Mann, der Gott nicht zu seiner 

Burg nahm. 
Sondern traute auf «einen vielen Reichthum, 
Stark war durch seine Raubgier ! " 

10. Ich aber bin wie ein grünender Oelbaum, in 

Gottes Hause, 

Vertraue auf Gottes Huld in alle Ewigkeit 
IL Ich will dich loben ewiglich, 

Weil du's gethan hast; 

Und auf deinön Nahmen harren. 

Weil Glück umgiebt deine Frommen. 

V. 3. V. 9. 10. igt das hier Gesagte welter aiiägn- 
führt. — F. 5. Die Worte sind nicht matt, wenn man 
sie als Entlarvung eines Heuchlers und schlauen Hofmann^s 
nimmt. — V. 7. Jes. 22, 17. wird Sebnah Ton Jehova 
zusammengerollt und wie ein Ball weit weggeschleudert. 
— • Vm 10, Wie ein Oelbaum ist eine Verglcichnng für 
Bich, ein Bild des Glückes (1, 3). ' Also von einem im 
Heiligthum befindiichcu Baume ist hier so wenig, wie 92, 
n. 14. die Rede. 
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Lin. 

Vgl. Die Eiulolt. zu Ps. 14. 

1. Stets zu singen. Znr Flöte. Ein schö- 

nes Lied, von David. 

2. Es spricht ein Thor in seinem Herzen: 
Es ist kein Gott! 

Verderbt, abscheulich handeln sie in Frevel. 
Keiner ist, ier Gutes thäte. 

3. Gott schaut vom Himmel auf die Menschen- 

kinder, 
Zu sehn, ob Einer klng.sej, nach Gott frage. 

4. Sie alle sind abgewichen , verdorben sämmtlich. 
Keiner der Gutes thäte, auch nicht Einer. 

5. Sehen's denn nicht ein die Uebelthäter, 
Die, mein Volk verzehrend, schmausen, 
Gott nicht anrufen? 

6. Dort fürchten sie sich! — es war nichts zn 

fürchten. 
. Denn Gott zerstreut die Gebeine deines Be- 
lagerers. 
Du machst (sie) zu Schanden; 
Denn Gott hat sie verworfen. 

7. O dass von Zion Israels Rettung käme! 
Wenn Gott zurückbringt die Gefangenen seines 

Volkes, 
Frohlocke Jakob, freue sich Israel! 
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V. 6« Es war nichts zu fürchten^ deutlich eiu <iiis- 
malender ZiisaU. Auch das Fol^eude ist eine Variation 
von Ps. 14., um das dort milder Gesagte zu verstärken. 
Dort Schutz der Frommen, hier Untergang der Frevler. 
Desshalb wird hier auch Zion angeredet. 



LIV. 

Heile michy Gott, von gewalfsamen Femden (3 — 5). 
Dti wirst es ihun (6. 7) und dann will ich dich loben 
(8. 9). 

Bitte, Zuversicht und Gelübde bilden die drei Stro- 
phen , ^ von denen die erste mit Selah bezeichnet ist. — 
Eine liturgische Litanei ganz allgemeinen Inhalts; daher 
sich über die Richtigkeit der Ueberschrift (aus 1 Sam. 23, 
19.) nichts sagen lässt. Ps. 54 — 57.^ sprechen sämmtlich 
die Gelübde der Gemeinde aus^ und zwar in dem Sinne 
von Ps. 51. 52., so dass hauptsächlich Lobgesäuge darunter 
gemeint sind. 

1. Stets zn singen. Zn den Saiten. Ein 
schönes Lied, von David. 2. Als 
die Sipliäer kamen nnd sprachen 
zn Sani: David hat sich ja bey nns 
versteckt. 

3. Gott 9 durch deinen Nahmen rette mich! 
Und dnrch deine Stärke hilf mir! 

4. Gott, vernimm mein Gebet! 
Höre auf meines Mundes Worte! 
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5. Denn Barbaren erheben sich gegen mich, 
Und Gewaltsame trachten mir nach dem Leben. 
Sie stellen sich Gott nicht vor Angen. Selah. 

6. Siehe, Gott hilft mir. 

Der Herr stützt meine Seele. 

7. Vergelte er das Böse meinen Widersachern! 
Durch deine Treue tilge sie! 

8. Mit Willigkeit werd' ich dir opfern, 

Loben deinen Nahmen, Jehova, dass er gütig 

ist. 

9. Denn aus aller Angst befreit er mich 

Und anf meine Feinde wird mein Auge blicken. 

f^. ö. d''*nT, Fremde für Grausame; wie barbari\ 
nach dem Parallelismus. Eben so Jes. 1, 7. Ps. 109, 11. 
Luther liest mit dem Chald. Q*t^t Stolze. Dies scheint 
aber mehr erklärende Glosse zu sejn, aus der ähnlichen 
Stelle 86, 14. — V. 6. Wörtlich: ist unter denen, die 
meine Seele stützen. 
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LV. 

HörCy Gott, mein Gebet und meine Klage (2. 3)! Mir 
ist (ingst vor Feinden (4 — 6); so dass ich weit weg 
fliehn möchte (7 — 9). VeHilge siel denn die Stadt 
wird verwüstet (10 — 12) von diesen meinenrehemuligen 
Freu9iden (13 — lö). Plötzlicher Tod ereile sie (16)! 
Jehova tcird mich hören (17. 18) und meine Feinde 
strafen (19. 20), diese Heuchler (21.22). Ja, Jehova 
wird mir Rettung j ihnen Verderben bringen (23.24). 

Wendepunkte sind V. 10 nnd 17. — V. 2. 3. bilden 
die Einleitung nnd Y. 16. steht als Ausbrocli des Affects 
abgesondert. Demuach enthält die erste Hälfte rier drei- 
gliedrige, die zweite yier zweigliedHge Strophen; die je- 
doch bey V. 13 nnd 21. weniger scharf gesondert sind. — 
y. 13^—15 haben eiue bestimmte historische Beziehnng, 
und klagen wie Ps. 41. über einen falschen Frcnud. Man 
kann daher das Ganze wohl von David herleiten, als die 
Empörnng Absaloms noch nicht ausgebrochen war; denn 
der Dichter klagt über die allgemeine Verwirrung V. 10., 
mochte fliehen V. 7., und ist den Naohstellnngen eines ehe- 
maligen Freundes (Achitophel) blossgestellt, V. 13. Ent- 
scheidend ist freilich diese Annahme so wenig, wie irgend 
eine andre. S. zu V. 8. — Charakteristisch ist in dein 
Ps. das Schwanken zwischen Ruhe nnd Aufregung : im 
Ausdrucke zeigen sich häufig frappante Gegensätze. S. die 
Anmerkk. — Mit 64, 7. verknüpft ihn besonders das 
tilge! y. 10. — Selah steht V. 8 und 20. unrichtig, und 
scheint dort zu V. 9"., hier an's Ende von y. 20. zu gehören. 

1. Stets zn singen. Zum Saitenspiel. 
Ein schönes Lied, von David. 



. \ 
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2. Höre, Gott, mein Gebet 

Und verbirg dich nicht vor meinem Flehn! 

3. Merk' auf mich und hilf mir ! 

Ich schwanke in meinem Seufzen und will 

klagen. 

# 

4. Ob der Stimme des Feindes, 

Ob des Druckes des Gottlosen — 
Denn sie werfen Lüge auf mich, 
Und mit Zorn befeinden sie mich — 

5. Zittert mein Herz in mir 

Und Todes - Schreckeil haben mich befallen, 

6. Furcht nnd Beben erfüllt mich 
Und es bedeckt mich Schauder. 

7. Nun Sprech' ich : o dass ich Flügel hätte gleich 

der Taube! 
Ich möchte wegfliegen und sicher wohnen. 

8. Siehe , weithin möcht' ich fliehn, 
Uebernachten in der Wüste. Selah. 

9. Eilen möcht' ich in eine Zuflucht für mich 
Vor Wirbelwind, vor Sturm. 

10. Tilge, Herr! theile ihre Zungen! 

Denn ich sehe Gewalt nnd Streit in der Stadt. 

11. Tag nnd Nacht umgehn sie sie auf ihren 

Mauern, 
Und Sünde und Frevel sind in ihrer Mitte. 

12. Verderben ist in ihrer Mitte, 

Und nicht weicht von ihrem Markte Druck nnd 

Trug. 
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13. Denn nicht ein Feind scliinälit mich — 
Das wollt' ich tragen; 

Nicht mein Hasser prahlt gegen mich — 
Ich könnte mich yor ihm yerstecken. 

14. Sondern dn, ein Mensch meines Gleichen, 
Mein Frennd und mein Bekannter! 

15. Die wir zusammen süss koseten, 

In's Gotteshaus gingen im Getümmel! » 

16. Verderben üher sie ! 

Stürzen sie in die Unterwelt lebendig! 

Denn Böses ist in ihrem Haus', in ihrem Herzen. 

IT, Ich rufe zu Gott; 

Und Jehoya wird mich retten. 

18. Abf nds und Morgens und Mittags will ich seuf- 

zen und stöhnen; 
Und er wird meine Stimme hören. 

19. Er erlöst in Frieden meine Seele yom Angriff 

auf mich; 
'Denn in Menge sind sie um mich. 

20. Gott hört's, und wird sie plagen; 
Denn er thront yon Alters her; Selah. 
Weil sie sich nicht ändern 

Und Gott nicht fürchten. 



4 

21. Sie legen ihre Hand an seine Verträge, 
Entweih'n seinen Bund. 

22. Glatt sind die Süssigkeiten ihres Mundes, 
Aber Krieg ihr Sinn. 
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Schmeidiger sind ihre Worte als Oel, 
Und doch gezückte Schwerter. 

23. Wirf anf Jehova dein Geschick! 
Denn Er wird dich stützen. 

Nicht ewig lässt er den Frommen wanken. 

24. Und dn, Gott, wirst sie stürzen in die Gra- 

bes - Tiefe. 
Blut - nnd Betrags - Menschen bringen ihre 

Tage nicht znr Hälfte. 
Ich aber will dir rertrauen. 

V. 4. Man könnte diesen Y. auch als Nachsatz zu 
V. 3. nehmen; aber die Rede wird energischer, wenn er 
den Vordersatz zu V. 5. bildet. Vgl. V. 18. — V. 6. 6. 
drücken den Gegensatz des von innen und von aussen 
aus. — V. 8. Sehr ähnlich ist Jerem. 9, 2: aber aneh 
sehr unsicher der Schliiss daraus: dass Jereniia Verfasser 
unseres Ps. sej. S. de Wette. — Vm 10. Theije ihre Zun-- 
gen\ ist Anspielung auf den babylonischen Thurmban; 
and drückt Uneinigkeit des Sinnes aus, wodurch ihre 
l^läne zunichte werden. — J^. 11. Gewalt und Streit sind 
persouificirt , wie sie statt der Wachtposten dienen. — 
V, 13. Der Sinn ist nicht: ich habe gar keinen offenbaren 
Feind (vgl. V. 4.); sondern dass der ehemalige Freond 
ihn schmähet, ist dem Dichter so schmerzhaft, dass ihm 
darüber die anderen Feinde ganz verschwinden. Das denn 
bezieht sieb noch auf das tilge! V. 10. — V* 15. Das 
vertrauliche Kosen und das öffentliche Wallfahrten sind 
schöne Gegensätze. — V. 16. ni)3'«iO'', nach dem Ktib. 
Das Kri htq *^'2f'^, überrasche sie der Ted! scheint nur 

VT»—' 

eine Conjectur zu sejn, um das erste Glied dem sweiten 
ähnlich zu machen« Im Hause und im Herzen j d. h. 
von aussen und von innen , ganz böse sind sie. -^ V. 18. 
Dass hier noch nicht die späteren drei Gebeis - Stunden ge- 
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meint siad^ ersieht sich schon ans der freieren Stelhinf^ 
der Zeiten. — F. 19, n*np ist nach V. M. wohi uieht 
Infinit. (Abenesra: dass sie mir nicht nahen), sondern 
Nomen« Sind sie, nämlich die Feinde, die dem Dichter 
noch ans V. 16. ^gegenwärtig; sind. 



LVI. 

Hilf tnir^ Goii, gegen wuihende Feinde (2. 3)! Ich ver- 
lasse mich auf dein Wort (4. 5). Ob ihrer Arglitt 
wirst du sie stürzen (6 — 8). Du wirst mir helfen: 
ich verlasse mich auf dein Wort (9 — 12). Ftlr meine 
Rettung tcerd* ich dir Danhgeiabde hezaU&k (13. 14). 

* Ewald macht ohne Grund Y. 10. ^um Hauptabschnitt; 
^enn hier, wie im Vorhergehenden und Folgenden redet 
^er Dichter von sich selbst. Zuerst entsprechen vielmehr 
die 2 Eingangs -Verse den 2 Schlnss- Versen, Wns da- 
zwischen liegt, wird durch den Refrain, V« 5« und 11. 12. 
bestimmt und zerfällt also in 2, 3, 3 Verse (denn V-. 11. 12. 
sind nach der Analogie von V. 5. für Einen zu achten). — 
Der Psalm liebt überhaupt emphatische Wiederholungen; 
z. B. das anschnauben V. 2. 3. — den ganzen Tag V. 2. 
8. 6. — zur Zeit wo, V. 4. 10. — Die Vieltn V. 3. 
erinnern an 55, 19, — Die Angabe der Uebenrchrift (vgl. 
Ps. 34.) kann hier richtig seyn; da sieb der mnthig- fri- 
sche Ton des fikiuzen wohl für DaTid eignet. De Wette 
meint zwar, V. 6. passe nicht a4if die Philistäer zu Gath, 
bey denen David Schutz suchte (1 Sam. 21); allein er re- 
det von seinen Verfolgern daheim im Vaterlande. Ewald 
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leidet in V. 8. eine Spnr des Exils; allein 0^*73^ «ind nicht 
fremde Völker« 

1. Stets zn singen. Nach der dtnmmen 

Taube der Entfernten. Von David. 
Ein geschriel)nes Lied. Als ihn die 
Philistäep zu Gath ergriffen. 

2. Sey mir gnädig, Gott! 

Denn es schnanht mich an ein Mensch; 
Den ganzen Tag drückt. mich ein Feind. 

3. Es schnauben meine Widersacher den ganzen 

Tag; 
Denn Viele kämpfen gegen mich in Hoclimnth. 

4. Zur Zeit 9 da ich mich fürchte, 
Will ich auf dich vertrau'n. 

5. An Gott will ich rühmen sein Wort. 
Auf Gott vertrau' ich, fürchte Nichts: 
Was können Sterbliche mir thun? 

6. Den ganzen Tag verdrehn sie meine Worte. 
Auf mich (gehn) alle ihre Anschläge zum Bösen. 

7. Sie sammeln, verstecken sich. 
Sie lauern auf meine Fusstritte, 

Als die mir nach dem Leben trachten. 

8. Bey'm Frevel sollten sie entrinnen? 
Im Zorn stürze die Leute, Gott! 

9. Mein Irren zählst du. 

Leg du meine Thränen in deinen Schlauch! 
Sie sind ja in deinem Buche! 
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10. Dann werden zurück weichen meine Feinde 
Zur Zeit, da ich rnfe. 

Dies weiss ich, dass Gott mein ist! 

11. An Gott will ich rühmen das Wort! 
An Jehora will ich rühmen das Wort! 

12. Anf Gott vertrau' ich, fürchte Nichts: 
Was köniien Menschen mir thun? 

13. Ich hab' auf mir, o Gott, deine Gelübde: 
Entrichten will ich dir Loblieder. 

14. Denn du befreist mein Leben vom Tode, 
Ja, meinen Fuss vom Anstoss; 

Dass ich wandeln möge vor Gott im Lichte 

des Lebens. 

V. 2. Ein Mensch, em Feind} der allgemeine Be- 
griff, der V.' 3. durch viele JFidersacher näher bestimmt 
wird. — f^. 3, Eben weil ihrer so Thiele sind, werde 
ich unaiifliörJich angegriffen. Vgl, 55, 19, — V* 5. Sein 
Wort^ nämlich die prophetische Yerheissung seines Schu- 
tzes« Es ist nähere Bestimmung des allgemeinen Ausdrucks 
44, 9: Gottes will ich mich rühmen. — V. 6. niSy (wie 
b^n) steht hier in der nrspriluglichen Bedeutung torquere, 
verdrehen. — ^. 7. Das Bild ist von der Jagd hergenom- 
men (wie 59, 4). — F. 8. Die Frage ohne n, wie 1 Sara. 
21, 16. — r. 9. Der Dichter lässt das Bild des Aufsam- 
melns der T|iränen fallen, und vertauscht es mit dem deut- 
licheren des Aufschreibens in einem Buche. — f^. 10. 
Dann^ wenn du so auf mich achtest. — V. 11. 12. üeber 
die Umbiegung des Refrains s. zu 42, 6. Hier steht das 
Wort (nicht: sein Wort) emphatisch, weil der Dichter zu 
dem allgemeinen Gott noch das besondere Jehova hinzu- 
fügt. — V. 14. Vor Gott im L. des L. , d. h. Gott ge- 
fallend, so laug ich lebe. 



Ku8tcr Psalmen. 
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Lvn. 

Unter grosser Gefahr und Schmähung verlasse ich mich 
auf Jehova (2 — 4), Alles preise Jehoval (ö). Man 
verfolgt mich zwar; aber ich besinge furchtlos Jehova 
(8 — 11). Alles preise ihn! (12). 

Der Refrain V. 6 und 12. schliesst zweimal vier Verse 
ein; denn Y. 10. 11. hängen als Ein Vers natürlich zusam- 
men. Ja, die Glieder aller Yerse haben eine correspondi- 
rende Gleichmässigkeit; denn Y. 2 and 7 bestehen aus vier, 
Y. 3 und 8 aus zwei , Y. 4 und 9 aus drei , Y. 5 und 10. 
11 aus vier Gliedern. Das ist gewiss nicht zufällig ge- 
/ schehn. Selah bey Y« 4 und 7. sclieint eine Unter - Abthei- 
hmg anzuzeigen ; doch muss es Y. 4. an*s Ende des Ver- 
ses gerückt werden. Y. 8 — 12. sind 108, 2—6. wieder- 
hoJt. — Die Angabe der Ueberschrift, da§8 David diesen 
Ps. in der Höhle AduUam (1 Sam. 22.) gesungen habe, ist 
ganz glaublich ; schon wegen der muthvollen Lebendigkeit 
des Inhalts. Jedenfalls haben Ps. 56 und 57. Einen Ver- 
fasser; denn in beiden findet sich der Refrain und die 
emphatische Wiederholung (s. V. 2. 4. 8. 11.), ja selbst 
die Bezeichnung der Feinde als schnaubender (V. 4). Man 
kann also den Ps. auf David's ganze damalige Lage be- 
ziehn: nach V. 9. war es ein Nachtgesang. -5- Uebrigens 
haben alle Psahnen von 51 — 60. (mit Ausnahme von 58,) 
Ueberschriften ans der Geschichte David's: diese müssen 
aber im Einzelnen geprüft werden _, da ihr Ursprung un- 
bekannt, und die Unrichtigkeit mehrerer erweislich ist. 

1. Stets zu singen. Vertilge nicht. Von 
David, ein geschriebnes Lied. Als 
er vor Saul floh in die Höhle. 
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2. Sey mir gnädig, Gott, sey mir gnädig! 
Denn zu dir flüchtet meine Seele, 

Und in den Schatten deiner Flügel will ich 

flüchten. 
Bis Torübergehe das Verderben. 

3. Ich rnfe zn Gott dem Höchsten, 

Zu dem Gott, der für mich vollendet 

4. Er wird senden vom Himmel, nnd mich ret- 

ten — ; 
Schmähet, der mich anschnaubt, Selah 
So wird Gott senden seine Hnld und seine Tren, 

5. Mein Leben ist unter Löwen: 

Ich liege bey Flammen -sprühenden, 

Bey Menschen , deren Zähne Speer nnd Pfeile 

sind. 
Und ihre Zung* ein scharfes Schwert. 

6. Sey hoch über den Himmel, Gott! 
Ueber die ganze Erde dein Ruhm! 

7. Ein Netz haben sie bereitet meinen Fusssohlen. 
Es krümmt sich meine Seele. 

Sie haben vor mir eine Grube gegraben: 
Fallen werden sie drein! 

8. Fest ist mein Herz, o Gott! fest mein Herz. 
Ich will singen und spielen. 

9. Auf, mein Ehrenlied! 
Auf, Leier und Harfe! 

Ich will erwachen mit der Morgenröthe. 

10. Ich will dich loben unter den Leuten, Herr! 

Dir spielen unter den Yölkern. 

11* 



\ 
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IL Denn gross bis zum Himmel ist deine Huld, 
Und bis zn den Wolken deine Treue. 

12. Sey hoch über den Himmel, Gott! 
lieber die ganze Erde dein Ruhm! 

V* 3. Nach der religiösen Wellausieht der Hebräer 
wird auch alle menschliche Thäligkeit auf Golt znrftckge- 
f&hrt. 68, 29. Jes. 26, 12 : „ alles unser Werk thnst du 
für uns." — V. 4. Zu dem ersten nbtd"' könnte man nach 
18, 17. n; suppliren. Aber wahrscheinlicher ist schon hier 
das Subject vom Ende des V. „seine Huld und seine Treue" 
hinzuznnehmen. Der Dichfer unterbricht sich in der zwei- 
ten Zeile, um dann den angefangenen Satz zu Tollenden« 

— V^ 5. Flammen sprühende Ungeheuer nach dem Volks- 
aberglauben, mit denen der Dichter die Feinde vergleicht. 

— ^. 6. lieber Himmel und Erde, allenthalben müsse 
dein Ruhm anerkannt werden. 68, 29. — F. 7. Di« Klage 
am Schlüsse der vorigen Strophe wird wieder aufgenom- 
men. Krümmt sichy sinnliche Bezeichnung des Kummers. 

— V. 9. Ich will erwachen^ nämlich nicht vom SchlAfe, 
sondern: zum Lobgesange. Die andere Uebersetxung : „ich 
will die Morgenröthe wecken" gicbt wohl eine zu unnatür- 
liche Hyperbel. — F. 11. Abermals ein locus c^nnnunis 
der Psalmensprache, Vgl. 36, 6. 
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LVffl. 

Strafrede an ungerechte Richter (2. 3). Die Bosheit 
scheint ihnen zur andern Natur geworden zu seyn 
(4 — 6), Gott möge sie gänzlich vertilgen (7 — 9). 
Dieses göttlichen Strafgefuchts wird die Menschheit 
sich freuen (10-^12). 

Auf die alFectTolle Anrede in zwei Versen folgen drei- 
gliedrige Strophen, — Der Ps. setzt eine speeieJle Ver- 
anlassung noth wendig voraus. Nnn bezieht ihn der Svrer 
auf die Ermordung der Priester zu Nob durch Sfiul (1 Sain. 
22): dies ist auch gar nicht unwahrscheinlich, da er ne- 
ben, andern Daridischen Stiirken steht ^ und sich dnrch ei- 
nen Reichthum eigenthümlicher Bilder auszeichnet (woher 
das häufige i>3p). Es sind also Saul und die Vollstrecker 
seines Blutbefehls gemeint, welche ohne rechtliche Proze- 
dur (stumm) Unschuldige mordeten. — Die Verbindung 
dieses und des folgenden Ps. liegt in der Idee, dass durch 
Bestrafung der Göttlosen die Anerkennung Gottes gemehrt 
werde (58, 12. 59, 14). 

!• Stets zu singen. Vertilge nicht! Von 
David. Ein gescliriebnes Lied. 

2. Wollt ihr wirklich stumm 
Wahrheit sprechen, 

Recht richten, ihr Menschenkinder? 

3. Ja, im Herzen wirkt ihr Frevel; 

Im Lande wägt ihr Gewalt eurer Hände dar! 

4. Abweichen Gottlose von Mutterleib an. 
Vom Mutterschooss an irren Lügner. 
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5. Ihr Geifer ist wie Geifer der Schlange, 

Wie der tauben Otter, die ihr Ohr verstopft, 

6, Die nicht hört auf die Stimme der Beschwörer, 
Des klugen Zauber -Meisters. 

7« Gott, zerbrich ihre Zähne in ihrem Munde! 
Die Vorderzähne der Löwen schlag «in, Jehova! 
" 8« Sie müssen zerrinnen wie Wasser, die so da- 
hin gehn! 
Pfeile rüsten, als wären sie abgestumpft! 
9. Wie eine Schnecke, die zerrinnend vergeht, 
(Wie) Fehlgeburten eines Weibes, die die 

Sonne nicht gesehn« 

10. Ehe man's merkt, sind eure Dornen ein Dorn- 

busch worden. 
So Frisches,' als Dürres — er wird es weg- 
stürmen. 

11. Da freut sich der Redliche, weil er Rache sieht. 
Seine Fusstapfen badet er inj Blute des Gott- 
losen. 

12. Und es spricht der Mensch : Lohn ist doch 

dem Redlichen! 
Ein Gott ist doch, der richtet auf Erden! 

V. 2. öbN, Stiimmhcit, ist Apposition zum Subject, 
wie V. 9. D^^jn, und abstr. pro concr. wie 62, 1: meine 
Seele ist Schweigen, d.h. schweigend. Slnmm die Wahr- 
heit sprechen , d. h. etwas Widersprechendes thun , ist ein 
starker Sarkasmns gegen nngerechte Richter. Die Con- 
jectur übN, ihr Götter! (J. D. Michaelis und Ewald) ist 
nicht nur nnnöthig, sondern auch unpassend. 82, 1., wo- 
her sie entlehnt ist, nennt die Monarchen Götter: hier 
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aber werden zuuächst untergeordnete Mensclien (Meuschen- 
sökne^ nach 49, 3.) gemeint. — V. 3. Im Herzen, im 
Lande, sind Gegensätze: innerlich nnd «änsserlich. JDar* 
wägen ist Bezeichnung des Richters. — V. 4. Der Hanpt- 
begriff ist: Ton Mutterleib an« Die ganze Strophe schil- 
dert Lente, denen das Siiiidigen gleichsam angcbohrcn 
(51, "7.) nnd znr andern Natnr geworden scheint. Das 
Bild der bösartigen Schlange ist nm so passender, da 
anch ihr Tanbheit bejgelegt wird (nach dem Volksglauben)^ 
wie jenen Richtern (Y. 2.) Stummheit = Uneropfindlichkeit. 
— V. 7. Man bemerke das Gott zu Anfang nnd Jehova 
am Schlüsse des V. 

f^. 8. nnd 9. enthalten zwei parallele Bilder, zuerst 
des Vergehens und dann der nutzlosen Arbeit. Das zerriu- 
ueude Wasser entspricht also der, nach dem Volksglauben, 
zerfliessenden Schnecke. Indessen stützt sich die Bedeu- 
tung von blb:2^, Schnecke, bloss auf die Anctorität der 
Rabbinen; und selbst das Vorhandensejn jenes Volksglan- 
l»ens bey den Hebräern ist uuerwiesen. Man kann das 
Wort daher auch, mit Abenesra, in der Bedeutung Fluss 
nehmen (tou bni23 fliesscn), welche dem Parallelismus ganz 
gemäss ist. Die Giessbäche im Morgenlande verschwinden 
in der heissen Jahreszeit m\;hrentheils. Den stumpfen Pfei- 
len entsprechen die FehlgehuHen\ wobey die Gottlosen 
nicht mit todtgeborenen Kindern rerglichen werden, son- 
dern mit Weibern, deren Gcbnrtsschmerzen ohne Erfolg 
sind. — V. 10. Dass hier eine neue Strophe beginne, 
sieht man schon aus dem Personen -Wechsel. Der wu- 
chernde Dornbusch ist ein Bild des im Wohlstande befind- 
lichen Gottlosen, wie Nahum 1, 10. Ehe man^s merkt 
nehme ich für sich, als Bezeichnung des Unerwarteten. 
Das doppelte S)3D drückt Gleichheit aus, und )hin Brand, 
steht für Verbranntes, Dürres. Ein grosser Dornbusch 
hat neben den frisch grünenden Stellen auch vertrocknete 
Reiser. Also : den ganzen Dornbusch wird (Jeliova) weg- 
stiirmen. Der V. ist neue Einkleidung des bekannten /o- 
(^U8 communis: schnell blühn die Gottlosen auf; aber 
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plötzlicher Uutergaiig ist ihr Lohn. 37, 35. 73, 19. — 
V. 12. Ein Gott sagt der Vf. absichtlich, weil auch Po- 
lytheisteii diesen Satz anerkennen müssen. 



LK. 

Hilf miTy Jehova, jf^ff^w meine Feinde wut strafe alle 
Götzendiener (2 — 6)! Mögen sie auch edle Abend die 
Stadt bedrohen: Jehova schützt mich gegen sie (7 — 11). 
Lass sie nic/it in der Ferne plötzlich ^ sondern vor 
den Augen der belageren Stadt schmählich umhommen 
(12 — 16)! So will ich dich preisen (17. 18). 

Hier ein doppelter Refrain, V. 7 und 15. V. 10 and 
18., deren jeder 7 Verse einschliesst, und 2 Verse Ton 
dem andern entfernt steht (V. 8. 9 und 16. 17). Sie durch- 
kreuzen also ihre Gebiete, und der letzte wird zuerst (V. 
10. 11.), der erste zuletzt (V. 15. 16.) zu zwei Versen 
ausgedehnt. Dass hier Kunst und Absicht obv^alte, ist 
ganz unverkennbar. Die erste Strophe erstreckt sich deut- 
lich bis zum Anfange des ersten Refrains und ist mit Se- 
lah bezeichnet. Die zweite geht vom Anfange des ersten 
bis zum Anfange des zweiten inclusive (V. 11.): die dritte 
von da bis zum Schlüsse des ersten (V. 16). So blieb 
nach 5, 5, 5 Versen nur noch der Schluss des zweitcu Re- 
frains übrig, mit 2 Versen, welche als Epiphonem pas- 
send das Ganze abrunden. Das zweite Selah V. 14. steht 
wie V. 6. bey einer Auffordernng an Gott und vor dem 
ersten Refrain« — Dieser grossen Künstlichkeit wegen 
ist der Fs. schwerlich von David; um so mehr da V. 6. 9. 
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Heideuvölker als Bedrücker der Israeliten (Y. 12.) genannt 
\rerden* Die Angabe der Ueberschrift (uaeh 1 Sam. 19.) 
ist also wahrscheinlich nnr .eine Deutung von V, 7. 15., 
worin man blutgierige Wächter zu erblicken glaubte. 
Ewald versteht unter den Feinden die Jerusalem belagern- 
den Chaldäer: noch lieber möchte ich, weil V. 6. ein so 
starkes Gewicht auf den Götzendienst legt, an die nächt- 
lichen Angriffe der Samariter unter Nehemia (Nehem. 4, 
22.) denken. Denn die Samariter waren den Juden beson- 
ders als Götzendiener Terhasst. Doch ist auch das keiie 
ganz sichere Annahme. 

1. Stets zu singen. Vertilge nicht! Von 
David. Ein anfgeschriebnes Lied* 
Als Saul (Leute) sandte, un4 die 
das Haus bewackten, ilin zu tödten. 

2« Befreie mich von meinen Feinden, mein Gott! 
Ueber meine Widersacher erhöhe mich! 

3. Befreie mich von Uebelthätern ! 
Von Blutmensohen rette mich! 

4. Denn siehe, es stellen meiner Seele nach -■- 
Es sammeln sich gegen mich Starke, 

Ohne meine Schuld und ohne meino Sünde, 

Jehova ! 
5» Einen Schuldlosen bestürmen sie und rüsten sich. 

Auf, mir entgegen! und sieh! 
6. Ja du, Jehova, Gott, Zebaoth, Gott Israels! 

Erwache, zu bestrafen alle Heiden! .' 

Begnad'ge nicht alle zum Eitlen Abtrünnigen! S. 

,7. Wieder kehren sie jeden Abend, 
Heulen wjie Hunde, 
Und umzingeln die Stadt. 
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R Siehe, sie sprudeln mit ihrem Hunde: 
Schwerter sind auf ihren Lippen; 
Denn „wer hört es?" 

9. Doch du, Jehova, lachst ihrer, 
Spottest aller Heiden! 

10. Seine Macht will ich, zu dir (blickend), beob- 

achten; V 

Denn Gott ist meine Burg, 

11. Mein Gott mit seiner Huld wird mir begegnen. 
Gott wird mich schauen lassen auf meine Wi- 
dersacher. 

12. Erwürge sie nicht! 

Dass mein Volk es nicht versfesse. 

Jage sie durch deine Macht 

Und wirf sie nieder, unser Schild, o Herr! 

13. Sünde ihres Mundes sey das Wort ihrer Lippen, 
Und mögen sie sich fangen durch ihren Stolz ; 
Denn Fluch und Lüge ist's, was sie erzählen. 

14. Tilge mit Grimm! tilge! dass sie nicht mehr 

seyen. 
Und erfahren , dass Gott herrscht in Jakob bis 

zu der Erde Enden. Selah. 
.lö* Und wiederkehren mögen sie jeden Abend, 
Heulen wie Hunde, 
Und umzingeln die Stadt! 
16. Jene mögen umherirren nach Speise ! 
Wahrlich, sie sollen satt werden 
Und übernachten! 

IX Ich aber will singen deine Macht 

Und preisen jeden Morgen deine Hnld: 
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Denn du bist eine Bnrg mir 

Und Znflacht zur Zeit, da mir angst ist. 

18. Meine Stärke, dir zu Elu'en will ich singen! 
Denn Gott ist meine Bnrg , mein gnäd'ger Gott. 

F'. 5. yiy -»bn ist abstr. pro concr. nud AccuuUf 
au y'?!^, wie 18, 30. Das mir entgegen (im guten Siune) 
wird durch V. 11. erklärt. — V* 6. Diese weitläuftige 
Titulatur Jchova's spricht auch für ein späteres Zeitalter. 
Das Eitle ist, wie immer, der Götzendienst. Mit jenen 
Samaritern n<ämiich hatten sich auch Ammoniter nnd As* 
doditer Terbiiudet. Daher u4.lle. — V. 7. Hier stehn die 
Worte^ wie das Folgende zeigt, nicht wnnschweise (wie 
Y. 15.), sondern historisch; so dass es besser sejn wird 
nnbbn zu lesen. Die herrenlosen Hunde im Morgenlande, 
welche den Tag über im freien Felde herumschweifen, 
Abends aber mit hungrigem Geheul sich in die St<ädte ziehu 
und jeden Wanderer angreifeiK(vgl. Harmar Beobachtt. I. 
S. 198), sind ein treffendes Bild wüthender Belagerer; zn- 
mal wie jene Samariter, welche Jerusalem Nachts umzin- 
gelten. — F^. 8. „Wer hört's?" angeführte Worte der 
atheistischen Feinde. — K» 9. Anscheinend Reminiscenz 
ans 2, 4. • — V, 10. Die Ausleger haben hier die Worte 
dem Refrain, Y. 18., gleich machen, und also namentlich 
•»TSr lesen wollen. Aber wir wissen schon aus Ps. 42, 
dass das unthunlieh sej. Hier würde ohnehin die Anrede 
an Gott: meine Stärke! sehr matt stehn ^ wegen des gleich 
Folgenden. Vielmehr: des Feindes belagernde Macht will 
ich beobachten. "^pbK steht mit emphatischer Kürze für: 
im frommen Hinblick auf dich. Eben so in der berühm- 
ten Stelle Zachar. 12, 10.: „anblicken werden sie, zn mir 
gewandt ("^Vm), den, welchen sie durchbohrt haben." Die 
zweite Zeile i^ Erklärung des ^'^^2<« 

r". 11. Ich lese, nach dem Ktib, i^DH "»nbfi«. Das 
Kri ist aus dem Schlüsse von V. 18. entnommen, nnd giebt 
einen weniger kräftigen Sinn. — V* 12. Lass sie als ein 
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Strafexempel für mein Yolk uieht in der Ferne und plötzlich 
(etwa dnrch Pest) umkommen, sondern in einer Sohlacht 
unter den Mauern Jerusalems! — V. 13. Sey Sünde^ 
d. h, ziehe ihnen Strafe zu. — ^^ bildet eine periphra* 
siische Constrnetion. Der V. bezieht sich auf die Verläum- 
dungen, welche jene Samariter bey'm Persischen Hofe ge- 
gen die Juden ausstreueten* Sie mögen sich dadurch selbst 
in's Verderben stürzen. — V» 14. Die affectvolie Rede 
will sagen: lass sie endlich in der Sehlacht umkommen 
und also zu ihrem Schaden deine Macht kennen lernen. 
Vgl. 83, 18. 19. — V. 15. Hier wird der Refrain, nach 
V. 16. zum höhnenden Wunsche: lass sie nur kommen, 
diese hungrigen Hunde! sie sollen satt werden (von der 
Nii^derlage) und übernachten (im Todesschlafe). So ver- 
dinigt sich politischer Ingrimm mit religiöser Freudigkeit 
(V. 17). — 



LX. 

Goff, der du uns bisher verworfen hast ^ hilf uns jetzt 
{3 — 6)! Auf tviederholle Bliie erhlärt Gott selbst ^ 
sein Volli gegen die Nachbarländer schuf zen zu woU 
len (7 — 10). Nun sind wir bereit ^ Edom anzugreifen, 
und durch Gottes Hülfe werden wir siegen (11 — 14). 

Ein merklicher Abschnitt ist bey V. 8., aber V. 7. ge- 
hört als Einleitung dazu, und folglich steht das Selah V. 6. 
ganz richtig. Der zweite Abschnitt ist bej V.U.: also 
drei gleichmässige Strophen (wieder in je zwei Verse theil- 
bar) enthalten: Klage, Trost und Entschluss. — Die An^ 
gäbe der Ueberschrift (vgl. 1 Sam. 8, 13.) ist wohl nur 
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darans crrathcn, weil V« 11. Edom erwähnt) dena eine so 
verzweifelte Lage des Staats, wie sie der Ps. schildert, war 
zu David^s Zeit nicht vorhanden. Vielmehr führt die Har- 
monie des Ausdrucks „du hast uns verworfen" V. 3, 12 mit 
44, 10. auf Einen Verfasser und mithin in die traurigen 
Zeiten nach dem babylonischen ExiJ. Wegen V. 11. ist 
das Trinmphlied über Edom Jcs. 63. als verwandt und 
gleichzeitig zn betrachten« Vielleicht ist auch Ps. 74. von 
demselben Verfasser, da er mit demselben Worte nr^ar 
anhebt. V. 7 — 12. hält Ewald für ein benutztes, altda- 
vidisches Stück, wegen des lebhaft kriegerischen Tones: 
möglich; da es auch Fs. 108, benutzt wird: jedoch hat 
Jes. 63. dieselbe Lebendigkeit. — Noch ist zu bemerken, 
dass Ps. 60 — 63. nie den Nahmen Jchova, immer Klohim 
gebrauchen; was im Allgemeinen Kennzeichen späterer Zeit 
ist: es mnsste denn der Nähme von spcäterer Hand geän- 
dert seyn. — Das Verhältniss toii Ps. 60 — 62. zn ein- 
ander ist dieses, dass sie sämmtlich einen Hülfernf ent- 
halten, aber der crstcre in öffentlicher Noth, die beiden 
andern in Noth eines Einzelnen. — Eine Art von Refrain 
liegt in V. 3 und 7., auf welche V. 12 und 13. zurück- 
blicken. 

1. Stets zu singeu. Nach der Lilie des 
Zeugnisses. Aufgeschriebenes Lied 
von David, zum Lehren. 2. Als er 
bekriegte das Mesopotamische Sy- 
rien und das Zobäische, und Joab 
umkehrte und schlug die £domiter 
im Salzthal, 12000 Mann. 

3. Gott, verworfen hast du uns, zerrissen! 
Hast gezürnt! 

Du wirst uns wiedergeben. 

4. Hast erschüttert das Land, es zerspalten! 
Heile seine Wunden! denn es wankt. 
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5. Hast dein Volk Hartes sehn lassen/ 
Uns getränkt mit Wein znm Tanmeln! 

6. Dn hast deinen Verehrern ein Panier gegeben. 
Sich zn sammeln nm der Wahrheit willen* S. 

7. Auf dass deine Geliebten befreit werden. 
Rette mit deiner Rechten nnd erhör' nns ! 

8* Gott spricht in seinem Heiligthnm: 

„Frohlockend werd' ich Sichem anstheilen 

Und messen Sueeoth's ThaL 
9. Mein ist Gilead, nnd mein Manasse; 

Und Ephraim meines Hanptes Schirm, 

Jnda mein Feldherrnstab. 

10. Moab ist mein Waschbecken; 
Anf Edom werf ich meinen Schnh. 
Ueber mich, Philistäa, juble nur!" 

11. Wer führt mich in die feste Stadt? 
Wer leitet mich gen Edom? 

12» Nicht du, Gott, der uns verworfen. 

Und zogest nicht als Gott mit unsern Heeren ? 

13. Gieb uns Hülfe vom Feinde! 
Denn eitel ist Menschen -Rettung. 

14. Durch Gott werden wir tapfer seyn: 
Er wird unsre Feinde zertreten. 

Fi 1. Zum Lehren^ nämlich in der Synagoge; Ge- 
genstand der Lehre sind die HoiFnnngeu des bedrückten 
Israels. — V. 2. Nach 1 Sam. 8, 13. siegle David selbst, 
nach 1 Chron. 18, 12. Joab's Bruder Abisai. Also ein 
dreifacher Bericht über Eine Thatsache , der sich vielleicht 
so vereinigen lässt, dass 1 Sam« dem Könige zugeschrie- 
ben wird, was die beiden Brüder, als seine Feldherrn tha- 
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ten. Statt 12000 haben die anderen Berichte 18000 Mann: 
es miiss also ein Schreibfehler in den Zahlen stecken. — 
V. 5. nb3>^n steht absolut: Wein, der Taumel ist, Tan- 
mel reranlasst. — V* 6. ü^p ist im Chaldäischen Wakr- 
heit. Dies Ton der wahren Lehre yerstauden , deren Mär- 
tyrer die Juden wurden, passt sehr wohl in den Geist nn- 
seres Ps, "»ss^i bezeichnet die Ursache, wie 1 Mos. B, 13* 
Die Lesart der LXX n^*]? vor dem Bogen, ist also nur 
erleichternde Conjectiir. Selah scheint hier desswegen zu 
stehn, weil mit Y. 7. derjenige Abschnitt beginnt, welcher 
in Ps. 108, wiederholt ist. 

K. 8. Der Dichter hört vom Tempel her einen Got- 
tesausspruch , auf welchen er V. 11. den muthrollen Ent- 
schluss des Yolks gründet. Darum gehören beide in Eine 
Strophe. Nicht übel de Wette: Gott rerheisst bei^ seiner 
Heiliglceit. V, 8. 9. schildern Gott als Besitzer des Jüdi- 
sehen Landes, V. 10. Gott als Gebieter über die Nach- 
barländer. Dabej ist das Einzelne sinnreich gruppirt. 
Sichern und das Thal Succotli (in Gilead) werden zuerst 
genannt, vermuthlich als die reizendsten Punkte des Lan- 
des diesseit und jcnseit des Jordan. Y. 9. nennt sodann 
beide Länder nach ihren Haupttheilen ^ Gilead und Ma- 
nasse jenseit, Ephraim und Juda diesseit des Jordan. End- 
lich, um Judäa auszuzeichnen, wird Ephraim als Helm, 
Juda als Commandostab Gottes bezeichnet; wogegen die 
Nachbarländer Y. 10. in niedriger Sclavenschaft erscheinen. 
Das frohlockende Austheilen und Messen ist Freude 
über den wieder erlangten Besitz: der Ausdruck setzt 
mithin yoraus , dass diese Länder bisher in fremder Ge- 
walt waren _, und möchte schwerlich in eine andere Zeit 
passen, als in die nachexilische. Eben desshalb wird auf 
das: mein ist G. u. s. w. ein solcher Nachdruck gelegt. — 
V. 10. Dass von den Nachbarländern nur Moab, Edom 
und Philistäa genannt werden, mag darin seinen Grund 
haben, weil nur von ihnen (im Ost, Süd ifnd West) Ge- 
fahr drohte; während die nördlichen Nachbarn durch das 
mächtige Perserreich im Zaum gehalten wurden. Juhle 
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nurl ist spottende Aufforderung: Tersach's^ ob du dich 
mit mir messen kannst! Ps« 108. giebt eine erleichternde 
Lesart: über Philistäa juble ich. — V* lU Die feste 
Stadt ist Bozra, nnd andere Felsenstädte, wodurch die 
Idnmäer so gefährlich waren. -^ V. 12. is'bn ist lebhafte 
Beantwortung der vorhergehenden Frage. 



LXI. 

Hilf tnu\ Gof/, in den Leiden der Verbannung (2— 4)j| 
und fiUire mich wieder zu deinem HeiUglhum (5. 6), 
und schütze besonders den König (7 — 9)! 

.Selah steht einen Vers zu früh , nnd gehört zu V. 6. 
Man glanbte irrtbümlich, dass das Ganze aus zwei glei- 
chen Hälften bestehe. Vielmehr: 3, 2, 3 Verse; die aber 
nur ein knrzes Votnm ohne Eigenthümlichkeit enthalten. 
Es redet darin ein Unterthan, in der Verbannung für sich 
und seinen König betend. Vgl. Ps* 63. Ob aber der König 
mit im Exil gewesen, ist nicht klar. Man wird etwa an 
die letzten Zeiten des Königreichs Juda zu denken haben. 

1. Stets zu singen. Nach dem Saiten- 

spiel David's* 

2. Höre, Gott, mein Flehen I 
Vernimm mein Gebet! 

3. Vom Ende der Erde mf ich zn dii*, 
Da ohnmächtig ist mein Herz. 

Anf den Felsen, mir zn hoch, wirst du mich 

führen. 
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4* Denn dn bist eine Znflucht mir. 
Ein starker Tliurm yor'm Feinde. 

5. Wolinen möcht' jiDli lÄ. deinem Zelte ewifl;lich, 
Möchte flüchten in den Schutz deiner Flügel ; S. 

6. Denn dn, Gott, hörst anf meine Gelübde, 
Giebst ihr EIrbe den Yerehrern deines Nahmens. 

7. Füge Tage hinzn den Tagen des Königs! 
Seine Jahre (lass seyn) gleich vielen Geschlech- 
tern ! 

8. Er throne ewig vor Gott! 

Hnld nnd Trene lass ihn bewahren! 
9^ So will ich deinen Nahmen preisen ewiglich, 
Zn erfüllen meine Gelübde tagtäglich. 

F". 1. Zu ns-^Äa steht das b des Genitiv's als spätere 
Nachlässigkeit« Der Ausdruck soll wohl sagen, dass das 
Lied nicht Ton David sej, sondern in Davidischer Weise* 
— V. 6. Der st. construct. nillfT» soll hier durch die enge 
Anknüpfung das Pronom* vertreten. 
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Lxn. 

Ich hoffe mif Ergebung auf Gott (2. 3), bey^m Drängen 
meiner Feinde (4. 5). Zu dieser Ergebung (6. 7) er- 
mahne ich auch meine Genossen (8. 9). Denn der 
Menschen Macht ftnd Bosheit vergeht (10. 11), aber 
Gottes Macht und Gnade besteht (12. 13). 

Drei Strophen von vier Versen, welche auch durch 
Selah bezeichnet sind, und jede in zwei gieiche Hälften 
zerfallen. Ewald und de Wette theilen 2, 5, 5 ; weil V. 0. 
ein Hauptabschnitt sej; allein hier ermahnt der Dichter. nur 
die Genossen, sein Vertrauen zu theilen, — Sachs nennt 
den Ps. einen Cento, mit Anlage zur alphabetischen An- 
ordnung; allein Ton letzterer zeigt sich nichts: nur ist 
merkwürdig, dass sechs Verse mit t|d$ anfangen, und alle, 
ausser V. 9. , mit einem nicht hörbaren Consonanten* — 
Für die Angabe der Ueberschrift lässt sich bej der Allge- 
meinheit des Inhalts nichts sagen ; ' und überhaupt ist das 
Zeitalter unbestimmbar. Dass ein leidendes Indiridnum 
rede, zeigt V. 4. (ähnlich mit 4, 3), und das Ganze hat 
einige Aehnlichkeit mit Ps. 52. Der eingelegte Gottes- 
spruch V. 12. verwandt mit Ps. 60. — Noch ist zu be- 
merken, dass V. 6. 7. der Refrain von 2. 3. sind, die bei- 
den ersten Strophen also gleichmässig anfangen, 

1. Stets zu singen. Nach Jednthun. Ein 

Gesang David's. 

2. Ja, Gott ergiebt sich meine Seele. 
Von ihm kommt mein Heil. 

3. Ja, er ist mein Fels und mein Heil, 
Meine Burg: ich werde nicht sehr, wanken. 
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4. Wie lange wollt ihr sclireieii gegen einen Mann? 
Ihn Alle zertrümmern, wie eine gesunkene 

Wand, 
Einen durchlöcherten Zaun? 

5. Ja, von seiner Höhe wollen sie (ihn) stärzen, 
Haben Gefallen an Lüge; 

Mit ihrem Mnnde segnen, und in ihrem Her- 
zen flnchen sie. Selah. 



6. Ja, Gott ergieh dich, meine Seele! 

Denn von ihm kommt meine Hoffnung, 
7# Ja, er ist mein Fels und mein Heil, 

Meine Burg: ich wanke nicht. 

8. Auf Gott (ruht) meine Rettung und meine Ehre. 
Mein starker Fels , meine Zuflucht ist bey Gott. 

9. y ertraut auf ihn zu aller Zeit, ihr Jicute! 
Schüttet vor ihm aus euer Herz! 

Gott ist Zuflucht für uns. Selah. 



10. Ja, Hauch sind Menschen -Söhne, 
Lüge Männer - Söhne, 

Auf der Waage zum Aufsteigen. 
Diese sind Hauch allzumal. 

1 1. Trauet nicht auf Bedrückung 

Und auf Gerauhtes seyd nicht eiteU 
Wenn die Macht wächst, achtet's nicht! 

12. Eins hat Gott geredet. 

Und ein Zweites ist's, was ich gehört: 

Dass die Macht Gottes sey. 

12* 



180 



13* Und dein, o Herr, ist Huld; 

Denn dn vergiltst einem Manne nach seinem 

Thun. 

V* 2. tj«, nur, ist in imserm Ps. durchweg Versiche- 
rungs-Partikel, wie 58, 12. Gleichsam: hoc tantum dico, 
n'^1*l> Schweigen, mit der Partikel der Bewegung 5)N, ist 
Ergebung, Das schildernde Abstractum in unsrer Stelle 
wird durch den ermahnenden Imperativ Y. 6. erklärt, — 
J^. 4. Das Bild der einsinkenden Mauer , wie Jes. 30, 13. 
— r^. 9. Schon wep:en des Pronom. auf ihn ist unwahr- 
scheinlich , dass hier eine neue Strophe beginne. Was sich 
an dem Dichter selbst bewährt hatte, dazu ermahnt er auch 
seine Genossen (ö^). — V* 10. Menschen- und Männer- 
söhne, soll wie 49, 3. nur den Begriff alle Menschen in- 
dividnalisiren. Sie sind zum Steigen^ d.h. yon keinem 
Gewichte. — V. 12. Eins und zivey soll die folgenden 
zwei Offenbarungs- Lehren, welche durch die dritte nnd 
zweite Person unterschieden werden , als gleich wichtig her- 
vorheben. — V* 13. Denn steht hier in besonderer Be- 
ziehung auf den Froromen: wer sich dir ergiebt (V. 2.) 
der wird auch deine Huld erfahren, trotz aller Angriffe 
der Menschen. 
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liXni. 

Fern vom Heiligiftum , sehne ich mich nach Gottes Nähe 
(2 — 6)* Das Andenken an Gott richtet mich auf un- 
ter allen Verfolgungen der Feinde (7 — !!)• Auch der 
König theilt mit allen Frommen diese religiöse Freu- 
digkeit (12J« 

Zwei Stanzen von 5 Yersen, mit einem Zusätze. — 
Sowohl in der Sehnsucht nach dem Helligthnm^ als in dtr 
Erwühnung des Königs schliesst sich dieser Ps. au 61. — 
Beide sind sehr erapündiingsvo]!, aber doch mehr allgemei- 
nen Inhalts; da keine besondre Veranlassung* stark her- 
Tortritt. Rührender Ausdruck der Sehnsucht nach Gott, 
wie Ps. 42. — Die Ueberschrift (nach 1 Sam. 22.) passt 
flti V. 12. anf keine Weise und ist aus V. 2. falsch erra- 
thcn. — V. 7. verräth einen Nachtgesang. 

1. Gesang Darid's, als er in der Wüste 

Jnda war. 

2. Gott, mein Gott bist du! 
Ich suche dich. 

Es diiirstet nach dir meine Seele, 

Schmachtet nach dir mein Leih 

Im trocknen und dürfen Lande ohne Wasser, 

3. Also im Heiligthum hab* ich dich geschaut. 
Zu erkennen deine Macht und deine Herrlichkeit. 

4* Denn besser ist deine Huld als Leben 

(Meine Lippen preisscn dich). 
5. Also will ich dich loben, so lang ich lebe, 

In deinem Nahmen meine Hand' erheben. 
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6. Wie an Fett und Oel wird sich laben meine Seele, 
Und mit Jnbellippen preisen mein Mnnd« 

?• Wenn ich dein gedenke auf meinen Polstern, 
In den Nachtwachen sinn' ich über dich. 

8* Denn da bist eine Hälfe mir 

Und im Schatten deiner Flügel jnble ich. 

9. Es hängt meine Seele dir nach« 
Mich hält deine Rechte. 

10. Jene aber, die zum Verderben mein Leben suchen, 
Müssen kommen in die Tiefen der Erde! 

11. Müssen stürzen aufs Schwert! 

Beute der Schakals müssen sie werden! 

12. Aber der König freue sich Gottes f 

Es preise sich Jeder , der bey ihm schwört ! , 
Denn verstopft wird werden der Lügner Mund. 

V» 2. Die Ferne, die den Dichter vom Heili^thnme 
trennt, 61, 2, wird hier zugleich als Wüste beschrieben. 
— V* 3. Die Vergleichimgs- Partikel -j^ k^nn, zwischen 
Vordersatz nnd Nachsatz gestellt, bald das consequeus 
anzeigen (in der Bedeiitiuig daher ^ wie V. 5 nnd 61, 9), 
bald das antecedens (dem Sinne nach: dieweiL So hief 
nnd 127, 2). Das Schauen ist die religiöse Betrachtung 
nnd zu sehn (niN^lb) die daraus folgende Erkenntniss. — 
V^. 5. Da deine Huld besser ist, als das Beste, was der 
Mensch besitzt (das Leben), so will ich dieses Beste dei- 
nem Preise widmen. — V. 6. Vgl. 36, 9. — V. 7. Die 
Nachtwachen stehn hier emphatisch: so werden die Stan- 
den der Nacht mir zu NaehtM;«<7Ae/i , weil ich mich von 
dem Gedanken an dich nicht losr pissen kann. Aehnlich 
139, 18. — V. 12. So wird der König indirect in das 
Gebet eingeschlossen. 
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LXIV. 

Hilf mir ^ Goity gegen meine boshaften Feinde (2 — 5)! 
Ihre Arglist (6. 7) wird zu ihrem eignen Verderben 
gereichen und dadurch Gottes Walten erkannt tverden 
(8-11). 

Das Flehen, die Schilderung und die Hoffnuuf^ in 4, 
2, 4 Versen. — Der Ps. ist dem Davidischen Ps. 7. sehr 
ähnlich; allein da er gainz bej'm Allgemeinen bleibt, so 
hat man ihn wahrscheinlich für einen Synagogen- Gesang 
mr Erbauung in Daridischer Weise zu halten. Y. 6«-^9. 
stimmt zn 63, 10. 11. V. 10. 11, zu 58, 11. 12. Das Fest, 
halten an Jehova wird Ps. 63. als ein Segen fiir Verbannte, 
hier als ein Segen fftr Verfolgte gepriesen. 

1. Stets zu singen. Ein Gesang Darid's. 

2. Höre, Gott, meine Stimme in meinem Seufzen ! 
Tor Feindes Schrecken bewahre mein Leben! 

3. Birg mich vor dem Rathe der Gottlosen, 
Vor dem Lärm der üebelthäter! 

4. Die wie ein Schwert ihre Znnge schärfen, 
Ihren Pfeil rüsten, giftige Reden; 

5. Zn schiessen im Hinterhalt anf den Redlichen. 
Plötzlich schiessen sie auf ihn, und fürchten 

sich nicht. 

6. Sie nehmen sich fest vor etwas Böses, 
Erzählen , wie sie Schlingen verbergen, 
Sprechen: „wer sieht sie?** >i.i 
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T. Sie ersinnen Frevelthaten : 

„Wir sind fertig! ein Fund ist gefanden!" 
Und der Lente Herz nnd Sinn ist tief. 

8. Aber erschiesseli Vfra iSfie Gott mit dem Pfeile. 
Plötzlich werden sie Wunden haben. 

9. Sie werden gestärzt: 

Ueber sie kommt , was sie sagten. 
Es fiiehn Alle, die sie ansehn. 

10. Und es fürchten sich alle Menschen 
Und verkünden Gottes Walten 
Und merken sein TK^n« 

11. Der Fromme frenjt sicli ..Jehova's und flüchtet 

zu. ihm 
Und es preisen siöh alle Geradsinnigen. 

V. 7. Nun haben wir ^inen sichern Plan entdeckt, 
ihn zu verderben! — V. 8. Zur Vergeltung, nach V. 5. 
— V. 9. Die prägnanter Kürze, des V. macht einen schö- 
nen Gegensatz zu der Volltönigkeit der folgenden. 
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LXV. 

Das VoTli nahet sich Grtrtt in seinem Tempel voll Demnih 
und Zuversicht (2—5); denn er ist der Herr der 
Natur (6 — 9), und giebt jetzt eine gesegnete Aerndte 
(10 — 14), 

Die erste Strophe iftt *fler liturgische Introitus; die 
zweite bildet durch allgeffieiiie^ächilderiing göttlicher Macht 
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den Ueber^ang a^ur dritten ^ welche den eigeAtlidbea Haupt- 
zweck ausspricht: Dank für die Aerudte. — Fs, 65 — 68. 
stehen als eine Reihe von Freu denl ledern den bisherigen 
Klagpsalmen gegenüber, und 65 — 67. sind sich auch dar- 
in ähnlich, dass sie Gott nur Elohim, nicht Jehora nen- 
nen. Nun ist unser Ps. nach V. 14. auf die erst beginnen- 
de ^ Fa. 67. nach V. 7. auf die vollendete Aerndte 8n beziehn: 
jenen wird man also für ein Passah-, diesen für ein 
Pfingst-Lied ansehu dürfen. Denn mit dem Fa89ah wur- 
de bej den Hebrcäern die Aerndte eröffnet. Ps.66. , da er 
Gottes Wohlthaten überhaupt und den Auszug aus Aegj- 
pten preiset, mag sich auf das Laubhütten -Fest beziehn. 
Der mit ihm verwandte öSste ist demnach vielleicht ffur 
den siebenten Neumond, oder das sogenannte Posaunen- 
Fest (3 Mos. 23, 24.) gedichtet. Eine Zeitbestimmung ist^ 
wegen der Aligemeinheit ihres Inhalts, unmöglich. 

1. Stets zu singen. Ein Gesang David's. 

Ein Lied. 

2. Dir werde Ergebung, Lob, o Gott, in Zion 
Und dir werde Gelübde bezahlt! 

3. Der du Gebet hörst, 

Zu dir kommt alles Fleisch! 

4. Die Yerschuldungen sind mir zu gross: 
Unsre Uebertretungen tilge du! 

5. Heil dem, welchen du erwählst und zulassest, 
Dass er deine Vorhöfe bewohnt! 

Wir woU'n uns laben an dem Gut deines Hauses^ 
Der Heiligkeit deines Tempels. 

6. Gewaltig in Güte erhörst du uns , Gott unsres 

Heils, 
Du ZujQucht aller Enden der Erde und des 

Meeres fern! 
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7. Er hat die Berge gegründet dnrch seine Macht, 
Umgärtet mit Stärke. 

8. Er schi/fichtigt das Brausen der Meere, 
Das Brausen ihrer Wellen, 

Und das Toben der Völker. 
9* So dass sich furchten die Bewohner der Enden 

Yor deinen Zeichen. 
Des Morgens Quellen und den Abend machst du 

jubeln. 

10. Du besuchst die Erde und tränkest sie,* 
Machst sie sehr reich. 

Die Gottes -Rinne ist voll Wassers! 
Bereitest Korn den Menschen; 
Denn so bereitest du die Erde. 

11. Ihre Furchen netzend, senkend ihre Schollen, 
Erweichst du sie durch Regenschauer. 

. Ihren Keim segnest du. 

12. Kränzest das Jahr deiner Güte, 
Und deine Spuren triefen von Fett. 

13. Es triefen die Anger der Haide 

Und mit Jubel schmücken sich Hügel. 

14. Bekleidet sind Auen mit dem Yieh, 
Und Tiefen bedeokt mit Korn. 
Man frohlockt und singet. 

r". 2. n;tn^, Schweigen j und daher Ergebung (62, 
1), bildet mit dem folgenden Lobgesang ein Oxymoron. 
Sjb aber hängt ab von dem obttr des zweiten Gliedes. — 
r". 4. Jeder V. in dieser Strophe bildet einen litorgisclien 
Hanptgedanken, ohne besondern Zusammenhang. So er- 
scheint hier die Güte Gottes als eine nnrerdiente. '^'H?*! 

• 

periphrastisch, wie 35, 20. 105, 27. Aus dem Wechsel des 
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Sing« nnd Plar. sieht man, dass die Gemeinde rede. — 
V. 5. Bewohnt j d. h. dein Anbeter ist. S. in 15, 1. Das 
folgende Bild religiöser Freude s. 36, 9. — . F. 6. Wort- 
HgIi: des Meers der Fernen y parallel mit den Enden der 
Erde, Es ist ein absichtlich auffallender Ausdruck, wie 
V. 9. die Bewohner der Enden, — Fi 7. Schon der 
Uebergang zur dritten Person bezeichnet hier den Anfang 
einer neuen Strophe. — V. 8« Brausende Wogen sind das 
Bild tobender Völker. Der Ansdrnck scheint entlehnt ans 
46, 4« 7. — F. 9. Hochpoctisch stehn des Morgens Quellen 
(▼gl. 0^73 '»«^n^) für den Osten ^ wo das Licht gleichsam 
aus tausend Quellen hervorbricht. Morgen nnd Abend 
aber ^ die Enden der Erde. — V. 10« Ich finde hier 
nicht, wie Ewald, Bezeichnung einer Torhergegangenen * 
langen Dürre, sondern nur die Bedingung einer reichli- 
chen Aerndte im heissen Morgenlande, erquickenden Ae- 
gen. Die Gottes -Rinne (im Himmel) soll das Wunder 
des reichen Regens erklären. Im Folgenden bildet yi^ 
eine sinnreiche Kürze des Ausdrucks. Wörtlich: paraa 
frumentum eor%im\ nam sie paras illam. p weiset 
auf das Vorige zurück: «o, nämlich um Korn zn bereiten. 
Vgl. 104, 13. 14. — V. 11. Dbn ist die Vertiefung, nsinÄ 
der Rücken der Furche; und darauf beziehn sich die Ver- 
ba. — V. 12. Der poetische Ausdruck sagt: dn giebst 
nicht bloss ein reiches^ sondern zugleich ein schön ge- 
schmücktes Jahr. Das Folgende ist weitere AnsfühJrung, 
— V. 14. Ein Gemälde der nahen Aerndte, nach dem un- 
mittelbaren Anschaun der Gegenwart gezeichnet. 
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LXVI. 

Alle Welt preise Gottl (2 — 4). Denn et- zeigte seine 
Macht bey der Führung seines Volks von Aegypten 
nach Kanaan (5 — 7). Er hat uns aus dem Exil geret- 
tet (8 — 12). Ihm wollen wir Opfer bringen (13 — 15). 
Pt^eis ihm , der unser Gebet erhört hat , weil wir vom 
Götzendienste fern blieben (16 — 20)! 

Die Strophen sind Stämmtlich durch Selah bezeichnet, 
ausser bej Y. 13. wo es nicht nöthig schien. Die beiden 
ersten bestehn ans 3, 3 Versen; denn die wenigen Worte 
von Y. 1. gehören mit zn Y. 2. Sie bilden eigentlich nnr 
die Einleitung, so dass der Ps. selbst 5, 3, 5 Yerse zahlt. 
Jede Strophe, ausser Y, 13. wo die Gemeinde ihren Yor- 
satz ausspricht, beginnt mit einem auffordernden Impera- 
tiv. — Y, 9 — 12. weisen deutlich auf Errettung ans dem 
Exil hin: der Ps. hat also gleiche Yeranlassnng mit Ps. 
47, Yon dem er sich nur durch den weniger triumphiren- 
den Ton unterscheidet. Frohe Erwägung der göttlichen 
Y^ohlthaten sollte besonders am Laubhüttenfoste die Israe- 
liten beschäftigen: für dieses also scheint der Ps. bestimmt 
«sn sejn. 

1. Stets zu singen. Ein Lied mit Mnsik. 
Frohlocket Gott, alle Welt! 

2. Singet seines Nahmens Herrlichkeit! 
Verherrlicht sein Lob! 

3. Sprecht zu Gott: 

"Wie gewaltig sind deine Thaten! 
Ob deiner grossen Macht huldigen dir deine 

Feinde. 
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4. Alle Welt bete vor dir an 

Und singe dir, singe deinem Nahmen! Selah. 

5. Kommt nnd schaut die Werke Gottes, ' 
Der furchtbar waltet über den Menschenkindern ! 

6. Er wandelte das Meer in's Trockne; 
Durch den Strom gingen sie zu Fuss, 
Dabey wollen wir uns freuen über ihn! 

7. Er herrscht durch seine Stärke ewiglich. 
Seine Augen blicken auf die Yölker. 

Die Empörer dürfen sich nicht erheben. Selah. 



8. Preiset, Völker, unsern Gott 

Und lasst hören die Stimme seines Lobes! 

9. Er brachte unsre Seele zum Leben, 
Und liess nicht wanken unsern Fuss. 

10. Denn geprüft hast du uns, Gott! 

Uns geläutert, wie man Silber läutert. 

11. Uns in*s Netz geführt. 

Eine schwere Fessel auf unsre Hüften gelegt, 

12. Hast Menschen fahren lassen über unser Haupt. 
Wir sind in's Feuer und in's Wasser gekom- 
men. 

Aber da führtest du uns heraus zum Ueberfluss. 

13. Kommen will ich hi dein Haus mit Brandopfern, 
Dir entrichten meine Gelübde, 

14. Wozu sich aufgethan meine Lippen, 

Und die mein Mund gesprochen in der Angst^ 

die ich hatte. 
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1& Brandopfer von Markvieh will ich dir bringen^ 
Sammt dem Dnft yon Widdern; 
Will Rinder opfern mit Böcken. Selah. 



16. Kommt, liöretl 

Denn ich will erzählen, alle Verehrer Grottes, 
Was er meiner Seele gethan hat. 

17. Zu ihm rief ich mit meinem Munde 

Und Hochgesang liegt mir unter der Zunge» 

18. Hätt' ich Eitles angesehn in meinem Herzen, 
Der Herr hätte nicht gehört. 

19. Aber Gott hörte, 

Merkte auf die Stimme meines Betens. 

20« Gepriesen sey Gott, 

Der nicht zurückwies mein Gebet und seine 

Gnade von mir! 

V. 6. nrwfeD darf man nicht, mit Ewald, übersetzen: 
^SLXVLSiH freueten wir nns sein. Sondern Dd steht ad sensum: 
bejf dieser Betrachtung (t^U Hosca 6, 7.) wollen wir uns 
freuen. Mit sinnreicher Kürze wird der Anfang und der 
Schluss des Anszug's ans Aegjpten angedeutet. Beide sind 
der Betrachtung gegenwärtig; daher Y. 5.: kommt und 
schaut! — jy^ 9. Zum Leben j nämlich da wir im Exil 
todt waren. 107, 20. — y. 10« Geläutert, nämlich im 
Ofen des Elends, wie es Jes. 48, 10. heisöt. — F". 12. 
Das Fut. M'^^in nach den Pi'aeteritis steht mit Absicht; 
sofern die Rückkehr aus dem Exil noch nicht yollendet 
war. — F", 17. Unter der Zunge liegt , was man aus- 
zusprechen im Begriff steht. Vgl, 10, 7. Der Sinn : icli 
wurde erhört. — V. 18. Das Eitle, der Götzendienst, 
wie 59, 6. S. auch 44, 21. — V* 20. Zum Schlüsse ei- 
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lend, wird der Ausdrnck prägnaut und ein Zengma: mein 
Gebet wies er nicht von sich^ und seine Gnade nickt van 
mir znrück« 



Lxvn. 

Gott segne uns^ dass seine Verehrung allgemein werde 
{2. 3)! denn ihn müssen alle Völker loben (4 — 6)! 
Wie in der vollbrachten Aerndie^ so segne uns GoU 
ferner (7.8)! 

Ausgehend von dem, dem Volke in den Mnnd gelegten 
Aaronischen Segen (4 Mos. 6, 24), ist das Ganze eine Do- 
xologie, mit lauter Refrains* Namentlich die Hanptstrophe 
Y.4 — 6. ist in einen Refrain eingeschlossen, und daher das 
Selah V. 5,; so wie das bey V. 2, auf den Refrain in V. 8. 
hinweiset. — Sowohl der Preis der wahren Religion, 
V. 3, als der Dank für die Aerndte V. 7. führen deutlicli 
Auf ein Pfingstiied. 

1. Stets zu singen. Zu Saitenspielen. 
Ein Lied mit Musik. 

3. Gott sey uns gnädig und segne uns! 
Erhelle sein Angesicht vor uns! Selah. 

3« Dass man erkenne auf Erden seinen Weg, 
Unter allen Heiden sein Heil. 

4. Loben müssen dich Völker , Gott! 
Loben dich die Yölker alle! 
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5. Sich frean und jnbeln mfissen Nationen, 
Dass dn Völker recht richtest 
Und Nationen anf Erden leitest! Selah. 

6« Loben müssen dich Völker, Gott! 
Loben dich die Völker alle! 

7. Das Land hat seine Frncht gegeben. 
Segn* nns Gott, nnser Gott! 

8. Segn' nns Gott, 

Und fürchten ihn alle Enden der Erde! 

V» 3. Wörtlich: deinen ^^^^ dein Heil, Vielleicht 
soll auf diesen Personen - Wechsel das Selah aufmerksam 
machen. Der heilsame Weg ist- aber die wahre Religion^ 
der Mosaische Monotheismus. — V. 5. Dass die Verba 
nicht historisch, sondern anffordernd zu nehmen, sieht 
tnan aas V# 8. — 



Lxvin. 

Wenn Gott sich erhebt^ flichn sßine Feituie^ jauchzen die 
Frommen (2 — 4); denn diesen hilft er y jene straft er 
(5 — 7). So half er einst seinem Volke bis nach Ka» 
naan (8 — 11), und gab ihm Sieg (12 — 16) und er- 
wählte triumphirend Zion zu seinem Sitze (16 — 19). 
Ihn preisen tc^tV, der uns jetzt Rettung gab und Steg 
geben wird (20 — 24). Man sieht ihm zu Ehren eine 
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Ptozeasion ini's Heiligihum (25 — 28). Nun werden die 
Völker ihm huldigen (29 — 32). Ihn müsse Alles prei- 
sen (33—36)] 

Au diesem Fs. bewährt sich anffallend der Nutzen der 
strophischen Abtheiliiug« V. 8. 25. 29. sind Wendepunkte. 
Nämlich V. 2 — 7. bilden die Einleitung und haben daher, 
wie gewöhnlich, ihren besonderen Rhythmus: 3, 3. Nun 
folgen vier yicrgliedrige Strophen, worin der Zug aus 
Aegypteu, die Eroberung Kanaans, die Erwähluug Zions, 
und die künftige Wiederherstellung des Volkes gepriesen 
wird* V. 23. 24. sind, als genau zusammenhängend, in 
Einen zu verbinden. l)ie nächste Strophe V. 25 — 28. be- 
schreibt den Festzug und hebt dabej vier Stämme hervor; 
worin der Grund der Viergliedrigkeit der Strophen zu lie- 
gen scheint. Endlich folgen V. 29 f. zwei Schlussstrophen, 
der Einleitung entsprechend, in welchen prophetisch die 
, Anerkennung des Monotheismus unter allen Völkern ge- 
feiert wird. Ob Einleitung^ und Schluss von den Priestern, 
die vier Mittelstrophen von den vier Stämmen gesungen 
sejen, wie Ewald will, wagen wir nicht zu entscheiden. 
Selah steht V. 8. 20. 33. jedesmal einen Vers zu spät. — 
Icli stimme Ewald bej, dass das Lied weniger Begeiste- 
rung, als Kunst verrathe und zu einem Feste nach dem 
EjcU gedichtet sej. Denn erstens hält es sich g^nz in 
liturgischer Allgemeinheit, nennt keine bestimmten Feinde 
und endigt mit Messianischen Aussichten auf die Bekehrung 
der Heiden, wie sie nach dem Exil (z. B. im späteren Je- 
saia) gewöhnlich waren: ja V. 20 — 24. wird deutlich die 
Restitution aus dem Exil geschildert. Zweitens hat es mit 
den bisherigen Festliedern auffallende Verwandtschaft, und 
scheint mit denselben Einen Cjklus, vielleicht von dem- 
selben Verfasser, zu bilden. V. 2. beginnt mit einer 
priesterlichen Formel , wie 67, 2. Hier wie dort wird die 
Bekehrung der Heiden gehofft. Fs. 66. geht eben so vom 
Auszüge aus Aegjpten auf die Befreiung ans dem Exil 
über: 66, 7. wie 68, 7. heissen die Feinde ü'»*n*nb; auch 

KSster Psalmen. 13 
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66, 3. 12. stimmt genau zu 68, 7. 30. Misslich scheint 
mir jedoch Ewalds bestimmte Annahme: der Ps. sej znr 
Einwcihnu^ des Seriibbabel- Tempels gedichtet; denn damals 
herrschte, nach der Geschichte, nicht jene Freudigkeit, 
welche sich hier ausspricht« Ich bleibe also dabej stehn, 
dass derselbe zu irgend einem hohen Feste nach dem Exil 
(vielleicht zum nTtin ü'v oder dem siebenten Neumonde), 
gesungen sej.^ Uebrigens hat er allerdings einen hohen 
Werth, als reiches Gemälde . der Thaten Jehova's, mit 
treflflicher Benutzung alter Lieder. — Dass die üebcr- 
schrift ihn dem David zuschreibt, erkLärt sich ans dem 
darin herrschenden Siegestone. Verwandt ist Ps. 47. 

1. Stets zn singen. YonDarid. Ein Lied 

mit Mnsik. 

2. Es erhebt sich Gott. 

Da zerstreu'n sich seine Feinde, 

Und fliehn seine Hasser vor seinem Angesicht. 

3. Wie Hauch vertrieben wird, vertreibst du — 
Wie Wachs am Feuer schmilzt, gehn unter 

die Gottlosen vor Gott. 

4. Aber Redliche freuen sich, frohlocken vor Gott, 
Und jubeln in Freude. 

5. Singet Gott! spielet seinem Nahmen! 
Macht Bahn ihm, der durch die Ebenen fährt! 
Jah sein Nähme! 

Darum frohlockt vor ihm! 

6. Vater der Waisen und Helfer der Witwen 
Ist Gott in seiner heil'gen Wohnung. 

7. Gott führt die Einsamen in Wohnhäuser, 
Bringt die Gebund'nen heraus in Seligkeiten« 
Aber Empörer müssen in Dürre wohnen. 
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8. Gott, als du auszogst vor deinem Volke, 
Als du schrittest durch die Wüste; Selah. 

9, Da bebte die Erde 

(Und der Himmel troflF vor Gott), 
Dieser Sinai vor Gott, Israelis Gott. 
10. Einen Regen von Gaben liessest du fliessen, 

Gott! 
Dein Erbe, das ermattete, rüstetest du. 
IL Deine Schaar wohnte in dem (Lande), 

Das du in deiner Güte dem Dulder bereitet, 

Gott! 

12. Der Herr gab ein Wort: 

Da war der Siegverkünderinnen eine grosse 

Schaar: 
13« yjDie Könige der Heere fliehen, fiiehn! 

Und die Hausbewohnerin theilt Beute. 

14. Liegt doch nicht zwischen den Tränkrinhen, 
Ihr Flügel der Taube, bedeckt mit Silber, 
Und ihre Schwingen mit grünlichem Golde!" 

15. Als der Allmächtige zerstreute die Könige, 
Fiel Schnee im Lande auf Zalmon. 

16. Ein Götter -Berg ist Basans Berg, 

Ein gipfelreicher Berg ist Basans Berg. 

H. Was blickt ihr scheel, ihr gipfelreichen Berge, 

Den Berg an, den Gott wünscht zu seinem 

Sitze ; 

Und Jehova wird da wohnen ewiglich? 

5.8. Die Waffen Gottes sind viel tausend und aber 

tausend : 

Der Herr kommt vom Sinai in der Heiligkeit. 

13 * 
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19. Da bist zur Höh' emporgestiegen, hast Gefangne 

fortgeführt. 
Hast Gaben empfangen unter den Mensehen; 
Und Empörer müssen ruhn, Jah Gott! 

20. Gepriesen s.ey der Herr tagtäglich! 

Der für uns trägt, der Gott ist unsre Rettung. S. 

21. Der Gott ist nns ein Gott znm Retten; 
Denn Jehova der Herr hat für den Tod Ausgänge. 

22« Ja, Gott Y^ird zerschmettern das Hanpt seiner 

Feinde, 
Den Haar - Scheitel des in seinen Sünden Wan- 
delnden. 
23* Es spricht der Herr: von Basan will ich wie- 
derbringen. 
Wiederbringen ans des Meeres Tiefen; 
24. Damit dein Fnss stampfe in Blnt, 

Deiner Hnnde Znnge von Feinden ihr Theil 

(habe). 



25. Man sieht deine Züge, Gott! 

Die Züge meines Gottes, meines Königs, in 

der Heiligkeit. 

26. Yoranf gehn Sänger, hinter Saitenspielem, 
Umgeben von Jungfrann mit Panken. 

27. „In Chören preiset Gott! 

Den Herrn, ihr vom Qnell Israels!" 

28. Da ist Benjamin, der Jüngste, ihr Anführer; 
Die Fürsten Jnda, ihr Hänfen; 

Die Fürsten Sebulon's, die Fürsten Naphthali's. 
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Verordnet hat dein Gott deine Macht! — 
Sey machtvoll, Gott, der dw für una wirkest! 

90. Ob deines Tempels über Jerusalem 
Werden dir Könige Geschenk bringen. 

31. Schilt die Schaar im Schilf, 

Die Rotte der Starken unter den Völker-Kälbern, 
Die sich zertreten um Silber -Stückchen! 
Er zerstreut Völker , die Schlachten lieben, 

32« Kommen werden die Reichen aus Aegypten ; 
Kusch lässt seine Hände eilen zu Gott« 

SS. Ihr Reiche der Erde, singet Gott! 
Spielt dem Herrn! Selah. 

34. Der einher fährt durch den Himmel , den alten 

Himmel. 
Siehe, er lässt mit seiner Stimme mächt 'gen 

Schall hören. 

35. Gebt Ehre Gott! 

lieber Israel (waltet) seine Hoheit, 
Und seine Macht in den Wolken. 

36. Furchtbar ist Gott (o Israel) aus deinen Heilig- 

thümern. 
Israels Gott giebt Macht und Kräfte dem Volke. 
Gepriesen sey Gott! 

V. 2. Die Anfangs Worte sprach, nach 4 Mos. 10, 35, 
^uf dem Zug^ durch die Arabische Wüste der Priester, 
^enu die Bundeslade weiter ziehn sollte. Hier bezeichnen 
^ie^ wie V. 5. (womit Jes. 40, 3. genau parallel ist) eine 
^^eale Theophanie des sein Volk aus dem Exil rettenden 
'^ova. — T^. 3. Die unregelmässigen Formen q'nan und 
^*^n sind nur um des musikalischen Klanges willen ge- 
wählt. — r. 5. Wörtlich: in 3ah liegt sein Nähme. — 
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rV 6. Witwen und Waisen sind sprichwörtliche, Ein- 
Barne und Gebundene eigentliche Bezeichnung der Exnlan- 
ten. Vgl. 82, 3. Jcs. 42, 3. 61, 1. Empörer sind also 
alle gegen Israel (und daher gegen Jehova) feindseligen 
Völker. — V. 8, Herrschend hcisst Gott in nnserm Ps. 
EI, Elohim und Adonai; nur zweimal Jah (V. 5. 19.) )iAd 
zweimal Jehova (V. 17. 21), Der Grund ist, weil er hier 
vornämlich in seiner Oberherrschaft über die ausländischen 
Völker auftritt (V. 29 — 36). V. 8. 9, sind fast wörtliche 
Benutzung des berühmten Liedes der Debora Rieht. 5, 4. 5- 
Da nun vom Sinai das Triefen nicht gelten kann, sondern 
nur das Beben, so.rouss die zweite Zeile als Parenthese 
gefasst werden. Die Phantasie des Dichters arbeitet, die 
grosse Scene in möglichst wenige Worte zusammen «n 
drängen. — V. 10. nin^D ist der Haiiptbegriff, and be- 
zeichnet die mancherlei Wundergaben JchoTa's auf dem 
Zuge durch die AViiste, Wasser^ Manna und Wachteln* 
Der Regen ist nur Bild der Fülle. "ii nbna ist das Jü- 
dische Volh selbst y nach 28, 9. 94, 5. Nachher heisst 
dasselbe njn (vgl. V. 31), eigentlich eine Schaar von le- 
benden Geschöpften, nn ist durch das Relativum mit dem ' 
folgenden "j-^^n zu verbinden; welcher Ausdruck wieder an 
65, 10. erinnert, "»j^ das arme jüdische Volk. — Mit dem 
kurzen Worte: „deine Schaar wohnte in dem, was du 
dem Dulder bereitet," wird die erste Besitznahme Kanaans 
gezeichnet. ' 

V. 12. Diese Strophe soll nun die Kriege nuter Josua 
und den Richtern bis auf David zusammen fassen. Daher 
steht 1^2^ ohne Artikel, um die vielen Siege anzudeuten, 
wozu es nur eines Worts y eines Befehls von Jehova be- 
durfte. Sodann werden die Siegverkündenden Weiber er- . 
wähnt, weil dem Dichter das Lied der Debora vor- 
schwebt , welches er benntzen wollte. Sie sind ein grosses 
Kriegsheer j hyperbolisch, um ihre Menge und ihren Math 
zu bezeichnen. — V. 13. Da V. 14. aus Rieht, ö, 16. ge- 
nommen ist , so mögen auch V. 13. und 15. Fragmente ans 
alten Siegsliedern sevn. &(< nimmt man am leichtesten als 
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PartikeJ des Abratheiis (wie Hohesl. 2, 7,: ni''?n Dfejt, we- 
cket nicht!). Es ist Ermuuteriiug der trägen Stämme zum 
Kampf. Rieht. 5. steht dafür n^b. Aber das Bild der 
zwischen den Träukrinuen sich sonnenden Tauben scheint 
der Dichter hinzugesetzt zu haben. Es bezeichnet Hirten, 
die unmännlich sich an ihrem Putz ergötzen und der Ruhe 
fröhnen , statt in den Kampf zu ziehn. — V. iö. ist als 
Fragment nns nicht so deutlich, wie es den Zeitgenossen 
des Dichters sejn musste, die das Lied kannten, n^ be- 
zieht sich wohl wieder, wie Y« 11. ad sensum auf das 
Land. Der Schnee^ überhaupt im heissen Morgenlande 
ein prodigium (Hiob 38, 21. 22.), fiel diessmal auf den 
niedrigen Berg Zalmon (d. h. der düstere) bey Sichem (er- 
wähnt Rieht. 9, 48). Darin also mochte man einen götl^ 
liehen Beistand erblicken; wie es Rieht. 5, 20. heisst: 
die Sterne stritten wider Sissera. — V. 16, Mit räthsel- 
haftem Eingange ^ird nun in dieser Strophe die Einrich- 
tung des herrlichen Jehova-Cultus durch David besungen, 
welche dem an sich kahlen und unbedeutenden Zions- 
Berge eine so hohe geistige Auszeichnung yerlieh. Der 
Sinn: Basan uud andere Berge sind zwar viel herrlicher; 
aber sie beneiden doch dem Zionshügel die Ehre, Jehoya's 
Residenz zu seyn, statt sich Tor ihm zu demüthigen (dies 
ist der Sinn des n%)b). t3*tp^n^ eigentlich: Höckerigkeiten, 
ist das zweite Mal adjcctiyisch gebraucht. 

y» 18. Gemeint ist das unsichtbare himmlische Kriegs- 
heer, womit Jehova seinen Verehrern beysteht. 103,20.21. 
ön wurde sagen: der Herr ist in der Mitte dieses Kriogs- 
heers, und die Herrlichkeit des Sinai ist jetzt im Heilig- 
thum auf Zion. Allein da das Gedicht gelehrte Anspie- 
Inngen auf die heiligen Bücher liebt, und 5 Mos. 33, 2. 
die Worte «^iDW Ni lauten , so rst diese Lesart wahrschein- 
lieh auch hier anzunehmen: in der Heiligkeit (wie ¥.25.; 
der Artikel steht, um Bekanntes anzuzeigen) kommt Je- 
hova vom Sinai, um seine neue Residenz in Besitz zu 
nehmen. — V, 19. In prophetischer Begeisterung sieht 
der Dichter den Johova von Zion aus über alle Völker 
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siegeu, und nun üach diesem Yölkergericlite triuinphirend 
in den Himmel zurückkehren (wie 7, 8). ibttJb umschreibt 
das Müssen*^ in Prosa wurde vn daror stehn. S. 32,9. 

r. 20. Dby» erklärt Ewald trefflich : der für nns 
trägt, uns die Last erleichtert. YgK Y. 29. und Anm« zn 
57, 3. — F. 21. nn^b bezieht sich, wie 66, 9. auf den 
politischen Tod des Yolks im Exil. Gottes Wnndermacht 
konnte auch daraus retten. Der Grundgedanke Ton Jes. 53. 
— V. 22. Aus dem was Jehora gethan , folgert der Dich- 
ter weiter, was er thun werde, — V. 23. Allgemein 
bezieht man das Wiederhringen auf die Feinde; nämlich 
zur YoUziehung der Strafe. Allein dabey hat das wieder 
etwas Unnatürliches. Da das Object nicht genannt ist, so 
dürfen wir eben so gut Israel hinzu deukeu: dann haben 
wir den ' oft ausgeführten Gedanken undecunque te redu'- 
cam. Jes. 49, 12. Yon Basan (der höchsten Höhe. Y. 16.) 
und aus der Mecrcstiefe, sind Gegensätze^ um Universa- 
lität auszudrücken. Der Ausdruck ist auch hier zusam- 
mendrängend: „Erst will ich euch heim führen, damit ihr 
dann alle Feinde besiegt." — V. 24. Die lebhaft erregte 
Rede geht in die' zweite Person über. Sollte yrön nicht 
intransitiv stehn können: stampfen y so muss man aller- 
dings nach 58, 11. lesen yrv^n und dieses in der zweiten 
Person nehmen: damit du badest deinen Fuss. Uebrigens 
fordert die Symmetrie, dass dieser Y. mit dem vorigen in 
Einen verbunden werde: auch ist er dessen noth wendige 
Ergänzung. 

V. 25. Der Dichter sieht und beschreibt die Fest-Pro- 
zession; ähnlich wie 45, 15. — K» 26. Musik eröffnet den 
Zug, und zwar so, dass die Saitcnspieler den Sängern vor- 
angehn. Beide aber von Jungfrauen mit Pauken umgeben 
sind. Y. 27, ist eine Probe des Festgesanges, und das ihr 
vom Quell Israels erinnert stark an Jes. 48, 1. — V. 28. 
Die vier Stämme sollen zunächst nur alle Stämme reprä- 
sentiren; denn es sind die zwei südlichsten und die zwei 
nördlichsten. Freilich waren nach dem Exil die Stämme 
nicht mehr scharf geschieden; aber gern erinnerte man 
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sich doch der alten Stammes - Eintheilung. Benjamin er* 
öffnet den Zng, weil in seinem Gebiete Jerusalem laj^; 
Benjamin und Juda aber waren diejenigen zwei Stämme, 
denen die meisten Zurückgekehrten angehörten. Sebulon 
und Naphthali werden vielleicht nur genannt, weil dem 
Dichter das Lied der Debora noch vorschwebte, in wel- 
chem sie als tapfer ausgezeichnet waren (Rieht, 5, 18). 
Noch Matth. 4, 13. führte das nördliche Palästina von ihnen 
den Nahmen. n^5»*i Steinhaufen, scheint hier die allge- 
meinere Bedeutung: Haufen zu haben: Juda der zahlreich- 
ste Stamm. — V. 29* Die erste Zeile lautet bey Ewald: 
bestelle deinen Glanz, o Gott! Allein da unser Stück ra- 
schen Personenwechsel liebt, so ist die Anrede an. IsraUl^ 
nach der lectio recepta, ganz natürlich. Der Anblick 
der Prozession hat die patriotischen Hoffnungen des Dich- 
ters belebt: sogleich aber geht er zu Gott über, von dem 
die Macht des Volks allein abhänge. Sey mächtigX wie 
9ey hoch\ 57, Q. — V. 30. b? ist geographisch gespro- 
chen: der Tempelberg Jerusalem beherrschend. Die Hul- 
digungsgeschenke der Könige , wie Jes. 60, 6. und häufig. 

V. 31. V*on dem Krokodill, als Sinnbild Aegyptens, 
ist hier gar nicht die Rede, sondern die Schaar (V. 11.) 
im Schilf sind muthige Stiere am Flusse (22, 14. Jerem. 
46, 21.) und dass darunter feindliche Völker zn verstehn 
seyen, sagt das folgende Glied ausdrücklich. DS^in^ be- 
zieht sich collectiv auf das vorhergehende Object, die Völ- 
ker: die sich unter einander zertreten um Silber -Stück- 
chen , d. h. um elender Beute willen (Rieht. 5, 19.) Krieg 
fuhren. Erklärend ist das folgende: Schlachten lieben; 
und der ganze Gedanke wie 46, 10. — V. 32. Aegypten 
und Kusch stehn hier in der Sprache der älteren Prophe- 
ten für: die reichsten Länder. Jes. 45, 14. ist genau pa- 
rallel. Eilen lassen y poetisch für: eilends ausstrecken. 
— V* 34. b weiset zurück auf die erste Zeile von V. 83. 
In "»Tati ''Tai^ liegt wohl nicht die Vorstellung von einem 
Doppel -Himmel (wie 148,4), sondern es ist eine feierliche 
Form nach der Analogie von '»%r)3. — F. 36. 5J''\$*5'|«3 
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muss nach der Sprache auf Israel bezogen werden (aber- 
mals Personenwechsel) iiivd bezeichnet den Tempel. Kräf- 
te^ dem Volke ^ g.iuz wie Jes. 4!, 10. 14. 



LXK. 

Reite mich , Goii \ da ich durch meine Feinde im ausser- 
sfen Elend sehmachte (2 — 5). Ich bin zwar nicht feh* 
lerfreiy leide aber doch jetzt als Märtyrer meines 

' Glaubens an dich (6 — 13). Hilf mir , da meine Fein- 
de so mitleidslos sind (14 — 22)! üeber sie komme Vn^ 
pliich jeder Art (23 — 30) ! Dann will ich dich rühmen 
(31 — 34). Dichy den Erretter Zions, preise alle Welt 
(35—37)! 

Die letzten drei Verse sind ein liturgischer Zusatz (ähn- 
lich wie der zu Ps. 51); denn sie gehen ganz in's Allgemeine, 
während der Ps. durchaus von individuellen Leiden spricht 
(V. 2. 8 — 10). Dafür zeugt auch die Symmetrie des üebri- 
gen, welches aas 4, 8^9, 8, 4 Versen besteht, und zwar so, 
dass die erste Strophe der fünften, die zweite der vierten 
auch im Inhalte entspricht, die dritte aber, als die läng- 
ste, den Mittelpunkt ausmacht. ludessen sind, wie ge- 
wöhnlich in Klage psalmeu , die Strophen nicht sehr scharf 
gesondert, und die Darstellung hat viel Tantologisches« — 
Ps. 22. 35. 40. 44. 51. stimmen mit nnserm Ps. zum Theil 
wörtlich zusammen, und es wäre möglich, dass mehrere 
derselben Einen Verfasser hätten, da unser Ps. nicht ge- 
rade den Charakter der Nachahmung trägt. Man hat auf 
Jeremia gerathen (wie Ps. 22.), weil diesem sein Cisternen- 
Gefängniss (Jer. 37.) die Bilder V. 2. 3. zuführen konnte. 
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Wirklich scheint auch der Verf. nach V. 7 — 10« ein an- 
gesehener Prophet gewesen zu seyu. Aber entscheiden 
lässt sich doch nicht: das Hyperbolische dieser Klagen 
passt wenig für Jeremia: gewiss ist nur, dass ein schwer 
Leidender ohne Beziehung auf das Exil (ausser in V. 35 
bis 37.) hier rede. — Ps. 69 — 72. hängen zusammen 
durch das Bewusstsejn schwerer Leiden , welches sich aber 
in Hoffnung auflöst. 

1. Stets zu singeD. Nach „die Lilien." 

Yon David. 

2. Rette mich, Gott! 

Denn das Wasser ist gedrungen bis an's Leben. 

3. Ich versinke im Schlamm des Ab^rnnds« 
Und kann nicht stehn; 

Gehe in Wasser -Tiefen 

Und eine Fluth schwemmt mich fort. 

4. Müde bin ic^ von meinem Rufen 

(Mein Schlund ist entzündet, meine Augen 

schmachten), 
Harrend meines Gottes. 

5. Mehr sind als Haare meines Haupts die mich 

hassen ohne Grund; 

Zahlreich meine Verderber, meine Feinde ohne 

Ursach ; 

(Die ich nicht beraubt: sonst würd' ich es er- 
statten). 

6. Gott, du kennst meine Thorheit, 

Und meine unbewussten Sünden sind dir nicht 

verborgen. 

7. Nicht müssen in mir beschämt werden 

Die auf dich hoffen, o Herr, Jehoya,; Zebaoth! 
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Noch in mir lieBchimpft werden 
Die dich suchen, Gott Isra^rs! 

8. Denn deinetwegen trag' ich Schande, 
Deckt Schmach mein Angesicht. 

9. Entfremdet bin ich meinen Brüdern 
Und unbekannt meiner Mutter Söhnen. 

10. Denn der Eifer für dein Haus verzehrt mich, 
Und die Schmähworte deiner Schmäher treffen 

mich« 

11. Ich weine: in Fasten (lebt) meine Seele: 
Und es bringt mir Schmähungen. 

12. Ich nehme zu meinem Gewände einen Sack, 
Und diene ihnen zum Sjiottlied. 

13. Es schwatzen von mir, die am Thore sitzen. 
Und die Lieder der Meth- Trinker. 

14. Ich aber — bete zu dir, Jfehova! 
Zur Zeit der Huld, o Gott! 

Durch deine grosse Gut' erhöre mich, ' 

Duixh deine treue Rettung! 

15. Rette mich aus dem Schlamme, dass ich nicht 

versinke ! 
Werd* ich befreit von meinen Feinden und von 

Wasser - Tiefen ! 

16. Nicht schwemme mich die Fluth des Wassers 

fort. 
Und nicht verschlinge mich der Abgrund, 
Und nicht schliess' über mir der Brunnen sei- 
nen Mund! 

17. Erhöre mich, Jehova! denn gut ist deine Hold. 
Nach deiner grossen Liebe wende dich za mir ! 
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18« Und hirg dein Antlitz nicht ror deinem Knechte! 
Denn mir ist angst: geschwind erhöre mich! 

19. Sey nahe mein^ Seele! befreie sie! 
Um meiner Feinde willen erlöse mich! 

20. Du kennst ja meine Schmach und meine Schaam 

und meine Schande: 
Gegenwärtig sind dir alle meine Widersacher« 

21. Die Schmach bricht mir das Herz, und ich bm 

krank ! 
Ho£F' auf Mitleid: doch es bleibt aus. 
Und auf Tröster: aber finde sie nicht! 

22. Sie geben unter meine Speise Bittres; 

Und wenn ich dürste, lassen sie mich Essig 

trinken. 

23. Werd* ilir Tisch vor ihnen zur Schlinge, . 
Und in Ruhezeiten zum Fallstrick! 

24. Seyen dunkel ihre Augen, dass sie nicht sehn. 
Und ihre Lenden lass immer beben! 

25« Giess auf sie deinen Grimm 

Und deines Zornes Hitze treffe sie! 
26. Ihr Hof sey wüst! 

In ihren Zelten sey kein Wohner! 
27« Denn, welchen du geschlagen, den verfolgen sie. 

Und von dem Schmerz deiner Durchbohrten 

erzählen sie» 
2a Verfüge Straf auf ihre Schuld 

Und sie müssen nicht kommen in deine Güte! 
29» Müssen getilgt seyn aus dem Buch der Lebenden 

Und zu den Redlichen nicht gerechnet werden! 
30« Doch ich bin duldend und in Schmerz: 

Dein Heil, o Gott, wird mich erhöhn. 
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31. Rühmen will ich Gottes Nahmen im Gesang, 

Und ihn erheben im Lobliede. 
32* Und das gefällt Jehova mehr als Rinder - Farren 

Mit Hörnern nnd mit Klauen. 

33. Dulder werden's sehn, sich freuen.; 

Gottes Verehrer, und euer Herz wird aufleben! 

34. Denn es hört auf die Armen Jehova, 

. Und seine Gebundenen verachtet er nicht. 



35. Rühmen sollen ihn Himmel und Erde, 
Das Meer und alles Lebende drin! 

36. Denn Gott wird Zion retten 
Und bauen Juda's Städte. 

Sie werden daselbst wohnen und's besitzen. 

37. Und seiner Knechte Saame wird es erben. 
Und die seinen Nahmen lieben, darin wohnen. 

V* 4. brr'Ta schliesst sich an müde hin ich; daher 
die zweite Zeile als Parenthese zu nehmen ist, — Fi d. 
Die dritte Zeile ist Ansmalang des ohne Ursache und nicht 
in den Farallelismus gehörig. — V, 6. Das Schuldbe- 
wiisstsejn (wie Ps. 38 — 41.) wird vorangestellt, um im 
Verhältuiss za Gott lediglich auf Gnade zu provociren; 
dann aber im Verhältniss zn den Menschen ein Recht gel- 
tend zu machen. — V. 7. In mir; also war der Dichter 
Repräsentant und Führer vieler anderen Frommen. Nach 
y. 8 f. wahrscheinlich ein Prophet. S. die Anm. zu der sehr 
ahnlichen Stelle 44, 23. — F. 9. verstärkend , nach 38, 12. 
— y» 14. Zeit der Huld ist die, wo die Strafe noch 
nicht ihr volles Maass erreicht hat, der Mensch noch lebt, 
Jehova also noch helfen und heguadigen kann. Vgl. 32, 6. 
Jes. 49, 8. 55, 6. Diese längste Strophe zerfällt in drei- 
mal drei Verse. — F"^ 20. hildet keinen Hauptabschnitt; 
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flenn von doii Feiudon war sehon V. 19. die R«de, — 
F« 23. In Ruhezeiten y wo sie kein Unglück erwarten 
und desto empfindlicher getroffen werden, Jes. 47, 8« — 
V. 27. Erzählen davon mit Wohlbehagen; anstatt Mitleid 
zu äussern, b^n ist überall der Getodtete, oder doch tödt- 
lieh Verwundete." — T. 28. Wörtlich : SchuU anf ihre 
Schuld; ein Oxymoron, zur Bezeichnung gerechj^r Vergel- 
tung, wie 18, 27. — V. 30. Viele dem Dichter Gleich- 
gesinnte waren schon von den Feinden durchbohrt, getödtet 
(V. 27.): er aber schleppte noch ein trauriges Dasejn 
mühsam fort. Dies erwähnt er hier, um die bisherigen 
herben Verwünschungen zu rechtfertigen , oder zu entschul- 
digen. , Dann aber macht er den Uebergang zur nächsten 
Strophe. Vgl. 40, 18. Ans Ps. 40 und 22. ist das Folgende 
meist wörtlich entlehnt. 



besteht aus Ps. 40, V. 14 — 18, Der Zweck dieses Ex- 
cerpts ist ein liturgischer. Mau wollte das Flehen um 
Hülfe , welches Ps. 40. mit Dank für bisherige Rettung 
verbunden ist, auch für sich allein gebrauchen. Bej die- 
ser Absonderung sind nicht nur die Gottesnahmen, son- 
dern anch einige Sätze verändert ; wie die folgende Ueber- 
setznng zeigen wird. • 

!• Stets zu singen. Vou David. Herzu- 

« 

sagen. 

2. Gott, mich zu retten, 

Jehova, zu meiner Hülfe eile! 
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3. Beschämt und roth werden müssen 
Die mir nach dem Leben trachten! 
Zurückweichen nnd zu Schanden werden 
Die mein Unglück wünschen! 

4« Zurück müssen, wegen ihres Schmach -Lohns, 
Die ^da sprechen : ha ha ! 

5» Jubeln mögen und sich deiner freun 
Alle die dich suchen; 
Und immer sprechen: gross ist Gott! 
Die deine Rettung ersehnen. 

6. Ich aber bin duldend und arm. 
Gott, eile zu mir! 

Meine Hi^lfc und mein Retter bist du. 
Jehoya, säume nicht! 



LXXI. 

■ 

Hilf mifj Jehoval (1 — 3) denn du bist meine Hoffnung 
von meiner Jugend an (4 — 8). Verlass mich mm auch 
im Aher nichts bey^m Wüihen der Feinde (9 — 13)! 
Auch im Alier will ich dich preisen (14 — 18). Du 
wirst uns wieder beleben (19 — 21): dafür werd'* ich 
dir danken (22 — 24). 

Ein Flehpsalm ohne Originalität, doch mit schönem 
Ansdrncke religiöser Heiterkeit nnter den schwersten Lei- 
den. Ein deutlicher Absatz ist nur Y. 14. , wo das Flehen 
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in Hoffnung und Dank übergeht. Die drei- nnd fiinfglie- 
drigen Strophen haben keine Symmetrie , sondern sich anch 
nicht scharf ab, da sie synonymer Art sind nnd nnr Ein 
Gedanke überall den Dichter bewegt. Ob vielleicht irgend 
eine alphabetische Kunst in dem Fs. verborgen ist? Denn 
wie die zwei ersten Verse mit n n anfangen, so die vier 
letzten mit n > n >. De Wette nimmt, jedoch zweifelnd, 
sechs Strophen von vier Versen an. — Ans V. 6. 9. 18. 
könnte man schliessen, der Verfasser sey ein leidender 
Greis gewesen; allein V. 20, (wo das Kri nur ans Miss- 
verstand entstanden) lehrt deutlich, dass die jüdische Ge- 
meinde rede. Diese wird nämlich sehr oft als eine Person, 
früher jung, jetzt im Greisenalter, beschrieben. So 25, 7. 
129, 1. und besonders Jes. 44, 2. 45, 17. 46, 3. 4. 47, 6. 
Durch diese nationale Beziehung und durch das Nicht be- 
schämt werden schliesst sich auch der Ps. den beiden vor- 
hergehenden an. 

1. Zu dir^ Jeliova, flüchte ich: 

Mög' ich nicht beschämt werden ewiglich! 

2. Durch deine Milde entreiss mich und befreie 

mich ! 
Neige mir dein Ohr und rette mich! 

3. Sey mir ein Wohn -Felsen, stets zu betreten! 
Verordnet hast du, mich zu retten: 

Denn mein Fels und meine Burg bist du! 

4. Mein Gott, entreiss mich der Hand des Gott- 

losen, 
'Der Faust des Frevlers und Feindseligen! 

5. Denn du bist meine Hoffnung, Herr, Jehova! 
Meine Zuversicht von meiner Jugend an. 

6. Auf dich stützt' ich mich vom Mutterschoosse. 

KSater Psalmen. *t: 
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Von Mutterleib an wärest du mein Führer. 
Dir war mein Loblied stets (geweiht). 

T Wie ein Wunderzeichen bin ich Vielen ; 
Denn du bist meine starke Zuflucht. 

8. Voll ist mein Mund deines Lobes, 
Den ganzen Tag deiner Ehre. 

9. Verwirf mich nicht zur Zeit des Alters ! 

Da meine Kraft geschwunden, verlass mich 

nicht ! 

10. Denn es sprechen meine Feinde, die ich habe. 
Und die auf mein Leben lauern, berathen sich 

zusammen — 

11. Sie sagen: „Gott hat ihn verlassen. 
Verfolgt und ergreift ihn! denn da ist kein 

Retter." 

12. Gott, sey nicht fern von mir! 
Mein Gott, zu meiner Hülfe eile! 

13. Beschämt, vernichtet seyn, die meine Seele 

hassen ! 
Mit Schmach und Schande zugedeckt, die mein 

Unglück suchen ! 

14. Ich aber will immerdar harren i 
Und mehren all dein Lob. 

15. Mein Mund soll erzählen deine Milde, 
Den ganzen Tag deine Rettung; 
Denn ich kenne nicht die Zahlen« 

16. Bringen will ich die Grossthaten des Herr 

Jehova, 
Will deine, nur deine Milde preisen. 
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17. Gott, du hast mich gelehrt von meiner Ju- 
' gend an, 

Und bis hieher kann ich verkünden deine Wun- 

der. 

18. Nun anch bis in's Alter nnd grane Haar, o 

Gott, verlass mich nicht! 
Bis ich verkündige deine Macht der Nachwelt, 
AUea* Kommenden deine Stärke. 

19. Denn deine Milde geht bis zur Höhe. 

Der du Grosses thust, Gott, wer ist dir gleich? 

20. Der du uns sehen liessest viel Aengste und 

Leiden, 
Du wirst uns wieder beleben. 
Und aus der Erde Abgründen uns wieder heben. 

21. Wirst mehren meine Grösse, 
Und mich auf's Neue trösten. 

22. So t^rill auch ich dich loben 2um Instrument 

der Zither, 
Deine Treue, mein Gott! 
"Will dir singen zur Harfe, Heirger Israels! 

23. Jubeln sollen meine Lippen; denn ich singe 

dir! 
Und meine Seele, die du erlöset hast. 
24. Auch meine Zunge soll den ganzen Tag reden 

von deiner Milde; 
Denn sich schämen, denn erröthen müssen, die 

mein Unglück suchen. 

Vm 4. y^n scheint mit y^^h Essig zasammen zu han- 
^^^ : also acerbus animo. — V. 6, Die Worte sind un- 
^ifelbaft eine Variation von 22, 10.11. -»TiÄ wörtlich: 

14* * 
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mein Führen, Treiben (s. zu 90,10.); wiu dort -»n^i. — 
F^ 15. ni^bp spielt an auf ^5D"» zu Anfange des V. Das 
Ganze etwas ungelenkige Nachahmung von 40, 6. — F. 16. 
Bringen, nämlich im Gesänge ^ als meinem Opfer. — 
V. 18, Bis zum Alter ^ dieses selbst mit eingeschlossen. 
— V. 20. Beleben j wie 66, 9. Die nationale Beziehung 
spricht sich besonders V. 21. aus: du wirst meine Grösse 
mehren* — V* 22. Heiliger Israels y bekanntlich eine 
Eigenthümlichkoit des Jcsaiauischen Sprachgebrauchs. 



Lxxn. 

Gieb uns, Goit,' einen König, der gerecht (i — 4) und 
mild regiere (5 — 7). Ihm müsse alle Welt huldigen 
(8 — 11), weil er sich der Leidenden annimmt (12 — 14). 
Allgeliebt und Allberühmt, wird er eingoldnes Zeital- 
ter herbei/führen (15- — 17). 

Auch diese Strophen: 4, 3, 4; 3, 3, sondet'n sich 
nicht scharf ab^ weil sie überall Einen Gedanken Biir ron 
verschiedenen Seiten darstellen. — Der Ps. soll im Sinne 
des Synagogen - Gesangbuchs den Messias feiern, mid die- 
jenigen Hoffnungen weiter ausmalen, welche die drei var- 
hergehenden Psalmen nur andeuteten. Er ist aber ancli ein 
ursprünglich Mcssiani scher; denn wenn er (nach Ewald) 
Hoffnungen von einem jungen Könige von Jnda . ausspräche, 
so könnte dieser V. 1. nicht tJ^Tj. ohne Artikel heissen. 
Dass Gott diesem Könige Gerechtigkeit verleihen soll (de 
Wette), scheint mir eben ein Grund für die Messianische 
Erklärung zu sejn. Dazu kommt der unläugbar prophe- 
tisch -Messianische Ton von Y. 8 — 11.; vgl. Jes. 11. 60. 
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Zabkar; 9^ 11. Es wäre ja auch mierklärlicli) weun eine 
für den hebr. Reli^ionsglauben so wichtige Idee, wie die 
4es Messias , in den Psalmen gar keine Stelle gefunden ha- 
ben sollte. -^— Die Angabe der üeberschrift , dass Salomo 
Verfasser sey, ist wohl nur ans der Erwcähnnng der Ge- 
schenke der Könige von Sabäa (V. 10.) errathen. Nach 
der Geschichte des Prophetenthnms passt eine solche ideale 
^childernng besser für eine Zeit, wo die Wirklichkeit ein 
trauriges Gegenbild lieferte, z. B. unter Ahas oder Manasse. 

!• Von Salomo. 

Gott, deine Gesetze gieb einem Könige, 
Und deine Gerechtigkeit einem Königs -Sohne! 

2. Der richte dein Volk mit Recht 
Und deine Dnlder mit Gesetz. 

3. Berge mögen Frieden bringen dem Volk, 
Und Hügel, dnrch Gerechtigkeit! 

4. Er richte die Dnlder im Volke, 
Und rette des Armen Söhne, 
Und zermalme den Bedrücker! 

5. Ihn soll man fürchten mit der Sonne 

Und im Angesicht des Mondes, in allen Ge- 
- / schlechtem. 

6. Nieder steig' er wie Than anf Wiesenschnr, 
Wie Regenschaner (znr) Wässernng des Landes. 

7. Sprossen mög' in seinen Tagen der Redliche, 
Und viel Friede seyn , bis dass kein Mond mehr 

ist! 

8. Und er herrsche von Meer zn Meer, 
Vom Strom bis zn der Erde Enden! 

9^ Vor ihm müssen Wüstenbewohner sich bücken 
Und seine Feinde Stanb lecken. 
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10« Die Könige Tharschiseh und der Küsten werden 

Geschenk erwi^dern, 

Die Könige Sclieba's und Seba's Gaben bringen. 
11« Ja, anbeten sollen vor ihm alle Könige, 

Alle Heiden ihm dienen. 

12. Denn er wird retten den Armen, wenn er schreit. 
Und den Dulder, der keinen Helfer hat; 

13. Wird schonen den Dürftigen und Armen 
Und der Armen Seelen retten; 

14. Von Druck und Gewalt ihre Seele erlösen; 
Denn kostbar ist ihr Blut in seinen Augen. 

15.' Und er lebe, und geb' ihm von Scheba's Gold! 

Und wird für ihn beten immerdar. 

Den ganzen Tag ihn segnen. 
16. Es sej ein Ueberfluss von Korn im Lande! 

Auf der Berge Gipfel rausche wie der Libanon 

seine Frucht, 

Und blühn die Städter wie das Kraut des Feldes ! 
IT. Sey sein Nähme für immer! 

Im Angesicht der Sonne wachse sein Nähme! 

Und man wird sich glücklich schätzen durch ihn ; 

Alle Heiden preisen ihn. 

V. 1. Einem Königssohne ncämiich aus den Nach- 



kommen Dayid's. Damit tritt der Dichter gleich Anfan^^ ^s 
in den gewöhulicfien Cyklns Messianischer Vorstellungc" ^=3n 
ein. Deine Gesetze steht nachdrücklich, im Gegensatz : 
gewöhnlichen Königen, welche nach ihren Gesetzen, d. 
willkührlich regierten. — V. 2. Das jütische Gesetzlin 
hat ähnlich das schöne Motto: „mit Gesetz soll man Li 
hauen." — V* 3, Auf Bergen und Hügeln wachsen 
sponte nascentia (147, 8.); daher stehn sie hier auch okr»/?^ 
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Artikel, weiJ sie deu gauz allgemeiueu Gedaukeu ausdrü- 
cken soUeu: Friede keime gleichsam von selbst ans der 
-Erde (wie 85, 12. Jes. 45, 8.). Durch Gerechtigkeit steht 
keineswegs matt, sondern giebt für beide Glieder den Haupt- 
begriff. Was uns jetzt fehlt, Gerechtigkeit, das sej die 
Quelle des neuen Heils. — F. 5. Im Hebr. dich soll mau 
fürchten; Personenwechsel, zur Bezeichnung der neuen 
Strophe. Zu dem mit der Sonne ist die Parallele wohl 
zu beachten aus Ovid. ^mor» ly 15, 15. : cum Sole et 
Luna semper uäratus erit. — V. 6. Nieder steigen^ 
theils weil er auf dem Throne sitzt, theils im Bilde des 
Thaues. — V. 9. Wiistenbewohner y als die nubtändig- 
sten Feinde; 120, 5. — V. 10. Erwiedern steht absicht- 
lich; weil sie durch die Wohlthaton des Königs zuerst 
verpflichtet worden. Daher auch das denn zu Anfang tou 
V. 12. 

V. 15. wn (ut vivat) bezieht Ewald auf den V. 12. 
13. erwähnten Armen\ wofür sich die Parallelstelle 49, 9. 
anführen lässt. Wir nehmen ebenfalls den Armen als Sud- 
ject; übersetzen aber et vivat (wie '>rp^ V. 16). Nämlich 
von der Beschütznng des Armen erhebt sich der Dichter zu 
dem Wunsche, dass der Arme sogar zum üeberfluss ge- 
lange. Wie das geschehe, zeigt Y. 16. Vgl. die ähnliche 
Stelle Odjss. 19, 111 f. Er kann nun dem Könige kost- 
bare Tribute darbringen. — F. 16. Statt aller Zeichen 
eines goldnen Zeitalters nur TJeberfluss (nöD von TV6^y 
chald. NDD, sich ausbreiten) an Getraide. Dadurch blü- 
lien Land und Stadt = das ganze Volk. Bis zum Gipfel 
der Berge erstrecken sich die rauschenden Kornfelder. JFic 
der Libanon, hyperbolisch, gleichsam ein duftender A eh- 
ren- Wald, ^^yn sind Ol ix noXewg, wie 68, 27. — F. 17. 
Dass andere Propheten ein höheres Ideal vom Messias ent- 
werfen, ist kein Grund gegen die Messiauische Erklärung. 

18. Gepriesen sey Jeliova, Gott, der Gott 
IsraeTs, der Wunder tliut allein! 
19. Und gepriesen sey sein lierr- 
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lieber Nähme, und erfällt von sei- 
ner Herrlichkeit die ganze Erde! 
Amen, ja Amen. 20. Zn Ende sind 
die Gebete David*s des Sohnes Isai. 
Drittes Bnch. 

Eine lange Doxologie (uach 4 Mos. 14, 20); vielleicht 
um das mittelste Buch des Psalters auszuzeichnen. Nicht 
ohne Absicht werden die Gebete Dayid's genannt: anzu- 
deuten y dass solche Psalmen Dayid's , welche nicht Gebete 
waren , im Folgenden noch vorkommen können. 



Lxxm. 

Für fromme Israeliten bleibt Gott das höchste Gut (1). 
Ich schwankte einst in dieser Veberzeugimg ^ weil die 
Gottlosen so glücklich sind und grossen Anhang finden 
(2 — 11). Mein Unwille darüber (12) machte mich 
unmuthig und unruhig ^ obschon ich ihren Untergoj^g 
als Gottes Rathschluss ahnete (13 — 22). Jetzt aber 
fühle ich mich selig in der unzertrennlichen Verbindung 
mit Gott (23 — 28). 

V. 1. ist das Thema, und Y. 12. Recapitulatiou der 
bisherigen Betrachtung: zwischen beiden liegt eine Strophe 
von 10 Versen, den Zweifel schildernd. Eine gleichlange 
Strophe folgt anf Y. 12.; endlich macht eine sechsgliedrige 
Strophe, die eigentliche I^ösnug gebend, den Bcschlnss. 
Da nun die drei laugen Strophon durchaus in je zwei Verse 
zerfallen, so zeigen sich hier ganz symmetrische Verhält- 
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lüsse. Nach langem Suchen wird das schöne Resnltat ge- 
fanden. — Der Ps. ist mit 37. 39. 49. verwandt , stellt 
aber den Sieg der Frömmigkeit im Kampfe mit der Welt 
durch das Bewiisstsejn unauflöslicher Verbindung mit Gott 
unter allen am Ergreifendsten dar. Dass derselbe eine 
nationale Beziehung habe, zeigt die Erwähnung Israels 
y. 1.; dass er in die Zeit nach dem Exil gehöre, sieht 
man ans seiner Uebereinstimmung tnit Ps. 74. in dem sel- 
tenen Worte niN^iiirTa V. 18. Solche Betrachtungen waren 
auch jener Zeit besonders angemessen. Vgl. das Buch Hiob. 
Sinnig ist daher dieses Stück vor Ps. 74. gestellt worden, 
um den schweren Klagen über Jerusalems Yerwiistnng hö- 
heren Trost. beyzumischen. tjfij ist ein Lieblingswort des Ps. 

1. Gesang von Assapb. 

. Ja, gut ist für Israel Gott, 
Für die im Herzen Reinen. 

2. Mir aber hätten fast die Füsse gewankt. 
Beinahe wären ausgeglitten meine Schritte. 

3. Denn ich war eifersüchtig auf die Rasenden, 
(Als) ich den Wohlstand der Gottlosen sah, 

4. Denn da sind keine Qualen ihnen zum Tode, 
Und fett ist ihre Muskel. 

5. In Menschen -Plage gerathen sie nicht. 

Und wie Sterbliche werden sie nicht getroffen. 

6. Darum ist ihre Halskette Stolz 

Und sie ziehn als Kleid ihren Frevel . an. 

7. Vor Fülle treten ihre Augen hervor. 
Werden sie üppig in den Bildern des Herzens. 

8« Sie spotten und reden böslich von Bedrückung, 

Aus der Höhe reden sie; 
9. Setzen an den Himmel ihren Mund, 



Und ihre Zunge schleicht auf der Erde. 
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10« Daram kehrt ihr Anhang dorthin nm; 
Und Wassers Fülle schlürfen sie; 

11, Und sprechen: „wie sollt' es Gott wissen 
Und Kunde seyn beym Höchsten?" 

12. Siehe, das sind die Gottlosen! 

Und ewig in ßnhe, hänfen sie Macht. 

13« Ja, vergebens hab' ich mein Herz gereinigt 
Und in Unschuld meine Hände gewaschen; 

14. Denn ich wurde geplagt den ganzen Tag 
Und gezüchtigt an jedem Morgen. 

15. Hätt' ich nun gedacht: ,,ich will erzählen, 



• 5> 

Wie — 



Siehe, so war' ich treulos worden dem Ge- 
schlecht deiner Kinder. 

16. „Also, ich will sinnen, dies zu erkennen: 
Eine Qual ist's in meinen Augen: 

17. Bis dass ich eindringe in die Heiligthümer 

Gottes. 
Merken will ich auf das Ende Jener. 

18. Ja , auf schlüpfrigen Boden stellst du sie. 
Lassest sie zu Trümmern fallen. 

19« Wie werden sie zerstört im Augenblick, 

Hinger affit, vertilgt vor Schrecken! 
20. Wie einen Traum nach dem Erwachen , Herr ! 

Wirst du , wenn sie aufstehn , ihr Schattenbild 

vernichten." 
2L Denn mein Herz war erbittert. 

Und in meinem Innern fühlt' ich Bisse; 
22. Aber ich war unvernünftig und verstand nichts. 

Ein Vieh war ich vor dir. 
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23. Ich nnn (bleibe) stets bey dir! 
Du ergreifst meine rechte Hand, 

24. Leitest mich dnrch deinen Rath 
Und fuhrest mich zn Ehren. 

25. Wen hätt* ich im Himmel? 

Und neben dir verlang' ich nicht nach der Erde. 

26. Schwindet auch mein Fleisch und mein Herz: 
Meines Herzens Fels nnd mein Theil ist Gott 

ewin;. 

27. Denn siehe, die von dir Entfernten gehen unter : 
Du Tertiigst Jeden, der dir untreu wird« 

28. Mir aber ist die Gottes -Nähe gut. 

Ich setze auf den Herrn, Jehora, meine Zu- 
flucht, 
Zu erzählen alle seine Thaten. 

V. 1. Dieser Anfang blickt auf den Schlnss V,28.: 
nnr für die reine Frömmigkeit, wie ich sie in mir fühle, 
ist Gott das summum bonum. — V. 7. Ewald liest 1^315;: 
ans ihrem Reich thnm geht ihre Schuld herror. Aber die 
gewöhnliche Lesart möchte malerischer sejiu Die Fülle von 
Fett ist hier Bezeichnnng des stolzmachenden Reichthnms, 
der sich alles für erlaubt nnd möglich ansieht. Vgl. 17, 10. 
— Vm 9. Himmel und Erde sind Gegensätze, um Universali- 
tät anzuzeigen. De summis pariter atque tmis loquuntur. 
So sagt Homer von der Eris, II. 4,443.: ovquvm loTi^Qi^t 
xaQf] , xal ini x&ovl ßalvH. — F. 10. Dorthin , ^f ixri» 
xuig, wohin es ihnen beliebt, sie zn führen. Das volle 
Wasser ist Bild einer zahlreichen Klienten - Schaar. — 
V. 13. Der innere Kampf beginnt von Neuem: umsonst 
ist alle meine Tugend ! — ^. 15. hiD'D wie es jetzt steht, 
ist Aposiopese: wie ich eben (V. 13. 14.) gedacht habe. 
Aber wahrscheinlich ist ein Wort ausgefallen. Der Siun: 
duss ich Solches dachte y war imtürlich; aber es auszu* 
sprechen scheute ich mich doch, aus Frömmigkeit; denn 
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dadiirch würd^ ich mich frevelhaft von der Zahl deiner 
Verehrer losgesagt haben, ^"^^n steht also im relig^iösen 
Sinne und mit Emphase: die Frommen. — V. 16. Die 
Worte sind nicht aus der Gegenwart gesprochen, wo der 
Dichter schon überwunden hat, sondern fortgesetzte Er- 
zählung des kämpfenden Selbstgesprächs. Die Fntnra 
V. 16. 17. dürfen nicht als Präterita genommen werden. 
hW hier im Sinne von Kohel. 1, 3. 2, 11. — V. 17. Hei-- 

TT ' ' 

ligihümcr im Sinne des Buchs Hieb: die heiligen Absich- 
ten Gottes mit dem räthselhaften Gange menschlicher Schick- 
sale. — V. 18. ni«T«ü!5 müssen Trümmern seyn; denn 
hur diese Bedeutung passt hier und 74, 3. Wahrschein- 
lich von KUJä für rvx^ oder &^i^', zusammenstürzen mit 
Getöse. 

Vm 20. nj^, verachten, steht dichterisch für: verächt- 
lich zernichten. Der Sinn: wie ein wirklicher Traum mit 
dem Erwachen verschwindet, so wirst du die Tranmbilder 
des Glückes der Gottlosen (V. 7.) zunicht machen, wenn 
das Unglück sie weckt. Eine schöne Parallele ist Jes. 
29, 8. — V* 2\. Dieses denn bezieht sich auf die eben 
gegebene Lösung des grossen Räthsels. Der Dichter er- 
kennt sie jetzt selbst als ungenügend (V. 22.); denn nieht 
immer geht der Gottlose so plötzlich unter; aber früher, 
in seinem Unmuthe, kam ihm diese Lösung als die beste 
vor. Bisse y ein peinigendes Missbehagen. Vgl. das Ho- 
merische : Sa:fiB Se q)Qevag ^'Extoqi /äv&oq, — f^. 23. End- 
lich hat er Beruhigung gefunden in der Ueberzengnng : 
dass Einheit mit Gott, ohne alle Rücksicht auf äusseres 
Glück, also ganz uneigennützige Frömmigkeit des Men- 
schen höchste Seligkeit sey. — F. 24. Die genane Par- 
allele Zachar. 2, 12. bestätigt die Uebersetzung der zweiten 
Zeile. Gemeint ist die innere Ehre vor Gott, im Gegen- 
satz zu der scheinbaren des Gottlosen, npb, holen, wie 
49, 16. und 1 Mos. 20, 1. D}e Aufschlüsse "über das We- 
sen wahrer Frömmigkeit, welche der Ps. giebt, sind nicht 
genug zu bewundern. — V. 25. Das neben dir muss zu 
beiden Gliedern hinzu gedacht werden. Also: im Himmel 
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und auf Erden bist du mein höchstes Gut. — V. 26. 
Zwar nicht eine ausdrückliche Unsterblichkeitslehre wird 
hier ausgesprochen, wohl aber die Idee einer ewigen Se- 
ligkeit des Frommen in der unzertrennlichen Verbindung 
mit Gott, v- V* 27. Nicht von äusserem Untergange ist 
die Kede, sondern^ nach dem Zusammenhange, von der 
Unseligkeit der Ton Gott fern Stehenden, — V. 28. Die 
Nähe Gottes^ sowohl objectiv, als subjectiv. Vgl. 17, 16. 
-iBob, vom Erfolg wie 36, 3.: dadurch bin ich befähigt, 
alle seine Thaten (auch die unbegreiflichen) preisend zu 
erzählen. 



Lxxrv. 

Gedenke unser ^ o Goitl (1. 2) denn die Feinde venciisien 
den Tempel (3 — 6) , und verbrennen Alles (7. 8) ohne 
dass wir Reiiimg sehn (9 — 11). Aber du bist unser 
Reiierl (12). Du hast dich unseren Vor fahren mächtig 
gezeigt (13 — 15), und thust es noch täglich (16. 17). 
Gieb uns nicht gänzlich Preis (18 — 21)1 sondern hilf 
uns (22. 23)! 

Die zwei ersten Verse entsprechen den zwei letzten, 
lind V. 12. theilt das Ganze in gleiche Hälften. Da nun 
V. 13 — 15. offenbar von V« 16, 17. zu trennen sind; denn 
jene enthalten etwas Historisches, diese etwas Immerwäh- 
rendes; so müssen auch V. 7. 8. von V. 9 — ^^11. unterschie- 
den werden. Kein Zweifel also, dass der Verfasser ein 
antistrophisches Schema beabsichtigte : 2, 4, 2, 3 ; 1 ; 3, 2, 
4, 2. — Der Ps. ist durch das Anfangs -Wort mnST mit 
44 und 60. verwandt, drückt aber, da er in Klagen endigt, 
einen noch trostloseren Zustand aus. Gegen Hitzig's Be- 
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hanptiiiig, dass er auf die Zerstörung Jerusalems dnrch 
Antiochiis Epiphanes gehe, bemerkt mit Recht de, Wette: 
dass Antiochiis keineswegs den Tempel in Brand gesteckt 
habe (V. 7. 8.), und Ewald: dass der Ps, nichts wisse Yon 
den religiösen Partheiungen unter den Juden in jener Sy- 
rischen Periode. Man kann ihn also ganz wohl auf die 
Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar bezichn; V. 9, 
, ist wenigstens nicht dagegen. Sollten jedoch V. 8. die Syn- 
agogen erwähnt seyn, so musste man mit Ewald an eine 
spätere Yerwiistung Jerusalems unter den letzten Perser- 
königen (Joseph. Alterth. 11, 7.) denken. — Ein Lieb- 
lingswort ist hier n^5. 

1. Ein schönes Lied. Yon AssapL 
Warnm, o Gott, hast da verworfen gänzlich? 
Dampft dein Zorn gegen deine Weide -Sehaafe? 

2. Gedenke deiner Gemeinde, die dn erworben. 
Die dn yorlängst erkanft zn deinem Erbtheil, 
Des Zionsbergs, anf dem dn wohnst! 

3« Erhebe deine Sehritte zu den völligen Trüm- 
mern I 

Alles hat verderbt der Feind im Heiligthnme. 
4« Es brüllen deine Widersacher inmitten deiner 

Stätte, 

Haben ihre Zeichen als Zeichen aufgestellt. 
5« Man nimmt wahr, als höbe Wer auf 

Im Holzes -Dickicht Aexte. 
6« Und jetzt, die Schnitzwerke daran allzumal 

Zertrümmern sie mit Beilen und Hämmern. 

K. Sie werfen in's Feuer dein Heiligthum, 

Stürzen zu Boden die Wohnung deines Nah- 

mens. 



8. Sprechen bey sich: ,,wir wollen sie plagen 

sämmtlichl'' 
Sie verbrennen alle Gottes -Stätten im Lande. 

9. Unsere Zeichen sehn wir nicht« 
Kein Prophet ist mehr 

Und Niemand bey uns, der da wüsste, bis wie 

lang? 

10. Wie lang, o Gott, soll der Widersacher schmä- 

hen? 
Soll der Feind deinen Nahmen verachten gänz- 
lich? 

11. Warum ziehst du zurück deine Hand und deine 

Rechte ? 
Aus deinem Busen hervor bring Yertilgung ! 

12. Gott ist ja mein König von Alters, 

Der Rettungen schafft inmitten des Landes I 

13. D u hast durch deine Macht das Meer zerrissen, 
Zermalmt der Drachen Häupter auf den Was- 
sern. 

14. Du hast zerschmettert die Häupter des Le- 

viathan, 
Ihn gemacht zum Frasse für das Volk von Wü- 

stenbewohnern. 

15. Du hast sprudeln lassen Quell und Bach. 
Du hast ausgetrocknet Flüsse von Dauer. 

16. Dein ist der Tag, und dein auch die Nacht. 
Du hast bereitet Licht und Sonne. 

17. Du hast gesetzt alle Gränzeu der Erde. 
Sommer und Winter hast du gebildet. 
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18« Gedenke hieran, dass der Feind sdunäht, Je- 

hoya! 
Und das« thörichte Leute deinen Nahmen yer- 

achten, 

19. Gieb nicht der gierigen Sehaar Preis deine 

Turteltaube ! 
DieSchaar deiner Dulder yergiss nicht gänzlich! 

20. Schau' auf den Bund! 

Denn yoU sind die Winkel des Landes 
Von Plätzen der Gewalt. ' 

21. Nicht kehre der Gedrückte beschämt zurück! 
Der Dulder und Arme lobe deinen Nahmen! 

22. Auf, Gott, führe deine Sache! 

Gedenk deiner Schmach yon den Thoren den 

ganzen Tag! 

23. Vergiss nicht der Stimme deiner Widersacher, 
Des Lärms deiner Feinde, der immerfort auf- 
steigt ! 

• 

Vm 1. Weide -Schaafe. Diese hier zum ersten Mal 
Torkommende Bezeiclinniig der Gemeinde ist Ton nnn ün 
ziemlich häufig 79, 13. 95, 7. 100, 3. — V. 2. Da Israel 
sonst nie Erb -Stamm Jehoya's heisst, so ist es besser 
t^ysi hier für den Messstab zu nehmen, wie 105, !!• in 
derselben Verbindung barj, die Messschnur steht = zuge- 
messenes Eigenthum. — J^. 3. Auf die allgemeine Klage 
folgt nun das specieile Bild der Zerstörung; daher hier 
eine neue Strophe anzunehmen ist. — V. 4. Zeichen 
sind die heiligen Symbole des Tempels , wofür die Feinde 
entweder militärische, oder gar götzendienerische aufpflanz- 
ten. — V, 5. Der Ausdruck ist aufs höchste malerisch. 
Man nimmt wahr (was an sich unglaublich ist , und in der 
Verwirrung nicht bestimmt gesehn werden kann), als ob 
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im Tempel Aexte, wie im Walde, aufgehoben wurden. 
Aller sogleich yersch windet die Unge wissheit , da die schö- 
nen SchuiUwerke zortriimmert werden. Das SnfGx yon 

tj^nn^ ist auf das dem Klagenden vorschwebende n^sm 9 den 
Tempel , sn beziehn. t- V. 7. Eine andere Scene der Zer- 
störung, durch Feuer. — V. 8. Die Gottes -- Stätten brau- 
ehengar nicht noth wendig Synagogen zu sejn, die 107, 32. 
Tielmehr Sitzungen der Geltesten heissen. Sondern , vrie 
83, 13. die Fluren des Landes Gottes ^ Fluren genariiit 
werden , so hat mau hier an alle merkwürdigen Stätten des 
Landes (zum Gericht, für Propheten n« s. w.) zn denken. 
Der Sinn ist nämlich: wie wir den Tempel zerstört und in's 
Feuer geworfen haben , so wollen wir es im ganzen Lan~ 
de wiederholen. — ^. 9. Unsere Zeichen , d. h. wie wir 
sie von den Propheten vor dem Exil zn sehn gewohnt wa- 
ren. Das iein Prophet kann zwar auch auf die Chal- 
däer --Periode bezogen werden; weil im Augenblick der 
Zerstörung Jerusalems die Stimme der Propheten verstummt 
war (Klagl. 2, 9). Allein bej der- Hoffnungslosigkeit, in 
welcher der Ps. endigt, denkt man doch richtiger an die 
nachexilische Periode, wo die Prophetie für ausgestorben 
galt. — V. 11- Bring Vertilgung. Wörtlich: vertilge! 
Der Dichter denkt aber au die im Busen unthätig steckende 
Hand, als das Werkzeug der Vertilgung. — V. 12. Schon 
durch den Personenwechsel wird dieser Y. isolirt. Er klingt 
wie Nachahmung aus Habak. 1, 12. 

V. 13. Dass dieser Abschnitt die Geschichte des Aus- 
zugs aus Aegjptcn zusammen fasse, verräth schon das von 
uilters im vorigen V. Vgl. 77, 12. wo ein (thnliches Ge- 
mälde folgt. Die Drachen und der Leviathan sind also 
die Aegypter und Pharao, hyperbolisch als vielköpfige Un- 
geheuer dargestellt. Das Volk von Wüstenbewohnern sind 
lediglich die Schakals (44,20); wie in den Proverbien die 
Ameisen ein Volk genannt werden. — V. 15. spielt noch 
zuletzt auf den Durchgang durch den Jordan an. — ' V^ 16. 
Da bist überhaupt der Allmächtige. ^nfiTij bezieht sich auf 
1 Mos. 1, 16; woraus zu ersehn, dass das neben der Sonne 

KSfter Psalmen» 15 
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genannte Licht der Mond sejn solle. Ucbrigens scheint 
mit Absicht V. 13 — 17. das emphatische nrt» gerade sie- 
benmal wiederholt zn sejn. — V. 19. Gewöhnlich über- 
setzt man: gieb nicht der Schaar Preis die Seele deiner 
Tnrtel, und das Leben deiner Dulder rergiss nicht! AUeiif 
hiebe j ist sehr gewagt, dass n^n ohne Genitiv stehn, nnd 
dass dieses Wort dicht neben einander Schaar nnd Leben 
bedeuten soll. Da nun r^^n anch 68, 11. 31. ron der Schaar 

TP - ^ 

sowohl der Israeliten als der Feinde steht, so haben wir 
Gmnd, es hier ganz eben so zn nehmen. t5&j aber ist Be- 
gier, (27, 12. 41, 3.) nnd Jes. 56, 11. nennt Hnnde „stark 
Ton Gier.'* Ja Sprichw. 23, 2. heisst der Gierige tttej b??. 
Es leidet also gar keinen Zweifel, dass 1DS3 Grenitiy zn 
n^n sej. Die Turteltaube ist schönes Bild des eben so 
furchtsamen, als Gottgeliebten Jüdischen Volks (des *^3^). 
— V. 20. Den Bund mit Israel 5 daher y^^^ das Jüdi- 
sche Land seyn mnss. 



LXXV. 

Wir loben dich, Gott, (2); denn du hast uns Hülfe ver- 
heissen (3 — 5). Darum iriumphirt nicht j ihr Feh%de 
(6)! denn Gott wird auch an euch die Reihe des Un- 
glücks kommen lassen (7 — 9). Desshalb preisen wir 
Gott (10. 11). 

Sehr schön ist der Bau dieses Liedes, sofern die bei- 
den letzten Verse die Einleitung der beiden Strophen (V. 2 
nnd 6.) gleichsam recapitulirend zusammenfassen — eine 
neue Form des Refrains. — Die Veranlassung des Ps. ist 
nicht klar. Man könnte ihn, mit Ewald, auf die Inva- 
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sion Sauhcribs beziehu , von welcher auch die LXX Ps« 76. 
denteu. Allein eben so gut kann man in beiden nachexi- 
lische Yerhältnisse finden, — Gewiss ist^ dass beide den 
Yorliergehenden Klagpsalmen mit Absicht nachgesetzt sind : 
75 soll die Hoffnungen, 76 den Dan^ Israels nach dem 
Exil ausdrücken, — Charakteristisch ist die Eröffnung 
unseres Ps, mit einer Weissagung (V. 3). Vgl, V, 11, 

1. Stets zu singen. Vertilge nielit! Ein 

Gesang Assaphs. Ein Lied. 

2. Wir preisen dich, Gott, wir preisen! 

Und nah ist dein Nähme: man^ erzählt deine 

Wnnder. 

3. „Denn ich will einen Zeitpunkt nehmen. 
Da werde Ich recht richten. 

4. Yergänglich sind die Erde nnd alF ihre Be- 

wohner. 
Ich habe abgemessen ihre Säulen. Selah. 
5.' Ich spreche zu den Rasenden: raset nicht! 
Und zu den Gottlosen: erhebt nicht das Hörn! " 

6. Erhebt nicht zur Höhe euer Hörn; 
Noch redet mit steifem Halse! 

7. Denn Niemand vom Aufgang oder Niedergang, 
Noch von der Berges -Haide, 

8. Sondern Gott ist Richter. 

Den erniedrigt, und Jenen erhöhl er. 

9. Denn ein Becher ist in Jehova's Hand, 
Und Wein, welcher brauset voll Gemisch; 
Und er lässt ihn fliessen. 

Ja, seine Hefen müssen trinken, schlürfen 

Alle Gottlosen auf Erden. 

15* 
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10. Ich aber will yerkündigen ewiglich — 
Preisen deu Gott Jakobs. . 

11. „Und alle Hürncr der Gottlosen will ich zer- 

brechen : 
Hoch sollen seyn die Hörner des Redlichen«' 
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V* 2. Nahe^ nämlich in dem Exempel der Vorfahren, 
wie das Folgende sagt. Das denn des folgenden T. deu- 
tet YortrelTlich an, dass eben aus der Greschichte die gött- 
liche Weissagung abstrahirt sey. — V. 4. Ich bin der un- 
vergängliche Herr alles Vergänglichen. Der Ausdruck er- 
innert an Hieb 38, 4. Selah scheint einen V« zn früh zu 
stehn. — V. ö. Das Hörn. Es ist merkwürdig, dass 
dieser locus communis der hebr. Poesie hier zum ersten 
Male, nnd von nun an ziemlich häufig vorkommt« 89, 18; 
25. 92, 11. 148, 14. — V. 6. Der Dichter nimmt das 
Wort der göttlichen, Offenbarung auf, und knüpft mit einem 
nenen denn eine neue Strophe daran. — V. 7. b'^'nti 'na^iTa 
erinnert an D*^ ^!3^'^ Jes. 21, 1. und scheint den Süden zu. 
bezeichnen, wo an der Wüste die berühmten Berge, Ho- 
reb und Sinai, lagen. Ewald liest: ^a*i7? im sta$m ahs.^ 
von der Wüste, von den Bergen, d. h« vom Süden und 
vom Norden, So wären alle vier Weltgogcnden bezeic^' 
net. Allein theils wäre die Auslassung des yn vor tr»*nn 
sehr hart; theils scheint der Dichter den Norden absicht- 
lich auszulassen, weil da der Feind wofinte, gegen den 
Hülfe gesucht wurde. Vgl« zu 60, 10. — »^)isfü ist 6 ig 
dvaxoXijg wie 72, 16. ein Morgenländer. — F". 9. Das 
11, 6. angedeutete Bild wird hier ausgeführt. Der Haupt- 
begriff scheint zu seyn die Reihenfolge im Unglück der 
Völker, wie bey'm Trinken der Zecher. Vgl. Habak. 2, 
16. und besonders Jes. 51, 17. 22., wo auch dieselbigen 
Verba JT^ nnd nniö vorkommen. — F". 11. Zum Schlüsse 
erscheint wieder die göttliche Stimme, Israels Hoffnungen 
bestätigend. 
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LXXVI. 

Bekannt ist der Helden -Gott auf Zion (2 — 4), durch den 
wir gesiegt haben (5—7). Er hält Gericht über die 
Völker (8 — 10), damit die Menschen seine Macht er* 
kennen (11 — 13). 

Yier dreigliedrige Stroplieii , auch durch Selah be- 
zeichnet* Die beiden ersten nnd die beiden letzten gehö- 
ren Hcäher zusammen; und V. 8. bildet den Hauptabschnitt; 
ifesshalb hier kein Selah nöthig war. — Die Yeranlas- 
8ung des Ps. ist aus ihm selbst durchaus nicht erkennbar: 
nur Termuthen lässt sich aus der Aehniichkeit der Sprache 
mit Ps. 75., dass er Lobgesang sey für den Sieg, welcher 
dort erst gehofft wnrde. Aber wie Ps. 46. 48. ist mth hier 
<ler Sieg nur Veranlassung, die Allherrschaft Jeho^a's zu 
preisen. 

]• Stets zu singen. 2u Saitenspielen. 
Ein Gesang Assaphs. Lied. 

2. Knnd in Juda ist Gott^ 

In Israel gross sein Nähme. 
3« Und es ist in Salem seine Hütte^ 

Und seine Wohnung in Zion. 
4. Daselbst hat er zerbrochen des Bogens Blitze, 

Schild und Schwert und Krieg. Selah. 

Ö« Glanzvoll bist du! 

Prächtig von den Raubbergen her! 
6. Geplündert worden die Starkherzigen, 

Schliefen Ihren Schlaf; 

Und nicht fanden alle Tapfcru ihre Hände. 
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7. Dnrcli dein Schelten, Gott Jakob's, 

Untertraten wir sie, und Wagen nnd Ross. 



8. Dn, furchtbar bist du! 

Und wer besteht vor dir, seitdem du zürnst? 

9. Vom Himmel liessest du Gericht hören. 
Die Erde fürchtete sich und war still, 

10. Als Gott sich erhob zum Gericht, 

Zu retten alle Dulder auf Erden. Selah. 

11« Denn des Menschen Zorn preiset dich, 

(Wenn) mit dem letzten Zorn du dich gürtest. 
12« Gelobt und entrichtet Jehora, eurem Gott, 

Alle seine Umwohner! 

Sie müssen Geschenk bringen dem Furchtbaren» 
13. Er schneidet weg den Muth der Fürsten, 

Furchtbar den Königen auf Erden« 

V. 4. Dass das Zerbrechen der Pfeile und Schwerter 
nicht bloss eine Niederlage anzeige, sondern die Beendi- 
gung eines Krieges, sieht man ans 46, 10. Folglich ist 
gar nicht nöthig, TWrkpz metonymisch von Kriegsgeräth 
zn verstehn; welches vielmehr etwas matt seyn würde, — 
V* 6. Die Rauh -- Berge sind nach V. 6. nichts .Anderes, 
als die Berge, wo die Schlacht geschlagen wnrde. Und 
dies ist die einzige historische Andeutung, welche . der Ps. 
enthält. Der Feldherr, welcher mit Bente beladen das 
Schlachtfeld verlässt, mnss natürlich prächtig seyn. — 
V. 6. Die Schildernng ist regressiv; denn die Pliiuderang 
folgte anf den Tod, nnd dieser anf die Muthlosigkeit. — 
V* 7, Alle Ausleger, so viel mir bekannt, nehmen d'n^s 
als iVirpA. von d^^, schlafen. Allein wenn man auch das 
Schlafen von Wagen nnd Ross als eine kühne Katachres^ 
dulden will, so kann doch das doppelte i nicht so nach' 
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gesetzt werden, da es immer die Bedeutung und behält. 
Dieses et et wäre ein Latinismus. Auch wäre dann ohne 
Noth Patach in Kamez verlängert. Ich finde daher hier 
das Stammwort n^'n niedertreten, im Fut. Kai mit ange- 
hängtem Suffix. Die Worte spielen auf 2 Mos. 15, 2. 15. 
an; nnd es ist dies die einzige Stelle des Ps. wo Israel 
als Vollstrecker des göttlichen Rathschlusses genannt wird; 
ähnlich wie 118, 10 — 12. — ?^. 9. malerischer Ausdruck 
des dnmpfen Schweigens der Natnr unter dem gdttlichcn 
Strafgerichte. Der folgende Y. zeigt in dem: alle Dulder 
die nniyersale Tendenz des Ps. — V. 11. rr^t*?^ ist das 
Dauernde (was immer übrig bleibt) wie man aus Micha 
4, 7. sieht. Zugleich aber liegt in dem Worte eine Ironie. 
Jehova bietet seine letzte Kraft anf; so scheint es dem 
menschlichen Hochmnthe ; da es doch bej ihm kein Erstes 
nnd Letztes giebt. 

Vm 12, Es scheint, als mfisse hier eine neue Strophe 
' anfangen; allein nur der Ausdruck ist absonderlich , der 
Gredanke selbst aber eine Folgerung ans Y. 11» De Wette 
nimmt das alle seine Umwohner als Snbject znc zweiten 
Zeile. Allein es gehört als Anrede zur ersten Zeile; denn 
Israel konnte nach dem Siege nicht mehr aufgefordert wer- 
den, Gelübde zu thnn, wohl aber die Nachbarvölker, als 
Zeugen seiner Thaten. Ygl. 68, 30ff. Unser Y. hat also 
ansnahmsweise ein kurzes Mittelglied ausser den sonst 
herrschenden xwei Gliedern, nnd correspondirt hiednrch 
mit Y. 6. Dass dies Absicht sej , sieht man auch aus 
Y« 4. 7. wo Schild und Schwert, Wagen und Ross, und 
ans Y. 10. 13. wo Dulder auf Erden und Könige auf Er- 
den einander entsprechen. -^ V. 13. Bild der Leichiig- 
keit des Yertilgens, vom Winzer entlehnt. 
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Lxxvn. 

In meiner Angst wende ich midi zu Gott (2 — 4), tmi 
gedenhe hey Nacht an die früheren Führungen /*- 
rat'h (5 — 7). Sie lehren j das$ er uns nicht ganz 
verlässt (8 — 10), sondern auch wieder hilft (11 — 13). 
Dies sehn wir namentlich bey*n$ Durchgange durch 
das rothe Meer (14 — 16). Denn da ham er im Ge« 
witter (17 — 19) und führte sein Volk wie eine Ueerde 
(20. 21). 

y. 17 — 21. bin ich geneigt, wegen des eigenthümlich 
ansmalenden Tones, für ein entlehntes Fragment zn halten, 
zur weiteren Schilderung des Durchgangs durch's rothe 
Meer Y. 16. In den allgemein -liturgischen Psalmen sind 
solche Einschaltungen sehr gewöhnlich« — Der eigent- 
liche Ps. zerlegt sich nun Yon selbst in fünf dreigliedrige 
Strophen, welche eine um die andere mit Sei ah bezeichne! 
sind. Die letzte Strophe Y. 14. deutet kurz den ermnthi- 
genden Zweck des Ganzen an. — Ps. 77 nnd 78. hängen 
genan zusammen; denn beide erzählen die Geschichte der 
Nation in paränetischer Absicht und plötzlich abbrechend $ 
Ps. 77. aber schliesst mit dem Auszüge aus Acgjpten , vom 
welchem P8.78. ausgeht. Es sind wahrscheinlich Passah« 
Unt(*rhaltungen (wie 105. 106.), dergleichen das Gesetz 
(2 Mos. 12,25.) befohlen hatte; nur mit dem Unterschiede, 
dass dpr Dichter Ps. 77. sich selbst zum Tröste, Ps. 78. 
znr Ermahming an das Yolk redet. — Der charakteristi- 
sche Ausdruck n:3T , 77, 8. führt deutlich auf die Zeit nach 
dem Exil, wo man solcher erbaulichen Betrachtung der 
Geschichte (in der Weise des Deuteronomium) vorzugsweise 
bedurfte; weiter aber lässt sich die Zeit nicht bestimmen. 
— Dass nnser Ps. ein Nachtgebet sej , lehren Y. 3. 5. 7. 



1. Stets zu Bingen. Nach Jedntknn. Von 

Assuph. Gesang. 

2. Ich rnfe zu Gott und will schreien: 
Ich rafe zn Gott y nnd : höre anf mich I 

3. Znr Zeit meiner Angst snch' ich den Herrn. 
Meine Hand ist Nachts ausgestreckt, nnermüdet. 
Nicht will sich trösten lassen meine Seele. 

4. Ich will Gottes gedenken nnd seufzen. 

Will sinnen; denn ohnmächtig ist mein Geist. S. 

5. Du hältst meine Angenlieder. 

Ich hin beklommen nnd kann nicht reden. 

6. Ich erwäge die Tage von Alters her. 
Die Jahre der alten Zeiten. 

7. Gedenken will ich meines Saitenspiels in der 

Nacht, 
In meinem Herzen sinnen; 
Und forschen soll mein Geist. 

8. Wird anf e'wig verwerfen der Herr, 
Und nicht wieder geneigt werden? 

9. Ist gänzlich zn Ende seine Hnld? 
Dahin das Wort für alle Geschlechter? 

10. Hat Gott vergessen der Gnade? 

Im Zorn sein Erbarmen verschlossen? Selah. 

11. Nnn Sprech' ich: meine Züchtigung ist dies, 
Jahre von der Hand des Höchsten. 

12. Ich erzähle die Thaten Jah's; 

Denn gedenken will ich aus der Vorzeit her 

an dein Wunder thnn. 
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13« Und betrachte alles dein Wirken, 

Und über deine Thaten will ich sinnen. 

14. Gott, hehr ist dein Weg! 

Wer ist ein G»ott, gross wie Gott? 

15. Du bist der Gott, der Wnnder thnt. 

Hast knnd gethan unter den Yölkern deine 

Macht ; 

16. Hast erlöset mit Macht dein Volk, 
Jakob's Söhne nnd Josephs. Selah. 



IT. Es sah'n dich die Wasser, Gott! 
Sah'n dich die Wasser, bebten. 
Und zitterten die Flnthen. 

18. Es strömten von Wasser die Wolken, 
Donnerte der Himmel, 

Und deine Pfeile fahren hin nnd her. 

19. Deine Donner -Stimme (war) im Wirbelwind. 
Es erhellten Blitze die Welt, 

Zitterte nnd bebte die Erde. _ 

20. Im Meere (war) dein Weg, 

Und deine Pfade in grossen Wassern, 

Und deinß Fnsstapfen wurden nicht bemerkt. 

21. Du fahrtest wie Schaafe dein Yolk 
Durch Mose's Hand und Aarons. 

V* 2. Am Ende des Y. findet eine Brachjlogie statt, 
ähnlich wie 27, 8. Denn vor T'T^,!! (Inf. oder Imperat.) 
soll das parallele: nnd will schreien, wiederholt werden. 
Also ist das und so viel als : und zwar. — JT. 3. öi"»^ 
ist hier der allgemeine Zeitbegriff; wie die zweite Zeile 
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Jehrt. Vgl. 88, 2. — T. 7. Weil ieli vor Kummer nicht 
schlafen kann (Y. 5.), so will ich zur tröstenden Harfe 
greifen. — V* ti* Die tröstende Antwort auf seine schwer- 
müthigen Fragen schöpft der Dichter aus der Analogie der 
Vorzeit nnd deutet sie daher nur leise an. nibti, lufin. 
Fiel von nbrr, ist krank machen ^ oder: züchtigen ^ wie 
man deutlich sieht ans 5 Mos. 29, 21. Und nun wurde 
n^^ti in der Bedeutung: ändern, zu der leisen Andeutung 
wenig passen: auch Wcäre der Ausdruck (mutare est dear^ 
terae Det) sehr hart. Sondern der Sinn ist: diese trau- 
rigen Jahre seit Jerusalems Zerstörung sind Jiur eine Züch- 
tigung vom Höchsten, also nur vorübergehend nach Got- 
tes Rathschluss. Genau parallel ist Jerem. 10, 19.: „meine 
Krankheit ist dies" und Jes. 53, 10.: „Jehova gefiePs, sei- 
nen Knecht krank zu machen ("»bnn)." Der Dichter redet 
hier allerdings in die Seele seiner Nation ; aber darum ist 
nicht der ganze Ps« der Nation in den Mund gelegt (vgl. 
Y. 5 — 7). — r. 12. ^'^3T« ist ohne Zweifel die richtige 
Lesart: deine Thaten will ich aussprechen; denn ich ge- 
denke ihrer. — J^. 14. Endlich hebt sich der Muth des 
Dichters durch das Andenken an den glorreichen Auszug 
aus Aegypten. — K. 16. Die beiden berühmtesten Stamm- 
väter werden genannt, weil dem Dichter die nachherige 
Trennung des Volks in zwei Reiche vor der Seele schwebt. 
Vgl. 78, 67. 

V, 17. Jede göttliche Hülfsleistung erscheint dem Dich- 
ter unter der Form einer Theophanie, begleitet vom Gewit- 
ter; wie Ps. 18. — J^. 20. erinnert an Habak. 3, 15.; 
80 wie V. 10. an Habak. 3, 2.; V. 11. an Habak. 1, 12. 
(Ob vielleicht der ganze Ps. dem Buche Habakuks nachge- 
bildet ist? Vgl. V. 2. 8). — Deine Fusstapfen nämlich 
zur Bezeichnung des flüssigen Elements {vyQa aiUv&a bej 
Homer). 
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Lxxvm. 

Ich will Lehren aus alter Zeit vortragen (l — 4). Gott 
hat uns das heilsame Gesetz gegeben (5 — 8). Aber 
der Stamm Ephraim gab das Beyspiel des Ungehorsams 
(9 — 12). Gott führte das Volk wunderbar in der Wii^ 
ste (13 — 16); und als es murret e^ der Speise wegen 
(17 — 20), ward er zornig^ und gab zwar zuerst das 
herrliche Manna (2i — 25), dann aber die tödtlichen 
Wachteln (26 — 31). — Ihre Bekehrung war stets un- 
zuverlässig (32 — 37), wiewohl er es ihnen oft verzieh^ 
dass sie seine Wunder nicht achteten (38 — 43). Er 
hatte in Aegypten grosse Wunder gethan (44 — 49), und 
die Erstgeburt getödtet, worauf er das Volk nach Ka- 
naan brachte (50 — öö). Aber weil sie immer tvieder 
in Abgötterei fielen^ gab er seipi Zelt der Gefangen- 
schaft Preis (56 — 61), und das Volk dem Tode^ bis 
er sich endlich an seinen Feinden rächte (62 — 66). 
Nun erwählte er sich Jada zum Lieblingsstamm , und 
aus ihm den David (67 — 72). 

. 

Diese luhalls- Anzeige ergiobt die merkwürdige Sjm- 
- metrie von 4, 4, 4, 4, 4, 5, 6; 

und 6, 6, 6, 6, 6, 5, 6 Yerseu. Freilich sind die 
Strophen unr zu Anfang streng gesondert; nachher sind 
sie mehr dem realen Fortsehritt der Geschichte, als dem 
logischen Fortschritt des Gedankens augepasst. Allein, dass 
sie beabsichtigt wurden, ist daraus gewiss, weil in der yor- 
letzten Stelle jedes Hanpttheils eine fünfgliedrige Strophe 
wiederkehrt. Bloss wegen dieser Ktinstlichkeit im Aenssern 
wird auch das Ganze V, 2. ein Räthsel genannt ; in Nach- 
ahmung von 49, 5. — Wir haben also hier eine Probe der 
späteren Poesie, welche mehr äussere Kunst, als Energie 
der Gedanken erstrebte. Die Kunst, welche der Eingang 
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ankündigt, bestellt nnr in der Vollständigkeit der Gesckicli- 
te. Dass der Fs. nachexilisch sej, ergiebt sich nicht so- 
yrohl ans der gedehnten, dem Deuteronomium ähnlichen, 
Darstellung, als vielmehr aus der Art, wie des Stammes 
Ephraim gedacht wird. Derselbe ist verworfen (V. 60. 67.), 
nnd dient als Bejspiel des Ungehorsams der Israeliten über- 
haupt (Y. 9.). Solche Animosität scheint eine Folgß des 
Religionshasses zn seyn gegen die späteren Samariter, wel- 
che das Land Ephraim bewohnten. Dazu kommt nun die 
Ter wand tschaft mit Ps. 77. Wahrscheinlich haben beide 
Einen Verfasser. Denn hier (V. 67.) wie dort kommt der 
Nähme Joseph vor und das Bild des leitenden Hirten (V. 
52. 72.): auch ist der Schlnss eben so abgebrochen, nnd 
V. 54. wird der Durchgang dnrch*s rothe Äleer nur leise 
berührt, weil er Ps. 77. ausführlich behandelt war. Zu 
demselben Resultat führt die Vermeidung des Jchova-Nah- 
mens (nur 77, 12. 78, 4. 21). — Absichtlich wird die Ge- 
schichte nur bis zu der Erwählung David's erzählt (V. 70.); 
lUimlich , um an die Messianischen Hoffnungen zn erinnern : 
dass dies der Zweck sey , zeigt die Anknüpfung an V. 69. 
von der Unvergänglichkeit des Tempels zn Jerusalem. 

1. Ein schönes Lied. Von AssapL 
Höre, mein Volk, meine Lehre! 

Neiget euer Ohr zu meines Mundes Worten ! 

2. Aufthun will ich mit Gleichniss meinen Ma^d, ' 
Vorbringen Räthsel aus alter Zeit. 

3. Was wir gehört und erfahren 

Und unsre Väter uns erzählt haben, 

4. Das woirn wir nicht verhehlen ihren Kindern, 
Dem kommenden Greschleeht erzählend Jehova's 

Tugenden, 
Und seine Macht und seine Wunder , die er ge- 

than. 
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ö* Denn er richtete ein Gesetz auf in Jakob, 

Und stellte eine Lelire in IsraSl, 

Die er anbefahl nnsern Vätern, 

Dass sie sie knnd thäten ihren Kindern; 
6. Auf dass sie erfahre das kommende Geschlecht, 

Die Rinder, die gebohren w1irde^,; 

Dass die anfträten nnd erzählten's ihren Kin- 
dern: 
7« Damit sie setzten anf Gott ihre Hoffnung 

Und nicht vergässen Gottes Thaten, 

Sondern seine Gebote bewahrten; 

8. Und nicht wären wie ihre Väter, 

Ein abtrünnig nnd ungehorsam Geschlecht, 
Ein Geschlecht, das seinen Sinn nicht festigte. 
Und dessen Geist nicht tren mit Gott war. 

9. Ephraim*s Söhne waren Bogen - gernstete Schü- 

tzen, 
Die sich umwenden am Tage der Schlacht. 

10. Sie beobachteten nicht Gottes Bund 

Und seiner Lehre wollten sie nicht folgen; 

11. Sondern vergässen seine Thaten, 

Und seine Wunder, die er ihnen gezeigt. 

12. Vor ihren Vätern hatte er Wunder gethan. 
In Aegypten-Land, Zoan's Gefilde. 

13. Er spaltete das Meer und führte sie durch. 
Und Hess das Wasser stehn wie einen Haufen« 

I^ Und leitete sie mit einer Wolke bey Tage, 
Und die ganze Nacht mit Feuer -Licht. 

15. Spaltete Felsen in der Haide, 

Und liess trinken in Fluthen, reichlich. 
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16. Und Eiess Bäche herrorgelm ans dem Gestein^ 
Und wie die Strömte Wasser rinnen. 

17. Aber sie fuhren fort^ gegen ihn zn sündigen, 
Den Höchsten zn erbittern in der Wüste. 

18. Und yersnchten Gott in ihrem Herzen, 
Da sie Speise forderten für ihre Lnst. 

19. Sie redeten wider Gott, sprachen: 

„Kann Gott wohl einen Tisch decken in der 

Haide ? 

20. Siehe, er hat den Fels geschlagen, 
Dass Wasser flössen nnd Bäche strömten: 
Kann er anch wohl Brot geben? 

Oder Fleisch schajffen seinem Volke?" 

21. Darum, als Jehora es hörte, ereiferte er sich. 
Und ein Fener entbrannte in Jakob, 

Und anch ein Zorn stieg auf in IsraSl. 

22. Denn sie glaubten nicht an Gott 
Und traueten nicht auf seine Hülfe. 

23. Er befahl den Wolken oben. 

Und des Himmels Thüren that er auf; 

24. Und liess regnen über sie Manna zum Essen, 
Und Himmels -Korn gab er ihnen. 

25. Brot der Mächtigen ass Jeder, 
Nahrung sandte er ihnen zur Gnnge. 

26. Er liess einen Ostwind kommen am Himmel, 
Und brachte durch seine Macht einen Südwind, 

27. Und liess regnen über sie Fleisch wie Staub, 
Und wie Meeressand geflügelte Vögel. 

28. Die liess er fallen mitten in sein Lager, 
Rings um seine Wohnungen. 
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29. Da assen sie und wnrd«n nehr satt. 
Und ihr Gelüste bracht* er ihnen. 

30. Sie waren nicht los von ihrem Geläste, 
Noch war ihre Speise in ihrem Mnnde; 

31. Da stieg Gottes Zorn anf unter ihnen, 
Und würgte, nnter ihren Starken, 
Und Israels Männer warf er nieder/ 



32. Bej allem diesen sündigten sie fort 
Und glaubten nicht an seine Wnnder. 

33. Da liess er in Hauch vergehn ihre Tage 
Und ihre Jahre in Vernichtung. 

34. Wenn er sie erwürgte , so fragten ^ sie . nach 

ihm, 
Und kehrten um und suchten Gott; 

35. Und gedachten, dass Gott ihr Fels sey, 
Und Gott der Höchste ihr Erlöser. 

36. Dann aber täuschten sie ihn mit ihrem Munde 
Und mit ihrer Zunge logen sie ihm. 

37. Ihr Sinn blieb nicht fest bey ihm. 

Und sie waren nicht treu seinem Bunde. 

38. Er aber, barmherzig, verzieh die Schuld 
Und vertilgte nicht; 

Sondern nahm oft seinen Zorn zurück 
Und erweckte nicht allen seinen Grimm. 

39. Er gedachte, dass sie Fleisch seyeo. 

Ein Hauch, der dahin fährt und nicht wieder- 
kommt. 

40. Wie oft erbitterten sie ihn in der Haide, 
Und plagten ihn in der Wüste! 
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41. Versmchten Gott aufs Neue 

Und machten dem Heil'gen IsraSls Yerdruss! 

42. Sie gedachten nicht seiner Hand, 
Damals als er sie befreiete yoni Feinde, 

43. Als er in Aegjiiten gab seine Zeichen, 
Und seine Wunder in Zoan's Gefilde. 

44. Da verwandelt' er in Blut ihre Kanäle, 
Und ihre Bäche konnten sie nicht trinken. 

45. Sandte unter sie Ungeziefer, das verzehrte 

sie. 
Und Frösche, die verderbten sie. 

46. Gab der Grille ihre Frucht preis. 
Und ihren Ertrag der Heuschrecke. 

47. Tödtete durch den Hagel ihren Weinstock, 
Und ihre Feigenbäume durch die Schlössen, 

48. Und übergab dem Hagel ihr Vieh, 
Und ihre Heerden den Blitzen. 

49. Sandte unter sie seines Zornes Hitze, 
Grimm und Wuth und Angst, 

Eine Sendung von Unglücks -Boten. 

SO« Er machte Bahn seinem Zorn, 

Entzog dem Tode nicht ihre Seele, 
Und ihr Leben übergab er der Pest. 

51. Und schlug alle Erstgeburt in Aegypten, 
Die besten Kräfte in Cham's Gezeiten. 

52. Dann Hess er wie Schaafe ausziehn sein Yolk, 
Und leitete sie wie eine Heerde, in der Haide. 

53. Und fährte sie sicher , dass sie sich nicht fürch- 

teten. 
Und ihre Feinde bedeckte das Meer. 

KSster Psalmen. 16 
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54. Er brachte sie zu seinem heiligen Gebiet, 
Dem Berge 9 den seine Rechte erworben* 

55. Trieb yor ihnen her Heiden ans. 
Und verlosete sie zum Besitztheil, 

Und liess wohnen in ihren Zelten IsragFs Stämme. 

56. Aber sie yersnchten nnd erbitterten Gott den 

Höchsten, 
Und seine Gebote hielten sie nicht. 
,57. Wichen zurück nnd wurden treulos wie ihre 

Väter, 
Wandten sich um, wie ein betriiglicher Bogen. 

58. Reizten ihn durch ihre Höhen, 

Und durch ihre Götzenbilder machten sie ihn 

eifersüchtig. 

59. Gott hört' es und ereiferte sich. 
Und yerwarf Israel gänzlich, 

60. Und yerstiess die Wohnung von Schiloh, 
Das Zelt, wo er hausete unter den Menschen; 

61. Und gab in Gefangenschaft seine Macht, 
Und seinen Schmuck in Feindes Hand. 

62. Er übergab dem Schwerte sein Volk, 
Und gegen sein Erbe ereiferte er sich. 

63. Seine Männer verzehrte Feuer, 

Und seine Jungfrauen wurden nicht beklagt. 

64. Seine Priester fielen durch's Schwert 
Und seine Witwen weinten nicht 

65. Nun erwachte wie ein Schlafender der Herr, 
Wie ein Held, der vom Weine jauchzt, 

66. Und schlug seine Feinde hinten, 
Ewige Schmach gab er ihnen. 
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67. Da verwarf er Joseph's Zelt 

Und den Stamm Ephraim erwählte er nicht, 
68* Sondern wählte den Stamm Jnda, 

Den Zionsberg, den er lieb hat 
69, Und bante gleich Höhen sein Heiligthum, 

Gleich der Erde, die er anf ewig gegründet. 
70* Und wählte sich David zn seinem Knechte 

Und holte ihn von den Schaafhnrden. 
71. Hinter den Milchenden weg liess er ihn kommen, 

Zn weiden Jakob sein Volk, 

Und Israel sein Eigenthnnu 
12. Und er weidete sie nach seines Herzens Einfalt, 

Und mit hingen Händen leitete er sie. 

J^» 2. ö*ip gehört zu den Lieblings -Wörtern ^er As- 
saphs- Psalmen. 74, 2. 77, 6. 12. GleichnisSy sofern die 
Nachwelt sich in der Geschichte der Vorwelt spiegeln soll- ' 
te. — V. 4. Tugenden. Vgl. 1 Petr. 2, 9* l'^ayyiXUiv xäg 
aQexag lov d^eov. Das Ganze bezieht sich anf Stellen wie 
& Mos. 22, 29. — r. 9. Sehr richtig hat de Wette Y. 57. 
vergliehen. In nsen liegt ein allgemeines Urth eil über die^ 
Bogen 'Schützen, welches Y. 57. metonymisch anf den 
Bogen selbst übergetragen wird: dass sie nämlich in der 
Sehlacht hinterlistig sind, scheinbar fliehen, nm den da- 
durch betrogenen Feind desto sicherer zu treffen (wie die 
Parther). Da man nun nicht einsieht, warum die Ephrai- 
miten vorzugsweise Bogenschützen genannt werden könn- 
ten, so ist dies vielmehr für Prcädicat zn halten. Sie wa^^ 
reu Bogenschützen, d. h. so unznverlässig und betrüglich 
wie diese. Das Folgende giebt die Erklärung. Auf ein 
historisches Factum wird hier also gar nicht angespielt, 
es findet sich auch kein passendes der Art. Irrig meint 
nvn aber de Wette, der Abfall der Ephraimiten sey die 
Hanptidee des Ganzen ^ und der Ungehorsam des ganzen 
Volks nur beylänfig erwähnt. Tielmehr nmgekehrt, die 

16* 
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Ephraimiten siud nur ein Beyspiel des Ungehorsams, den 
ja das ganze Volk bewies. Damit soll allerdings die Er- 
wählung des Stammes Juda ¥.66. motivirt werden, und 
der Dichter scheint ab eventu so geschlossen zu haben: 
weil Ephraim verworfen war, so wird er wohl zuerst und 
vorzugsweise ungehorsam gewesen seyn. Freilich war die- 
ses ans Nationalhass entsprungene Urtheii unrichtig und 
unbillig; aber der Dichter giebt das auch selbst zu, indem 
er überall , namentlich Y. 21. 62. unvermerkt auf die Schuld 
des ganzen Volles übergeht. — V. 12. Hier, wie V. 43. 
wird am Schlüsse der Strophe das Thema angekündigt, 
welches die folgende weiter ausführt. Die Strophen des 
Ps. bestehn meist aus Einem lang ausgesponnenen Satze. — 
V, 13. Wie einen Haufen. Ans 2 Mos. 15, 8. entlehnt. 
— V. 15. In Fluthen, wird durch das Folgende: reich- 
lieh y erklcärt. 

V* 17. ni^Tab für ni^'anb, ist nicht von n*;^ rebel- 
liren (wie die meisten Ausleger annehmen), sondern von 
^itt, ex f. n^73, bitter seyn. Dies sieht man klar aus 
dem Parallelismus V. 40. 56. und Ps. 106, 33. — V. 20. 
Der Dichter lässt das Volk selbst Jehova's erste Wandet 
aufzählen, um den thörichten Undank stärker hervortreten 
zu lassen. Wir haben hier ein Bejspiel^ wie die alte Ge- 
schichte zu paränetischen Zwecken im Einzelnen frei um- 
gebildet wurde. — V. 21. d3»n (t^ tcoi) steht absichtlich 
als Zeichen der Steigerung. Das Feuer im vorigen Gliede 
ist nämlich eigentlich zu verstehn (4 Mos. 11). Aber, wird 
hinAigefügt, auch ein Feuer im uneigentlichen Sinne ent- 
brannte. — V^ 23. Der Dichter wollte auf die Sendung 
der Wachteln kommen, erzählt aber vorher erst die damit 
zusammenhängende Gabe des Manna. — V. 24. üim- 
melS'Korny wegen der Süssigkeit, Nahrhaftigkeit nnd 
körnigten Gestalt. 105, 40. heisst es Himmelsbrot. — 
V. 25. Das Brot der Mächtigen deutet Weish. Salon. 
16, 20. sehr richtig durch Engel -Speise. Denn solche 
Vorstellung war der Zeit, in welche der Ps. fällt, ganz 
gemäss; und bloss köstliche Speise (de Wette) würde für 
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den Zw«€k des Verfassers iiicht geuiig seyji. Aber lo-^t^ 
ist nieht: der sterbliche Meusoh; sondero: Jeder« Dass 
leiner leer ausging, wird nach 2 Mos. 16, 16. herrorge- 
boben. — V.. 26. 4 Mos. 11, 31. wird bloss der Wind 
genannt. Vielleicht denkt sich der Dichter , das der eine 
Wind die Wachteln in's Land gebracht habe, der andere 
in's Lager der Israeliten. — f^. 28. Jehova's Lageir und 
Wohnungen sind gemeint. 

F. 38. nimmt Ewald mit Unrecht im Präsens, als 
allgemeine Schilderung Gottes. Der ganze Ps. hat nichts 
Anderes als geschichtliche Beziehnngen. — J^. 43. Hier 
nimmt der Dichter Gelegenheit, noch weiter zurückzugehn 
auf die zehn Plagen Aegyptens.^ — K. 48* Hitzig liest »in^ 
für ^*nn5 so dass das Vieh durch Pest und Seuchen er- 
schlagen wäre. Allein hiermit würden wir den Autor selbst 
emendiren, welcher, wie man aus dem Erwürgen des Wein- 
Stocks V. 47. sieht, die stärksten Ausdrücke liebt. d'^BTü*^ 
waren 76, 4. Blitze y und dass der Hagel auch das Vieh 
erschlug, lehrt 2 Mos. 9^ 25. — T^» 55. Besitztheil ei- 
gentlich: als (ri) Schnur des Besitzes, d.i. zugemesseneu 
Besitz. Den einzelnen Stämmen wurden einzelne Völker 
(ihr Land) zugetheilt. — T^. 59. 'n3?nn ist ebenfiills ein 
Lieblings -Wort des Ps. V. 21. 62. —" V. 60. Schiloh , wo 
die Bundeslade lange Zeit stand, lag im Stamme Ephraim. 
Dass sie von da ab den Fhilistäeru zur Beute wurde 
(ISam. 4.), ist dem Dichter ein Beweis der Verwerfunj^ 
der Ephraimiten. — F. 63. nbb^n wäre Pj. von bbn: 
wurden nicht gepriesen (in Epithaiamien). Allein das ist 
ziemlich gesucht. Besser liest man mit Schnurrer nbb'in 
(ohne Dagesch), Hoph. von bb"»: wurden nicht beilädt. 
Dass unverheirathet sterbende Mädchen besonders laut be- 
klagt wurden, lehrt Rieht. 11, 40. Uud nun entsteht eiu 
schöner Parallelismus. Das Kriegsfeuer verzehrte die^ jun- 
gen Männer und die Priester.. Und wegen der grossen 
Bedrängniss konnten weder die gestorbenen Jungfrauen be- 
Hagt werden, noch die Witwen ihre Männer beilagen. 
— JT* 65. Um den Uebergang auf David zu linden, konn* 
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ten die Niederlagen der Philistäer, die eigentlich in den 
Plan des Ps. nicht gehörten, nicht verschwiegen werden. 
Gewöhnlich fibersetzt man: romWein übermannt (von itl)^ 
Allein diese im Hebr. zweifelhafte Bedentung passt ohne- 
hin nicht sonderlich in den Zusammenhang. Nicht besiegt 
von Schlaf nnd Wein^ sondern durch beide gestärkt j soll 
der Held hier erscheinen« Ygl. Jes. 42, 13. Darum wird 
es besser seyn, auf das Stammwort *p^ zurück zn gehn. 
S. meine Erläut. der h. Schrift aus den Klassikern, S. 193. 
— y» 66. Gewöhnlich übersetzt man: er schlug sie an- 
rücJc. Aber wie die zweite Zeile lehrt, wird angespielt 
auf die schmachvolle Krankheit der Philistäer, 1 San. 
5, 9. — V* 69, Höhen sind die ewigen Berge ; daher 
im Parallelismus die Erde selbst steht. — V. 72. Die 
Anwendung: einst wird ein noch grösserer David, der 
Messias, kommen, überlässt der Dichter dem Nachdenken 
des Lesers. 



LXXDL 

Heiden haben uns^ das Volh Gottes^ schmählich wisshan- 
delt (1 — 4), Jehova, wende deinen Zorn von uns ge- - 
gen sie (5 — 7)! Nicht um unseres Verdienstes^ son- - 
dem um deines Nahmens willen (8 — 10), hilf unSj^ 
und vergilt Jenen l so wollen wir dich loben (11 — 13).i^ 

Die erste, schildernde Strophe ist um Einen Vers län — 
ger. Ueberhaupt sind die Strophen, der Natur eines Klag-^ — 
liedes gemäss, meist identischer Art und daher wenig^^^ 
scharf gesondert. — Der Ps. schliesst sich snnächst ä3I 
Ps. 74.: dort wird der Tempel zerstört, hier nur entweibl^ 
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Man mnss also wohl anuehmen, dass der Dichter gesaa- 
gen habe zur Zeit der. erst beginnenden Yerwitstung Jeru- 
salems durch die Chaldäer. Da nun Y. 6. 7. sich Jerem. 
10, %&• fast wörtlich wiederfinden (vgl. zn 77, 11) , so wäre 
es nicht unmöglich, dass unser Ps. von Jeremia herrührte. 
Dies ist wenigstens weit glaublicher, als dass er desshalb 
in die Makkabäische Zeit zn verlegen sej (Hitzig), weil 
1 Macc. 7, 17. der dritte V. auf die Verwüstung Jerusalems 
durch Antiochus Epiphanes angewendet wird. — Ps. 79 
bis 81. sind verknüpft durch die , schon Ps. 74. 77. 78. an- 
. gedeutete Idee Israels als einer Lieblings - Heerdfi Jeho- 
va's : aus dieser Idee wird nämlich Ps. 79. 80. Trost in der 
gegenwärtigen Noth, und Ps. 81. Ermahnung für die Zu- 
kunft abgeleitet. 

1. Gesang von Assapli. 

Gott, Heiden sind gekommen in dein Erl^e, 
Haben entweiht deinen heiligen Tempel, 
Haben Jerusalem gemacht zu Schutthaufen! 

2. Haben gegeben deiner Knechte Leichnam 
Zur Speise des Himmels Vögeln, 

Das Fleisch deiner Frommen dem wilden Gethier ! 

3. Haben vergossen ihr Blut rings um Jerusalem 
Und Niemand beirräbt! 

4. Wir sind geworden eine Schmach unsern Nach- 

barn, 
Spott und Hohn unsern Umwohnern. 

ö; Wie lange, Jehoya, willst du immerdar zürnen, 

Wird wie ein Feuer dein Eifer brennen? 
6. Giess deinen Grimm auf die Heiden, die dich 

nicht kennen, 
Und auf die Königreiche, die deinen Nahmen 

nicht anrufen! 
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7. Denn sie liaben Jakob verzehrt 
tJnd seine Wohnung yerwüstet. 

8. Gedenk' uns nicht der Schulden früherer Zeiten ! 
Eilends komm' uns entgegen dein Erbarmen! 
Denn wir sind sehr elend. 

Ö. Hilf uns, unser Rettungs - Gott, 

Um deines herrlichen Nahmens willen! 
Und rett' uns und yergieb unsre Sünden 
Wegen deines Nahmens! 

10. Warum sollen die Heiden sprechen: wo ist ihr 

Gott? 
Kund werde unter den Heiden vor unseren Augen 
Die Rache des vergossenen Bluts deiner Knetchte ! 

11. Es komme vor dich das Seufzen der Gefangenen ! 
Nach deiner grossen Macht erhalte die dem 

Sterben Geweihten t 

12. Und vergilt unsern Nachbarn siebenfach in ihren 

Schooss 
Ihren Hohn, womit sie dich höhnen, Herr! 

13. Wir aber, dein Tolk und deine Weide -Schaafe, 
Wollen dich loben ewiglich. 

Durch alle Geschlechter erzählen dein Lob. 

J^. 8. Der Ps. zeiclinet sich ans durch ziemlich lau<^e 
Versglieder, welche hänfig nicht parcillel sind, sondern pe- 
riodisch fortschreiten. — V» ll. nm'an feierlich verlfiii- 
gerte Form^ die sich 1Q23 21. wiederfindet. 
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LXXX. 

Hilf uns\ Goity und bring" tms zurück (2 — 4), da wir 
im tiefsten Elend schmachten (ö — 8)! Israel^ ein von 
dir gepflegter IVeinstochj ist jetzt verwüstet (9 — 14):' 
nimw du dich seiner an (15 — 20) ! 

Der Bau dieses Klagliedes bat etwas ^ans Eigeuthüm- 
liehes. Nämlich Y. 4. 8. 20. sind ein Refrain, in welchem 
die Prädikate Gottes, die in V. 5. concentrirt sind (vgl. 
69, 6.) 5 stufenweise zunehmen. Und so werden nun auch 
die durch den Refrain eingeschlossenen Strophen immer 
länger: 3, 4, 6, 6. Die beiden letzten Strophen sind ge- 
wissermaasseu ein Ganzes für sich, eine durchgeführte Al- 
legorie vom Weinstocke: daher ihre gleichen Glieder durch 
keinen Refrain getrennt werden (wiewohl V. 15. auf densel- 
ben anspielt). Die beiden ersten sind gleichsam nur Einlei- 
tung zu dieser Allegorie. — Die Zeitbestimmung des Ps. hängt 
ab von der Erklärung von y.2.3« Es scheinen hier die zehn 
Stämme hervorgehoben zu werden ; und so könnte man an 
die Zerstörung Sämariens durch Salmanassar denken. Allein 
Israel und Joseph Y. 2. sind die Ehrennahmen beider Reiche: 
da nun Y. 3. auch der Stamm Benjamin genannt wird, so 
sieht man, dass der Dichter das ganze Volk im Auge hat. 
Und darum ist es sicherer, nnsern Ps. wie den vorherge- 
henden auf Jerusalems Zerstörung durch die Chaldäer zu 
beziehn, welche die beiden Reiche im Unglück wieder ver- 
einigte. . Auch das Bild des Hirten und der Heerde (Y. 2.) 
und das Wort d''55'd (Y. 7.) führt auf Yerwandtschaft mit 
79, 13 und 4« Y. 9. und 19. erinnern sehr stark an 44, 3 
und 19.; so dass auch dieser Ps. wohl von demselben Yer- 
fasser ist. — Da das Bild vom Weinstocke den Propheten 
so geläufig war (Jes. 5 und 16, 8. Ezech. 17), darf man 
vielleicht auf einen prophetischen Yerfasser schliessen« 
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1. Stets zu singen. Naph den Lilien. 

Zengniss yon Assaph. Gesang. 

2. Hirt Israels, hjinl 

Der du Joseph wie eine Heerde fiilirst, 
Anf den Chernbim thronst, erscheine! 

3. Vor Ephraim und Benjamin nnd Manasse er- 

wecke deine Stärke 
Und komm, nns zur Hülfe! 

4. Gott, bring* uns zurück, 

Und lass leuchten dein Antlitz, dass wir ge- 
rettet werden! 

5. Jehova, Gott, Zebaoth, 

Bis wie lange zürnst du bey'm Gebete deines 

Volkes? 

6. Du speisest sie mit Thränenbrot 

Und tränkst sie mit Thränen Maassweise; 

7. Machst uns zum Zank für unsre Nachbarn 
Und unsre Feinde spotten bey sich. 

8. Gott Zebaoth ,, bring' uns zurück 

Und lass leuchten dein Antlitz, dass wir ge- 
rettet werden! 

9« Einen Weinstock rerpflanztest du aus Aegjrpten, 
Triebst Heiden aus und pflanztest ihn; 

10. Machtest Raum vor ihm, 

Dass er seine Wurzeln schlug und das Land 

erfüllte. 

11. Bedeckt wurden die Berge yon seinem Schatten 
Und seine Zweige waren Gottes - Cedern. 

. Er streckte seine Ranken bis an's Meer 
Und bb zum Strom seine Sprossen. 
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15. Wamm hast dn iberrissen seine Mauern, 
'Dass ihm flnchen Alle, die des Wegs vorttber- 

ziehn? 
14. Es zernagt ihn das wilde Schwein 

Und des Feldes Getümmel frisst ihn ab. 

15« Gott, Zebaoth, kehre doch znräck! 
Schane vom Himmel nnd sieh. 
Und sorge für diesen Weinstock! 

16. Und schütze, was deine Rechte gepflanzt, ^ 
Und den Sohn, den dn dir anf erzogen! 

IT. Verbrannt (ist er) im Fener, abgeschnitten. 
Dnrch das Schelten von dir yergehn sie. 

18. Es schütze deine Hand den Mann deiner Rechten, 
Den Menschensohn, den dn dir anferzogen! 

19. Wir wollen auch nicht abweichen von dir. 
Belebe nns, dass wir deinen Nahmen anrufen! 

20. Jehova, Gott, Zebaoth, bring' un^ zurück 
Und lass leuchten dein Antlitz , dass wir geret- 
tet werden! 

F. 1- n!i^5 stand 60, 1. mit i^ö-nti verbünden; lii-:^r 
steht es absolut. Beides gleich räthselhaft. — V. 2. Die 
Chernbim der Bundeslade hatte das Reich Ephraim nicht: 
hier ist daher an die himmlischen Wagen träger Jehova*s 
zu denken. Die Eine Herrschaft Jehova's über beide Rei- 
che soll hervorgehoben werden. — T^. 3. Bey einem so 
kunstsinnigen Dichter ist die Nennung dieser drei Stämme 
schwerlich blosse Willkühr; wie Ewald und de Wette mei- 
nen. Ephraim und Manasse (Joseph's Söhne) sind mit 
Benjamin verbunden als Kinder der Rahel, und folglich 
Jakob's Lieblings -Söhne. Auf dem Zuge durch die Wüste 
hatten diese drei Stämme den Ehrenplatz dicht hinter der 
Bundeslade (4 Mos. 2, 17 ff.). Da nun V. 4. auf den Aa- 
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roiiischeu Se^n anspielt, so will der Dichter sagcu: lasst 
die «glorrciclieu Zelteu des Zuges durch die Wüste wieder- 
kehren. Dass aber Benjamin zwischen Ephraim nnd Ma- 
nasse gestellt ist,, bedeutet ihre jetzt wieder hergestellte 
Einigkeit^ Denn von der Zeit der getrennten Reiche sagt 
Jes. 9, 21. : „Manasse ist gegen Ephraim nnd die beiden 
sind gegen Juda." Benjamin ist also der Repräsentant des 
Reiches Jnda. — F^ 5, Zebaoth ist hier, wo Eiohim im 
sU absoL steht, geradezu nomen propr.j daher wir es in 
der Uebersetznng überall als solches genommen haben. — 
T^. 6. Wörtlich: mit Thränen des Maasses. 

F; 7. Die Nachbarvölker zanken um die Beute, die 
sie von uns machen. — F^. 13, Nach der Sitte des Mor- 
genlandes segnete man fruchtbare Aecker^ und verfluchte 
unfruqhtbare (129, 8). — V. 14. GetümmeU So haben 
wir das poetisch -seltene rt (vgl. 50, 11.) auszudrücken 
versucht. — * J^. 16. Mit Gesenins und de Wette nehme ich 
ns^ als Imperat. mit He paragog. von "j^D (= 'jii) bede- 
cken^ welches wie die sjnonjmen Verba sowohl mit dem 
lAcdifS. als mit b? constrnirt werden kann. Der Dichter 
sucht nach einem bequemen Uebergange von der bildlichen 
jBiir eigentlichen Rede. Aber nachdem er Y« 16. den Sohn 
eingeführt hat, statt des Weinstockes, kehrt er doch V. 17. 
noch einmal zu dem Weinslocke zurück. — F. 18. Mann 
dfitner Rechten, d. i. nach Y. 16. deinen Zögling und 
Schützling. — F. 19. >102 könnte Praet. Niph, seyn: 
^^und er wich nicht ab von dir." Aber natürlicher fasst 
man es als FuU Kah Dass wir anrufen. De Wette : so 
wollen wir anrufen. 
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LXXXL 

Lobt Jehova an seinem Feste (2 — 4)! Denn dies machte 
er zum Gesetz^ nachdem er Israel aus Aegypien be- 
freit hatte (5 — 8). Damals forderte er vom Volke Gc- 
horsam; aber es war ungehorsam und wurde dadurch 
unglücklich (9 — 13). Wollte es endlich auf mich hö- 
ren y so würde es^ von Feinden befreit ^ gesegnet seyn 
(14—17). 

Bas Schema ist, dem Inhalte gemäss , uDgleich: 3,4, 
5, 4. Die Ermahnung von V. 14. an, woranf die Festbe- 
trachtnng geführt hatte, bildet de» eigentlichen Zweck des 
Ganzen. ¥.8* ist mit Selah bezeichnet, nm eben anzuzei- 
gen , dass das Folgende eine besondere Strophe ausmache. 

— Das Fest hält Ewald , wegen V. 4., für das Laubhütten- 
fest; allein V. 5 — 8. uöthigen, an das Passah zu denken. 

— Die Abfassnngszeit ist unbestimmbar. Zwar könnte 
mau y. 14 f. für einen Anklang an Jes. 48, 18 > 19. halten; v 
allein die Aehnlichkeit ist doch nur entfernt. Der Inhalt 
ist allgemein^ und der Ton so frisch, dass das Lied sdir 
alt sejn kann. — Wesentlich zum Yerständniss des Gan- 
zen ist, dass nicht derl)ichter, sondern die Nation darin 
redet. — Als Darstellung der Fürsorge Jehova's für Israel 
schliesst es sieh an Fs. 79. 80. an. 

c 

1. Stets zu singen. Nach der Gitbith. 
Von AssapL 
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2. Jauchzet Gott, unserer Stärke! 
Frohlocket dem Gott Jakob 's! 

3. Erhebt Gesang und gebt Pauken her^ 
Liebliche Harfen mit Zithern! 
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4. Stosset am Neumond in's Hörn, 

Am YoUmond, zu unserm Festtage! 

5. Denn Gesetz für Isniel ist das, 
Gebühr für den Gott Jakob's. 

6«. Als Yorschrift in Joseph setzte er 's fest. 
Da er auszog ans Aegyptenland. 
(Da) hörte ich die Sprache Eines, den ich nicht 

kslnnte : 

7. „Ich habe der Last entnommen deine Schulter, 
Und deine Hände sind erlöst yom Lastkorbe. 

8. In der Angst riefst du: da befreit' ich dich^ 
Antwortete dir in der Donner -Hülle« 
Prüfte dich am Hader -Wasser. Selah. 

9. Höre, mein Volk; denn ich will dir gebieten! 
Israel, dass du auf mich hörtest! 

10» Es soll unter dir kein fremder Gott seyn 
Und du sollst nicht anbeten ror einem Gott de» 

Auslands. 

IL Ich, Jehora, bin dein Gott, 

Der dich heranfgebracht aus Aegyptenland. 
Thu deinen Mund weit auf! denn ich will ihn 

füllen." 

12. Aber mein Yolk hörte nicht auf meine Stimme, 
Und Israel war nicht willig gegen mich. 

13. Da liess ich sie gehn in ihrem Starrsinne. 
Sie folgten ihren Anschlägen. 

14« O dass mein Yolk auf mich hören, 
Israel meinen Wegen folgen wollte! 
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15« Bald wollt' ich ihre Feinde beugen 

Und gegen ihre Dränger meine Hand kehren. 

16. Jehora's Hasser miissten ihnen hnldigen 
Und ihre Daner würde ewig seyn. 

17. Dann wollt* ich sie speisen mit Waizen-Mark 
Und mit Felsen -Honig sie sättigen. 

F. 4. Ewald denkt an den Nenmond des siebenten Mo- 
nats (den ökonomischen Nenjahrstag) , wo denn der Voll- 
mond das Lanbkiittenfest wäre. Allein da Y. 5 f. dentlich 
anfs Passah führen , ao kajttü Anck der Nenmond dessen 
Vorbereitung, nnd der Vollmond dessen Anfang bedeuten. 

— V, 6, Der Standpunkt der folgenden Rede Jehova's ist, 
nach^V. 9 ff. die Gesetzgebung am Sinai. Da lernte das 
Volk den Jehova erst wahrhaft kennen. Schon heisst er 
daher: der mir bis dahin Unbekannte , der sich seitdem so 
herrlich offenbarte. Das Volk redet also; und es ist irre- 
leitend, wenn de Wette meint, der Dichter empfange jetzt 
«ben eine Offenbarung, — J^. 9. Gebieten, Vgl. zu 50, 7. 

— f^. 10. Das erste Gebot wird statt des ganzen Dekalogus 
Aufgeführt. : — V. 11. Nicht despotisch fordert Jehova die 
Sefolgnng seiner Gebote, sondern durch Verheissungen la» 
^et er dazu ein. Von hier an ist gleichsam der ganze lu- 
lialt des Pentateuchs in die Rede Jehoya's zusammenge- 
drängt, und V. 12. 13. enthalten das Resultat der ganzen 
Geschichte Israels. — F. 14. Die folgende Stelle spieU 
an auf Mose's Abschiedsgesang 5 Mos. 32. , namentlich 
V- 13. 14: 29. Vgl. auch Jes. 48, 18. — K lö. Meine 
Handy nämlich d«e strafende, wie 32,4. 4*^UJn, nmkeh- 
ren die Hand, ist hier Symbol der Thätigkeit überhaupt; 
eine andere Bedeutung fanden wir 74, 11. — f^. 16. n:g 
kann nicht: glückliches Schicksal seyn, sondern es ist: 
Zeit, Dauer. Hier zu yerstehn von der politischen Exi- 
stenz. Israel ist öbis^ Ö5^. 2 Sam. 7, 24. — T. 17. Wftrt- 
lieh: er würde ihn speisen. Weil V. 16. Jehova in 4^r 
dritten Person genannt hattp, vergisst der zu Ende eileii^^ 
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Dichter, daes er Jehova redend eiugefiihrt, coiTi^rt si«h 
aber nachlier wieder. nnvQ ist vorangestellt, um den Be* 
griff eines Thunder - Honigs hervorzuheben und zugleich 
dieses Glied dem vorigen conform zu machen. 



Lxxxn. 

In einer himmlischen Raihsversammlung (1) Idagt Gott 
die Könige y ah Richter der Erde, der Parikeilichkeii 
an (2), und ermahnt sie j sich der Armen anzimehmen 
(3. 4). Weil sie das aus Unverstand nicht thun (5), 
werden sie an ihren Tod erinnert (6. 7) , und der Dich" 
ter fordert Gott auf zum Gericht über sie (8). 

Der Ps. zerfällt im Ganzen in 4, 4 Verse. Allein in 
den Unterabtheilungen findet eine kleine Variation statt: 
zuerst 1, 1, 2 und dann 1, 2, 1 Verse : hierauf bezieht sich 
das Selah V. 2. — Der Ps. mnss allerdings mit Ps, 58. 
verglichen werden. Dort sind die Menschensöhne unter- 
jgeordnete Richter; hier also die Göttersöhne unabhängige 
Monarchen. Bleek's Meinung (in Rosenmüller's exeget. 
Repertorinm Heft 1.), dass die Engel, als Schutzmächte 
der einzelnen Staaten, gemeint sejen, ist ganz unwahr- 
scheinlich^ theils weil eine Androhung des Todes gegen 
sie (V. 7.) bejspiellos wäre, und theils weil dann das Lied 
eines für Menschen praktischen Zweckes entbehrte. Viel- 
mehr die Grossmächte Asiens um die Zeit des Exils, 
Chaldäer, Perser, Aegypter sind geraeint, und die von_ 
ihnen bedrückten Armen sind die Israeliten. Mit einer^ 
grpssartigen Ironie zerstört der Dichter die erträumte Un- 
sterblichkeit Jener, um daraus Trost für diese abzuleiten* 
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lelbe Idee ist Fs. 14. in Beziehung aof die ausländischen 
lier dargestellt. Nun erklärt sich auch das Fehlen des 
ovif- Nahmens ; um so passender, weil die Rede an frem- 
T'fLrsten geht, — Fs. 82*— 84. rerbinden sich als Gebete 
uels um Bestrafung seiner Feinde und Rückkehr zn dem 
cMen Zion. 

• Lied von AssapL 
Gott steht in der Gottes -Versammlung; 
Unter den Göttern richtet er, 

i. „Wie lange wollt ihr unrecht richten 
Und der Gottlosen Parthei nehmen? SelaL 

!• Richtet den Dürftigen und Waisen! 

Dem Duldenden nnd Armen acbaffet Recht! 
•m Befreit den Dürftigen nnd Armen! 

Ans der Hand der Gottlosen entreisst (ihn)! 



I» Sie wissen nichts , rerstehn nichts, wandeln im 

Finstern. 
Nun wanken alle Grundfesten der Erde. 

I. Ich habe gesagt: Götter seyd ihr, 
Und Söhne des Höchsten allzumal! 

'• Allein wie Menschen werdet ihr sterben. 
Und wie der Fürsten Einer fallen!" 

l Auf, Gott, richte die firde! 
Denn du bist Erbherr unter allen Völkern. 

F. 1. Gottes 'Versammlung^ theils weil Gott sie 
t, nnd theils weil die Erden -Götter vor dieselbe citirt 
rden. Dass diese Erden -Götter Könige sejen, ist aus 

I8fi«r Pfftlnear. 17 
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y« 6» gewiss. Die scliineiclilerisclie BenennuDg war keines- 
wegs häufig, wird aber hier absichtlich gewählt, um den 
Gegensatz (V. 7.) stärker herTorzuheben. — |^, 3. Die 
Dulder sind, wie gewöhnlich, das arme Jüdische Volk. 
S. zu 68, 6. — T^. 5. Sie erkennen weder die Forderun- 
gen der Billigkeit , noch Jehova's Rathschlüsse über Israel* 
Vgl. 14, 2 — 4. Dies ist der Urtheilsgrnnd zu dem nun 
folgenden Richterspruche. Der Erde, der oixovfÄivij^ idso 
besonders Asiens. 46, 3. 7. — T^. 6. Am Tage ihrer Thron- 
besteigung wurden die Könige für Söhne Gottes (2, 7) er- 
klärt. Dieser Nähme konnte, wie bej den Engeln (Hiob 1), 
auch mit Elohim wechseln. Beides benutzt hier der Dieh- 
ter, um des Contrastes willen. Jenes ich habe gesagt 
heisst also nur: ich habe euch die Königswürde verliehen. 
— K. 7. Fürsten. Um dies zu yerstehn, mnss man sich 
in die morgenländischen Verhältnisse hinein denken. Der 
König ist unumschränkt (Sohn des Höchsten). Die Satra- 
pen hingegen , von ihm angesetzt , (d'^*ito , 45, 17.) mögen 
noeh so mächtig sejn; sie können doch auf einen blossen 
Wink des Königs erdrosselt werden. Hieraus zieht der 
Dichter eine ernste Lehre für die Könige : auch ihr sejd 
sterbliche Satrapen eines Höheren (Kohel. 5, 7.) , der eure 
Ungerechtigkeit nicht ungestraft lassen wird. — JT« 8. 
Der Dichter giebt selbst zu verstehn, dass jenes Gottes- 
Gericht nur die Idee der göttlichen Gerechtigkeit darstellen 
solle. Ein ähnlicher Schluss 9, 21. 58, 12. — 
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Lxxxm. 

Die Feinde haben sich zu Israels Untergange verschwor 
ren (2 — 5), nämlich die benachbarten Völker (6 — 9)/ 
Gatt thue ihnen ^ wie den Feinden Israels in der Vor- 
zeit (iO — 13)! Er vertilge sie^ damit sie seine Macht 
fühlen (14—19)! 

« 

Bej y. 9. bezeichnet Selah den Hauptabschnitt, Das 
Ganze hat viergliedrige Strophen: die letzte ist jedoch nm 
zwei Verse yerlängert, welche den Gedanken V. 17, weiter 
ausführen sollen, nud vielleicht zam liturgischen Gebran« 
che aus einem anderen Liede entlehnt sind. — Der Ps. 
ist verwandt mit 79. 80. und bezieht sich wohl auf den 
Znstand der Dinge nach dem Exil, wo die Juden von den 
kleinen Nachbarvölkern unaufhörlich geneckt wurden, in- 
dem die Fersischen Monarchen keine Lust hatten, sich 
ihrer anzunehmen. Hierauf bezieht sich wahrscheinlich 
V. 9. , wo Assur wie Esra 6, 22, sehr wohl Persien seyn 
kann. — Der Völkerbund V. 6 ff. braucht, nach de Wet- 
te's richtiger Bemerkung, gar nicht historisch genommen 
zn werden, sondiern kann den Sinn haben: sie plündern 
uns, ah wenn sie sich verabredet hätten. So nennt Nehem. 
4,7. Samariter^ Araber, Ammoniter nnd Asdoditer; ziem- 
lich übereinstimmend mit dem hier gegebenen Verzeichniss. 
Daher das Wanken der Erde^ worüber 82, 5 klagte. 

s 

1. Lied mit Mnsik, ron AssapL 

2. Gott, habe keine Ruhe! 

Schweige nicht, nnd raste nicht, o Gott! 

3. Denn siehe, deine Feinde toben 

Und deine Hasser erliebett' das Haiipt. '■ 

17* 
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4. lieber dein Volk licilten sie schlauen Rath 
Und bereden sich über deine Schützlinge. 

5. Sprechen: ^^wohlan, tilgen wir sie, dass sie 

kein VoJk mehr seyen. 
Und des Nalunens Israel werde nicht mehr ge- 
dacht ! 
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6. Denn es berathen sich im Herzen zasamraen, 
Gegen dich schliessen einen Bnnd 

7. Edom's Gezelte nnd die Ismaeliter, 
Moab und die Hagriter« 

8* Gebal nnd Ammon nnd Amalek^ 
Philistäa, sammt Tyrns Bewohnern. 

9. Anch Assnr verbündet sich mit ihnen, 
Ist ein Beystand den Söhnen Lot's. Selali. 

10. Thn' ihnen, wie Midian, 

Wie Sissera, wie Jabin am Bache Kischon, 

11. Die vertilgt wnrden zn Endor, 

Ein Dünger für den Boden wnrden! 

12. Mache sie, ihre Edlen, gleich Oreb nnd Seb, 
Uüd gleich Sebah und Zalmnnah alle ihre Ge- 
salbten ! 

13* Denn sie sprechen: 

„Wir wollen nns erobern die Gottes -Flnrei." 

14. Mein Gott, mache sie wie Staubwirbel, 
Wie Spren vorm Winde! 

15. Wie Feuer einen Wald abbrennt. 
Und wie eii|e Flamme Berge versengt; 

16. So verfolge sie mit deinem StnnflL 

Und mit deinem Wirbelwinde vernichte sie! 
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17. Erfilir ihr Angesicht mit Schmach, 
Damit sie deinen Nahmen suchen, Jehora! 

18. Mögen sie zu Schanden und yernichtet werden 

in -alle Ewigkeit 
Und erröthen und nntergehn! 

19. Und erkennen, dass dn den Nahmen Jehoya 

allein habest. 
Der Höchste über die ganze Erde! 

V. 4, Schützlinge y wörtlich verborgene ^ d. h. Klei- 
node, die man sor^ältig verwahrt, damit sie nicht Terloreii 
^ehn/ — V. 5. ^S^l^^ ut non sit populus. Das Bestre- 
ben der Jaden, wieder ein Volk zu werden^ spricht sich 
in den Büchern Esra und Nehemia sehr dcHtlich ans. — 
Fl 6. Der Y, gehört zum Folgenden, nicht zum Yor« 
hergehenden, wo er eine grosse Tautologie bilden wurde, 
Dass in dem folgenden Yölker- Katalog die Ammoniter und 
Moabiter die Hauptrolle spielen, lehrt Y. 9. Da sie aber 
Y. 7. 8. doch nur bejlänfig genannt werden, so scheint 
eben der Dichter nicht historisch, sondern nur nach seiner 
Yermnthnng zu reden. Y. 7. scheint die Nachbarn in Nord 
und Ost, Y. 8. die in Süd und West zusammen zu fassen; 
und so könnten gar wohl unter dem Nahmen der Ismae- 
liter die |;erhassten Sümafiteif rerb^rgen seyn. Tyrer 
oder Phönizier vertreibt aych Nehemia 13, 16. aus Jerusa- 
lem. — V» 9. Yerstehn wir unter Assur Persien ^ so ist 
die Stelle leicht erklärt, jiuch Persien ^ das doch den 
Juden ihre Existenz wiedergegeben, und yermöge seiner 
Landeshoheit für dieselben hätte sorgen sollen, unterstützt 
die Neckereien der Nachbarvölker. — V. 10. Hierin liegt 
ein scheinbarer Anachronismus; denn der Sieg Gideons 
über die Midianiter (Rieht. 7. 8.) fiel später als der Si^ 
über Sissera (Rieht. 5. 6.). Allein der erstere wird mit 
Absicht Torangestellt, als der bej Weitem glänzendere, 
Aiich wird die scheinbare ünordnnng wieder aufgehoben, 
iadem nun Y.il. die zweite Hälfte, Y. 12. die erste Hälfte 
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Tou y. 10. weiter ausführt. Alles ist hier symmetrisch; 
denn am Bache Kischou wurde Ein Feldherr, Sisserah, und 
Ein König ,^ Jabin, besiegt, V, 10. Dagegen V. 12. nennt 
die zwei Feldherrn der Midianiter, Oreb nnd Seb, nnd 
dann ihre zwei Könige, Sebah und Zalmunah. Endor 
lag in der Nähe des Berges Thabor, wo Barak nnd Debo- 
rah siegten. — f^. 12. Auch hier wird das Ganze : mache 
siCj zerlegt in zwei Hanpttheile: ihre Fürsten, ihre Ge- 
salbten. — F". 13. Fluren Gottes ^ ganz dieselbe- Spra- 
che wie 74, 8. — F. 15. Mit Recht vergleicht de Wette 
21, 10. Hier nnd dort sind aber die Bilder nicht nnrich« 
tig, wie er meint, sondern nur kurz ausgedrückt. Nicht 
die Feinde werden mit dem Feuer yerglichen,. sondern. (wie 
1D y. 16. zeigt) Jehova wird verglichen mit einem vom 
Sturm erregten Waldbrande. — K. 17. Vgl. zu 59, 14. 
Der Gedanke ist im Folgenden weiter ausgeführt. — 7^. 19. 
nn{$ dient niir, um auf das Suffix in tp2p grösseren Nach- 
druck zu legen, "jvbs) ist erklärende Apposition zu Jehova. 



LXXXIV. 
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Ich sehne mich nach dem lieblichen Tempel (2 — ö)* 
Glücklich j wer da wohnt ^ oder dahin wallfahrtet 
(6 — 9)! Mich und den König führe Jehova daMn 
zurück {iO-- 13)1 

Durch Selah werden drei gleiche Strophen bezelok- 
net; wobey eine besondere Schönheit darin liegt, dass 
der Schlussvers immer die feigende Strophe vorbereitet. — 
In dem Heimweh nach Zion kommt dieser Ps. überein mit 
42. 43. , in der Fürbitte für den König (Y. 10.) mit 61. 63.; 
in dem Abscheu gegen die Edden (V. 11.) mit 82. 83. — 
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Wegen Y. 10. kann D«'iyid nicht Verfasser , aber auch nickt 
d^r Besungene seyn, da V. 3. 4, 11* ein Tempelgebäade, 
kein blosses Zelt, voraussetzen. Es redet hier wohl ein 
Unterthan, der mit seinem Könige (Manasse oder Joja- 
chin?) in Kriegsgefangenschaft gerathen war. Das Lied 
ist jedenfalls vorexilisch. — In den Korachlten -»Psalmen 
scheint malerische Darstellung das Charakteristische zu 
seyn. 

1. Stets zn singen. Nach der Githith. 

Ton den Korachiten. Ein Gesanff. 

2. Wie lieblich sind deine Wohnnngen, Jehora 

Zebaoth! 

3. Es sehnt sich, nnd selbst schmachtet meine Seele 

nach Jehora's Vorhöfen. 
Mein Sinn nnd mein Leib schreien nach dem 

lebendigen Gott. 

4. Selbst der Sperling "findet eine Wohnnng 
Und die Schwalbe ein Nest für sich; 

Denn sie legen ihre Jungen — bey deine Altäre^ 
Jehora Zebaoth , mein König nnd mein Gott ! 

5. Heil denen, die dein Hans bewohnen, 
Stets dich loben! Selah. 

6. Heil dem Menschen , der in dir Stärke findet, 
An die Strassen denkt! 

7« Durchziehend das Distel -Thal, machen sie's 

zum Quellort^ 
Und mit Segen bedeckt es der Herbstregen* 

8. Sie gehn ron Stärke zn Stärke. 
Man erscheint yor Gott in Zion. 

9. Jehova, Gott Zebaoth, höre mein (xebet! 
Yernimm, Gott Jakobs! Selah. 
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10. Unsern Scliild sieh an, o, Gott, 

Und blicke auf das Antlitz ^deines Gesalbten ! 

11. Denii besser Ein Tag in deinen Torböfen als 

(sonst) tausend, 
leb mag lieber die Schwelle betreten im Hanse 

meines Gottes, 
Als weilen in des Frevels Zelten. 
12« Denn Sonne nnd Schild ist Jehora Gott.' 
Hnld nnd Herrlichkeit giebt Jehoya. 
Gutes versagt er nicht den redlich Wandelnden. 
13. Jehova Zebaoth, 

Heil dem Menschen der dir vertraut! 

V. 2. Der erste, wie der letzte V. baben keinen Par- 
allelismus. Ueberhaupt wechseln im Ps. affedtvoU sehr 
kurze mit sehr langen Zeilen. — J^. 3. dii, xc xai, wie 
78, 21. Ausdruck einer Steigerung. — V. 4. Das hey 
deinen Altären ist zu jeder Zeile hinzuzudenken. Der 
Sinn: in oder an deinem Tempel. Dies konnte aber nur 
bey einem festen Gebäude der Fall seyn, nicht bej einenu 

beweglichen Zelte. — V* 5. Bewohnen. S. zu Ps. 15. 

- V* 6, Sinn: der aus Vertrauen zu dir die Fest- Wal 1-^ 
fahrt unternimmt. — V. 7. fiO^ eine Stande in dürren Gfe — 
genden, mit Anspielung auf rO'2y weinen. Dass ein ThaS 
auf dem Wege nach Jerusalem wirklich .diesen Nahmen ge — 
führt habe, lässt sich nicht beweisen. Es scheint jede^ 
wilste Thal gemeint zu seyn. Vgl. 23, 4. Der kühn poe — • 
tische Ausdruck (ähnlich wie 87, 7.) will sagen: in ihre^* 
religiösen Freude ersdieint ihnen selbst die Wüste wie eiae 
lachende ) schön bewässerte Flur. — V. 8. Anspielung 
auf das : von Ort zu Ort. Mit jedem Schritte wächst 'Are 
religiöse Freudigkeit. — ^. 9. Man bemerke das empha- 
tisch wiederholte Jehoya Zebaoth. — V. 10. n3!:>^ halten 
die Ausleger für den Yocativ, Ton 6ott gebraucht, nach 
V. 12. Vgl. 89, 19. Allein dann sollte man erwarten ^ dass 
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es mit Elohim rerbanden wäre, oder -weiiigsfeiis eift rinK 
(de Wette: dn, unser König!) dayor ständen Nach dem 
Faralielismns ist es vielmehr Aecusat. zur Bezeichnung des 
Königs (47, 10> — r. 11. Von dem Schicksal des Kö- 
nigs hing das seiner Begleiter ab; daher konnte hier der 
, Dichter ohne weitereu Uebergang von sich selbst sprechen» 
'Tausend^ ntämlich andere; ähnlich wie 73,5. Zelte des 
Frevels^ Bezerchnnng der Heiden, wie 120/5, 



LXXXV. 

Jehova hat uns aus Gnaden zuriicligeführi (2 — 3): mag* 
er uns nun gnädig wiederherstellen (4 — 7)! Er helfe 
uns (8)! Das wird er thun, wenn wir treu an ihm han- 
gen (9. 10). Tugend wird dann herrschen (11. 12)'fmd 
durch sie Glück (13. 14), 

Das Hauptschema ist: 6, 1,6. Allein die letißte Stro- 
phe zerfällt in 2, 2, 2 Verse. Dies scheint der Urheber des 
Selah auch auf die erste Strophe angewendet, und daher 
jenes Zeichen zu V. 3. gesetzt zu haben. Die erste Stro- 
phe hat aber vielmehr 3, 3 Verse. — Die Zeit des Ps. 
ist deutlich in die Jahre nach dem Exil zh setaen; denn 
Israel ist zuriickgekehrt (V. 2.), aber noch lange nicht 
wieder, was es gewesen (V.5.). — Frömmigkeit ist. die 
Bedingung des göttlichen Segens ; dieser Gedanke wird Ps. 
85. auf die leidende Nation, Ps. 86. auf einen leidenden 
Privatmann bezogen, und daran schiiesst sich Ps. 87. die 
Hoffnung, dass Zion einst Sitz der Weltreligioh werden 
werde. 
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h Stets zu singen. Ton den Korachiten. 
Ein Gesang. 

2. Dn hast Wohlgefallen erzeigt, Jehora, deinem 

Lande, 
Hast znniekgefiilirt die Gefangnen Jakobs; 

3. Hast aufgehoben die Schuld deines Volkes, 
Zugedeckt alle seine Sünden. Selah. 

4. Hast entfernt allen deinen Grimm, 
Abgelassen von deines Zornes Hitze. 

5. Steir uns wieder her^ Gott unseres Heils, 
Und tilge deinen Eifer gegen uns! 

6; Willst du ewiglich wider uns schnauben? 
Deinen Zorn fortsetzen durch alle Geschlechter? 

7. Nein , du wirst uns wieder beleben. 
Und dein Volk wird sich deiner freuen. 

8« Zeig' uns, Jehova, deine Huld 
Und dein Heil verleihe unsl 

9. Ich will doch hören, was der Gott, Jehora 

. . sagt! 

Denn Heil sagt er zu seinem Volk' und sei- 
nen Frommen; 
Aber auch, dass sie nicht umkehren mögeB 

zur Thorheit. 

10. Ja, näh ist seinen Verehrern sein Heil, 
Dass Herrlichkeit wohne in unserm Lande. 

11. Huld und Treue werden sich begegnen, 
Gerechtigkeit und Heil sich küssen. 
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12. Trene wird sprossen ans der Erde 

Und Gerechtigkeit vom Himmel Si^hianen. ' ^^' ' 

13. Nnn wird anch Jehora, was gnt ist, gelien. 
Und nnser Land seinen Ertrag geben« 

14. Gereclitigkeit wandelt vor ilim 

Und setzt anf den Weg ilire Schritte. 

V. 2. Der Gegensatz dieser Fräterlta gegen die Futura 
V. 7. ist nnTerkeunbar. Einige Ausleger beziehn V, 2 — 4, 
auf die Zeit vor demvExil., so dass !V« 5. Bitte um Rück- 
kehr aus dem Exil wäre. Allein dann könnte es Y. 2. nicht 
so allgemein heissen: du hast uns zurückgeführt, — ..V. b* 
^33^129, restitue nos in integrum y in statum 'pristinum. 
Die Rückkehr ans dem Exil, war eine Sündenvergebung; 
aber die folgende traurige Lage des Volks schien ein ne^er 
Zorn JehoTk's zu seyh. — V, 9. D^r Dichter, fühlend, 
dass das neue Glück an moralisch -religiöse Bedingungen 
geknüpft sey, lauscht einer göttlichen Offenbarung hier- 
über , deren Inhalt er aber bloss referirt. b^n steht era«** 
phatisch und ^»xrixo/c» wie 68, 21.: der wahre Gott ^ .#elH 

eher Jehova heisst. Die letzte Zeile wird durch 1 Von laT» 

. . .. -, 

abhängig gemacht. Er verkündigt auf der einen Seite Heil, 
aber auch anf der anderen die Bedingung desselben ^ Ver- 
meidung aller Abgötterei. — V. 10. ibuäV •l^^^* *"^^*" 
heren Erklärung des Heils. Herrlichkeit ^ alles Herriicfc«; 
wie das Folgende weiter ausmalt. — V. 11. Dit Tugend 
und ihr Lohn sind unzertrennlich verbunden. Küssen sicki^ 
vielleicht überhaupt: berühren sich; wie das Hiph. vön']p'aDa 
Ezech. 3, 13. steht. — V. 12. Und die Tugend \^i ällge^ 
mein. Dies drücken die Gegensätze ans : au9 der Erde nid 
vom Himmel« Auch n!DM fem. und pn^ üuimc. dind beab^ 
sichtigte Gegensätze. Das Bild iipielt aus der Fersonifica- 
tion in die Allegorie hinüber; wie in der Horazi'sch^n '6de 
ad Fortunam. — F. 13. Seinen Ertrag ^ zur Bezeich- 
nung alles äusserlicheu Glückes^ Vgl. 67^ 7. ^ ■ V. ii. 
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Ewald's Dentang: sie achtel anf den We; seiner (Jeliova*s) 
Tritte, ist ^i^rachgemäss , aber dem Contexte wenig ange- 
messen. Der schöne Gedanke ist: die Gerechtigkeit (Ta- 
gend), jetzt von Gott beschützt, brancht sich njcht mehr/ 
wie bisher, zu verstecken, sondern kann sich öffentlich 
zeigen. 



LXXXVI. 

Erhöre mich^ Goff ; da ich, dein Frömmer ^ in grosser 
Angst zu dir bete (1 — ?)• Dich^ den Allmächtigen, 
müssen alle Volker verehren (6 — 10), Ich ergebe mich 
dir ganz und hoffe gegen meine ruchlosen Feinde auf 
deinen wunderbaren Bey stand (11 — 17). 

Das Schema: 7,3,7 ist dem des vorigen Ps. ähnlich; 
anch darin, dass die erste Strophe in 2, 3, 2, die letzte 
in 3, 1) 3 Verse zerfällt» Aber die Abschnitte sind meist 
von der identischen Gattung und d<iher weniger scharf ge- 
sondert. — Die Angabe der Ueberschrift, dass der Ps* 
von David sej, ist ganz glaublich; weun sich auch kein^ 
bestimmte Situation David's hier ausdrückt; die Aehnlich- 
keit von Y. 14. mit 54, 5. kann eben in der Identität des 
Verfassers ihren Grund haben. Und was de Wette dem 
Dichter zum Vorwurfe nmcht, dass er sich anf seine Ta- 
gend berufe (V, 2.) und ein Wunder von Gott verlange 
(V.17.)) das ist ja gerade Davidische Eigenthümlichkeit 
(Vgl. Ps. 18.). Uiiedler Tugendstolz und Wundersucht fin- 
den sich nirgends; wohl aber begeistertes Gottvertrauen. 

1. Gebet David*s. 

Neige , Jehova , dein Ohr ! 

Erliöre michl denn duldend und ann bin id. 
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2. Bewahre mein Leben! denn fromm bin ich. 
Rette deinen Kneclit, du mein Gott, der dir 

vertraut ! 

3. Sey mir gnädig, Herr! 

Denn zu dir rufe icli den ganzen Tag. 
4« Erfreue die Seele deines Knechtes; 

Denn zu dir , Herr , erheb* ich meine Seele, 

5, Denn du, Herr, bist gütig und Verzeihend 
Und huldreich Allen, die zu dir rufen. 

6, Höre, Jehora, mein Gebet 

Und merke auf die Stimme meines Flehens! 

7, Zur Zeit meiner Angst ruf ich dich; 
Denn du erhörst mich. 



8. Keiner ist wie du unter den Göttern, oHerr! 

Und nichts gleicht deinen Thaten. 
.9. Alle Yölker, die du geschaffen. 

Müssen kommen und vor dir anbeten, Herr! 

Und deinen Nahmen preisen. 
10. Denn gross bist du und wnnderthätig 

Du, Gott, allein! 



IL Lehre mich, Jehova, deinen Weg, dass ich 

folge deiner Treue! 
Sammle mein Herz , zu fürohten deinen Niah^ 

menl 
12. Ich will dich loben, Herr mein Gott, mit gan- 
zem Herzen, 
Und preisen deinen Nahmen ewiglich. 
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13^ Denn deine Huld war gross über mir 

Und dn Lai^t meine Seele befreit ans der tief- 
sten Unterwelt, 

14. Gott, Stolze erbeben sieb wider micb, 

Und der Frevler Rotte trachtet nach meinem 

Leben, 
Und dich stellen sie sich nicht vor, 

15. Dn aber, Herr, bist ein Gott, erbarmend nnd 

gnädig, 
Langmnthig nnd reich an Hnld nnd ^i'^ne. 

16. Wende dich zn mir nnd sey mir gnädig! 
Gieb deine Stärke deinem Knechte 
Und rette deiner Magd Sohn! 

17. l'htt' an inir ein Zeichen znm Heile, 

Damit es sehn meine Hasser nnd sich schämen, 
Weil dn, Jehova, mir hilfst nnd mich tröstest! 

V. 1. £s ist charakteristisch, dass bis auf wenige 
Ansuahmea in jedem Verse Gott angeredet wird. — V% 9. 
Hier könnte es scheinen« als ob der Fs, eine nationale 
Beziehung habe. Allein diese ganze Strophe ist nnr das 
Allgemeine, welches in der folgenden auf die concreto Lage 
des Dichters Zug für Zng angewendet wird. — V. 13. 
Unterwelt. Bild der äussersten Lebensgefahr. Es ist hier 
Ton einer früheren Rettnng die Rede ; denn die Bitte selbst 
folgt erst V. 16, 17. und niÄ V. 17. blickt zurück auf V. 10. 
nnd 13. „Da dn mich schon Einmal wunderthätig gerettet 
hast, so hilf mir auch diesmal so.'' — V. 14. ö'^lt, wo- 
fiir 54, 5. mit einer leichten ümbiegnng D'>'nt steht« 
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LXXXVIL 

Zion ist die geliebte Gotiesstadt (1 — 3), und eimt sollen 
»alle Völker das Bürgerrecht in ihr erhalten (4 — 6), 
Dann herrscht lauter Freude daselbst (7). 

Die StropKen sind richtig durch Selah bezeichnet. 
Der Schlussvers stellt, ausnehmend schön, nur ein ganz 
kurzes Bild hin, damit der Hauptgedanke Y. 4— 6. nicht 
in den Hintergrund trete, — Bey der grossen Universalis 
tat des Fs, ist sein Zeitalter zu bestimmen nicht möglich: 
höchstens lässt sich daraus, dass Y. 4. Babel, nicht As- 
sur genannt wird, auf die Zeit üach dem Exile schliessen, 
iro überhaupt isolche Gemälde des Jehova - Dienstes als 
der Weltrelijgion häufig waren (Jes, 54). Auch der Nahnie 
Jerusalems: Oottesstadt (Y* 3.) führt auf spätere Zeiten; 
— Die Aehnlichkeit mit den Korachit^n - Psalmen 46— '48 
ist unverkennbar. An den vorigen Ps, (86, 9) schliesst 
sich der Hauptgedanke von der Allgemeinheit des Jehova- 
Dienstes an, 

1. Ton den Korachitem Lied mit Musik, 
Die Er gegründet, (liegt) anf heiFgen Bergen. 

2. Es Hebt Jeliora Zion's Thore 
Vor aUen Wohnungen , Jakobs« 

3« Herrliches ist's, was anf dich gesprochen wird, 
Dn Gottes -Stadt! Selah. 

• * ■ * . 

4. „Ernennen will ich Raha|) nnd Babel zu meinen 

» • - - ' ' • • • » 

Bekennern. 
Siehe, Philistäa und Tyrns sammt Kusch: 
Die sind da gebohren." 
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5. Und Ton Zion wird man sprechen: 
,,Männiglicli ist in ihr gebohren; 
Denn er befestigt sie, der Höchste/' 

6. Jehora wird' zählen, wenn er die Völker auf- 

schreibt : 
,,Dieses ist da gebohren." Selah. 

7. „Und Sänger gleich Tänzern — 
Alle meine Quellen sind in dir« 
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V» i. Mit räthselhafter Kürze beginnt und schliesst 
das Stück; weil der Dichter nnr Eines Gedankens roll ist. 
Man kSLUJi fundatio ejusy oder fundata ejus übersetzen: 
dass das Saf£x auf Jehova gehe , lehren Y« 2. und 5. — 
V. 3# Df^T Flnr. niia::; steht absichtlich, um ananzeig^np 
dass die Weissagung tou Zion als Sitz der Weltreligina 
alles Herrliche umfasse. Diese Weissagung giebt der 
Dichter aus JehoTa's.(V. 4,), der Völker (Y. 5«) und sei- 
Bem eignen Munde (Y. 6). Daher das allgemeine ^*Tp» 
— jT, 4. In der ersten Zeile werden die mächtigsten der 
damaligen Yölker (Aegypten und. Babel), in der zweiten 
die reichsten, weil Handel treibenden, zusammei^estdll, 
Ygl. 68, 32. Aber da diese Zasammeustellung eine bloss 
i^deale seyn. kann , so lässt sich kein Schlass auf das Zeit- 
altei* des Fs, daraus machen. Der grossartige Grundge- 
danke der ganzen Strophe (vgl. JeS. 54.) ist: Zion wird 
weder die YÖlker ansstossen, noch von ihnen ausgestossen 
werden, sondern sie alle, durch den Monotheismus, in 
sich yereiaigen. Die prophetische Bekämpfung des Jüdi- 
schen Farticularismus spricht sich hj^r mit fiiier Begei- 
sterung aus, wie sonst nirgends. 

J^. 7. Der letzte Yers spU in paradoxer Jj^üjrze das 
heue G/tfcX: schildern. Dies geschieht in einer Fortsetzung 
der Rede Jehova V. t[^ bezieht sich auf beide Glieder des 
Yerses, und ist von Zion zn.Terstehn, wie Y. 3. Der 
Sinn: alle Freuden und aller Segen sind da za iindeii. 
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Lcälzlerea igst; ausg^dr&okt^dnrekdao morgeüUilidteclie -S^ 
A^ bolifcheiidn Qaelle; wie AUQ]t.JagL3^ .18. eiit^l^yt^'iToiit 
;i&tonaa.|»geiitv|ijad.'die dftrreii Tkeüe. des Laiideä wäsf^ciii 
(vgL 84^;7)i: )i;Im erateR GJiede ftfeht' S$ ; zjüri^ Btoet«iiuiisg 
ietVvilhtimdiffkeii det\¥r9udB. . Deiia<iiuT^ll8UiBdlg wärt, 
eyt Yi^lksfesty wobej e^Weder Säuger oder TäJiiaer fdhtl- 
teu:t(d^^ 26.) ^— Vielkacht Anspielong auf ein : 'hekannie^ 
$pridiworti<tgl« Mäith. 11, i7i : fjAXi^aa/Aey ^^ zai^,^^^ 
XrfQuad-i). ' .- -f ■ ,.'.., ,.-.;.,,. 
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Lxxxvni. 

^Aova, rette mich (2—4)! dbhh üh bin diih^ Tode 
nahe (5 — 7) tmrf von Alkn'^drläsien^B^liV^' Wer 
hann dich im Grqkefpreisen (.^irpi^yl , DjfUKH^yfoeifde 
ich mich zu dir [{^4--^ IQ) i, d^fij^^iq^ bin sehr j elend 

(17-19). , „ > , 

Jan bei9i^k))ar^ Ab^^t:&jjJ§^,n|%rJ^44. :,J[S^c|ijM siebt 
mau aus der Synonymie von V. 11 — 13, dass der Dicbter 
drÄigüe^rjffe.SiroBbe^'b.^absichlistiBt ßi^. sincj aber ebfu sy- 
nonynier Art und daner nicbt sebr streng gescbieden. Hier- 
auf bezieht sieb aucK dab Seläb bey y.^8. und 11. : nur dass 
es um Eineii t^ii§ 'istf'sipkt gesetzt ^%l;' -^' Der PS; <fndigt, 
gegen die sonstige iWrisd der KlagepAH^eii', pJuwiTii^st 
(ähnli(D}v.irce 74, ^),,, vnd Itann^ s^Koii d^ldb if|€^t lange- 
8ebn werden als ein^ ^eitere. ^usflj^brHj^g , |i[on fsr £. 3 
welcbi^^ mit Hoffui^ng scl^liessen. Abpr grosse Aebnlijbbkeit 
]iat er mit den klagenden lledeÄ Äiobs (z. B. Kap. /« 13. 
14.), so^liP dürek den Iikaltv 'als «diirdi^deii S^raitcb ^ 
seltener und später WcHrtformem .( wie b;s:^V<s»-,if'jn©:T. 16., 

KCster Psalmen« 18 
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*>$^ic^li V; 17j); Ja, mebrere seltene Wörter hat d^t Ps« 
ittiC'dem Buche Biobgbinein: soa^, V; 10. (Hi#b41,14>; 
fiM» V- 10. <ffiob 12, J3>5 ^*t^^ V. 12; (Hiöfc 26, 6. !^ 
23) , "lyb y. 10^ (Hidb S6, 14)* Sehr möglich also , iass 
der Verfasser des Bachs Hiob in inserm Ps. Beiinen Heldeii 
niifeAd einföhrt. — Y; 2. and 14,' lassen aaf ein NacM* 
l^^dtf scUiessen. '— Mit Ps. 89.90. kän^t er znsailuneB 
Ms Klage, besonders über die Vergänglichkat des mensdn 
liehen Lebens ; nnd zwar so , dass Ps. 88. ein PriTatmann; 
89 nnd 90. die Nation klagt. — 

]. Ein Lied mit Musik. Ton den Kora- 
chiten. Stets zn singen, nach der 
Flöte znm Ghorgesang. Ein schönes 
Lied von Heman dem Esrackiten. 



4.' ' 



2. Jehova, Gott meiner Rettung! 
i, . Zur Zm^y ..da ich schreie, 
; • Bim ich'ljfadits. vor dir, 

S. Kbmine vor dich mein Gebet! 

Neii^e dein Ohr meinem Flehen! 

. . .' *t • 

4« Denn satt ist von Leiden meine Seele, 

' ipnd ttiein LebWintoht sich der Unterwelt. 

5. Gleich geachtet binich deii in die Gruft Gresun- 

. kenen« . *, 
Bin wie ein Mjsum ohne Lebenskraft»^ 

6; Unter Todten ist mein Läger; 

Gleich EifschlagVeii, dib im Grabfe liegen, 

Deren du nicht, mehr gedenkst. 

Und die von deiner Hand geschienen sind. 

7« Du hast mich gelegt in die tiefste Gruft, . 
lU'S Finistere, in Abgrände. 
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iS. Aitf mif cnliet dein Grimm, 

Und mit allen deinea Wogen drfiekst du (micli). 

Selah. 
9. Hast entfernt meine Bekannten von mir. 
Hast mich gemacht zum Abscheu ihnen — 
Bin eingeschlossen, und kann nicht ausgehn! 
10. Mein Auge schmachtet vor Jammer« 
Ich rufe dich, Jehora, alle Tage, 
Breite zu dir aus meine Hände. 

« 

IL Wirst du an den Todten ein Wunder thun? 

Können Schatten aufsrtehn, dich zu loben? S. 
12. Wird im Grabe deine Huld erzählt? 

Deine Treue im Nichtseyn? 
13» JCennt^ man in der Fi4sternis3 deine Wunder,? 

Und deine Güte im Lande des Yergessens? 

14. Ich also, zu dir, Jehora, schreie ich. 

Und jeden Morgen soll mein Gebet vor dich 

kommen; 

15. Warum, Jehora, verwirfst du meine Seele? 
Verbl)pgst dein Antlitz vor mit? 

16. Duldend bin ich und versclieide vor Eicsc^üt- 

terung, ..i 

Trage deine Schrecken und vergehe« 

17. Ueber mich ^^ergeh^ deine Gluten. 
Deine Schrecknisse vernichten mich. 

18. Umgeben mich wie Wasser den ganzen Tag, 
Umringen mich allzumal. 

19. Entfernt hast du von mir den Liebenden und 

Freund; 
Meine Bekannten sind verborgen. 

18« 



V. 1. Hier eine'f^ättJie^aMdliiA^'^SlhüilllalM/Uflller. 
Jfiir^^D« >:%bltoBetae Mh^fniA :V*fbrt Fidte, ri«< Verblndmig. 
— V. 2. Di'f ist hier,;gaAil wie 77, 3. uur Bezeichnung 
des Zeitbje^iffi^,, ^ i^nd^der :ßinn:, wenu der. ßcliiner^ W^^ 
zum Schreien bringt, sMche ]cl|i. Hülfe Wy. dir im stiHen 
Nacht-Gebiete. — r^ 6i ^iäbn ni'mint rtrali i^wSiitfrich als 
/Adjefct. h'rmk\ d^nü ^tts der Betfeätnihg desFr^i^lis ent- 
wickelt sich üito des Hliigesirebkt- tifld Kirafllosi«^i. V|L 
b'^KS'i nnd das Gtf^entheil. Ticii])« . : Wiridich -findet bi4h anoh 
diese Bedeutung 2 K»^ 15» 5, Allein da . doch, ,da9^ hranh 
unter Todten nicht sonderlich passt, so ist die sinnreiche 
Yermithnn^; HÜligs^i welche^ auch Bwald bejfiritjt, tdr- 
iHziishn» tt9|j^ d^$ Lager (Ezeck 27, 20.) mit defi Suff, 
der 1. Fer$Qii^ Hiob i7, 13. ist eine genajuiB! Faralleie«. — 
^. 7. Bild der schrecklichsten Gefahr, wie 8ß,. 13. — 
r. 9. Ygl. V..19. und Hiob iÖ, läi. 14. IfiesV ausdrucke 
V4ifikkt{(rnL nt^iit, deft Li^itf^irdeii* fdt c^ii« I^^^dnfficali<>B 
de^ aftdf;^^ Votlrt ««halten -^ K lli Eine alinliche 
Reihe verz weif lungs voller Fragen 77,8 — 10. — JT, 14, 
Soll kimMeHl *!>äs FAi; bez^chn^t den Yorbafz; d«nn ^r 
kietaefad* ÄSdbt fti uier Nacht ^ f^* 16. hl^fc^ de'Wette: 
von Jugend auf. Aileiit: der ganze Ps. redet nur von au- 
genblidclich ^chwejrer »Noth. Da. ntn nn^ jPdi /seltene 
Wörter liebt, und ^b ,nach .dem Stammworte, ^ar wohl 
Erschütterung Wiieuten kann j ^uch Hieb ^6^ l4. vAfih 
ieW'i?Sfal*tei?smü§ so gfebraucht i^t, s'o nehihen wir Jftese 
Bedeutnng hier an. •y^t ist wahrscheinlich nur eine spä- 
tere, 8elt€«*- F(npm fclr rttfc* **J< JT, 47.^Die?.öhirgische 
Form "^^inn^^ mag von dem Dichter selbst gewählt sejn 
als Anspielung iAtF'lflas'ÖeMvÄt Ä1^ 5 flids. 

25, 30. voiArAifttitk ■■ ■ f ■.-.■ 1:0 '»»viivr' « 
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iM' ii?27/ singen ')^n ä^A ghadenvollen yerhiiissitngen *äH^ 
'©aetfdr (2— ^)." JÖ^r^ «fe^;«^ ist Jekovä\^—9), der' 

äas^fi i?drehrf [id-^i&fl Üenn Jehom i)ersprachiieHi* 

Iba^idt^ieg (iÖ— 25)^ und tcetfe 'äef^sch(ifi[i^^i^)j 
'und atisiseräernr dasä ^eiheJfiiehhoihnikfrzijd^^ 
' Siiriden gestraft weMi^ (dO—^)^' aber diicfi mc)l* 

ünietgehn ' (33 -^ 95) , «onc^^ni' ^?jr dauern s^ltisH 
' '(36 — 38). A6er nun ist der Knecht Jekovd^ misshüi^' 
• de/« (39— 42), iesiegt'und dem Thde nähe (4$— 4iS)i 

Mfichte JehövOj eüigedenk der Kiitzede^ 'menschlichen 
' Lebens, auch seitier Verheissun^h an uns 'gedenken 

(47l_ö2)! ' "■• ■ "'■ '••'■ ^••- •■•...',:ii:-.:r 

r - .■ ;--.f 

Die Strophen, zum Theil anch mit Selali bezeichnet, 
huliftn tvL' Anfang ootf am. Söbliisse iJas^Sdi«»«.:. 4, 4,^ 6. 
In der Mitte (V. 16 — 38.) werden j^i«,. ,4W:P^^'<1 gege- 
benen Verheissangen in 4, 6, 4 und 3, 3, 3 Versen gesehil- 
jlfti^. Es J^ert9«*t .:Wei!!jaJ|/8o /yicJL^.If^inflf^^ 
y^lfi^e ,^er fi^tryfi^Uff^ ^c^t i^;^7iig^K9f«n ^«i^^jiVt, da 
die Yeree. .düfTchaiis (audjh Yp 20.) aus zwei Gliedern be- 
steh^. .I)eu HauptabsQ^nitt bildet Y. 39.. kleinere sind 
T. 16. 20. 41^. — Das i^eälhialtfeii -äii äfehoVa^ Vcrltissto^ 
gen in verzweifelter Lage 1>ildet den schönen Grundton des 
Ganzien; und idarnm wuni.dieiWfiiBsag^g .TPA ier'Ewig- 
leejjt 409 P^yi4iftdi.f# ^Si^^ises ^o sjari, .Jit^Tpr^i^pben/.— 
Der Redende ist ke^ives^iK^g;^ .eji|i König, sondern nach Y. 18. 
19. 51. das Yolk; aber der Gegenstand , der Rede ^heint, 
besondera nach. Y. 39' — 46. ein, König zu sejn. ' pa nun 
Jerusalems Zerstörung nirgends ^!n^ä)int wird, so döükt 
man 'gewdhnlidi «an das üngfück £i«M«'^<2«r l^ie«^^ Kö- 
nige Ton Juda, etwa das^Manasse oder Zedekia. Daher 
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Steht aaclLy*39. das Verbum nst, welches stets die letzte 
Katastrophe des jüdischen Staats bezeichnet (s. zn Ps. 60), 
Allein der Ps. hat eine Beziehnng anf das ganze Volk 
y. 16 — 19. 51.; wie äa^ di« Sohildirong des unglückli- 
chen Königs y. 39 — 46, sichtbar mehr als Ein Individnnm 
mnfasst. Man mnss daher als das Snbject des Ps. da$ 
Collectivum des ganzen Volks und seiner Könige, be- 
trachten. Der Dichter nimmt die yerheissnng an Diarid 
im weiteren Sinne ^ Ton dem Glückendes ganzen j(köi|ig- 
lichen) yolkes; und darum, wird bald der Knecht^ bald 
die , Effekte Jehoya^s genannt (y. 40. 51). Ja, es ist 
selbst möglich, dass der Ps. nachejcilisch sej, und we- 
gen des bisherigen Elends der Nation sich an der prophe- 
tischen Aussicht auf den Messias (y. 50.) festhalten wolle, 
ygl. den ähnlichen Ps. 132. Auch 144, 10. ist David ein 
Typus des Jüdischen yolks. — Die yerbindung dieses 
Ps, mit dem vorhergehenden und folgenden liegt in der 
Erinnerung an den Tod und die Kürze des menschlichen 
Lebens y.48.49. 



L SchöneB Lied. Ton Ethan, dem Es- 
rachiteii. 

2. Die Gnaden Jehora's mll* ich emglich Bingen; 
Allen Geschlechtern deine Treue ktind thiiB 

dnrch meinen Üüfnnd. 
9. J)enn ich , spreche : ewiglich wird Hnld erbavt 

werden. 
Am Himmel, hast dn deine Trene befestigt. 

4. jy Einen Bnnd faab* ich geschlossen mit meines 

Erwählten, 
Habe geschworen David, meinem Knechte: 

5. Auf ewig will ich befestigen deinen Saamen 
Und bauen für alle Geschlechter deinen Throo*'^ 

Selah. 
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6. Und es jriiliail der Himmel däine Wude^,.'^^- 
i; V' ■'.''' iiunral .: :♦ • • 

Und deine Tf ßfie jiie Y ersaipqilpqg. 4eff J{eUig«fi. 

7. Denii wer in jler Hölijst .\yies:JQhQyfi? ) 
Gleicht Jehova nnter den Götter - Söhnen ? 

8. Gott ist schrecklieb im grossen Rathdelf Heiligen 
Und furchtbar über Alle , die ihn umgeben. 

9. Jehova , Gott Zebaoth y wer ist wie du ein' Star- 

• ' fcer, Jahf 
Und deine •Tl'eue rings «m dieh her! 
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10. Dn beherrschest den Stolz 4es Meeres. 
'Wenn seine "^eU^^ 9ich erheben ^ dn bändest 

siej 

11. Zermalmst wie einen Erschlagnen den Hoch- 

mnth; 
Mit deinem mächtigen Arm zerstreust du deine 

Feinde. 

12. Dein ist der Himmel , dein anch die Erde. 
Die Welt und was sie füllt, hast du gegründet. 

13. Nord und Süd hast du geschaffen. 

' Thabor und Hermon jauchzen deinem Nahmen. 
14« Du hast einen Arm mit Heldenkraft. 

Stark ist deine Hand , hoch ; dßine Rechte. 

15. Hecht und Gerechtigkeit deines Thrones Grund. 
Huld und Treue treten vor dein Angesicht 

■ . _ • ., 

16. Heil dem Tolke derer, die den Fe^rul kennen. 
Die , Jehora, ini Lichte deines An*eiÄchts Wan- 
deln! 

17. Ih^ deinem Nahmen frohlocken sie alle &it, 
Und ob deiner Gtie sind sie' stolz« 
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Und darch dein^ . Crntast ist hocli unser Hörn. 
Ifiid'dfer'IfeÄFge^l9rftels'1üis*t ««nig*-' ^ 

■<»'.!.;:.*"-'■-•■■'•* ••■■•• • ■ ■ - • ■ • • ■ • ■ > t ; . i • '.< f 

20«) XteimisffeADtost ^aiiK^ Gesicht iSn diMbew. Fr^ni- 

,,Icli habe IDitfe.rerliehn einem Helden, 
Erhjobflh eineniftJnngling . wf :üemi')f olfae; 
21. Habe gefunden David, meinen Knecht, 

Und mein Arm iKn stärken. 

29« 'Nicht drängen soJtl ihn' Äer Feintf 
Und der FreylÄ.ihn nicht plagen« 

24« Sondern ich zerdnaalme vor ihm seine Dränger, 
,.][Ji|ds6ii|e^ Feinde will ich. (Schlagen. . -. , 

29u Ün4 nnfinf? Trep* ^nd m^ine H^lfl ;9ii|il .mit ihm 
... ,^1l4..4^r^ m^ifltejiiL l^ahiften :soU Ijop^ fK^tlHorn 

26. liegen Wici Vnf dää Meei^ -seinfe^M 
ind anf nie öti^ome seifte Rechte. 

2t. firwird mich rnfeii: meiii Vater *äu! 
,.Mein Qott und mein. Bettn^ii^:«- Hort! • >. 

28» Ai^ IcA will , i)in, |f^1i€|« ^ zxm . jBf ^ftg4<!«}irneii, 
Znm höchsten dci*; ! Erden - Könige. 

29^ ffwig : will ieh. ihm bewaJuren mmie Anll, ' > 
Und uMin Bind soll iiim foststähii.: 
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i^L seUle^ SaAmcAi amrMgiibiigliiii illA- 

.H ifVlid seineAi'TliiMDiigleidh ;dM<fiiiiiiiiiris -^Bagen. 

31« Wenn seine Söbnp yerlassen sollten mein Gesetz 
XJnd nacn meinen Hechten nicni .wandeln i , 

ßß, ; ^«^n SW; »eine. Sateiwi^e^ jeiit^eiliewi ,, / t j 
,.;.^.tr»d meüiß: Bef^W«?; pickt ;,lt5VoJ>^^^ :; , j 

S3. So werd! ich strafen mit deuLJSfbck ihre Üel&er- 

,..•.»•.5? .■'.' j/;^!•; : '■ .. .M^•»♦Tl. ,!/ii»'--; -^tfri ^ 

Und, mit. Schlägen Üure Schnldl! ,. , . 

34. Aber meine Hnld will ich ihm nicht entziehn, 
' .< »i»f&id iidkt ki^echirtiJ «ieiiiö*»f^ifene;- •• * '*' H 

35. Nicht ferit#tjSlieii*kidAeA'^ '- ' ** 
Und mciiiet 5Li*)itt^AiiSq>rtÄ nimk^e^i 

36. Einmal hWb'^ itill'^^i^bdiworen bey meiner Heilig- 

Nie werd' ich gögöb^ David lügen! 
il'.^SeiÄ^SäatAfe^^^^^^ rfrfilfeA;' '^ ♦ * '»''- 



391 'kix^T *r !ia^t'4f^öifeff, ^tirfft'^fei^ltä^ist-F*^^ 

40. Hast vernichtet den Bnnd deines Knechtes, 
Znr Erde geworfen seine Krone. 

4ti. tZeri]is«i;ialfte> «eine^-Mai^erA^n '^ '^ i ^ 4 j ;>> .iU, 
Seine BwgeÜ ra ^Ttibiimef m q^mäiclii 



48. B» pUindeni Um Alle, die des Wegs rorüber 

zielm. 
BSr ist geworden ein Hohn seinen Nachbarn. 

43. Du hast erhöht die Rechte seiner Dränger, 
Erfirent alle seine IFeinde. 

44. Auch wendest du um die Schärfe seines Schwertes 
Und hast ihn' nicht stehn lassen in der Schlacht 

45. Hast entfernt seine Reinheit, .. 

Und' seinen Thron gestürzt zu Boden; 

46. Hast rerkurzt die Tage seiner Jugend, 
Und ihn bedeckt mit Schaam. Seläh. 
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47. Wie lange, JelioT», verbirgst da dich giuiclich? 

Brennt wie ein Feuer dein Grimm? . r 
48» Gedenke; was hab' i(;h zu lebeu? 

Zu welchem Nichts hast du geschaffen alle Men- 

Bcheiikinder I . 

49. "Welcher Mann leblt So dass er den Tod nickt 

schaut, 
Sein Leben rettet von der Unterwelt? l^elaji* 

50. yVo sind deine früheren Qja^en, Hei^rl 
Die du dem David geschworen bej deiner Treu^? 

$1. Gedenke, H^rr,. der Schmach deiner Knechte^ 
Dass ich trage in meinem Busen die vielen Yöl- 

ker alle, 
52., ^Welche schmähn, ,^ls, deine Feinde, Jehov% 
Welche schmähn die Fusstapf^n deiu^ G^ 

« salbten I 
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Ö3. Gepriesen sey lehota ewigliehl Ameij 
ja Amen! Yiertes Buch; 
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K 2. Gnaden (wie t07,4S.) «i&d dk T.4w& emgf^ 
Kbrten gnädigen Ycflrlieis'stingen, auf Wekhe anch Y, 60» 
surfiekbliekt. Diese will das Volk Israel ewig beiingen, 
weil sie ewig erfüllt werden^ Y. 3. — V. 3. Der Him- 
mel ^ als das Unyergängliehe, Y.37. 38. Dem Sinne nad 
dasselbe sagt 50, 6. : der Himmel yerkftndigi deine Gereeh- 
iigkeit. Uebrigens yerrätb diese empliatts«be fiethenmng 
der Zayerlassigkeit Gottes eben eine Zeit, wo seine Yer^ 
keisiBnngen sieb nicht %n erfüllen scbienen, Y. 39, Deni* 
iidcb, sagt der Dicbter, wird Gottes Hold bestebn, Ja itä*- 
nebmen (erbaut werden). Nun folgt die erste Besiebnng 
«of 2 Sam. 7. — F. 6. Die Wendäüg ist äbnUcfli wie 
M, & Wie wunderbar Jeboya seine Yorbersagnngei^Cerw. 
falle ) wissen die Himmelsbewobner. bnpn stebt peripbr»- 
stisek (wie 72, 16.): ot iv rfj imchjoia z(av ayltov. i*^ 
V. IOL Eine Epiisode fübrt den locus comnmnie yen der 
gettUeben Ailmacbt ans, wie 74, 13 ff. we aber mebr^'.ah 
bier, die bistorisebe Beziebnng . anf den Anszng ans Aii- 
l^ten beryortritt, — 1^. 11. ü^*!» leise Ans)Helnng".äDf 
dett Nabmen Aegjptetts, 87, 4. — fT, Ü^fThaiwmnd 
Mtermon sind indiytdnelle Bezeicbnnng des ' IFiM^eift und 
Ostens so dass alle yier Weltgegenden genÄhnt^sind. -^ 
JT« 16. Wie glncklicb sind wir Israeliten,- dass wiriein^ 
so mäcbtigen Gottes Feste feiern nnd dnrob seine' Offenba- 
ning geleitet werden] Die ganze Strepbe passt sebwer«- 
liQb,.wenn Ein leidender König Gegenstand .des» Ps.i^ärei. 
-^ y. 19, Wäre in njrT'bdas b auctorü fr^m Mio^k 
kaben wir nnsern König; wie 47, 10«)', so spräcbucsidi 
Hoifnnng aus, dass Jeboya den yon ibm eingesetzten Kq*> 
aignicbt yerlassen werde. Allein passender in den Znsani'- 
Aenfiang nebmen wir's als ^ MOintiui^» > (wie Jes. 32^ 1). 
Das. Subject wird dadnrcb: stark berybrgeboben : JeJurtfu 
ist ja nnser König! — K. 20. Nun folgt die weitere Adsp- 
fohmng yon Y. 4. ö.,. wobej die Weissagung Nathan^j 
25am« 7. als Tbema ^um Grande liegt. : Oee Ff^ontmeeik'' 
'69 ,•* ! welcher, bier das Gesiiobt . einpfiingt , ist Natbaa«'^*«^ 
V^i2S.' Und er soll itogegen mein ^ gdiebier Sobn «cgn. 



Hbm. siehij^ .^as« Hikfig (^H P^id. mS Uiiredpl>die/Y«r9tei- 
HiDg rdei^ «£äiiigB al$: ,8ö)mi« fiiPUe« lül* »m, .^r i^^^äuiii 
ant^emä gmcMsclKem JBi]|flo93;(S) eHt9j^ng:«iiQ}:ii)iiMil4 
-iH\^. aflU Audi; hier viedfr.wird da^ftig« %\%f^ J^r^Mh 
|l;f]Mbeiiiyi -cU«i: di^ .trA^Eirige .6«g»iiwar^ ^vl widergpreiÄMl 
«iliieB;- vDet^ Zfifipf^inid^m Wölken YiSS^isl. weder. det» 
Mmdf .«Äch de« Aegenbogf», sondern (vie^ Ai»eii.Y*A) 
G9l^ adbeU f Es j&)i4et- hief nämlioli g«^Jjkei|| lofuidifti 
PaflAllelbttnpe Matty^is^nderii «in l)Uj|9 üfx^mfl^^r :{wi4 
lA2y 11). ,^W6nBL Idi etwas irtrJieiseQ^ ;m hMbfAdabc^lS 
> . ; ^ )<0k: 'nKS Ml watesclieiiilicJi mix eine Andfre iFerm lai 
«nM, iSUncMttalii <lflft^ 33), <ltiid:^aher wegwerfen <K]a9^ 
2^ 7).':liL.die8eif «ganxeii Stre^phe ist von Jüwmel Md säinM 
SS^ipen ii^or devi. Exil ..überhaupt coßecittftf die Jlede; 
Dass iy.;46..s :„dii Jbäot V v^cküi^t ;die TUge .üfiSner .^giend!'' 
▼OB aidiieie».>K4kiigeu.9elte, Igiebt. aaek de Weite isHwifcOik 
iUnigc! «aberirwaren .wi^er'MlepräseHtantciii. ddl* NatibalM-H« 
jrL4äu: 7^U|^' steht Wied^:.periphrasii9ch: «tu gdi Tkeä 
iiBinfa»-iiM^bcniin'>König«(^ — ^. 48. Ein ia^w 

vo»fit«#«^.d^r,lüag«psalmeii» Ti$L30,5. 6. 67,5. 119,84 
^. habftB Vie^Masfieretbeav^dseh mh/nbr eng yecbuiäakl, 
als.bbidec SiiHi.«Qfi ^yged^nkie mein! :was ist das- Lehen f^ 
Allein* •»!» ist ydekd^r Hatt cimatr,^ stu ^'fyQO^inenUnt^ 
ego quid äevt Ißim tV en qtMm hrev'ü tiejßiX Ohne Aasrn- 
IttBg Ivilrde ea hcissen: Wi Jh»;^ *»3i^. ' Man batianaV^ii 
DOBJectitirt -^Hk- Hza^% aber '• dasn ^ stände das ! h!»iv Tlt) x^hni 
]Penlaiiaibe2dehiing aUzn. nackt. : Wollte man einmii .dnea- 
iiirenyi ;ao .wäre J^iiAter .nach 30, 5. .zn lesea: ^n^ ^ 
-fiifii» y(sudmm» ^imi. Aber* jdie Textlesart p^st: npdi. fttll 
aar :0iL idemiiillg^meuicsi' Aaadrncke des felgaaden-sGliedäa 
.lOl^yist'^g v^t •ti'A^ ■ an if^erhiniden; daher das ]M[alcka|rfib 
JXeDVjfclgeadi. jir.i.giebi.idiäi.iiähererErklävang. : r^ ■. V.-^tlL 
•Sebth beadchBet.einenUntei^theilttng dieser letsten -Stfii- 
.phB«\im^. jiFfL.äO»'Warnm sind wir jetzt so ^irett entteat 
-Tait^ihftr EffüHimg .der ! Yerhaissung an Bavid 9: .^-r\ V.'ii» 
deinen' : Sheokte i l ider . idsradiiten. Oben Y« < 40»': '^eiaes 
Koechtä *^ «uaiBeweiae^ i«|Siiitr Dichter iidM Y^diei^ 
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snug* kniDavid auf Israel tbetWilupt bezdg*; Ich -^fr^^l 
W^ili 'im Ps. ein König redetift, so wäre dm Bild derlei: 
»df*^' {vfiis Jes*. 40, tl.) füV die Vvdbn Unt^tfbaiteii de» Ko- 
lli^. ''Alleiii dies pas^t wed«r z«M Parallelismnd dM- Y^- 
hlst^ii^nd^b )' ii«)€li' istt dem folgenden itSM/ DftnnttT^St 
i%. 46. - Vielmehr «fttiJ^o^X^ red^t-, so liHiss dfiis* Tragen im 
Btifseii hier Ertr^gung äef Leiden ^dpl (tgl. 79^ 42)j 
ITüd nun tAM tt^m die- feindlichen Völker^ ire^^ 
h»i H. fl. w. , ' Wie y. 62. sagt. lch> erh-Ag^'^V 'htSisst aliNri 
iek ^Vtmge ih]^e K^ränknngen (paralleh mit dem* Insten QM^«- 
die). — ^ f^*' 52. ' Der^GeMlbth '^ht hier >ilben s^-«nlSeu 
stimmt von mehreren Königen , wie Y. 39. Seine fmäif^ 
tapfeUy d.h. ihn, wo er geht nnd steht (77,20). 

. •■ ; ....'..■'. . ■ \ >. 
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xc. 

{9ütiyiind!&mrpl&täUch (5ilS)l il%9MifiiiMr^5iifn. 
4ffi (7^.a>^'Art tl99er l^^ä ^9.i»Mr» i9.;ilQ). ;JI|6cA/e/i 
ti^tr ^a« erftenne» ,(11. 12)!. \R^n^i^e.i4f^Wia%^iedery 
bey unserer gegenwärtigen Unternehmung (13 — 17)! 

Jkt «Lnf leisten Ters^, ^Welöhe Öen'ZWe^'deä'^ Glni- 
ztlb-MSisp^rechet^ iiindi^oili^ sjfnbnjii^ bilden Mso^inir Eine 
Strophe.; Aber, die betraohteiide Euileituaf idäzi^ ,j9cerjfi]lt 
in. xw^i^Uedrige; Stirophei , ypn .- d<^nen ^ die Eweite nnd .dritte, 
wie die vierte nnd fünfte wieder näher znsammen gehören. 
— Mit tiefdringendem Krnst wird hier der Gedanke ansge- 
fahrt: je hinfälliger der Mensch in seiner Siindhafjtigl^it 
ist , desto kiiigör mnss iet' ^ibh äü (Bfött Halie£- * — * *et 
Ps. giebt^inen OMmheiä^tar k^'^«9^ 48. f s^ ^^^ iNichts 



hast da geschaffen alle Menschenkinder i — Die Ueber- 
sdurift halte ich nicht für richtig^ sowohl der Sprache 
wegen, als nach des Inhalts: beide passen schwerlich in 
eine andere Zeit als nach dem jExiL YgU den ähnliehen 
Ps« 80. Dass nM» Mose für den Verfasser hielt, gründet 
' sich yerrnnthlich auf Y. 10. ; weil nämlich seit Mose die 
nngewöfaiiliche Lebensdaner der Patriarchen ein Ende hatte» 
BtiB W^erk unserer J^ände Y, 17. beziehe ich änf den 
Baii des Serubbabelische« Tempels (oder an{ die ganze Be- 
stainriition des Staates) i da die Bassreden in Esra, Nehe- 
Mi4 nnd den gleichseitigen Propheten unsenn Ps« sehr ähn- 
lich lauten* 

« 1. Gebet von Mose, dem Manne Gottes. 
Herr, Znflucht bist da nns gewesen 
Ton Gescblecbt zn Geschlecht. 
2. Ehe Berge gebohren wurden. 
Und Erde nnd Land kreiseten, 
Ja, von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du Gott.^ 

5. Du machst den Menschen wieder zu Stanb 
Und sprichst: kehrt znriiük, Menschenkinder^ 

4« Denn tansend Jahre sind in deinen Angem . 
"Wie der gestrige Tag, ireil er reigsakgen^ 
Wie eine Stande in der Nacht 

& Strömst du sie weg, so sind sie Schlaf; 
Am Morgen wie das ELrant, das aafschiesst 

6. Am Morgen blüht es and schiesst aof ; 
Gegen Abend wird es abgeschnitten und Te^ 

dorrt. 

r ■ 1 

1 Den« *ir vergehn durch deinen Zorn 
Und dnrcji deinen Eifer sehwinden wir. 
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8« Dn stellest ansre Sflüden yor dicli, 

XlDd nuBre HeiiQlicjkJteiten vor das Licht deiiies 

Antlitzes. 
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§• Denn alle nnsre Tage gehn hin dnrch deineik 

Zorn» 
Wir verzehren nnsre Jahre ^ -wie' ^eiillanck 
10. Die Zeit nnsrer Jahre, dazn gehBrefa siebzig 

Jahre, 
Und wenn mit Kräften, achtzig Jahre. 
Und ihr Stolz ist Müh nnd Eitelkeit. 
Denn eilig treibt's: da fliegen wir fort! 

il. "Wer kennt die Stärke deines Zorns, 

Und nach deiner Furchtbarkeit, deinen Eifer? 

12. Zn zählen nnsre Taa;e also lehre! 
Damit wir weisen Sinn bekonimen. , 

: ■ ' ■ . '. . . ^- '. 



13. Kehre wieder, Jehorä! Bis wie lange? 
Und habe Mitleid mit deinen Knechten! 

14. Sättige uns am Morgen mit deiner Hnld !^ 

So wollen wir jnbeln nnd uns freuen in allen 

nnsern Tagen. 

15. Erfren* nns, so viel Tage du nns gepli^ 
So yiel Jahre wir Unglück gesehn! 

16. Erscheine deinen Knechten dein Walten, 
Und dein Glanz fiber ihrbn Kindern ! ' 

IT. Und es komme die Hnld des Herrn, iinsres 

Gottes, über nns, 
Und nnsrer Hände Werk festige über nns, . 
Ja, nnsrer Hände Wefk festige! 



i 
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Schöpfung der Erde ^^ wo «sich die Berg;e ans den Was- 
sern, wie aus einem Mn^C^ersclioosse heryorhoben (104, 8). 
yiv^ bildet den Qegensatz gegen den Himmel; b:in (die 
ÄtbVirf^Ä) ffen ■ ffigeri^^^^ gt^geÜ^ daä • Wkr %6Hog 
axQvyttog^ s. 24, 1). B«Äe\rerden, nach der Textesles- 
airt^ -Üs ::^«toilrei»drdfli^sleUt,. «ämiiish jene djeiThiere, 
die3(^ Sie .GewUcjLse« Ijidesseii^ Asnir.]para)Jel|$i^iis .gf«iäi|«fr 
ist die passiTe Lesart bb^^inHi welcher Lnther mit den mei- 
sten alten fJc^erset^ern^ gefolgt is$. Nach dem. oj^schen 
Eindrucke Verden 'querst' die ragenden B'erge.^ Äar^nf die 
Erdfläche;' Ufa* *feüÄiich"Aas cmTturfähi^' iTanä ^eiöW — 
Aus dem^'^o^ Eiü^rg-^ä srhliessft d^ DJehtei« Milh anf 
das zu Ewigkeit. — f^ 3, Kehrt zurückl nicht zum 
Leben, sqLB4epn^ zum Btaub» (IW, 2S)4 ,tB^u*ifUk äßta 
ParaUi i^t-f^TerfiängUchkeit 46S ]U[f^&ahe^.hf|Br:.^]' herr- 
schende 
ders seyn 

dass ein vergangener 2reitränm (wie im folg( 
ein verschlafener) uns viel kurzer erscheint, als er wirk- 
lich gewesen. Man darf also nicht u;en» übersetzen, wel- 
ches 6109 mtssiigf Tautologie wärk — K^ ö. Die BftniSi- 
heit zaer^,i]|u(, einem iM>in^eJlelde3^ Vi^glichen. 

5c%7a/ ,, d.h^ eiitsehlafen, gesto?bei^. (13^ 14. 76^.6^ "^tf 
Ab^ractum drückt malerisch das allgemeine, und wio^durcli 
emen Zaubersciilag erfolgte Sterbeii: aus (vgl.' iCMr, ZÖ). — 
Das awAcÄiVSSfl'Äe Wette: das vcjrgeht. Allein so ent- 
steW'TJQV^tiie^VibeHi^ä^ti^he Ifac^rr^ktheh; -^ 
schon am Moi^eA v«ygangei, 'am Ab^Ad iabgesoKnittei 

wird uiid ir^iJVellit. ': D^, tjbn m\H^^\npzwtihlhfdi[^Ptll^ 
sen und sprßase^ la^fin.iheifdJiii^t y^. . h.q -Vs^nn ^^le»^ 9eden- 
tuu^ des Kai \t^ unserer Stelle, mit vollem Recjite .ange- 
nommen Werden; wenn sich auch weiter' Itein Beweis da- 
für geben iSsöt.' pk Wettfe'sagt: sie passe hier nicht, weil 
sie d<^h*Begi^Hr Uliii ifon Neiiim eittsehliessd; - alleiii gerade 
das Kraut, das! inibeständigeM Weahnl abgesekni^ten wird 




aas: 



mit iKHi. Ni^9$efd* amfichießsi y*^%)eht eim 9Ar^^tMflSe^Ami* 
BSld.dltt Wandelbarkeit des Mensphen^ (wie imttomervllv.öii 
diB^Blättefi^ die imflerlifite abfaUen und: im FTaUiutg Vm^f 
dfsanfeiolilessMjJ- Endlich, sey dev'Fai^llelismng iäg^g^nj 
Altein ^tirad^ diestlbn^liVbise (da»f!2ft iQlied des ersten* 7FJ: 
paätllel dem Ivten Glied des writen) fanden wir -89, 37^' S8.' 
So entsprieki hier d^s erste Glii^d dem vierten (Schlaf nnt 
Afe<^) i^ wälasnd das zweite und dritte ;dinJMftf*g*M-.JWftP. 
^fo'^n'Msnsehenund der Pflanze' pairaHelmifen..'M(,])rilch- 
dent dnfi::Menschen ;am Morgen: mochi des ^nlsehiessendetii 
Pflai|se gltehcn, sind. sie doch bald (igrti^eii t Abend) dahiA^ 
im' >3k]<de88cUaf« : ^— Fw 8«- Nicht immemoindtunsreBÜ«'! 
dm (oAenbare) abet Gott kenitt aHck'üe geheimen '(>1&,> i9'Jfi^ ' 
'^tffr.ik iDlesecl zweite; deirn setzte Jdie ArgtimentatiottiKHNi'ärl 
dein ^cn macht, dass- ^ir nicht hloss'lvevgehn (Yu'?«);' 
senden auch 'Jndd * vergehn. n>i^ "'isti eigentlich der^äa^i 
der Brnst hervorgestossene Athem, und daher sow^l deK 
Laut, als die Empfindung , welche sich damit verbindet. 

F"* 10. Wörtlich: was anbetrifft die Tage unserer 
Jahre, so sind in ihnen (als eine Summe enthalten, nur) 
siebzig Jahre, Der retardirende Ausdruck soll den Con* 
trast der scheinbar vielen Lebenstage mit ihrer am Ende 
geringen Summe hervorheben. Zu ni'nnn^n soll man 0*^79^ 
wiederholen: wenn sie mit^l^rälten (des Geistes oder des 
Körpers) ausgestattet sind| .90^.^uern sie wohl noch ein 
Decennium länger« Denn. Dieser Satz soll beweisen, dass 
di<^..j(l^ngebliche) J^errlichjieit des.Lel^f^i^ d^wjh ,(ii| Wahr^» 
hfU) ni^htJg jsiey-, pei- PWfis wird^ftus ihrer ^j[ach|ip- 
]^i,^f|^rt. m hat 4,^03. Jll, 3^. H^ijäugbar fjie B^dqn. 
twift: • M^ren j Vf«ibepf, V(M Äjesei i^t 4nch,hier,. wip 7.lfi;6. 
die passendste. Das Subject ist absie)i0ich :iinbesti9u;ift. 
Gleichsam eine unbekannte Macht treibt uns; und so flie- 
gen ' sttSr wegy ■ '^ie' ein '•■ Blatt , vom Stürm« entführt. — 
Fl 13.^ ist Consecutiv- Partikel, wie 63, 5;> i}uae ouik) 
Hd'tint^ dwie n0s. Da der Menseh von Natur den Zortf- 
Gotter ftber die Sünde «ioht erkennt, so muss die Offidtf^- 
barang > ihn darüber hetehven. Im Zählen liegt zngleich 
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iaM.igimauemufmeriei^{66y9.) und die fFeni^eÜ (d 
fMNi^ierM driTy hnmerare peom, dagt Orid). Tgl. 106, 12i.* 
Die Felge i dieser ifirkeimtAiBe ist: Fnt^lit.Tor Gott, \älftidüi 
wahre Weisheit, «adri^vtraaeit anf die göttlidke Hilfe (Tgk» 
39, i.) f welche^, sieh iAer im Fbig^ndeii awspindii^ -Kt^ 
keaunm .lasaea, ganä Irie-inaser: •iMke*ai€». tt^l Fl- i3u\ 
Bü wie fongv,? . A«eh idiciäe Aposieptese gehiM -M. den 
farmulü s^Uemnibus der Klagepsalmen. • Ygi. ^ 4; U^ SL 
-^ y. H.. ^m^lMmfgen aäailich naserev äeaeai Exiiteftik' 
nadi dem Bxilf dahes^anch folgte im; allen IwiAigeib Ta*^* 
gen. — » < V./iS./Jhv) Absdnield setzt. eine lan^iLeidfBi^l 
periode ▼eraasi : and passt daher 8chFerlieh.aaf «dielUraeiti 
Ute«, ia des Waste, .i#eiche Tieimehr Jehava's Grösalhatefli 
geaahn hiAtten, *t^ < 'F', 16. Anspielang aaf den Airotis Aen 
Se^n ; . wie in ' dem Biefrun^ 8Öy4. — ^ Fl i7. i^lj^ xni< 
maleriscJieii iBeaeichniin^. :6otte8= als Hemdhera ir&rr (die- 
Mensehheit* .".:..• •: • .-i:' -.-.i 







(0^-^ 12) ; deii»' «efinen FlrMkrtiHH hat Ür läuter' Biiaver^ 

Der Ps^, eafthalt' niehts als ITa^iatienenTnber Ein Thema 
(daher iin^h dAs ianfCaUei^d Mnfi9ß-'^&)i; eeineSlropheil.iioA 
alse sju^jijm vnd.de^albf.^^^nJigejeistriBng gesoildQrtM\KJSev^ 
di^h zerlaJIt er.bey Y. 9m in zwei Hälften, nud jede Qälfte* 
in zwei gtropheii uiirto)'ed^ Sti:«pli($ Jai' zweiifriheile:iyoBiBweii 
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Xemsmi i • fielhst ' die : letete iStropUe luai^ht IhiftviiAiikdbie Jbis- 
nahme; denn die 1^4^ ^lehova's Y. 14— *16, wird' durch ^3 




80]i^jl'^'^«eli$«l : ' nicht tinr V. 14^ io%t snaS dM J9t^ des Dich- 
ters ein Er von J^hoy^,;» sonderfi V, 3t. 9U macht ;^er.pipilter 
auch sieh^ß^lb^t. ^sQinp Seel^e) anin ^n£:enedAteii .Snbjecte« 
Dies findet ähnlich Statt ts, 16, 2. nnd 121. ; vplcha Stücke 
anch durch den Inhalt mii^dein linsri^eii verwahdi sind, — 
Im G^^nsi^ae^zti'dchr^Sf^hweniftAh ini>I^^üO0; istrdiclsei^^in 
schöner Änsbviteh.rdK9iSs<r HeitQi^kQil;t^Dcnr'»CfedaiiUe: „so 
lang' es JehoTa will, kann mir nichts Böses widerfahren" 
soll in Gefahren zum Heldenmuth erwecken, aber nicht zu 
tollkühiji!8i?i. ^^i^tisn^ui^ verfi^hrefl^ le^»|t der^;^ei||ind 

(Matth. ^. 16.) den Ps. verstelin^ änc^ ißt jy 10.;^ nichts 
ybses wird dich Vrefieü, sÖhoA dÜrchTJ 15.: „ßey ihm bin 
ich in der Noih ", eirf^chrankt. — Der nniyersale Inhalt 
lässt das ZeitaMrd^ Bsvikiihiti «rrAtüei^ti do«b ifäliH^'Jie 
Frische der Dare(teUnng;^4!Qf die? bfesterü^Tittdrdet hehr. 
Po^9ie,:-r- Pj?^ 91— 94. >ängei^ zns^men durch den J^i^- 
druck deir Zuversicht in drohenden Grefahren: auch lieben 
siö ' slüimtlich eine emphatische "Wiederholung derselben 
W^l»te:'(wie »i; l;i3);-.-^'- - ■;•:'*< ;■ '■. r, » . .; :;:; .':A 

I; 'Wer in dös 1^^ ^ 

Wiird ipi Schatten des Allmächtige^ bleiben. 
2. Icn spreche zu jeliova: * . 

Meine Zunuent und meine Burg! 
''"^'-mia (S^^M dfeü iili träii^t ''' "' '' ' 
•^Tii^iil'Kf Wii^a alcli' iefireW^ ÄSt^ck des Vo 
''^■'^•'••-■' ••^^' •"-'•■ -'gelötelkiPSi'^- "''' - ' ' •'•* 
Von der veirderbliehett* I*iöit,*' ' '' 
4. Mit ÖCTÄ^r • ScHwing^ witd • et dieh decklen 
Und unter »eiiie^ l^gdl l:aiinst du flfldbten'/^ 

Schild mi Sehirni irt 'seine' IVeMi^ '^ * ^ 
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6. Branehi^t dich nicht zafiircliten vor dem Gr-an^n 

der Nacht, 
Noch Vöt döitf Pfeile, der am Tagfe fliegt, 

6. Tor der Pest, die im Finstern schleicht^ 
. Yor dem Greschoss, das am Mittag wiithet» 

T» Fälleü zu deiner Seite Taasend 
üiid Zehntausend zu deiner Rechten; 
An dich wird's nicht kommen, 

&/Ja> vmit deinM Augen wirst das schaueu, 
Und den Lohn der Gottiosai sehn» 



9. Denn du^ Jehova, bist meine Zuflucht! 
^ ..Den. Höchsten hast ^du zu deiner Wohnuit^ 

gmnacht _,, . 

1(K Klein Ungläek wirdii didi treffen, : v 
Kein Schlag" deinem 'Zelte hahn. 

IL DeUn deine. Engel wird er zii dir entEieteh, ' 
Dich zu be^ateen au£ allen deineJa Wegen, 

12. Auf beiden Händen werden nie dich tragen^ ' 
Dass nipl^ sto39ie . an . einen Stein dein Fus^. 

13. Auf Low' und Otter wirst du schreiten,. 

• • • • ' 

Wirst zertreten Löwen üäd Drachen, 

14. Denn an mir hänst er; so will ich ihn retten: 

; . I . i *-'" ^ I ■ * . * I • ■ ' f • # ' 

Will ihn erhöhn : wei^l er meinen Nahmen kennt 

15. Ruft er michyi^se.iwill iqh ihn erhören, 
Bey ihm bin ach in der Npth, , «, 

1^ Mit langem liehen viül ich. Ihn sättigeili 
Und ihAr^hauen l^en mein Heil* 






V. 1. Manche Ausleger nehmen diese beiden Glieder 
als parallel, so dass erst ¥.2. der Nachsatz folgte; indem 
sie entweder "ntsM punktiren (der spricht), oder das ,,ich 
spreche" als incorrekten Mill;1^i||^ ansehn. Allein in bei- 
den Fällen wäre dieses cin^mitfes idem per idemf Viel- 
mehr ist die zweite Zeile der Nachsatz ^ und yh hat hier, 
nh^'Gegeiisatte zu ^p^^ dieBi^deutung des dauernden kttt^ 
e4iEkalts> wie 25, 13. 49, 13. Hiob 3;9^28. So wird das 
Themk dc^ Ganzeh hier äiisgesprobhen : W^r to^ €rotl 
geschützt wird, dier ist foiTwährend' in Sicherheit. — 
V. 2. Diese allgemeine Wahrheit empfinde ancb ich. Die 
CpnstmctionL ganz wie 16,.il«, -rr- iP. .3«, per.jpi^hterTedei 
sk)i sielbsi ailr:; du .hi||ii Re^h^^ so z^ ./sprechen ;i,^#i»rrn 
^ i 6. ptjß TDn npp^, wi^rqch^inlich =. »p, ß^e^uU^, 
j|4so,.da8.Sfhneii^de,, ^cfJPfeil. E^ ist parallel inity;^. 
Yg^l« Ho^ 13, 14. Jfs. i%,% Nacht und Mittag, Pe^t und' 
P^^. soll^. nur , ^4^a^n0ii #//er AH ausdrucken.— 
V* ^* wird' 9 nicht hemmen* , ■ Unbestimmtes Suhject, wie. 
90, iQ.. Deriselbe Gedanke 32, 6. — V. %. pl, hoc tan^ 
tnn^ dico\ daher Yersicherungs-Pairtikelj irie 32, 6* — . 
1^ 9« 9^ denn Uickt wieder auf «Y. 3. zurück. Der 
Qichtf^r. ersehejini abermals zu^st als redende Fersen, ui^d, 
re^et 4aw sich sei bat an,,— ^ V^ 12. Auf beiden Händen, 
zi|qi 2!eicjiie^ der Sorgfalt, Yf 1. Jes. .49^ 16. 60, 4. -r- 
J^.. yL. i^h!trTBi9l% ^ivk elliptischj^s. d^im, wodorcbeiii Got* 
tcf/^jaspfuch wie unmejrklicJii eingeleitet iritA^, »Alle Ge- 
fahren wirst du überwinden; denn Gott selbst spricht «n 
dir.^ 
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Hi-sliM» . ■'•' I'f'l -i.--. .. ■ j ili .". .* i^ : • --«■••» »•■.- .I'fll- m;*{ <\- 
li«!,, « ••• tj!". .('jli . T ; ) .!:.• Willi; <^ V^C" »'»'•*<'.' 5" » -ir 

... . .^lV^U^ ,1 -» 

.1 '-.I ■• ■! .'" : '•:» , • •■■!•./■ ■,'•'; 'ij-iX 'iltMY'.N ''■!l ? i •<lf'»"i 

•feA»«« 44 mrfiHI^, Steffi, jfepri^ßfin.xu WfKd^^^i^^^k 

'• •''"•DtiiWbi<Ai<! Ünri» Öxclamaüai/,' i*«ldi* «ett 't".'«: BU^ 

t^'^^'^nfbe diJi%h» adif '^ensätir ^lii^beB ^^ f.-fi^ 
dnt;U''Uij'Eü6rAiiiätiöni. ^VJ^libK' ist^'Uä«' Si^Kem« lAülii 
ä;"5, 'r*''^Ew<üa)V iirt!h'''i«dit fiÜiffirah«'(dfe'^iÄtiOf,''BABi 
dem firäm: '4, 3^1; 3,' 4. mi^itUxM%^l'kio^h^ 
stiia sj^önihn;' iM diV't«tete&e1h^^kh)tt'ittr&dk,' 'VoA wi 
diT'^rätW' anigegiaiiseii. — '' M iit'Wfiiis^'min^'-i 
meitti reii^^fe 'VhtiMitt^sm''ii'kiim (äM Y.' 13: ^^ 
T.'iO.),'^^ 'kanÄ di« üefier^eWift als k'ic&iti^'^eHeti; äeni) 
elü^soMek-LoMel eignet sieh WöMYiÜ'de'n'i^^baflt'iinli 
idt 'äti^'ileff Sle^le'-d4s yolk^ gespr»chk<i' -Mä'-ZtStJtlter }(/t 
ganz-n^bestfliimikr.- — ■ Bfirch 'sttiilen InliaH'lihdet dar 
Ps." Aa;V Mittelglied z^{8ch£il''P^;91. def *zndi'C?o-tt^i«ADett 
erüÄinteh, nid Ps. 03.1».' Weltlie üttferg«ng'' d* FÖBÜe 
wdisöa^öli.' '"•'■ •■'• '■ ■"■•■' ■'■''•" • ■'-' "'' '•''" "■•■'••■■ 

■ 

1. Lied mit Musik, fär den Sabbatli-Taj[« 

2. Gut ist's, Jehova zu preisen, 

Und zu spielen deinem Naiimen, Höchster! 

3. Zu yerkünd gen am Morgen deine Huld 
Und deine Treue in den Nächten. 

4. Zur Zehn -Saite und zur Laute, 
Und zum Spiel mit der Harfe. 
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• 5. Demi' da hast miclr (Erfreut ^ > Jehava^ durcli^^deiii 

,,§., Wiq,gi-psSr^w4,dmp,We^^^^ ,. ;.| 

, 1 Selir ,tl9f. deini^.BÄÜißcliltts^e«! , i; i ,. 
>' 9« Ein iiBTeniänft'^er' M^iisdi 'CirkeriBt: das 

Und ein Thor VWisteit Stolches nicht. 
'% "Wem die FreVfer^'8pr«&sen wie Ki-kut 

, üua Wtthen aUe ÜebeltMer, ' ' 

_. , .(Ists),;.daQut sie v«rd(Br|»t.wei:d?n.ewiglich^^ 

: fl. Und dnibleihdt hoeh in Dwigkeit, Jehoral:!,;, 

lik Denn siehe V deine Feinde^ * Jehora, * ' ' < 
* '' Denii siehe ^ döine Feindfe- — ^ gehn nnt^r. - ■; 
; Äs ierst^-en^n sich aU^'Uebelfhätei^. \ **^ 

11. t)nd an erhöhst, wie eines Büffels. 'mein Hörn. 
.0, vlch hitt getränkt mit frischem 0)?L i. ;,. 

12. Und dann beschant mein Ange meine Wider- 

sacher^ 
Yon den mir widerstehenden Bösen hören meine 

Ohren. 



13. Der Fromme sprosset gleich der Paime^ 
Wie die Ceder .|#r L^M^on wächst er. 

14. Gepflanzt im Hanse Jehova's, 

. \ In. unseres, Gfott^alTorhöfen sprossen sie. m,\ ^ 
.16. :Stei» Werdetn 'sie treiheB' im Alter, • i \'\ 
SaftvdU nnd^üii sisyk; V - ^ 

jlCj. ^u. yerknnd'gen,^, dA,s?.^^Wi^.vS^^^^ ^^> 
;,t»;.. Jil^]iHpsit,,jUni'4>h«e,JFalsGhtM' :,:tM a:. ,,-:. 



Doch scheint der PlnraLjtm'^» Nächten die Gesäuge der 
I^vilischen NM^w+che V^^ ^W^^^^^ (l^^l.^.upd jso ist 
yielieiclit der ganze Ps* ein Tempeigesang der Leviten im 
Nahmen, des Yolks. -7- K^ 4. ir jn. s.^zu 9, 17. -7- ^ V. 6. 
Diese Strin>hc (dnr^h V^ &. ToAereirtty ;f<Äfjrt*%ia^^ 
Macht nnd Weisheit tili' A]lg^M<rikeft,'%0]]d^^n"sbftrn sie 
ans [dem !Kli«he 'der i'G^iildsen i>tieii ^Umlergan^ -.Jceimen 
lässt. Ai^ tdjke hfikffut^ fj^ieadicee, . wvlc))f .d«)^ femei- 
nen Sinne .jp;erbi!^rg;;e4; i^f^i^. 49^21, ,73, ^%)v— ^v®« 
Gottes Erhabenheit offenjbart si^h, iiad^ den ^pir^i Seiteii )iin, 
im Untergänge seiner Pemde, Im 61 acke seiner Verehrer. 
— ^.' ii: tJeÜfeV ids g^itn^ Wer 'WiseU <)el «^dw lA'elie Er- 
läott, der h. Schrift ans den Klassikern S. 123* Daselbst 
nehik($ 'ie!ik'>4n^Vi 1^ ijA^. «elit<^tt ;<ri^4feld«to:BM^Jtiii^: 
lyMein uilter ist von Oele frisch." Dies scheint mir jetzt 

zn gewagt: ,!i9ftajhn^'<«lM':wo]|r;tini)tohlMli>}AMi i^^l» 
sonst .fMM^^r.o]^ie£-fnfir<i4if^. ')¥j^ : , doprd^drf^ii^^qn bin 
ich Ton friscli|m:^Q^l^l d^h^ so kräftig^ wje^.em frischge- 
salbtttc Ringkämpfer,^. — P". 14, Sie^ s|nd s^liff im Um- 
gänge mit Gotf» Däs^ iSiIa des gfiliien^en'fiiao'nis yi^rbnil Jdi 
mit dem Bilde'aU W^Äüeh^ ini T^^l^^^^^i^z wii^>i2, 10. 






^ij:<»- ■ 



rrMj^n;: !r->hi< fr^>--'; ''"^vt'-r. '*)"* •■v'ri.--; *i'»'? A'j\t v-:^ 



.■''?^'» :'>;; f'il'«.;:» ^«mh-- ^^..: .«rr'? i:)*ii 



•' Jüi'.::- 






JeAova der^infhiige Wetfenä(^öpfit>^)y Her EtO^ (2), 
iff über die mädkitgiiem^Nktiänen {iiytmtieriM^ J^. 
Seinen Geboten gebührt J^l^er ^f^4ßm ^hiU^C 

Miin känii' iwif *V;^i 5f; thid V. 8.^ aber 

eigentlich bildet jedc^'^^i/in^^^^sei* -l^iWtf^yMll^ eise 
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MtieMrtRtUsiolirC' -ri fiä^/lsi^niTeafidbjpteinvIr.lttitt (iiiH 
phaliteclMr; Wied6rhc4«iig;^((. YwbefllAnDg. avT' die JUttcs. «gr 
Bciitrttflpii9u€er\Heidmr£s. M* sabsl iobiie. 4He 'luslotfifl«ii% 

i:x .»-VvX .\'. \).> ..•:» ...;r .h" ■:•■•■-: -.-^rr ll'?:I*'' ; ■■ -v ■; W -/t, 

Mit Hoheit ist er angethan, ist apgethan Jehora, 

Mit Stärke umgürtet. 

Darum fest steht die Welt, wanket nicht. 

2. Fest ist dein Thron von jeher« 
Ton Ewigkeit bist du! 

3. Es erheben Ströme , Jehora, 
Es erheben Strömpg^hreg^timme. 
Erheben werden* Stföift^ ihr Gebrüll. 

4« Mehr als grosser Wasser Stimmen 
;' fl?raciitig ' sind,; Äea Meeres iförindnii^eiii) ' '^ T^' 



■^ 



j^ J)ei«&vBe{ehle mi4- »ehr . wy^rlJMsigr v/.v>. 

-v'/.'k oDatnenriHiausi^^^itnnt'fieiU^fteifi^- v> •riAv\. Vw.s 

Jehoyayv^^f iärigfe'-T^gte^-'*'^^' "'»-»v^ j-v,^.u^=., 

' "^. i; ' *ie ö^eiÄbi- lAatte WMhA'hlrflti^g Ajs^*^^ ist 
^«MAfehitV inii das SnbjeGtV'i^i6ya^''äb ihpVlitltisai 

hi^(irim\i^n, trää Wdgidieh 'diese S^ll^ di^i^ yiertten ^cU 
tkä^ *»« teachen/ 'ikit Äbäfüfcl 'fei*tt'* INretffcise^ 

Atf ^dchen Äui^h TI f/aiispielt/ sihd'Sitöiiiii "^^^ 
i^«hii4hi« ein Bild der ip'6liti^ch)e& Bi^^egiing^tt^ ^«^ IVä^ 
tiifm: BaW aiitsli ^as ViJiiUA di^^Attatdü; ' üiüi' dei* 
Wechsel der Tempora. ,, Mögen sie jet^t oder künftig to- 
ben.** Es scheint am l^l&t^Üik / 'tf ^viik ä^^Pic^lLat^H 
nehmen, so dass die ^W^ilt) Zeile '«iii«i^ar^^ 



#iBrfiMwrie):Gh>tlMi<qsl>iI«faiiU .^y^i\i9i\ßn^mm,nquadr*^ 
lÜera des Praeter, nuuc. Hingegen 33, 1. 147^1;i Jiakett 
die Massoretken niM3 pnnktirt , um das adject. fem. su 
bezeicknen. Lange Tage eine \ii^fMHvdp4 kmicMrUE 

!iifi />i(l 1? .'f,M//!i (K; / 

^iWOihl f'MUn-Of^ ?"ui'Mif) ^i»! ,K 



und dieser GedtinlkcHii Mt I WMi^l6-t^W);ii<fai»(io em- 
pürenden Frevel duUei.f>r,Jifchf,^-^:f^\,. ^^„[.,l 

J. . -4^^4»evaJB«pI)»V'l»iW.T<Mt f,$,ycr8Cl)i,.(affie(i^^rol^B iiprede 
ff» >W<ft7A) fillgW:.^»? TMW}.»ediag|5|Stropkesi^, va^jfu^tix, 

«tunfMUw'-rl .J^P>«l>at|i«n^ ^i^ngjst y,,^,^ im^\i/i^ «Mrt 

«iftflMSftW y«?f«^CTW. T<!V)*ft"V*ff.. **.;V'Mf<l?A;i. .^^ 
?}##t ^'fi ?%lWW!>e>i„4<Ä ^^•»W.'»"*«!^ %"!ÜWP^!ii<^«- 
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Erstatte Lohn d^]|]. Stolzen! 
3. Bis «i«4!a«;«>Uwdi«,!Gi»ttilMea„liJMata, 
Bis wie lang die Oottlosen jubeln? 

tr^Si^Vtt'iafi ,f^e.,5ec^ell| fcech(,i„|, .,, (f 
Es brüsten #,t(jfi^f,el)(!ft^ä^^rt„ ■,,;,/ ,,-, 

Und dein Erlie„|)l^^n sie. 
6. y)ahTetniid,^fi!;n41)ng^,.^|{efl.,fi()„|,,f^ .m 

Und "yi^fUB^n pofM»-,«». Jmi., lyiäu M 
■»..iP»diayreqleS; ilM'»i;,».wW,«BHi«Si •W« .8! 

NlJcll,nl(i(kt„e^,.Jai^(j),'^'p<li^h" , „ ...iviiiH 

Und ihr Thoren., ir.aBn wollt ihr klng werden? 

9< Sollte^ der das Ohr •repftanzt^. soll^ d.^niucht 
■ ■■■ ;- höi-cn? ,,., ^,||,,,.[ .,;>* |^ 

Oder der das Auge gebildet, iiiql(t seha? 

10. Sollte, der Hc!dcn nntcrwciät, sol![te. den ninihl 

, ,■ strafen? . ■ i > 

.Der4ea Menschen Einsicht ^?J»^t,', „i,/ i<. 

11. Jehoya, kennt des Menschen Gr^aMeii.[j 
D^^.^ie Hauch sind. , „,,„j;j,,, - 

12r iHeilj ien 'llkaviw(»7 wei^t! A :4v^ j Jah»;nai^ 

'M'. UödittiHiiJ'jeinflmi GresMsätboUhnlrlr'i^t! .01 .'A 

'Hk^ahflt ttiäii vä ^t^SeäiviT'Usai"Tii^'ai-'i '''t> 
' ''''«is dai^^'dfeW Gotttöaeii''ellie'Giii1lre'äö^b'tiÄ 

nU> :-.-;r..i; ...(1 .(II ,,-.}: ,f„ifL..,,.) ■■■■^.[„■ü>%:^ ih-mU 



15. Denn xnm Recht wiMi (Id» Oert^ht nfAdikMi- 



r '• 
( « 



I ;. ■:» / •• • j '.■ • • ■ ■ r - 



16. Wer erhebt sich mir gegen die Bösen? 

Wer steht Mi^ Be:^ ge^tim dfe lfe!ifel«hStÄ?- 
ir War' nii*« iehdra'mlfe inir: ' ^ 

Fast wohnti^ meine ' Seele ^ im schweigenden 

' (Grabe); -^ - • } 

18. Wenn ich suchet t« Wankt' ttieiiii Fits§* 
So stützt mich deine 'VnM, Jehora! ' 

19. Bifij^ meiiiisn vieföii Söi^n in meiner Brüst 
Erheitern deine Trti^jhfnsren meine Seele. 






20. M'wöla ittit dir Verb'iindet emThron-iies Ye^- 



derbeAs, 

^'' ''Ö^t ipi^eVer 'tfÄ'spÜÄt Wer Äe'cit? •' •' ' 
21. Sie bestürmen die 'Seele des Frommen 

. %iid nnschnK/ig -Bliit l^rirtheileii" sie. ' \ 
^.* ÄÜer es ist Jeiöya iiiir eine Bnitg ' ' ' * / ^ 

Und mein Gott mein schützender Hort, 
23. Nnn wd e? ihnen *VergeItiBn ihreH Frövel, 
UAii * atirfcli ihre Böbl{eit ' siß vertügen. * '; ^ 
Vertilgen wird sie Jehbya, tinser Gott. 

V. 9. Das doppelte sollte entspricht der wiederhol- 
fa« FV«^lM^tik«9 -m Oruadt^i^f^, weKk# affeetvolf) -»Uht% *^ 
r*. 10. Dass lioi! hier hdiA^n^ heisae <wit 1^7.) seigt 
der Pflivallfiliytainft and ¥.13^ .UM der G^gtf^s^t» ^gej«i 
^fi^l P|r<pgpJ>ai;^ ; aa Isi^a^ ist > di^ natürliche Offcs^arang 
durch das Gewissen (wie :.Hiob 35, 11). Der Dichter will 
zeigen, dj^s dUi Heiden mit ihren Grausamkeitei^ ge^a 
Israel ohil^ IShtäcbn^gaiig iviA (Ilö)ii.2,l4): ^ ''K'ti. 
tr nicht u^äJkrdM; «oiideHii «ft der^tltf9e W^iefii Rand 
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4«A i»Vejcdci*eiMi gebra<)hi »wird v ;W> . ?1P VPk* («^r .-sfd^fi 
kniin^ Vgl. 90,410, t, T-T- ,,r. 1$. TffM^Mk :io4Kf,,^iWfff 
trmmfluift. ;:ßUidliiQh.;Wiri.iiBs.i4p!o]^ Recht FM<^i^iHacli|^ 
dem ^ix J,mige nüBfiriiiü^r^eaji «egei^,di^;.Vüf^kfT.;^fl,^ij|^f^ 
ren geschienen. Die Geradsinnigen nämlich unter den 

Völkern (^ie «4, 41») .werdefk«^ «^|di|Q6em< Aiut^anff^^ 
behandeln. — F. 16, ^ie Jrage sen.^^afi; ,lif|i^,^ehoTa 
hilft mir (V. 16.) vorbereiten. — V. 17. Das poetische 
Til^H (yda sileiUi^^^^ eb^ii so wieder il*; ir.-— 

V. 20. Thron coIIekiiT vä ver^l^n, tto^'di^^it^fgeit 
der feindlichen Völker üborh^pt. G^tt^ d<urfiQ*ec;||te, 
kann ihren, UjigBrechtigkeiten g^gen Israel nnpiöglic^ Bey- 
fajl schenken. Vgl. V. 15. 

• • - ■..•■■..,. f ; .'.'S 
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Natur (3 — 5)! F3n9AH<^i'An cft/rcA Gehorsam^ da er 

derspänstig^ wie eure .Vor^fahren (8. 9), die desshalb 
nicht nach Kanaan gelangten (10. 11). 

• '^'%^'Aiiiäge war tf^^üti^U^hW fcWa^l^Hfe^*- 9&o- 
phen gJiüÄ^Mt; do^h hit sieh der Dte)it'er dte Freitieit ge- 
nommen, die sohi^^nde sw^te (V. ^-r-*'^.]^ mn ^vfjpi y^rs 
^3^j^;j^rl&n^j?rp* ^Nachdem alfio dp JH^/Ä^j^ich ^i^ordert 
znm Lobe Gottes (1 — 5.), ermalint es der Dichter ^ ihn 
durdi «i^oMm'^n f(^rf'(«. >7.), irnd diese ^rUi^liniiflg iAk 
^mW eiMd^ kiissp»«di JMiivite^säAst (8^ 11 .) bekräftigt. 
— Ps. 95 — 100. hängen j^n^immen als liturgische Lobge-» 
s^llifliWilMovi^r. ohne/fHe .^^pBCwllMl^^torise)^ Be^B^ehung. 



g^'^ieo: ^äfe^KeJi' säiiitftttdL ölme Angäbe >i^iiesir^Viill»Mi^, 
B'tiil>Vatf^ aillek^die^'elle^Ghe Wied^h^^^^ '> 

^ ''^ • t^bMobli:^ aem Ffels rins^fes Öeils! ^^ Snn.i «^ 
''»^Äi'^'Deiiii -ein 'grosser:=OWt'ist''Jd[ioya,'«l'»=lJ^^^^ '■ •'» 

-''^» tri« fe&i köinlg'i^gross: fi^^^ "♦;;"^ 

4» In dessen Hand die Schachte der £r de sind^' 
Und die Spitzen der Berge gehören ihm. 

5. Sein ist das Meer; denn Er hat's gemacht; 
Und das Trockne haben seine Hände gebildet 

6. Kommt, lasst nns anbeten nnd nns bücken, 
Lasst nns knieen^y^i^ l^ya , nnserm iSchöpfer ! 

7. Denn Er ist nnser Gott, 

T»i^ i,ÜAd wÜTv^iflA swi,Wpide-Yplk^ seifte, Hw^*- 

'-''' ^*^Hfeiit6^(no6li) ~. Dass ihr seiier Stiitime ge- 

M.,Av.>'A, ...;- /s. .'. •'• \^^^^f^r • ■•■''■ • v-v.. 



.\ • 



.„Qt; xl^erl^tet eiijer .Heiz ,iucbt, wie ;^ii;]M[^bah, 
.i jiWie:aitt Tage 'Massah'« ^iii d«r/V|Käste|,. . .!. 

'flC'Woi enrt 'Väter mich vetsBcWeiij ' :■ 

"•'•"Mfeli ^M^tfett,* da sie aöcV fein Thun geäfeWi. 

l4!^ Ji^i;?i«,^ifa|ir ekqltfsriiu^^,,4^? Gescji^ecl^t^; „ ! 
.i'jii.. Dako^ ieb i^racki,/eiu To£k fab. IrcwuugeAiMn^ 

"•""'lä'V' 8fe ifr«l!<^ii-=Wfeiire'W«ffe"iiidft Mfeenneit' 



2)»^)jt'^ib A«jft>B«^lt6igMdeh-'einbiia<»k. üi-'>^j|r. '6fj''i^if^fi^i 

&¥*ri %t<^h«'*Äb§t\clt^6!i^ Tatati[,='Wtt^^c% dltift^üb^^d^y«^ 
horsams als ^^hAick^^iizU^iAif». nMilt<)ffie^(^-#61^( tttft 
der ermahnende Dichter hervor , und knüpft nun einen Ans- 
spruch von Jehova'feWb^t*^att?"-^^» r/W]''k#?«M<i Xd 
Massa zugleich AppelIatHa//£[«Ji4s n^d /Vttfeliclüitl^ nach 

2 Mos. i%iy^iu\F^%'^mHm^^^ ip*?^«.?«* 

y, 11. dic^tirt wird), »andern diu Wohlthqt .des Aflszoes 
and Ae^ypten. ü>, ooschon Twie 129, 2.) soll die Straf- 
ba>k^»^rl«)Mii. *^i'riflÖi^Ma**^nä^^WiI>'Mit'^afi L^X 
lesen «-»1*15 [(r^iytt^/af ÄtaÄT^.ii >uoilr.7 n^>lh; TiiH'J 

-4/fc Welt preise Jehova (1 — 3)! denn Er ist der wahre 

fcer. vprrffe» ihnMh den WeürickterJ7'—'AQl uud die 
jjfarijse Natur fevre sein Gericht als nahe oefStrsiehend 



sangen sejn: es fehlen freiUcli indiyidaelle Züge ; aber das 
i«tv«^nJitfr|4f|cl(eE Si^Lckf^i^ jiMfMrMf^^ : ^p^ die Hojfnms auf 
nUgfBieii^ 4i|9breitiipg!.4f^ Jfdi^«4i^iiates -^Y, 7.ff.) .wm^in 
l^i^k d^fli JWl iMJsoiidera JeUiaft... J[es. 4P «•:-- EuPkiTkfiU 
^^ , Fs, vfindfft . ^ch in . de«|; Lied«., ■ .welches n^M^h 1 i21|\»95 
W« 8^36, J^Ä^d b«y SiÄwaiJuing; de^r S^ft^M^te «e|iw<>: 
l^n hab^ soll. AJlej|i,|iiie9ei9,liif)d iej^^^beajinr eutCienM 
ans nnst^rm- Ps, ,nnd 105^;1Q6. i^k^n dciri Ckv^lM«! «« 
a«oetwheii S^weeken genügt ha(^ , Bi^wei^ 4e9«ei;:die KUI9 
im WwdeyJier^Unng sm d^m Bx^l, T- 36. 



« ■ t» 



\^.h SiP«t Jehora. ein neii^s hie^l.r ! .• 
»i- Singt J^€iya, alk Welt! • / = 

* 2, Siil^ JekoTä! ifreiset sefiien^ Nähmenr • 

'^' Verkiindifft von iTaff zn. Tage seine Rettiini?!' 

y 3.. Erz^Ut iiiitoirdeii Heideii ^eine Henrlichkeit^ 
Unter allen Nationen.ß^e. Wunder! 

4. Denn gross ist Jehora und sehr zn loben. 
Furchtbar ist Er über alle Götter. 

5. Denn alle Götter der Yölker sind Götzen; 
Aber Jehora hat don Hipmel gemacht. 

6. Pracht und GlaA^ dinct ^or seinem Angesicht, 
Macht und Schmuck in seinem Heiligthum. 

i \ t'^S^ )^^3 JeJ^y^ Uerxiiciikeit. i^nct Mackt! 
8. Legt bey Jehora seines Nahmens H^rrlichkisit! 
Bringt Gaben und kommt zu seinen Yorhöfen! 

.;^« ,(9fifl»* jätt vor , fekoijß.- im ^f iVgen Schmu^l 
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10« Sprecht unter den Heiden: Jehova ist König! 
Nun steht fest die Erde, wanket nicht. 
Er wird Völker riqht^n nach Gerechtigkeit 

11. Es freue sich der Himmel und frohlocke die 

Erde, 
Tose das Meer, und was es fällt! 

12. Frohlocke das Feld , und Alles , was drauf ist ! 
Da jubeln alle Waldes - Bäume ! 

. 13. Vor Jehova ! 

Denn er kommt , denn er kommt , die Erde zu 

richten; 
Wird richten die Welt mit Gerechtigkeit 
Und Völker mit seiner Wahrheit. 

r. i. Neues Lied, für neue Wohlthaten. Ein Ge- 
ineinplatz der Dankpsalnion 33, 3. 40, 4. 98, 1. 149, !• 

— K 10. Deutlicher Rückblick auf 93, 1. Ebenso 97, 1. 

— J^. 13. Das Weltgericht ist die Vertilgiing des Götzen- 
dienstes (97, 7.) nnd Wiederheratellnn^ Israels (98, 2. 3). 
Er kommt ^ er kommt drückt die Nähe ^ic^ses Gerichts 
ans, welche alle Propheten aus der inneren Herrlichkeit 
de^ MpBotheismns geahnet hatten. 



Küster Ptalmen. 
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XCVII. 

I 

Jehova ist König und Richter der titelt (1 — 5). Wenn 
man dies allgemein erkennt y wird der Götzendienst 
schwinden (6. 7). Die frommen in Israel freuen sieh 
dessen (8—12). 

Schema 5, 2, 5. — Mit Unrecht nimmt Ewald Y. 2-— 9. 
historisch. Dass das Ganze bloss die allgemeinen Hoffnun- 
gen der späteren Juden ausspreche, lehrt schon die offen- 
bare Verwandtschaft mit dem vorhergehenden Ps. 

h Jeliova ist König: es frohlocke die Erde^ 
Freuen sich grosse Küsten. 

2. Gewölk und Dunkelheit ist um ihn her^ 
Gerechtigkeit und Recht seines Thrones Gnmd« 

3. Feuer geht vor seinem Antlitz her 
Und sengt ringsum seine Widersacher. 

4. Es erleuchten seine Blitze die Welt. 
Das sieht und zittert die Erde. 

5. Berge wie Wachs zerfliessen vor Jehova*s Antliti, 
Tor dem Antlitz des Herrn der ganzen Erde. 

6. Es rerkündigt der Himmel seine Gerechtigkeit 
Und sehn alle Yölker seine Herrlichkeit. 

T. Zu Schanden werden Alle , die Bilder y^ehren, 
Die der Götzen sich rühmen. 
Es beten vor ihm an alle Götter. 

8. Das hört und freut sich Zion; 
Und es jubeln die Töchter Jnda's 
Ob deiner Gerichte, Jehoya! 
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9. Denn du^ Jehova, bist der Höchste über alle 

Welt, 
Sehr erhaben über alle Götter. 

10. Die ihr Jehova liebt, hasset das Böse! 
Der da bewahrt die Seelen seiner Fronunen, 
Wird ans der Frevler Hand sie retten« 

11. Licht ist.gesä't dem Gerechten 
Und dem Geradsinnigen Frende. 

12. Frent ench, ihr Gerechten, an Jehoya 
Und lobt seinen heiligen Nahmen! 

V> 1. &i^fi$ bildet den Gegensatz siegen das Meer. 
Hier also die grossen Küstenländer = die Erde, — V. 6. 
Der Sinn ist, nach 50, 6.: seine Gereclitigkeit kann und 
mnss allgemein anerkannt werden. Darum trennt sieh 
anch dieser Y. yom Torhergehenden nnd bildet mit dem 
folgenden eine neue Strophe« — V* 7. Da der Ps. ganz 
allgemeine Gedanken ausspricht, so darf der Unterschied 
der Tempora hier nicht urgirt werden, — V. 8. Zion 
nnd die Landstädte Judäa*s wurden vor (48, 12), aber 
auch nach dem Exil (Jes. 40, 9») gern unterschieden. — 
F'm 10. Die Schlussverse sind Maschal - artig an einander 
gereiht; wodurch sich wieder die Allgemeinheit des Ps. 
kitnd giebt. 
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xcvm. 

Wegen der siegreichen Wiederherstelhmg seines Volks 
preise den Jehova Israel (1 — 3), tind die ganze 
Menschheit (4 — 6), ja selbst die leblose Natur 
(7-9). 

Nicht nach eioem Siege ^ wie de Wette meint, ist die- 
ser Ps« gedichtet; sondern die Rückkehr und Wiederher- 
stellhna: Israels erscheint der Phantasie des Dichters wie 
ein glänzender Sieg. Dieselbe Sprache führt Jes. 40 f f . 
Daher auch die Aussicht auf das nahe Weltgericht; gani 
wie 96, 13. 

L Gesang. 

Singt Jehova ein neues Lied! 
Denn Wunder hat er i^ethan. 
Geholfen hat ihm seine Rechte und sein heiFger 

Arm. 
2» Knnd gethan hat Jehova sein Heil, 

Tor den Augen der Heiden offenbart seine 

Gerechtigkeit. 

3. Hat gedacht seiner Huld und seiner Treue gegen 

Israels Haus. 
Es sehn alle Enden der Erde das Heil unseres 

Gottes. 

4. Jauchzet Jehova , alle Welt ! 
Jubelt und frohlocket und spielet! 

5. Spielet Jehova mit Harfen, 

Mit Harfen und Gesanires-Ton! 
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6. Mit Posaunen und Hörner-' Klang 
Jauchzet vor dem Könige Jekova! 

7» Es brause das Meer und was es fUllt^ 

Der Erdboden und die darauf wohnen ! , 

8. Die Ströme mögen in die Hand klatschen, 
Die Berge zumal frohlocken 

9. Vor Jehova! 

Denn er kommt ^ zu richten die Erde, 
Wird richten den Erdboden mit Recht, 
Und Völker mit Gerechtigkeit. 

V. 1. iiud 3. sind fast wörtlich aus Jes. 52, 10. 59, 16. 
63, ö«; so dass man annehmen kann, der Yerf:»sser habe 
den späteren Jesaia gelesen. — V* 4. Kr de bexeichuet 
hier, wie Jes. 26, 18. die Menschheit; da die leblose Na- 
tur nachher noch besonders erscheint. 



XCK. 

Jehova in Zion ist ein gerechter König (2 — 4). Mose's^ 
Aaron's und SamueVs Bey spiel zeigt , dass seine Güte 
mit Gerechtigkeit eng verbunden sey (6 — 8). 

Vor der ersten Strophe steht als Einleitung das: Je- 
hova ist König, y. 1. Die zweite ist ejDgeschlossen in den 
Refrain: erhebet ihn! V. 5, 9. Mit diesen beiden Antipho- 
nen beginnen aber abwechselnd Ps. 97 — 100., nnd anch 
darom ist wahrscheinlich, dass sie alle von Einem Ver- 
fasser herrühren und ^nerlei Zweck haben. 
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]• Jeliora ist König: es beben Völker; 

Der anf den Chcmb's sitzt — : es schwankt 

die Erde. 

2. Jehova in Zion ist gross, 

Und erhaben ist er über alle Yölker. 
3w Preisen sie'deinen Nahmen, gross nnd furchtbar, 

(Heilig ist er!) 

4. Und die Macht eines Königs , der Recht liebt ! 
Du hast gegründet Wahrheit. 

Recht nnd Gerechtigkeit in Jakob hast dn geübt 

5. EJrhebt Jehova, nnsern Gott^ 

Und betet an vor seinem Fnss - Schemel ! 
Heilig ist er. 

6. Mose nnd Aaron (gehörten) zu seinen Priestern, 
Und Samuel zu den Anrufern seines Nahmens. 
Sie riefen zu Jehova, und er erhörte sie. 

7. In der Wolken -Säule redete er zu ihnen. 
Sie hielten seine Gebote 

Und das Gesetz, das er ihnen gegeben. 

8. Jyhova, unser Gott, du erhörtest sie. 
Ein verzeihender Gott warst du ihnen. 
Aber auch ein Rächer ihrer Handlungen. 

9. Erhebt Jehova nnsern Gott 

Und betet an vor seinem heirgen Berge ! 
Denn heilig ist Jehova unser Gott. 

K. 1. Völker (unbestimmt, weiche), nicht: die Völ- 
ker; wie am Schlüsse des vorigen Ps, — V. 3. Heüig 
ist er steht hier wie in Parenthese, nnd wird nachher 
V. 5. 9. zum Refrain benntzt. Preisen «iV. Allerdings 
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ist die Meinnug des Dichters, dass die Völker Jehoya 
preisen sollen für das Recht, das er in Jakoh geübt, — 
J^. 4. Dass tb fortgesetzter Accnsat. zum Torigen V. sej, 
sieht man aus dem Toranstehenden und* Die Zeile gehört 
aber desshalb nicht zum vorigen Y.; denn in ihr ist Ge- 
rechtigkeit der Hauptbegriff. Es ist eine Eigenthüralich- 
keit dieser Psalmen, dass sie gern die Verse in einander 
siehtt (wie 98, 8). — JP^, 6, Fussschemely hier der Tem- 
^ pel , nach V. 9. — V. 6. Dass Priester hier = yertran- 
ter Diener sej, zeigt der Parallelismus; denn: den Nah- 
men Jemandes anrufen (oder kennen, 91, 14) ist eben- 
falls Ausdruck des vertrauten Umgangs. — K. 7. Nicht 
ans Willkühr, sondern weil sie fromm waren., offenbarte 
sich ihnen Jehova. Der Verfasser hat alles darauf berech- 
net, vor einem frevelhaften Gottvertralien zu warnen, das 
sich bej den Israeliten so leicht einschlich, — Fl. 8. Die 
Wort^ sind ein Commentar z» 2 Mos. 34, 7. Jehov^ ist 
Bwar gnädig; aber nie hebt seine Gnade seine Gerechtig- 
keit auf. Mose's und Aaron's Bestrafung sind bekannt. 
Von Samuel wird eine solche nicht ausdrücklich erzählt; 
aber der Verfasser denkt wohl an die Entfernung SamnePs 
vom Richteramte, wegen der Unthaten seiner Söhne, 2 Sam. 
8,-7. Mit Schonung und gleichsam nur andeutend wird der 
Vergehung dieser grossen Männer gedacht; aber gerade ihr 
Bejspiel soll eine ernste Warnung geben^ 
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c. 

Jekova ist zu loben (1), als der Schöpfer (2. 3) und Wohl- 
ihäter des jüdischen Volks (4. 5). 

Der letzte N^cfaklaug der bisherigen liturgischen 6e-. 
sänge. 

1. Ein Lobgesang. 
Jauchzet Jehora, alle Welt! 

2. Dienet Jehora mit Freuden! 
Kommt vor ihn mit Frohlocken I 

3« Erkennt, dass Jehora Gott ist: 

Er hat uns gemacht, und nicht wir selbst; 
Zu seinem Yolk und seinen Weide - Schaafen« 

4. Geht ein zu seinen Thoren mit Dank, 
Zu seinen Yorhöfen mit Lobgesang! 
Dankt ihm! preiset seinen Nahmen! 

5. Denn gütig ist Jehora. 
Ewig währet seine Huld 

Und durch alle Geschlechter seine Treue. 

V, 3« Die Meiunng, dass fi^b einen unschicklicben 
Sinn gebe, hat das Kri ib herTorgebraebt. Allein das Ktib 
giebt vielmehr einen nachdrücklicheren Gedanken : die völ- 
lige VerdienstlosigJceit Israels; wie 5 Mos. 7, 7. 26, 10. 
Jes. 64. und iii vielen ähnlichen Stellen. — V. 5, Ewig 
währet s. H. Diese Phrase der späteren Tempelhymnen 
kommt hier zum ersten Male, und von da an sehr häuG^ 
vor. 
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CI. 

Aus Dank gegen Jekomt (1), will ich lugendhaß regie- 
ren (2); will namentlich die Rosen nicht dulden (3 — 5), 
nur mit den Guten mich umgeben (6 — 8). 

y. !• ist der Eiugaog, nud Y. 2. das dadurch tnotivtrte 
Thema dei^ Ganzen« Diesen ^wei Yerseu eataprecK^^fi dlinn 
die zwei Strophen, deren erste das Negative enthält, die 
zweite das Positive, doch bald wieder in's Negative über- 
gehend. — Der Ps. kann nach Sprache und Inlialt gar 
wohl von David seyn, wie die Ueberschrift dngiebt; wo 
denn die an sich sehr allgemeinen Worte eine specielle 
Beziehung erhalten. Üarid Spricht nämlich Torsäti« bey'm 
jL^tritte der Regierung aus; und doeh 8<ihein4 er n&ch 
y. 8. schon in Jerusalem -zvl wohnen. Dies führt auf die 
Zeit nach Ischboschet's Tode , wo David auch von den zehn 
Stämmen zum Könige ausgerufen wurde und nun die Zions- 
burg den Jebusitern abnahm; auch das heilige Zelt dort 
aufstellte (2 Sam. 5.). Damals lag es ihm Torzüglich ob, 
die Bifersucht der Stämme zu dämpfen dttrißk uttpAriheiiiilihe 
Gerechtigkeits pflege; und kieza ermuntert er sick in die- 
sem Begentenspiegel, der. uns David's G^wissenhiiftigkeit 
in schönem Lichte darstellt. Zu bemerken ist die Kürze 
des Ausdrucks, nur ein Paarmal durch lauge Zeilen un- 
terbrochen. — Die Psalmen 101 — 104. sind verbunden 
durch die Idee der unvergänglichen Gnade Gottes i 101* 
seliild<ert deren Bedingung, die Redlichkeit^ 103. das Be- 
dürfniss derselben in Leiden, 103. wie sie über Israel, 
104. wie sie über der ganzen Schöpfung waltet. — JBer 
erste Y. unseres Ps. schliesst sich an das Ende des vor- 
hergehenden. 
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1. Von David. Gesang» 
Huld und Reebt will icb singen. 
Dir, Jebova, will icb spielen. 

2. Merken will icb auf den Weg der Redlicbkeit 
— Wann wirst du zu mir kommen? — 
Will wandeln in meines Herzens Unscbuld in- 
mitten mieines Hauses. 

4 

3. Nicbt will icb vor meine Augen 'stellen etwas 

Nicbtswürdiges. 
Das Tbun der Sünder basse icb: 
Es soll nicbt an mir baften. 
4., Der Yerkebrten Sinn weicbe von mir; 

Den Bösen will icb nicbt kennen. 
& Der beimlicb seinen Näcbsten yerläumdet, den 
< will icb vertilgen. 

Den Hocbäugigen und Stolzgesinnten , den mag 

icb nicht. 

6. Meine Augen (sucben) die Treuen im Lande, 
Dass sie bej mir wobnen. 

Wer auf dem Wege der Redlicbkeit wandet, 

der soll mir dienen. 

7. Nicbt soll in meinem Hause wobnen, wer Betrug 

übt. 

Wer Lügen spricbt, soll nicht bestebn vor mei- 
nen Augen. 
8v Jeden Morgen will icb vertilgen alle Frevler 

des Landes, 

Auszurotten ans Jebova's Stadt alle üebel- 

tbäter. 
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T^. 1. Huld un4 Recht j nicht: die ich üben will, 
sondern (nach dem Patallelismns) : die Jehora mir erwie- 
sen hat« Hiermit wird nicht das Thema des Liedes ange- 
geben, sondern nur das Motiy (Dankbarkeit) zu dem fol- 
genden Vorsätze kurz ausgesprochen. — K. 2. Wann» 
Die gewöhnliche Erklärung: möchte ich doch die Bundes- 
lade schon bej mir haben! hat zu wenig Zusammenhang 
mit dem Vorsätze: anph war wohl die Bundeslade schon 
anf Zion (V. 8.). Vielmehr das Kommen Jehova^s ist das 
Zeichen des göttlichen Segens, wie man aus 2 Mos« 20, 21. 
sieht. Dayid's acht religiöser ginn fiihlt, dass zu solchem 
Vorsätze menschliche Kraft nicht ausreiche: desshalb schiebt 
er eine Bitte pm Gottes Segen ein« Das Haus ist nicht 
bloss Dayid's Hof nnjd Palast, sondern, nach V. 8. za- 
gleich das ganze Reich, als seine Familie betrachtet* — 
V. 3. Für einen Regenten ist, nächst der eigenen Tugend, 
das Wichtigste, dass er die Schlechten fern halte, nnd nur 
mit redlichen Staatsdiemern sich umgebe. b'^pD Ton tsiD = 
taniD irren, sind wohl nicht Sünden (de Wette); denn da- 
Ton ist hier nicht die ^ede; sondern Sünder. (Analog ist 
jenes b'^rip, 35, 15.). Folglich steht das Wort im Genitiv, 
nicht Accnsativ, was' wohl auch durch das Makkeph der 
Massor. angezeigt wird. — V. 5, Stalzgesinnten ^ wört- 
lich: Weitherzigen; gjleichsam: der sich in die Brust wirft. 
bbi heisst hier mögän; wie auch im Altdeutschen mögen 
nnd vermögen mit einlander wechselt, 

F". 6. Das a nach •»5''^ bezeichnet die tlichtung der 
Angen. — F. 8* Jeden lUorgcn. Dies soll gleichsam 
mein erstes, folglicti angelegentlichstes Tages - Geschäft 
seyn. Jehova's Stadt, braucht hier nicht stehende Be- 
zeichnung Jerusalems zu seyn (wie 87,3); denn dann ge^ 
hörte der Ps. in eine jüngere Zeit; sondern David kann 
den Nahmen zuerst gewählt haben, mit Rücksicht auf die 
Bnndeslade. Indessen bleibt es unbequem, an Jerusalem 
zn denken^ da im Parallelismns alle Gottlosen im' Lände 
stehn; mag man nun übersetzen: um auszurotten, oder: 
ausrottend. Der Dichter hat also entweder «1^3^ coUectiv 
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gebranekt, vob allen Städten im Laude; oder er nennt 
dirhterisck kühn das Land Jekoya's Stadt. JedenfalU 
liegt im zweiten Gliede das Motiv der Ausrottung r weil 
Jehova nichts Unreines dulden kann. 



CBL 

Hilf mir ^ Jehova^ in meinem Kammer (2 — 6) und mei- 
ner Verlassenheit (7 — 12)! Du, der Ewige ^ wirst dich 
Zions erbarmen (13 — 18), damit die gesammte Nach- 
welt dich preise (19 — 23), Aitf deiner ewigen Gnade 
riüit meine einzige Hoffnung (24 — 29). 

Wendepunkte sind Y. 13. und 24. und so sondern sich 
abwechselnd fünf- und sechs -gliedrige Strophen. Bey Y. 7. 
ist der Abschnitt weniger klar; doch folgt hier auf die 
Schilderung des Schmerzes die der hülflosen Einsamkeit« 
— Dass ein Israelit über den traurigen Zustand der Dinge 
nach dem Exil klage, sieht man aus Y. 14 — 17: er redet 
aber bald Tom eignen, bald vom öffentlichen Unglück (viel- 
leicht im Nahmen der Nation). — Die ewige Huld Je- 
hova's ist hier (Y. 13. 27.) Gegenstand der Hoffnung, Fs. 
103« (Y. 17.) des Dankes. Das macht einen schöneren 
Eindruck, wie die sonstigen Ausbrüche des Rachegefühb 
(Fs. 79.), von denen sich der Yerf. ganz frei erhält. — 
Es kommen manche Nachahmungen früherer Klagepsal- 
men , besonders aus Fs. 22. , vor. 

1. Gebet eines Dnlders^ wenn er ohn- 
mächtig wird, nnd vor Jehova sein 
Senfzen aussckttttet 
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2« Jehova^ liöre mein Gebet 

Und mein Flehen dringe zu dir! 

3. Yerbirg dein Antlitz nicht vor mir! 

Znr Zeit, da mir angst ist, neige mir dein Ohr ! 
Zur Zeit , da ich rnf e , erhöre mich eilendi ! 

4. Denn es yergehn in Dampf meine Tage 
Und meine Gebeine glühen wie ein iQrwd, 

5. Zerschlagen , wie ein Kraut , und verwelkt ist 

mein Herz; 
Denn ich vergesse , mein Brot zu essen. 

6. Ton meinem lauten Stöhnen 

Hängt mein Gebein an meinem Fleische; 

7. Ich gleiche einem Pelikan in der Wüste, 
Bin wie eine Eule in Trümmern. 

8. Ich wache und bin wie ein Sperling, 
Der einsam sitzt auf dem Dache. 

9. Den ganzen Tag schmähn mich meine Feinde. 
Die wider mich rasen , schwören bey mir. 

10. Denn Asche ess' ich wie Brot 

Und meinen Trank misch' ich mit Weinen, 

11. Durch deinen Zorn und deinen Grimm. 
Denn du hebst mich auf und wirfst mich nieder. 

12. Meine Tage sind wie ein gedehnter Schotten 
Und wie ein Kraut verwelke ich.. 

13. Du aber, Jehova, thronst ewig 

Und dein Nähme (bleibt) durch alle Geschlech- 
ter. 

14. Du wirst aufstehn, Zion's dich erbarmen. 
Denn Zeit ist's, sie zu begnadigen; 
Denn die Stunde ist gekommen. 
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15. Denn deine Knecbte haben Gefallen an ihren 

Steinen. 
Und lieben ihren Schutt. 

16. Und Heiden werden Jehora's Nahmen fitrchten 
Und alle Erden -Könige deine Herrlichkeit. 

17. Denn gebaut lat Jehora Zion, 
Sich gezeigt in seiner Herrlichkeit, 

18. Wendet sich zum Gebet der Entblössten, 
Und verachtet nicht ihr Gebet. 

19. Dies werde aufgeschrieben für die Nael^welt, 
Damit die Leute, die g^bohren werden, Jah 

preisen^ 

20« Denn er schaut yon seiner heirgen Höhe, 
Jehora blickt yom Himmel auf die Erde, 

21. Zu hören das Seufzen der Gebund'nen, 
Zu lösen die dem To^e (geweihten. 

22. Dass man erzähle in Zion Jehova's Ruhm 
Und sein Lob in Jerusalem; 

23. Wenn die Yölker zumal sich sammeln^ 
Und die Königreiche, Jehora zu verehren» 



24. Er hat unterwegs meinie Kraft aufgerieben. 
Meine Tage yerkurzt. 

25. Ich spreche: 

Mein Gott, raffe mich nicht weg in meiner Tage 

Mitte! 
Durch alle Geschlechter währen deine Jahre. 

26. Yordem hast du die Erde gegründet. 
Und deiner Hände Werk ist der Himmel. 
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27. Sie werden rergehn: du aber bleibst. 
Dies Alles wird yeralten wie ein Kleid. 
Wie ein Gewand wechselst du sie, und sie 

wechseln. 

28. Aber dn bleibst derselbe 

Und deine Jahre nehmen kein Ende. 

29. Die Kinder deiner Knechte werden ruhig woh- 

nen 
Und ihr Saame wird vor dir feststehn. 

V* 1. Der Sinn dieser Ueberschrift scheint zn sejn : 
dass unser Ps. sich wegen seines allgemeinen Inhalts zn 
einem Flehgebete für jeden schwer Leidenden eigne, — 
V. 4. In Dampf j wie 37,20. Eine Vergleichnng , wor- 
auf die im zweiten Gliede erwähnte Fieberglut führte. 
Der Yergleichnngspunkt ist das Verfliegen, sich Anflösen 
(68^ 3.). Ein anderes Bild (des Eintrocknens) liefert der 
im Ranche hängende Schlanch, 119, 83. — V. 5. Die 
Pflanze welkt, nachdem sie zerknickt worden. — V. 6* 
Durch Hunger und Kummer bin ich abgemagert. Im ge- 
sunden Zustande sieht man die Knochen nicht; aber in 
der Auszehrung kann man sie durch Fleisch und Haut 
hindurch fühlen und sehn. Hiob 19, 20. Ps. 22, 18. — 
V. 8. Der angstvoll zirpende Sperling, der sein Weib- 
chen verloren hat; ein treffendes Bild. — F. 11. Hin- 
übe^ziöh^ der Yersglieder, wie 98, 8. 99, 4. Hebst mich 
auf. Malerisch, wie Jes. 22, 17. 18, Was man gänz- 
lich zertrümmern will, lässt man aus der Höhe nieder- 
fallen. Tolluntur in altum^ ut casu graviore ruant. 
— F^ 12. Schatten. Ein sehr prägnantes Bild. Bey'm 
Untergang der Sonne (109, 23. 144, 4.) dehnt sich der 
körperlose Schatten immer länger und verschwindet plötz- 
lich. Der Gegensatz führt auf die Un Vergänglichkeit Got- 
tes y. 13. — y. 14. Eine Reihe von Motiven, warum 
sich Jehova erbarmen solle. 1. Lange genug hat das Elend 
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gewährt. 2, Die 70 Jahre, von denen Jereüu 25, 12. ge- 
weissagt^ siiid laugst verflossen. Daher: die Stande ist 
da! 3. Mit treuer Liebe hängen wir selbst an dem zer- 
störten ' Zion. 4. Jehova's Yerehrnng wird dadurch all- 
gemein werden. 

T^. 17, Der Standfinnkt ist ganz der des ^pättren 
Jesaia. Mit dem Wiederanfban Jerusalems ist wenigstens 
ein Anfang gemacht. Darum dürfen wir hoffnungsvoll in 
dte Zukunft blicken. — V. 18. Die Steigerungsform ^yi? 
wird am leichtesten abgeleitet von n^5^ = 11^ ^ nudusfuü, 
— F'. 19. Die ganze Stelle, bis zu der Aussicht auf Be- 
kehrung der Heiden Y. 23. ist Nachahmung von Ps. 22, 
31. 32, Die Darstellung aber ist periodisch zusammen- 
hängend^ wie im späteren Jes. — - F* 21« Die seltene 
Form ni^lttn aus 79, 11. entlehnt. — V. 24. Unterwegs^ 
d, h. nach Y. 25, auf der Mitte meiner Lebensbahn, ii 
meinen besten Jahren (Ps. öö, 24. Jes, 38, ifl.). Die Le- 
benslänge unter dem Bilde eines Weges. Sehr affectvoU 
ist der Uebergang zn dieser Klage von der idealen Ans- 
aht Y. 23. Und eben so rasch geht Y. 25. auf den Trost- 
gedanken an Gottes Unvergänglichkeil über, — Y. 27. 
&|D kann nicht auf Himmel und Erde gehn, die vorher 
durch n^n bezeichnet waren: sondern es steht deixTisuSg 
von allen sichtbaren Dingen. Wechseln , ein Wortspiel, 
in sofern das Yerbum zugleich vergehn bedeutet. — Vm 29. 
Die Jiinder. Weun auch wir selbst die glückliebe Zeit 
nicht mehr erleben sollten, so doch unsere Nachkommen. 
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cm. 

Ich preise Jekova, weil er Israel begnadigt hat (1 — 5), 
Er half uns, ungeachtet unserer Schuld, aus väter^ 
licher^ Gnade (6 — 14). Denn gegenüber der mensch- 
liehen Hinfälligkeit, ist seine Gnade unvergängKch 
(15 — 19). Ihn müsse Alles preUen (20—22)1 

• Nnr Ein Gedanke durchweht das Ganze : Gottes väter- 
Kelie Gnade. Darum sind die Strophen nirgends scharf ge- 
sondert. Die lange zweite Strophe lässt sich in zwei Theiie 
zerlegen: negative (6 — 10.) nnd positive (11^ — 14t) Schil- 
derung der Gnade. Die letzte Strophe ist nnr ein liturgi- 
sches Epiphonem, vielleicht um den Uebergang zu Ps. 104. 
zn bahnen; so dass das eigentliche Lied ans 5, 9, 6 Ver- 
sen bestände. Oder der Verfasser wollte einen der Zahl 
(22) nach alphabetischen Ps. liefern (s. die Einleit.), um 
an den Znsammenhang der Gedanken weniger gebunden zu 
sejn. — Der chaldaisirende Gebrauch der Suffixa, und 
die strenge Zweigliedrigkeit der Verse (ausser im Schlüsse) 
weiset dem Ds. ein jüngeres Zeitalter an; aber durch seine 
religiöse Tiefe und Innigkeit gehört er zu den schönsten 
Denkmälern der hebr. Poesie. Der Redende ist nach V. 
10. 14. die Jüdische Nation ^ und unser Ps« dankt also 
für die Gnade, welche Ps« 102. erst gehofft wurde. Hier- 
^ aus erklärt sich auch der merkwürdige Umstand , dass fast 
aile Ideen unsers Ps. in dem späteren Jes. sich wiederho- 
len; daher man die Identität beider Verfasser yermuthen 
darf. Vgl. V. 3. mit Jes. 43, 25. V. 4. mit Jes. 53. V. 9. 
mit Jes. 57, 16. und besonders V. 11. mit Jes. 55, 8. V« 15. 
16. mit Jes. 40, 7. 8. Die Angabe der Ueberschrift, dass 
David der Verfasser sej, scheint daher errathen, weil so 
viel von Sündenvergebung die Rede ist ; was man auf den 
Ehebruch David's mit der Bathseba bezog. Vgl. Ps« 32. 

KISiter Psalmen. 21 
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1. Von David, 

Preise, meine Seele, Jehova 

Und all mein Innrem, seinen heil'gen Nahmen! 

2. Preise, meine Seele, Jehova 

Und vergiss nicht alle seine Wohlthaten! 

3. Der alle deine Schuld verzeiht. 
Der heilet alle deine Krankheiten. 

4. Der dein Leben von der Gruft erlöst. 
Der dich krönt mit Huld und Erbarmen. 

5. Der mit Gutem sättigt deinen Schmuck. 
Nun erneuet sich, wie des Adlers, deine Ju- 
gend. 

6. Die Rechte übt Jehov« 

Und Gerieht für alle Unterdrückten. 

7. Er that Mose seine Wege kund. 

Und den Kindern Israel's seine Handlungen. 

8. Erbarmend und gnädig ist Jehova, 
Langmüthig und voll Huld. 

9* Nicht immerfort hadert er 
Und nicht ewig trägt er nach. 

10. Nicht nach unsern Sünden hat er uns gethao, 
Und nicht nach unsern Schulden uns vergolten. 

11. Sondern wie hoch der Himmel ist über der 

Erde, 
Hat seine Huld gewaltet über seinen Verehrern. 
121 Wie fern der Aufgang ist vom Niedergang, 
Hat er entfernt von uns unsere Sünden. 

13. Wie ein Täter sich erbarmt über Kinder, 
Hat Jehova sich erbarmt über seine Verehrer. 

14. Denn er kennt unser Gebilde, 

* Gedenkt, dass wir Staub sind. 
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15. Der Mensch, wie Gras sind seine Tage, 
Wie des Feldes Blnme, so blüht er. 

16- Denn, fährt ein Wind über sie, so ist sie hin 
Und ihr Ort kennet sie nicht mehr. 

17. Aber Jehova's Huld (währt) von Ewigkeit zu 

Ewigkeit über seine Verehrer^ ^ i 
Und seine Gerechtigkeit für Kindes -Kinder, 

18. Für die, die seinen Bnnd halten 

Und seiner Befehle gedenken, sie zu erfüllen, 

19. Jehova hat im Himmel seinen Thron bereitet 
Und sein Königthnm beherrschet das All. 



20. Preiset Jehoya, seine Boten! 

Ihr starken Helden , seines Worts Vollstrecker ! 
Gehorchend der Stimme seines Worts. 

21. Preiset Jehova, alle seine Heere! 

Seine Diener, seines Willens Vollstrecker! 

22. Preiset Jehova, alle seine Werke, 
An allen Orten seiner Herrschaft! 
Preise , meine Seele , Jehova ! 

i 

- i ■ • 

V. 1. HeiVgen Nahmen. Hier ist sehf einleuchtend, 
dass '&rp nicht . sittliche Reinheit sej; denn davon ist im 
ganzen Ps. nicht die Rede; sondern besondere Fürsorge 
für Israel, dem sich Jehova geweiht hat. — V. 4. 
yon der Gruft» Dieselbe Vorstellung wie Jes. 53. Israel, 
Jehova's Knecht , ist durch Jehova's Macht vom Tode wie- 
der auferstanden. Vgl. 68, 21. — F. 5. "»^^ ist hier, 
wie 32, 9. weder Kinnbacken, noch Alter, noch Muth; 
sondern nach der Etymologie Schmuck* Dies könnte die 
Seele bedeuten (sonst ^lias; vgl. 63, 6.); wobey der Dich- 
ter vergessen hätte, dass er die Seele schon V. 2. anre- 
dete; oder noch besser: es steht anticipirend für den wie- 

21 * 
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der jung gewordenen, schmncien Korper. — . V. 6, Das 
Thema der Strophe« Was gegen brael Gnade, das ist in 
Beziehung auf die unterdruckenden Heidenvöiker Gereckt 
tiglccit Gottes. Diese hat er, wie einst bey'm Auszuge 
aus Aegypten, so jetzt bey'm Anszug^ ans Babylon be- 
wiesen. — V. 7. Seine Wege^ Ton den auf Befreiung 
Israels bezüglichen Offenbaruugen. — V* S. Auch hier 
(wie 86, 15. 99, 8.) wird auf die feierliche Erklärung Je- 
hora's au Mose 2 Mos. 34> 6. angespielt. — V. 10. Mit 
Recht hat Hitzig auf den Wechsel der Tempora aufmerk- 
sam gemacht nnd die Präterita auf die Befreiung aus deiu 
Exil bezogen. — V. 11. Wie hoch. Das tertium com- 
parationis ist nur die Unendlichkeit. Die folgende Yer- 
gleichung ist deutlicher. — V* lö« Die Betrachtung war 
durch den Schluss der vorigen Strophe herbeygef ührt ; so 
wie auch V. 19. auf V. 20. vorbereitet. — V* 16. Die 
Personifieatien des Standorts der Blume (vgl. Hieb 7, 10.) 
ist gewählt mit Rücksicht auf die Anwendung des Bildes. 
So kennt auch die Stadt, wo ein Mensch gewohnt hat, 
bald seinen Nahmen nicht mehr«, — V* 18. Der allge- 
meine Ausspruch Y. 17. wird ztreckmässig auf die From- 
men eingeschränkt; wie 73, 1. — V. 19. Jehorä ist nidit 
allein der Evrige, sondern anch der ewig Mächtige. Da- 
mit wird das Trostwort erst vollständig. — V. 20. Von 
den Engeln geht der Verfasser zu den Sternenheeren 
und von diesen zu allen Geschöpfen fort; daher die- En- 
gel hier mehr nur Personification sind. Vgl. 148, 9. Der 
HciFMptbegriff ist aber: preiset ihn durch Gehor8nm\ 



325 



CIV. 

I 

Jehova isl zu preisen (1) als Schöpfer Himmels und der 
Erde (2 — 5). Er sonderte Land und Meer (ß— 9). 
Das Land machte er durch Quellen für die wilden 
Thiere bewohnbar (10 — 12), und durch Regen für 
Viehj Menschen und Gewächse ernährend (13 — 17), 
Selbst die unfruchtbaren Felsenspitzen sind noch mit 
lebenden Wesen besetzt (18), Noch höher hinauf, 
Mond und Sonne regeln den Wechsel von Nacht und 
Tag (19 — 23). Und tief unten wimmelt auch das 
Meer von Geschöpfen (24 — 26). Alle diese Geschoß 
pfe erhält Jehova am Leben (27 — 30). Jehova" s 
ewige Herrlichheit preise ich (31 — 34). Alle^ 4ie es 
nicht ihunj werden vergehn (35). 

hl diesem unvergleichiicheu Schepfongs- Gemälde eal* 
deckt man je länger, je mehr Pianmässigkeit; und e9 
lässt sich daher erwarten, dasä der Dichter seine Gedan- 
ken nicht wilJkührlich zusammen gereiht, sondern auch 
änsserlich grnppirt haben werde. Nach dem Präindium 
(1.) sondern sich 2 — 5, 6 — 9, 10 — 12, 13 — 17. 4uf das 
Bestimmteste änsserlich ab durch regelmässige Abwechse- 
lung der dritten und zweiten Person, von Jehova« gebraucht. 
In diesen Strophen ist aber auch der schönste innere Fort- 
schritt. Denn mit dichterisch freier Beziehung auf 1 Mos. 1. 
wird 2 — 5. Himmel und Erde, 6 — 9. Meer und La»d ge- 
schieden. Darauf werden die tieferen Theile des Landes 
durch Quellen den wilden Thieren angewiesen (10 — 12.), 
die höher liegenden, namentlich die Berge, durch jRegen 
zur Ernährung von Vieh, Menschen und Gewächsen ge- 
schickt gemacht (13, — 17.). Nun macht der Gedanke, dass 
selbst die höchsten Bergspitzen, wo nichts mehr wächst, 
doch noch lebende Gesdiöpfe beherheiY^ (1^*^« ^^ Ueber- 
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gaug auf Mond und Sonne (19 — 23. Jehora in der 3. Per- 
son). Hiermit war der für Menschen höchste Pnukt der 
Schöpfung erreicht: der Dichter führt uns daher jetzt durch 
den Contrast zum tiefsten, dein Meere (24 — 26, Jehora 
in der 2. Person). Wie Jehova alle diese Geschöpfe am 
Leben erhalte, zeigen V. 27 — 30. (Jehova in der 2. Pers.). 
Endlich yerkündigt der Dichter den Preis Jehova^s wegen 
alles Dieses (31 — 34. 3. Pers.) und Weissagt den Unter- 
gang der Sünder, die Jehova nicht preisen wollen (^5.). 
So wird also das Ganze durch Y. 18. in zwei Hälften zer- 
legt, von denen die erste mehr die Schöpfung darstellt, die 
zweite die Erhaltung; beide jedoch oft znsammenfliessend 
in der Idee einer creatio continua. Das luednrch entste- 
hende, kunstvoll antistrophische Schema ist: 1, 4, 4, 3, 5, 
1; 5,3,4,4, 1. — Leicht sieht man, dass der Schlnss 
von Ps. 103. dem unsrigen seine Stelle bestimmt hat.. Da 
nun beide auch in der Selbstaufforderuug zum Lobe Gottes 
(V. 1.) und in der Redensart: mit Gutem sättigen (103, 5. 
104^ 28.) zusammcntreifen, so mögen sie wohl von Ei- 
nem Verfasser »oyn , welcher die Gnade Gottes dort histo- 
risch, hier nniyersell darstellt; 

• • • 

1. Preise, meine Seele, Jehora! 
Jehova, mein Gott, du bist sehr gross! 
Mit Glanz nnd Pracht bist du angethan. 

. • 

2. Er umhüllt sich mit Licht, gleich einem Mantel, 
Spannt aus den Himmel wie einen Teppich, 

3. Er bauet mit den Wassern seine Säle, 
Macht Wolken zu seinem Waijen, 
Fährt auf den Fittigen des Windes. 

4. Er macht seine Boten zu Winden, 
Seine Diener zum Flamraenfeuer. 

5* Er hat die Erde gegründet auf ihren Unterlagen. 
Sie wankt nicht, immer und ewig. 
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6. Mit der Tiefe , als einem Gewände ^i hattest, d^i 

sie zugedeckt, 
lieber Bergen standen Wasser. * 

7. -Vor deinem Schelten flöhen sie, 

Vor deiner Donnerstimme zerstoben sie — 

8. (Da stiegen Berge, sanken Thäler) 
An den Ort, den du ihnen bestimmt. 

9. Eine Gränze hast du gesetzt, die sie' nicht 

überschreiten sollten. 
Nicht dürfen sie zurückkehren, zu bedecken 

die Erde. 

•10. Er seiidet Quellen in die Thäler. 
Zwischen Bergen fiiessen sie. 

11. Sie tränken alle Feldes -Thiere. 
Wald -Esel löschen ihren Durst. 

12. lieber ihnen wohnen des Himmels Yögel. 
Aus den Zweigen hervor lassen .sie die Stimme 

schallen. 

13. Du tränkst die Berge aus deinen Sälen. 

Von der Frucht deiner Werke sättigt sich die 

Erde. 

14. Du lassest Gras keimen für das Vieh, 
Und Kraut zum Dienste des Menschen; 
Um Brot zu ziehn aus der Erde 

\ • • 

V 

15. Und dass Wein des Menschen Herz erfreue. 
Um das Antlitz glänzender zu machen als Qpl ; 
Und dass Brot des Menschen. Harz stärke. 

* • 

16. Es sättige^i sich die Bäume Jehova's, 
Die Cedern Libanon*8, die ex, g^pflan^t? . 



IT Daselbst usteH die Tögei. 

Der Storch, Tannen sind sein Hans. 

18. Die höchsten Berge smd den Steinböcken, 
Die Felsen den Spriagmänsen eine Znflncht. 

19. Er hat den Mond gemacht für feste Zeiten. 
Die Sonne kennet ihren Untergang. 

20. Er bringt Finstemiss, dass Nacht werde: 
In ihr regen sich alle Waldes -Thiere, 

21. Die Löwen, die nach Ranbe brüllen, 
Und am von Gott ihre' Speise zn fordern. 

22. Geht die Sonne anf , so ziehn sie sich zurück, 
Und begeben ^ich in ihre Lager. 

23. Nnn geht der Mensch hervor zn seiner Arbeit, 
Und zn seinem Dienste bis zum Abend. 

24. Wie viel sind deine Werke, Jehova! 
Sie alle hast dn mit Weisheit geschaffen. 
Voll ist die Erde deiner Güter. 

25. Das Meer da, gross nnd weit nnd breit. 
Da ist Gewimmel sonder Zahl, 

Kleine Thiere, nebst grossen. 

26. Daselbst gehn Schiffe, 

Der Leviathan, den du gebildet, darin zn spielen. 

27. Sie alle warten auf dich, 

Das dn ihnen Speise gebest zu rechter Zeit. 
2d. Giebst dn ihnen, so sammeln sie; 

Thnst du deine Hand auf, so sättigen sie sich 

mit Gntem. 
29. Birgst d« dein. Antlitz, so sind sie vermchtet 
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Nimmst du weg iliren Atbem , so versckeiden sie 
Und kehren znnick zu ihrem Stanbe. 

30. Lassest du ans deinen Athem, so werden sie 

geschaffcD, 
Und du erneuest die Gestalt der Erde. 

31. Jehoya's Herrlichkeit währt ewig. 
Es frent sich Jehora seiner Werke. 

32. Der die Erde anschant und sie bebt^ 
Die Berge anrührt, und sie dampfen. 

33. Singen will ich Jehoya, so lang ich lebe, . 
Spielen will ich meinem Gott, so lajag ich bin. 

34. Süss ist ihm mein Gesang. 
Ich freue mich Jehova^s. 

35. Schwinden werden die Sünder von der felrde 
Und die Frevler nicht mehr seyn. 
Preise, meine Seele, Jehova! 

Lobet Jah! 

J^. 1. Scbou likr, im Prälndiiim, wird erst von Je* 
hova, danH zu Jehora geredet« Dieser nachher festgekiU- 
tene Personen- Wechsel wäre sehr unnatürlich, wenn er 
jiickt den Zweck hätte, die Strophen zn antersclieideu. -^ 
V. 2. Die Participial - Comstmetion , wie 103, 3. — V. 3. 
Mit den Wasser». Der Artikel steht absichtlich, nm Bn£ 
die ans 1 Mos. bekannten oberen (himmlischen) Wasser 
hinsadenten. Andere: t« den Wassern. Aliein das Wim* 
der wird verstärkt, wenn das flüssige Wasser wie festes 
Bauholz verwandt erscheint, — F^ 4. So gewöhnlich auch 
die Annahne geworden ist (welche schon Abenesra und 
Kimchi haben), dass hier eine Inversion statt finde: er 
nacht zu seinen Boten Winde n. s« w. (vgl. 147, B.); so 
i^ doch die obige Uebersetzung (schon Ton J. IL 
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vorgesogeAy gewiss die richtigere. Denn 1. Y. 3. findet 
sich dieselbe Wortstellung ohne Inversion: er macht die 
Wolken zu seinem W. 2. Unpassend wäre: er macht zn 
seinen Dienern (im Plural) das Feuer. 3. Dass dem Verf. 
die Engel mehr PersoniJication , als Personen waren , saheli 
wir schon 103, 20. Da min ohnehin Wind und Blitz Ton 
feinerer Materie sind; warum sollte nicht dichterisch ge- 
sagt werden können: er verwandelt . seine Boten in Wimde 
und Feuer (die ja auch Diener Gottes sind)? — J^. 6. 
y"iN, im vorigen V. fenu ist hier masc. Aber derselbe 
Fall ist V. 19. 22. mit t:73iö. Beide sind gen. comm. und 
bey beiden ist hier gerade das Geschlecht gleichgültig. — 
V.8. Berge und Thäler könnten wohl sich an ihre Stelle 
bewegen (scheinbar aus dein Wasser hervortretend). Al- 
lein weil y. 9. die Wasser wieder Subject sind, so m^ss 
man das: Berge stiegen, Thäler sanken, als eine, Paren- 
these nehmen. Dies ist freilich auch gezwungen. Da nun 
V. 24.: ebenfalls eine Umstellung der Verse uöthig wird, 
so ist dieselbe hier ^ahe liegend. Y. 9. muss vor Y. 8. 
stehn : dann schreitet Alles in der schönsten Ordnung- fort, 
und die Thäler Y. 10. sind vorbereitet. Wie der Zufall 
im Alten Test, zuweilen die Yerse versetzt habe, sieht 
man aus den letzten Kapiteln des B. Hiob. — ^. 9. Es 
ist irrig, wenn man hiebej an die Noachische Flnth denkt. 
Denn der Dichter redet nur von dem , was seit der Schö- 
pfung die Regel war. Er will das Wunder schildern, dass 
das bewegliche Wasser in feste Gränzen eingeschlossen wird. 
Ovid. Metamorph» 1. montes exire videntur und Jam 
mare litus habet. — V. 11. Da von zahmen Thieren 
und Menschen in der folgenden Strophe die Rede ist, so 
schien dem Dichter hier der schicklichste Platz zu seji, 
der wilden Thiere zu gedenken. Quellen und Bäche die- 
nen ihnen zur Nothdurft (Y. 11.) und zur Lust (Y. 12.). 

V* 13. In dieser Strophe sollte wieder die 2. Persoi 
herrschen: der Dichter fängt aber an; beide Personen zu 
mischen; daher -^»nvbs;. Da jetzt die Rede auf den 6^ 
fruchtenden- Regen kommt, so werden sehr sdiicklieh 
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zuerst die Berge genannt, weil anf ihnen die Wolken 
ruhn, nnd von ihnen herab die Bcäche rinnen. Frucht 
ihr Werke Jehova^s sind seine himmlischen Wasser *Vor- 
rätbe. Ueberall erseheint er wie ein giltig sorgender fiand* 
vater. — V. 14. Der Regen bringt di« Vegetahilien her- 
vor, welche hier als Gras für das Vieh und Kraut für 
die Menschen indiyidnalisirt werden. Aber der Mensch 
gebraucht nicht die rohen Natnrprodncte', sondern gewinnt 
ans ihnen zwei Knnstprodncte, Brot nnd Wein. Dies wird 
angedeutet durch n'iiin^., hier; Dienst, der dem Menschen 
geleistet wird (Y. 23. Dienst , den der Mensch leistet). Die 
letzte Zeile muss zn V. 15. gezogen werden, weil sonst 
Yw 15. eine matte Tautologie giebt. Nämlidi, dass Gott 
das stärkende Brot nnd den erheiternden Wein schafft, err 
scheint dem Dichter so merkwürdige dass er dabej in vier 
paralfclen Zeilen verweilt: Brot und Wein, Wein und Brol. 
!Nnn werden durch die beiden Infinitive mit !? auch die fol* 
genden Futnra nöö*; und i^C"^ zu Futuris der Absicht (nach 
dem bekannten Sprachgebranche, Jes. 49, 5.) und die erste 
Zeile entspricht der dritten, die zweite der vierten. ^/^/« 
OeU Man könnte auch übersetzen: glänzend von Qel; 
wobey aber das Oel nur bildlich stände von der nähreur 
den Kraft des Weins (etwa wie Jes. 10, 27.). Dies hat 
jedoch etwas Gesuchtes. Besser also: mehr als Salböl 
macht der Wein das Antlitz glänzen; indem er innere Hei- 
icrkeit schafft. — V. 16. Sättigen sich,, nämlich nach 
V. 13. vom Regen. Daher ist klar, dass Y. 16. 17. noch, 
anr vorigen Strophe gehören; denn nicht die Thiere sind 
hier der Hauptbegriff, sondern; die Bäume y auf welchen 
sie wohnen, können.v — • JT. 18. Da der Libanon schon er- 
wähnt war, so «oll. der Artikel vor ö-^nta:^ ohn^ Zweifd 
einen Superlativ ausdrücken. Die höchsten Berge, wo 
wegen mangelnder Yegetatiou Niemand mehr wohne» «; au 
können scheint. Daher im Parallelismus die (imfruchtw 
baren) Felsen. 

F. 19. Offenbar sind es die höchsten Spitzen, der 
Erde, welche den Diehter nnn weiter hinauf oza.Sonn^ und 
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MoBd führen. Er stellt aber den Mond voran (ss den Un- 
tergang der Sonne), weil er nach hebräiseher Ansieht 
(1 Mos. i«) die Nacht ^nerst behandeln wollte. Für fetit 
Zeiten. Der Mond dient dem Menschen wie ein Uhrwerk, 
die Zeit darnach zn messen. Und die Sonne ist gar ein 
belebtes Kunstwerk (kennet ihren Untergang. Vgl. 19, &.)• 
— V. 20« Er bringt. Im Hebr« du bringst. Aber dass 
hier die dritte Person vorherrschen sollte, sieht man aus 
V. 19. 21. — V. 21. Die zweite Zeile ist nähere Erkiä- 
rnng des nach Raube. — V, 24. Wie viel. Nicht :^ wie 
gross. Denn anch die beiden folgenden Zeilen fähren aif 
die Menge der Geschöpfe. — V. 15. nt steht ^axTixi»;, 
indem der Dichter wie von einem Berge herab die weite 
Meeresfläche vor sieh sieht. Weit und breit. Wörtlich: 
breit nach beiden Seiten. Jes. 22, 18. — Schon deni Terf. 
des Buches Cosri fällt es auf, dass die Bewohner des Mee« 
res nachträglich, als wäre etwas vergessen, nach ¥.24« 
aufgezählt werden. Und da nun das Qb!3 Y. 27. offenbar 
zurückweist avf Y. 24. (alle Thiere zu Land und Wasser), 
so müssten Y. 25. 26. wie eine Parenthese angesehn wer- 
den. Dies ist aber unserem kunstreichen Dichter schwer- 
lich zuzuschreiben. Sondern Y. 24. sollte auf Y. 26. fol- 
gen und sich an Y. 27. anschliessen (s. oben zu Y. 8.9.): 
dann ist Alles in der schönsten Ordnung. Nämlich .von 
der Sternenhöhe führt der Contrast auf die Tiefen des 
Meeres ; und nun wird mit einer Exclamation im Hinblicke 
.auf alle Geschöpfe der Beschlnss gemacht. — V. 26. 
Da von den, meist unbekannten, See-Thieren wenig zu 
sagen war (Y. 26.),. so sind zwei Meer -Wunder beson- 
ders hervorgehoben, die Schiffe (gleichsam unbelebte 
Meer -Ungeheuer; wie in der altnordischen Sage) und der 
Leviathan (jedes grosse Wasserthier , Krokodill , Wasser- 
schlange und Wallfisch; gleichsam belebte Schiffe, nach 
Hiob 41.). 

V. 27. Das Suffix von in:? bezieht sich auf te«. 
Ygl. die Paralklstellen 145, 15 und 1,3. — V. 30. Den 
erhabensten Credanken hat der Diditer Ws zuletzt aufge- 
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spart. Nämlich alles Leben in der Natnr ist ein Haueh 
Ton Gott, nnd folglich der beständige Wechsel von Leben 
nnd Tod nichts Anderes, als ein Ans * nnd Einathmen 
Gottes. — ?^. 31, Ti^ in optativer Bedeutung wäre nicht 
recht schicklich, da das folgende TiJW'; unläugbar indica- 
tive steht. Doch darf V. 20. nicht verglichen werden, weil 
da das Fnt. der Absicht gebraucht ist, Hihgegen 1 Mos. 40, 
!?• steht '^n') sicher indicatir. Die zweite Zeile giebt den 
Grund an: weil Jehoya Alles wohl gemacht ^ darum ist 
seine Herrlichkeit unTergangiich — V. 32. Das Beben 
der Erde nnd das Dampfen der Berge (vom Nebel) ist 
gleichsam ein beständiges Lobopfer für Jehova; so wie 
heym sacrißcium juge im Tempil Rauchfässer ge- 
schwenkt wurden. — r*. 34. Auch dies ist nicht Opta- 
tive zn nehmen. Der Dichter^ in seiner heiligen Freude^ 
ist vielmehr innerlich gewiss ^ dass sein Gesang der Gott- 
heit gefallen werde. — F". 35. Nicht ein Wunsch, dass 
die Heiden vertilgt werden möchten (etwa wie 139, 19.), 
sondern eine begeisterte Weissagung. So gross ist Jeho- 
va's Herrlichkeit, dass alles ihm Entgegenstehende unmög- 
lich dauern kann. Lobet Jah. Diese Formel kommt hier 
xnm ersten Mal und in der Folge sehr häufig vor. I)ie 
LXX haben sie unübersetzt beybehalten , was aber unthun- 
lieh scheint, da sie 116, 19. mit der übrigen Rede zusam- 
häugt. 
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cv. , 

Preiset, ihr Israeliten j Jehovd's Wunderihatenl (1 — 7). 
Denn er gab den Patriarchen die Verheissung des Lan- 
des Kanaan und schützte sie (8 — 15), und durch 
Joseph brachte er sie nach Aegypten (16 — 23), Aber 
durch Mose und Aaron führte er sie wieder aus mit 
schrechenden (24 — 30) und verderblichen Wundern 
(31 — 38), Und durch wohlthätige Wunder führte er 
sie in der Wüste bis nach Kanaan (39—45). 

Scharfe Abtbeilnngen finden sich in diesem Ps. nir- 
gends; jedoch hat der Verf, seine Grundidee: „Jehora's 
wunderbare Führungen" nach drei Perioden (der Torägy- 
ptischen, ägyptischen und nachägyptischen) historisch dar- 
gestellt, und es war natürlich, dass er bey der letzten am 
längsten verweilte.^ Vielleicht hat er es auf 3 mal 15 (45) 
Verse abgesehn; so wie auch Ps. 105 — 119 gerade 15 
Lieder sind, bis auf die 15 Stufen psalmen. Eine solche 
Zahlen - Künstelei ist im Geiste des späteren Jodenthums. 
Für ein spätes Zeitalter spricht auch die strenge Zwei- 
gliedrigkeit der Verse, und der Zusammenhang unseres Fs. 
mit den beiden folgenden. Nämlich Ps. 105. erzählt die 
Geschichte der Wohlthaten Jehova's bis zum Auszuge aus 
Aegypten, wodurch Israel zum Gehorsam ermuntert wer- 
den sollte (V. 45.): Ps. 106. zeigt in der Geschichte seit 
«lem Auszuge den Ungehorsam Israels , und Ps. 107. wie- 
der ,. wie Jehova allen Arten von Leidenden helfe. Viel- 
leicht sind diese drei Stücke von Einem Verf. ; da die tau- 
tologisch- historische Manier in allen gleich ist. Nun ver- 
rathen aber Ps. 106. 107. deutlich die Zeit, wo die wieder- 
hergestellten Juden sich an der Aussicht erquickten, dass 
ihre in der Diaspora lebenden Brüder immer mehr in das 
Land der Väter zurückkehren würden. Verwandt ist Ps, 78., 
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WO jedoch die alte Geschichte mehr den Vorzn^ der Juden 
vor den Samaritern andeuten soll. — Stücke aus Ps. 105. 
106. finden sich in dem Liede wieder, welches nach 1 Chron. 
16. David bey der Abholung der Bnndeslade gesungen hat. 
Allein dieses Lied (vgl. zu Ps. 96«) ist nur eine erbauliche 
Compilation; denn gerade die Bitte um Rückkehr aus dem 
Exil (106, 47.) ist darin aufgenommen. — Noch mag be- 
merkt werden, dass 103 ^^lOO* eine Siebenxahl van Lob- 
gesängea bilden. 

1. Danket Jehova! ruft seinen Nahmen an! 

• Machet kund unter den Yölkern seine Thaten! 

2. Singet ihm! spielet ihm! 
Sinnet über alle seine Wunder! 

3. Rühmt euch seines heil'gen Nahmens! 

Es freue sich das Herz der Jehova Suchenden ! 

4.' Forschet nach Jehova und seiner Macht! 
Suchet sein Angesicht immer! 

5. Gedenkt seiner Wunder, die er gethan, 
Seiner Zeichen und der Urtheile seines Mundes ! 

6. O Saame Abrahame, sein Knecht, 
Söhne Jakobs, seine Erwählten, 

7. Das ist Jehova, unser Gott! 

Auf der «'anzen Erde seine Urtheile! 

8. Er gedenkt ewiglich seines Bundes, 

Des Worts, das er bestellt liir tausend Ge- 

schlechter, 

9# Den er geschlossen mit Abraham, 
Und was er geschworen dem Isaak; 

10: Und was er > aufgestellt für Jakob zum Gesetz, 
Für Israel zum ewigen Bunde, 
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11. Da er sprach: '9, dir will ich geben das Land 

Kanaan, 
Als ener Erb-TheU;'* 

12. Da sie noch zählbar waren, 
Wenige nnd Fremdlinge darin. 

13. Sie zogen von Volk zn Yolk,' 

Von einem Reich za einer andern Nation« 

14. Er liess nicht zn, dass Jemand sie bedriickte, 
Und strafte nm ihretwillen Könige: 

15. „Tastet meine Gesalbten nicht an 

Und thnt meinen Propheten nichts zn Leide!" 



16. Darauf rief er eine Hnngersnoth über das Land. 
Jegliche Brot -Stütze zerbrach er. 

17. Sandte vor ihnen her einen Mann. 
Znm Knechte yerkauft ward Joseph. 

18. Sie plagten mU dem Block seine Fasse; 
In's Eisen kam sein Leben; 

19. Bis zn der Zeit, dass sein Wort eintraf. 
Der Sprnch Jehoya's ihn bewährte. 

20. Da sandte der König, nnd liess ihn los; 
Der Völker -Gebieter, und befreit' ihn, 

21. Setzte ihn zum Herrn seinem Hause, 
Zum Gebieter über all seinen Besitz; 

22. Dass er seine Fürsten binden sollte nach seinem 

Gefallen 
Und seine Aeltesten weise machte. 

23. So kam Israel nach Aegypten 

Und Jakob war Fremdling im Lande Cham. 

24. Nun machte (Gott) sein Volk sehr fruchtbar 
Und mächtiger als seine Dränger. 



25. Er wandte iliren Sinn , ' seU Yolk £n hassen^ 
Falsch «n handeln gegen seine Knechte; ' 

20.' Sandte Mose, seinen Knecht, 
Aaron , den er erwählt hatte. 

2T. Die thaten nnter ihnen seine Äieichfen-Djuig^, 
Und Wnnder im Lande Chani. 

28. Ei* sandte Finsterniss , ^ass es finster wurde/ 

Und sie widerstrebten nicht seinen Worten^ 

i 

29. Er wandelte ihre Gewässer in Blnt, 
Und liess ihre Fische sterben. 

30. Es wimmelt' ihr Land von Fröschen 
In den Kammern ihrer Könige. 

31. Er sprach; da kam Geschmeiss, 
Stechmücken in ihrem ganzen Gebiete. 

32. Machte ihre Regenschauer zu Hagel, 
Zum Flammenfeuer in ihrem Lande. 

33. Und schlug ihren Weinstock und ihren Feigen»^ 

bäum, 
Und zerbrach die Bäume, ihres Gebiets. 

34. Er sprach; da kamen Heuschrecken 
Und Käfer ohne Zahl; 

35. Die frassen alles Kraut in ihrem Lande, 
Und ftassen die Frucht ihrel^ Ackers. 

36. Und er schlug alle Erstgeburt in ihrem Lande, 
Die Erstlinge aller ihrer Kraft. 

37. Nun fährte er sie aus mit Silber und Gold^ 
Und kein Strauchelnder war in ihren Stämmen; 

38. Es freute sich Aegypten ihres Auszugs; 
Denn Furcht yor ihnen hatte sie befallet. 

K5st€r Psalmen, 22 
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39» Er breitete eiae Wolke aus zur Decke,' 
Und ein Feuer, die Nacht zu erhellen. 

40. Sie forderten; da liess er Wachteln kommen, 
Und mit Himmels -Brot sättigte er. sie. 

41. Er that den Felsen auf, da flössen Wasser, 
Rannen in den Wüsten Bäche. 

42. Denn er gedachte seines heirgen Wortes 
An Abraham, seinen Knecht. 

43. So führt' er sein Volk aus in Freuden, 
In Jubel seine Auserwählten; 

44. Und gab ihnen die Länder der Heiden, 
Und die Arbeit der Völker eroberten sie; 

45. Auf dass sie halten möchten seine Gesetze, 
Und seine Gebote bewahren. 

Lobet Jah! 

K. 1 — 6. lauter auffordernde IraperatiT<*. V. 1.2. ha- 
ben in der ersten Zeile zwei kurze Glieder, in der zweiten 
ein langes. — V. 4. Hier ist, nach dem Zusammenhange, 
nicht Tom Besuchen des Tempels die Rede, sondern (wie 
27, 8.) Ton andächtiger Betrachtung Gottes (Von einem 
Midrasch). Und darum kann h^y hier nicht die Bondeslade 
sevn, wie 78^ 61. 132, 8. wo Ton früheren Zeiten geredet 
wird, — y. 6. Die Anrede wird passender an das Fol- 
gende angeschlossen, als an das Vorhergehende. Der Je- 
hova , welcher euch Israeliten so sehr liebt , ist Beherrscher 
der ganzen Erde. Das hat er in der Geschichte bewiesei. 
— V. 8. Anspielung auf die Segens -Verheissung 2 Mos. 
20, 6. Fn V. 8 — 10. durchkreuzen einander fortwiihrenl 
die Begriffe Bund und Gesetz. — V. If . Im StammTater 
wird zugleich die Nachkommenschaft angeredet. — V. tüL 
Zählbar. Der YerL denkt an Abraham mit seinen 300 
Knechten, und an die. 80 Seelen der Familie Jakobs. — * 
V. 13. ron einem Reich , z. B. Ton Pharao in AegjptfÄ 
zu Abimel^h in Gerar. — F". 15. Propheten. Anspie- 
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Inug auf den Ehrentitel Abrahams 1 Mos, 20, 7. ^ach 
1 Kön, 19, 16. wurden Propheten auch gesalbte Nun wird, 
was zunächst von Abraham gesagt war, auf alle Patriar- 
chen übertragen. Sie wareniGottgeliebte ; aber die Nach- 
welt schrieb ihnen wohl anch wirkliche Weissagungsgabe 
zu, — V. 19. Sein Wort. Josephs Weissagung von dem 
Lebensende des Bäckers und des Mundschenken Pharao's. 
tj'n!^, schmelzen, ist hier: (dnrck den Erfolg) bewahren. 
Scilicet ut fulvum probatur in ignibus aurum. — 
V. 24. Mächtiger. Nach 2 Mos, 1. we die Aegypter sich 
fiirchten vor der Vermehrung der Israeliten». 

V» 27, Zeichen- Dinge. So etwa lässt sich die Pe- 
riphrase mit '^'nn'n nachbilden, Ygl. 145, 5. Es sollen da- 
mit die mancherlei Arten von Zeichen angedeutet wer- 
den. — V» 28. Sj^'^nji intransitiv. Der Verf. hat nicht 
alle zehn Plagen aufgeführt, aber doch die Reihenfolge 
beobachtet; ausser dass ,er die Finsterniss (die 9(e Plage) 
zuerst stellt. Seine Absicht hiebey scheint gewesen , zuerst 
die bloss schreckenden Wunder (bis V. 30.), und dann 
die zerstörenden aufzuzählen. Daher wird auch bej den 
letzteren (V. 31. 34.) hinzugesetzt: er sprach. Wider- 
strebten nicht. Falsch bezi^hn dies die Ausleger auf Mose 
und Aaron. Es geht vielmehr auf die Aegypter ^ welche 
jedesmal, wenn die Plage gegenwärtig war, Israel ziehn 
lassen wollten; aber wenn sie aufhörte, sich doch wieder 
verstockten. 2 Mos. 10. — V. 32. zu Hagel. Er ver- 
wandelte allen Regen in Hagel mit Blitzen. Der Ausdruck 
malt die uralte Geschichte in's Hyperbolische, ähnlich wie 
Ps. 78. Daher vergisst der Verf. auch, dass Weinstock 
und iPeigenbaum in Aegjpten sehr selten waren, — V. 37. 
Kein Strauchelnder. Dies wird daraus geschlossen, dass 
von keinen in Aegypten Zurückbleibenden in der Geschichte 
die Rede ist. — J^. 45. Dies die Moral des Ps. und zu- 
gleich Vorbereitung auf Ps. 106, 
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fleh preise Jekova und sein Gesetz^ tmd biiie ihn^ miek 
in die Rettuf^ seines Volks mit einzitscklies9en'^ denn 
wir sifid gmtdebediirfiige Sünder^ me unsere Väter 
(1 — 6). Unsere Väter fühtiest ditkerrKekatis Aegy- 
pten (7 — 12). Aber in der Wüste empörten sie sieh 
(13 — 18) und Vergüssen Jehova^s (19 — 23) und woll- 
ten nicht nach Kanaan (24 — 27). Ihre Abgötterei 
wurde durch Pest gestraft (28 — 31), und noch bey der 
Eroberung Kanaans waren sie ungehorsam (32 — 35), 
und späterhin ergaben sie sich allerlei Götzendienste 
(36^—39). Daher gab sie Jehova den Feinden Preis 
(40 — 43). Doch , une er sich auf ihr Gebet wieder er* 
barmte^ so möge er das auch jetzt Umn (44 — 47)! 

Der Ps. fängt mit Strophen von sechs Versen an^nnd 
geht dann dnrch eine fünfgliedrige (Y. 19 — 23.) zn Yier- 
gliedrigen über. Aber diese Strophen sind meist ohne lo- 
gische Einheit, sind nur äusserliche Rahmen für die ein- 
zelnen historischen Gemälde« — Der Ps. spinnt den Fa- 
den da weiter, wo-^Ps. 105. ihn hatte fallen lassen, indem 
er den Ungehorsam des Volks seit dem Znge durch die 
Wüste darstellt. Die Geschichte Ton Josua bis aufs Exil 
wird aber von V. 34. an nur kurz zusammengedrängt» Die 
Erzählung ist hier aber noch prosaischer, wie in Ps. lOfii, 
eine trockene Bussbetrachtnng. — Im Proöminm tritt eil 
Privatmann auf, der dann im Nahmen der ganzen NatioB 
redet. 

1. Lobet Jah! 

Dankt Jehova! denn er ist gütig; • 
Denn ewig währet seine Hnld. 
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% Wer kann ausreden die Maditthaten Jekoya'a, 
Erzählen all sein Lob? 

3. Heil denen 9 die das Gesetz halten. 
Recht thnn zn aller Zeit ! 

4. Gedenke mein, Jehoya, mit dem GeMleu an 

deinem Volke! 

Sorge für mich in deiner Rerttnng ! 
5« Dass ich schaue das Gläck deiner Anserwäklten, 

Mich frene in der Frende deines Volks, 

Jnble mit deinem Erbe. 
6« Wir haben gesündigt mit nnsern Vätern, 

Uebel gethan, gefrevelt. '* 

X Unsre Väter in Aegypten verstanden nicht deine 

Wnndcr, 
Gedachten nicht deiner vielen Gnaden, 
Und empörten sich, da sie hinaufzogen im 

Schilfmeer. 
8. Er aber rettete sie um seines Nahmens willen, 
Um knud za thun seine Stärke« 
' 9L Da schalt er das Schilfmeer und es vertrocknete, 
Und er führte sie durch Tiefen, wie auf der 

Haide« 
10« Und rettete sie aus der Hand des Hassers, 
Und erlöste sie ans der Hand des Feindes. 
11. Da bedeckte Wasser ihre Dränger. 
Nicht Einer von ihnen blieb übrig. 
12* Nun glaubten sie seinen Worten, 
Sangen sein Lob. 

13. Bald vergassen sie seiner Thaten,. 

Warteten nicjtt auf seineniRath.. i f 
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14. Wurden Ifistern in der Haide, 
Versuchten Gott in der Wüste. 

15. Da gab er ilinen ihr Begehren^ 

Und sandte Auszehrung in ihr Leben. 

16. Und sie eiferten gegen Mose ^ im Lager, 
Gegen Aaron, den Heirgen Jehoya's. 

17. Da that die Erde sich auf und verschlang Dathan, 
Und bedeckte die Rotte Abiram-s. 

18. Und es brannte Feuer in ihrer Rotte, 
Flamme verzehrte die Gottlosen. 

19. Sie machten ein Kalb am Horeb^ 
Und beteten an vor einem Gussbilde. 

20« Und vertauschten ihre Herrlichkeit 

Mit der Abbildung eines Krautfressenden Rindes. 

21. Vergassen Gott, ihren Retter, 
Der Grosses gethan in Aegypten, 

22. Wunder im Lande Cham, 
Furchtbares am Schilfmeere. 

23« Da gedacht' er , sie zu vertilgen ; 

Wäre nicht Mose, sein Auserwählter, in den 

Riss getreten vor ihm. 
Abzuwenden seinen Zorn, dass er nicht ver- 
tilgte. 

24. Und sie verschmähten das wunschenswerthe 

Land, 
Glaubten nicht an sein Wort. 

25. Und murreten in ihren Zelten, 

' Gehorchten nicht der Stimme Jehova's. 

26. Da erhob er seine Hand gegen sie, 
Sie ztt fällen in der Wüste, 
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27. Und ihren Saamen zn werfeift unter die Heiden, 
Und sie zn zerstreuen in den Ländern« ' 

28« Dann hängten sie sich an Baal Peor, 

Und assen Todten - Opfer. .;; 

29. Und erregten Zorn durch ihre Thaten, 
Dass unter ihnen ausbrach eine Plage. l 

30. Bis Pinehas aufstand und richtete: 
Da ward die Plage gehemmt 

31. Das ward ihm zum Y.erdienst angerechnet 
Für alle Geschlechter ewiglich« 

32. Sie erregten Unwillen am Wasser Meribah, 
Und schlimm ^ng's Mose um ihretwillen, 

33. Denn sie erbitterten sein Gemnth, 

Dass er unbesonnen sprach mit seinen Lippen. 

34. Sie vertilgten nicht die Völker, 
Ton denen Jehora ihnen gesagt, 

35. Yermischten sich mit den Heiden 
Und lernten ihre Werke. 

36. Und sie dienten ihren Götzenbildern; 
Die wurden ihnen zum Fallstrick. 

37. Da opferten sie ihre Söhne 
Und ihre Töchter den Teufeln. 

38. Und vergossen unschuldig Blut, 

Das Blut ihrer Söhn' und ihrer Töchtep, 

Die sie opferten den Götzen Kanaans, 

So dass das Land entweiht wurde durch Blut. 

39. Und sie verunreinigten sich in ihren Werkeii,, 
Und hurten in ihren Thaten.. 
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40« iDa enthrannte Jehova's Zorn gegen seia Vau 

Und: er. verabschenete sein Erbe; 
4L Uebergab sie in die Hand der Heiden^ 

Dass ihre Hasser herrschten über sie. * 

42. Es drückten sie ihre Feinde^ 

Und sie mussten sich bengen nnter * deren Hand. 

43. Yielmals befreiete er sie. 

Aber sie empörten sich dnrch ihren Anschlag, 
Und sanken durch ihre Schuld. 

44. Doch nahm er Rücksicht anf die Noih , die sie 

hatten. 

Indem er hörte ihr Geschrei. 
45« Und gedachte ihnen seines Bnndes, 

Und hatte Mitleid nach seiner grossen Hnld^ 
46. Und liess sie Erbarmen finden 

Tor dem Angesicht aller ihrer Sieger, — 
4T. Rette uns, Jehova unser Gott, 

Und saminle uns aus den Heiden! 

Dass wir preisen mögen deinen 'heirgen Nahmen 

Und uns rühmen deines Lobes. 

V* 6, Das Proömiam hängt nieht susamnbeii^ son^ 
dern enthält lanter eipselne Gedanken, ; welche gleichsam 
als Grund - Akkorde die folgende Betrachtnng begleiten sol- 
len. V. 4. scheint der Dichter noch im DxiJ zii leben, 
und bittet daher, i/^enn die allgemeine Zurückiführung ge*- 
schehe (V. 47.), aiteh ihu wieder lüit seinem Volke n 
yereinigen, Y* & das aUgemoineSündeubekelmtiuss, wel- 
ches nun den Uebergang bildet zu der historischen Expo- 
sitipn. — V* 7, Hinaufzogen. Schon die LXX. lesen 
hier trV$^ avaßatvovr fg. Die Textes * Lesart ü*^ by scheint 
eine ans V. 22, entstandene Glosse zn seyn , wodiir(;h die 
scheinbare Unrichtigkeit in &*>n rectificirt werden soll; denn 
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niclit im Meere, sondern am Meere gescilah die erste Em- 
pörung« Allein ti;;n ist ein unbestimmter Ausdruck , um die 
Schuld zu yergrössern: schon im ^ugenblicTce der Ret- 
tung fingen sie au zu re^jjlliif ü.j)— V. 11. Nicht Einer. 
Wörtlicli nach 2 Mos, 14, 28. — V. 16, Die Geschichte 
4 Mos. 11. und 16.x wird hier als gleichartig yerbnnden« -~ 
r. 23. S. 2 Mos. 32^ 10. — V. 27. Hier blickt der Dich- 
ter, der die ganze Geschichte seines Volks in ein Total- 
bild vereinigt, schon auf das Exil. — V. 28. Todten- 
Opfer. Dies ist Schluss aus 4 Mos. 25, 2. um das Ge- 
hässige des Götzendienstes zu verstärken. Nämlich der 
Götzendienst der Heiden forderte auch Todtenopfer hey 
Beerdigungen^ welche das Mos. Gesetz als verunreini- 
gend nicht gestattete. Vielleicht wird auch an di^ Klage 
um den Thammuz (Ezech, 8, 14.) geda(;ht. 

V. 32. Meribdh war ein doppeltes , 2 Mos. 17, 7. 
und 4 Mos. 20, 13; Hier wird an das Letztere gedacht. 
— V. 34. Unmerklich fasst der Schluss die ganze Ge- 
schichte Josua's und bis zum Exil zusammen. — V. 44. 
Der Dichter sucht in dieser Strophe einen Uebergang auf 
die Schhissbitte. — V* 46. Dass die Rückkehr ans dem 
Exil gemeint sey, lehren die ähnlich lautenden Worte 

2 Chron. 30, 9. 

• 

48. Gepriesen ist Jehoya^ der Gott 
Israels, Ton Ewigkeit und bis in 
Ewigkeit« Und alles Tolk spricht 
Amenl Lobet Jah! Fünftes Bnck. 

Man darf nicht übersetzen : gepriesen sey und alles 
'S o\M spreche. Zu ersterem würde das von Ewigkeit 
nicht passen, tin^ Letzteres könnte nicht *ynt^ im Fräterit. 
heissen. — Uebrigens hat das erste Buch der Psalmen 41, 
das zweite 31, das dritte 17, das vierte 17, und das fünfte 
44 Lieder. Hier ist. also keine Symmetrie, sondern näcl 
der ungefähren Gleichheit des Inhalts scheint die Einthei- 
Inng gemacht. 3. oben die Einleitung. 
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JehoviCs Uuli müssen preisen die Exulanten j die er za- 
ruchgeführf (i — 9), die Gefangenen j die er befreit 
(10 — 16), die Todkranken^ denen er Genesung ge- 
sihenht {il^—2%) und die Seefahrenden, die er aus 
dem Sturm gerettet hat (23—32). Denn Ungliich wie 
Glück hängt von ihm ab (33—42). Möchten Alle 
dies bedenken (43)! 

f 

Die Construction dieses Ps. ist in so fern ganz eigen- 
thümlich, als die Tier ersten Strophen durcli einen länge- 
ren Refrain (V. ft-^S.) abgesondert werden, aber ohne 
alle Symmetrie der Yerszahlen. Die fünfte Strophe, gleich- 
sam die Epode, soll die Schi us s - Moral y.43. einleiten. -^ 
Sowohl dnrch diese Schlnss- Moral, als durch den hin nnd 
wieder tautologischen Ton zeigt sich der Ps. Terwandt mit 
105. 106. — Unrichtig betrachtet man ihn als ein Dank- 
lied der zurückgekehrten Exnlaaten. Zwar wird deren Be- 
freiung im Anfang nnd am Schlüsse erwähnt; aber «feB- 
bar nur als Bejspiel göttlicher Bettung überhaupt. Der 
Ps. malt vielmehr bloss gedachte Verhältnisse aus, indem 
^r Gerettete aller Art vorführt. Bloss die Schilderung der 
Seefahrt in der vierten Strophe zeichnet sich vor den übri- 
gen dnrch ihre Anschaulichkeit aus, nnd ist vielleicht ans 
des Verfassers eigner Erfahrung entnommen. Sonst aber 
ist das Lied ein ganz allgemein liturgischer Tempelge- 
sang, aus der Zeit lange nach dem Exil (V. 3.), Es ist 
ein Prodnct des Studiums; denn V. 16. ist deutlich ans Jes. 
45, 2. V. 40. 41. 42. sind ans Hieb 12, 21. 21, 11. 5, 16. 
entlehnt. 

1. ,,Danket Jehora! denn er ist gütig; 
Denn ewig währet seine Hnld/' 
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2. Müssen sprecken die Erlöseten Jehbva^sy . ' » 
Die er erlöset aus der Noth, : i« ? 

3. Und hat aus den Ländern sie gesammelt^ .'" ■ 
Vom Aufgang und vom Niedergangs 

Vom Norden und vom Meere. 

4. Sie irrten in der Haide, auf Ödem. Pfad; 
Eine Stadt zum Wohnen fanden sie nicht .<): 

5. Waren hungrig zugleich und durstig; .^ ; 
Ihre Seele in ihnen war ohnmächtig« 

6« Da schrie'n sie zu Jehova in ihrem Drangsal. 

Ihren Aengsten entriss er sie; 
T. Und loitete sie auf ebenem Wege, 

Zu erreichen eine Stadt zum Wohnen. 
8. Die müssen Jehova danken sieine 'Huld *^* ' 

Und seine Wunder für die Menschenkinder. 
9* Denn er hat gesättigt die lechzende Sefele, "^" 

Und die hungernde Seele gefüllt mit Gutem. 

10. Die da sassen in Dunkel und Todesschatten, 

' Gefesselt in Noth und Eisen — .i; 

11. Denn sie hatten verletzt Gottes Worte,. - 
Und des Höchsten Rathschluss verschmäht. ' ;r 

12. Da beugte er durch NotU ihren Sinn. 
Sie strauchelten und Niemand half« 

13. Nun schrie'n sie zu Jehova in ihrem DrangsiiL 
Aus ihren Aengsten rettete er sie, : i..* 

14. Führte sie aus Dunkel und Todesschatten .'S* 
Und zerbrach ihre Fesseln — 

15» Die müssen Jehova danken seine Huld 

Und seine Wunder für die Menschenkinder. 

16. Denn er hat zerbrochen die ehernen Thüren 
Und die eisernen Riegel zerschmettert. 
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17. Die thbrickt waren yon wegen ibrer Sünde, 
Und ob ihrer Vergehungen geplagt wurden — 

18. Jede Speise yerschmähte ihre Seele, 

Und $ie ns^eten sieh den Pforten des Todes. 

19. Nun schrie'n sie zu Jehova in ihrem Drangsal. 
Abs ihren Aengsten rettete er sie, 

20. Sandte sein Wort, nnd hmlte sie. 
Und entriss sie ihren Gruben — 

21. Die müssen Jehoya danken seine -Huld 

i Und seine Wunder für die Menschenkinder^ 

22. Und opfern Dankes - Opfer 

Und erzählen seine Thaten mit Jauchzen. 

23. Die zum Meer hinabstiegen auf Schiffen 

, .Pud Geschäfte trieben auf grossen Wassern — 

24. Sie sahen Jehova^s Thaten 
...IJ^d seine Wunder in der Tiefe. 

25. Er sprach und bestellt' einen Sturmwind, 
;' Der -erhob des Meeres Wogen. 

26. Sie stiegen gen Himmel, sanken in Abgründe; 
Ihre Seele rerging vor Leid. 

27. Sie schwindelten und wankten wie ein Trun- 

kener, 
Und alle ihre Weisheit war reri^wunden. 
28i;i>Ba schrie'n sie zu Jehova in ihrem Drangsal; 
Und aus ihren Aengsten führte er sie, 

29. »Vetowandelte den Sturm ^um leisen Wehen, 
Und es schwiegen ihre Wogen. 

30. Und «ie freuten sich, dass sie sich legten; 
.i')iDnd< er führte sie an*s Ziel ihres Wunsches — 

3]aoIKiie> müssen Jehoya danken seinis Huld, 

Undtsdne Wunder fär die Menschenkinder; 
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32« Und ihn erheben in der Y ersammlnng der Leute 
Und in der Sitznng der Aeltesten ihn loben. 

33. Er kann Ströme zur Haide machen 

Und Walser - Quellen zum dürren Lande. 

34. Fruchtbares Land zur Salz "- Steppe, 
Ob der Bosheit derer, so drin wohnen. 

35. Er kann Haide machen zum Wasser -Teich 
Und dürres Land zn Wasser - Quellen, 

36. Und versetzt dahin Hungernde, 

Dass sie gründen eine Stadt zum Wohnen. 

37. Dann besäen sie Aecker und pflanzen Wein- 

berge, 
Und schaffen Frucht zum Ertrag« 

38. Nun segnet er sie, und sie mehren sich sehr. 
Und ihren Yiehstand mindert er nicht. 

39. (Wieder) nehmen sie ab und sinken. 
Durch Druck, Unglück und Kummer. 

40. Er schüttet Verachtung auf Fürsten, 
Und lässt sie irren in unwegsamer Oed«. 

4L (Wieder) hebt er den Armen aus dem Elend^ 
Dass er, wie Heerden, Geschlechter macht. 

42. Das sehn die Rechtschaffnen und freuen sich. 
Und alle Bosheit yerschliesst den Mund. 

43. Wer weise ist, behalte Solches, . 

Und merke auf die Huldbeweise Jehova s ! . 

V* 1. Die gewöhnliche Antiphonie wird hier eng an 
deii Context V. 2. angeschlossen. — V. 3. niifj« erinnerl 
an 106, 47. Vom Meere. Nach dem gewöhnlichen Sprach- 
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gebrauch lii^SB« dies: Tom Westen. Man könnte also Ter- 
mnthcin, dass der Dichter den Süden ausgelassen, weil 
nach seiner Meinung daselbst keine Exulanten gewesen. 
Dies ist jedoch weder an sich wahrscheinlich, noch nach 
Jes. 33, 5. 6. 49, 12. (welche Stellen der Dichter kannte), 
wo in' derselben Verbindung alle vier Weltgegenden er- 
scheinen. Man kann also entweder y^rr^ (der Süden) emen- 
diren ; oder ö.^ ist das Rothe Meer , hier aus dem Gegen- 
satz des Nordens erkennbar. Aehulich wurde 75, 7. der 
Siideh durch die Berges -Haide bezeichnet. — V. 4, 
tj"!*! zieht de Wette zum Folgenden: „den Weg zn einer 
Wohnstadt." Dann miisste 'ji^s'^i^^n punctirt werden. Bs 
wird aber dadurch nichts verbessert; und die Wohnstadt 
{firma sedes, im Gegensatz zu dem Umherirpen der Exu- 
lanten) steht T. 7. 36« eben so allein (scheint eine Lieb- 
lings -» Phrase des Verf. zu seyn). — J^. 10. Die Gefan^ 
genen könnten an sich die Exulanten sejn (wie Jes« 49, 9. 
60, 1.); allein da noch die Kranken und Seefahrenden fol- 
gen, so müssen vielmehr auch die Exulanten als blosse 
Individualisirung des BegriSs Unglückliche angesehn wer- 
den. JVoth und Eisen ^ ein ev ätä SvoTv, wie pateris /r- 
hamus et auro. — F". 11. Verletzt*^ wörtlich: widerspän- 
stig behandelt. I^Tsn ist hier Hiph. von n^^* Zum Grunde 
liegt die Idee, dass alle Leiden in einer Schuld des Men- 
schen ihre Ursache haben (wie V. 17. und 34.). — V. 14. 
Vgl. V. 10. Man sieht, wie der Verf. geneigt ist, aDes 
zum Refrain zu machen. — V. 17. Thöricht. Dass 
Kranke gemeint sejen, sieht man erst ans der folgenden 
Schilderung, welche grösstentheils aus Hieb 33, 19 ff. <co- 
pirt ist. Und darum können hier nicht die gleichsam 
todkranken Exulanten verstanden werden; wie de Wette 
will. — V. 20. Sein Wort. Statt dessen wird Hiol^ 33, 
23. ein Engel gesendet, nin-^ntt), Fallgruben (wie Klagl. 
4, 20.) sind hier bloss Bilder der Gefahren. Aber ver- 
anlasst wurde das Wort dadurch , dass in der citirten Stelle 
Hiobs wiederholt nrnö die Grube (Ps, 119, 85. rrn*»*) vor- 
kommt. 
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F. 23. Hinabstiegen^ auschaiilich für: sich aiiPs Me^^ 
begaben. GeschäfCe ^ jmmixth. Handel. De Wette, wejl «r 
unter den Schiffenden die Exulanten versteht, nimmt es 
bloss von der Schiffer -Thätigkeit mit Rudern und Segeln. 
Allein nis^bTS ist in der Regel ein lucratives, nicht bloss 
aus Noth getriebenes Geschäft. Ausserdem passt die weit- 
läuftige Schilderung der Seefahrt nicht wohl für die sehr 
seltenen Fälle, dass Juden zu Schiffe in's Exil geschleppt 
wurden. — J^. 25. Bestellte, genau wie ^^.?;[, welches 
den Herrn bezeichnet, det eiuea Diener vor sich treten 
Jässt. vb>. Das SuffixiUttJäb^ieÄ sich auf ü'' V. 23. — 
Vm 27. Seekrankheit und Rathlosigkeit zugleich. — jT. 28, 
Führte. Der Verf. yariirt den Ausdruck des Refrains: 
erst b"»?!» dann T^€Vy zuletzt ö^'^isv. — jT. 25. Ihte 
Wßgen , nämlich welche die Schiffenden bisher so in. Angst 
gesetzt hatten. — V* 30. Das ana^ XeyofA. Tintt leite ich 
ab von ntn^ ea: f. tlrt, das wornach man sieht ^ das Ziel. 
— JT". 32. Offenbar ist von religiösen (nicht Volks-) Ver- 
sammlungen die Rede (wie 22, 23.). Wahrscheinlich also 
sind die, nach dem Exil allmählig aufkommenden Syna- 
gogen gemeint, welche von Geltesten (auf Ehrenplätzen 
sitzend, Malth. 23, 6.) geleitet wurden. — F. 33. De Wette 
hat diesen Abschnitt missverstanden, wenn er ihn speoiell 
auf die Verödung und Wieder bevölkernng des Jädischen* 
Landes bezieht. Der beständig wechselnde Gegensatz , und 
das Fehlen des Artikels, und der Gebranch der Futuril 
zeigt deutlich, dass das Ganze allgemein zn nehmen se]r, 
von dem, was Jehova thun kann. Ströme zur Haid<e und 
Haide zum Wasserteich , ist Reminiscenz ans Jes. 41, 17 ff^ 
und ähnlichen Stellen. — V. 36. Hungernde^ ohne Air- 
tikel; nicht: die Hungernden. — V. 38. Mindert er nichts 
Litotes für: vermehrt er fortwährend. — F^. 39. 6ani^> 
unverständlich übersetzt Ewald: „doch selbst fehlend siiii-i 
ken wieder sie." Vielmehr soll das Vau conversiv» nur 
den Wechsel von Glück zum Unglück anzeigen: ein an- 
dermal wieder geht es ihnen schlimm. Vgl. V. 41. - — 
V^. 41. Das Bild einer numerosa soboles istaus Hlob» 
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21, 11. entlehut. — V. 43. Merkt das doch, ihr Israeliten, 
und haltet ench zu Jehoya, Ton dem Glück und Ungliiek 
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Jehova^ den Höchsten über Alles ^ will ich besingen 
(2 — 6), Ihn bitten wir um Hülfe (7). Und Er^ der 
König über Judäa^ dem die Nachbar --Länder gehor- 
chen müssen (8 — 10), icird uns zum Kriege gegen 

• die letzteren führen (11 — 13). Durch ihn werden 
wir tapfer seyn (14). 

. V. 2—6. ist ans 57, 8 — 12., V. 7— 14. ans 60, 
7 — ^^14« genommen. Da also der Ps. gar nichts Eigen- 
diümliches enthält, so entsteht nnr die Frage nach dem 
wahrscheinlichen Zwecke dieser Compilation. OiFeiibar ent» 
hatten V. 7 — 14. die Hauptsache. Aber die HoiSnnng des 
Sieges über die Nachbarstaaten erscheint hier in etwaa an- 
derem Lichte als Ps. 60. Dort lag sie noch ziemlich fern, 
weil es dem wiederhergestellten Jüdischen Staate noch küm- 
merlich ging: hier dagegen ist sie näher nnd gewisser; 
wahrscheinlich weil man ihr eine Messiantsche Besiiehuug 
gab; nnd desshalb stellte man die mnth volle Einleitung 
Y.;2 — 6« T4>ran. Denn Ps. 108 — 110. hangen zusammen 
durch die Idee des Messias , als Besiegers der Feinde : Ps* 
108. ist die Sieges -Hoffnung, 109. die Anklage der Fein- 
de, nnd 110. die Schilderung des Messianisehen Sieges 
selbst. — Die Compilation stammt also aus sehr jungen 
Zeiten; nnd der damals noch nicht sehr alte Ps. 60. wurde 
nliyerändert wieder gegeben (ausgenommen die erleichternde 



853 



Lesart «»bj; V, 10.) j bingegen die Worte des DuTidiscken 
Ps« 57. haben mehrere Yeränderm^geii , meist Yertchlech- 
ternngen, erlitten. 

1. Ein Lied mit Mnsik^ von David. 

2. Fest ist mein Herz^ o Gott! 
Singen will ich nnd spielen; 
Und (dies sey) meiÄ Ehrenlied. 

3. Anf^ dn Leier nnd Harfe! 
Erwachen will ich in der Morgenröthe. 

4« Ich will dich loben nnter den Völkern ^ Jehova^ 
Und dir spielen nnter den Nationen. 

*5. Denn hoch^über den Himmel hinaus ist deine 

Huld, 
Und bis zn den Wolken deine Treue. 

6. Sey hoch aber den Himmel^ o Gott! 
Und über die ganze Erde deine Ehre ! 



T. Auf dass deine Geliebten errettet werden^ 
Hilf mit deiner Rechten^ nnd erhöre nnsl 

8« Gott spricht in seinem Heiligthnm: 

^^ Frohlocken will ich^ Sichem anstheilen^ 
Und messen Snccoth's Thal. 

9. Mein ist Gilead^ mein Manasse; 
Und Ephraim meines Hanptes Schirm^ 
Inda mein Feldherrn -Stab. 

iO» Moab ist mein Waschbecken. 

Edom werf' ich meinen Schuh hin. 
Ueber Philistäa jauchze ich/' 

K8«ter Psalmen. 23 
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!!• Wer VfirA raicli führen in die feste Stadt? 

Wer leitet mich nach Edom? 
12. Nicht du 3 Gott^ der uns verworfen^ 

Und zogest nicht als Gott mit unsern Heeren? 
13« Gieb uns Hülfe vor dem Dränger! 

Denn eitel ist Menschen - Rettung. 

/ 

14. Durch Gott werden wir tapfer seyn; 

Und Er wird unsere Dränger niedertreten. 

V. 2, Ehrenlied. Andere: auch mein Gejst. Dies . 
wäre Bezeichnnug der Andacht, stände aber sehr matt. 
Der Compilator hat die Stellung des Worts in Ps. 57. 
verändert. 



CK. 

Hinterlistige und undankbare Feinde verfolgen mich 
(1 — 5 ). Mögen sie im Elend frühzeitig sterben 
(6 — 10), und ihr Eigenihum geplündert, ihre Nach- 
kommen vertilgt werden (11 — 16). Der Fluch y den 
sie liebten y treffe sie (17 — 20). Ich bin sehr elend 
(21 — 25). Jehova helfe mir (26—31)! 

Der Wendepunkt ist bey V. 21. wo die bisherigen hef- 
tigen Verwünschungen sanfteren elegischen Empfindungen 
Platz machen. Man sieht, dass die Anlage zu fünfglie- 
drigen Stroplion gemacht war, welche aber nicht correcr 
durchgeführt, bald länger, bald kürzer sind. — Der Ps. 
hat es mit lieligionsfeiuden zu thun (V. 27.) und ist in 
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sofern nahe verwandt mit Ps« 69.; nur dass da Nationen 
feindlich sind, hier «in^elne Individuen (V. 6. 11. 16.)« — 
Die Angabe der Ueberschrift, welche David als Verfasser 
nennt, könnte richtig seyn; denn der Uebergang von hef- 
tigen Verwünschungen zu sanfteii Klagen ist ganz in Da- 
vid's Weise (Ps. 5. 7,), und besonders V. 3 — 5. klingen 
ganz Davidisch. Nur lässt sich die specielle Veranlassung 
nicht entdecken. Jedoch spricht das tautolegische Verwei- 
len bey allgemeinen Schilderungen V. 6 — 20. mehr für eine 
Nachahmung David's aus nachexilischer Zeit; und V. 22 £f. 
finden sich viele Reminiscenzen aus Ps. 22. Im Sinne ^es 
Synagogen -Gesangbuchs ist aber der Ps. eine Anklage der 
Feinde, welche der Messias vernichten soll (Ps. 110.), und 
ein Lobgesang auf Hoffnung; als solcher den bisherigen 
Lobliedern augefügt. S. die Einl. zu Ps. 105. 

1. Stets zn singen. Ton David. Ein Ge- 

sang. 
Gott^ den ich lobe^ schweige nicht! 

2. Denn Frevlers Mund und Tni^es Mund stehn 

wider mich offen. 
Sie reden mit mir mit trnglicher Znnge. 

3. Und mit gehässigen Worten umgeben sie mich^ 
Und bekämpfen mich ohne Ursach. 

4« Fnr meine Liebe befeinden sie mich; 
Und ich bin Gebet. 

5. Und sie belasten mich mit Bösem fär Gntes^ 
Und mit Hass für meine Liebe. 

6. Setz' über ihn einen Frevler^ 

Und ein Widersacher steh' ihm zur Rechten I 

7. Wenn er im Gericht ist^ geh' er verdammt 

heraus^ 
Und sein Gebet werde zur Sünde! , 

23* 
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8* Seiner Tage seyen wenige. 

Und sein Amt bekomm' ein Anderer! 

9. Seine Kinder seyen Waisen 
' Und sein Weib Witwe! 

10'. Umherirren mögen seine Kinder, und betteln. 
Und lesen anf ihren Trümmern! 

11. Es erhasche der Gläubiger Alles, was sein ist. 
Und plündern Fremde seinen Erwerb! 

12. Niemand sey, der ihm Gunst bewahre 
Und Niemand erbarme sich seiner Waisen! 

13. Seine Nachkommenschaft sey der Yertilgnng 

(geweiht). 
Im andern Geschlecht erleseh' ihr Nahm«! 

14. Gedacht werden seiner Täter Schuld vor Jehora, 
Und seiner Mutter Sünde nicht getilgt! 

15. Sie seyen Jehova gegenwärtig stets. 

Und er tilge von der Erde ihr Gedächtniss! 

16. Darum dass er nicht gedachte, Huld zu übeo^ 
Und verfolgte einen Mann, elend und arm. 
Und einen Herz -Geplagten, zu Tode. 

17. Er liebte den Fluch: nun treff* er iha! 
Und wollte den Segen nicht: nun bleib^'cr fern 

von ihm! 

18. Er ziehe den Fluch an, wie sein Kleid, 
Und er dringe wie Wasser in sein Inneres, 
Und wie Oel in seine Gebeine! 

19. Er diene ihm als Kleid, das er anzieht. 
Und als Gürtel, den er allezeit umbindet! 



^f 
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20. Dies sey der Lohn meiner Widersacher von Je- 

hova. 
Und derer ^ die Böses reden anf meine Seele! 



21 ..Dn aber, Jehova, Herr, 

Halt es mit mir, nm deines Nahmens willen! 
Denn schön ist deine Hnld: befreie mich! 

22. Denn duldend nnd arm bin ich, 

Und mein Herz ist durchbohrt in meinem In- 
nern. 

23. Wie ein Schatten, wenn er sich streckt, schwin- 

,de ich. 
Werde weggeschnttelt , wie die Henschrecke. 

24. Meine Kniee wanken vom Fasten, 
Und mein Leib ermangelt des Fettes. 

23. Und Ich diene ihnen zum Hohn. 

Sie sehn mich, nicken mit dem Kop£e. 

26. Hilf mir, Jehova, mein Gott! 
Rette mich^ nach deiner Hnld! 

27. Damit sie erkennen , * dies sey deine Hand, 
Du, Jehova, habest es gethan. ' 

28. Jene .mögen fluchen; du aber wirst segnen. 
Wenn sie aufstehn, werden sie beschämt werden 
Und dein Knecht wird sich freuen. 

29. Mögen meine Widersacher Schmach änziehn. 
Und ihre Schande nmthun wie einen Mantel! 

30. Loben will ich Jehova sehr mit meinem Munde 
Und unter Vielen ihn rühmen. 

31. Denn er steht zur Rechten des Armen, 

Ihn zu retten von denen, die seine Person richten. 



\ 
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V. 1. Den ich lobe. Wörtlich: Gott meines - Lobes. 
Mit diesem Epitheton verräth der Dichter den Grnndton des 
ganzen Ps. , seine Hoffnung , nnd den Grimd derselben. — 
F". 4. Der Gedanke wie 35_, 13.; der Gebranch des abstr. 
pro concr. wie 120, 7. — V. 5. Belasten michj zn ver- 
stehn von ihren Anschuldigungen. Vgl. 50, 20. - — J^. 6. 
Die hier vorkommenden, zum Theil schrecklichen Verumn^ 
schunden sind auch sonst in den Psalmen nicht selten. 
Wir bemerken darüber: «f. sie lassen sich erklären nnd 
zum Theil entschuldigen aus der gewöhnlich bedruckten 
Lage der Israeliten und ihrer Vergeltungslehre (nicht weil 
es Feinde sind, sondern weil sie Böses gethan, wird ihnen 
Strafe gewünscht); wozu noch kommt, dass sie gegen Fein- 
de Gottes (der wahren Religion) gerichtet sind; daher auch 
nicht Selbstrache geübt, sondern Gott die Rache überlas- 
sen wird. . Auch die leidenschaftlich hyperbolische Sprache 
der Morgenländer ist in Anschlag zu bringen. 6. Fehler- 
haft bleibt es jedoch, dass die Verfasser ihre Sache ohne 
Weiteres zur Sache Gottes machen, und statt Bekehrung, 
Vertilgung der Gottlosen erflehen. Hier hat uns das Evan- 
gelium weiter gefuhrt, lieber ihn, nämlich als Richter. 
Zur Rechten^ wo im Gericht der Ankläger (Zachar. 3, 1,), 
aber auch der Vertheidigcr (unten V. 31.) seinen Plat» 
hatte. — T^. 7. nban kann nicht die Bitte an mensch- 
.liehe Richter seyn (s. V. 4.). ' Der Parallelismus liegt hier 
darin: er finde weder vor Menschen, noch vor Gott Gnade. 
Auch V. 8. ist der rarallelismus kein strenger. Es steht 
hier als Wunsch, was 59, 13. als Thatsache erwähnt « 
wurde. — F". 8. n'Jpö nicht Habe, wodurch V.-ll. W- 
gegriffen würde, sondern ^inty worunter aber weniger 
ein öffentliches zu denken ist, als das häusliche. Weil 
er früh stirbt, so tritt ein Anderer in seineu Platz als 
Hausvater. — y. 10. Jtuf ihren Tr. Eigentlich von 
ihren. Tr. Der malerische Ausdruck zeigt uns die Kinder, 
wie sie von den Trümmern der väterlichen Wohnung noch 
irgend etwas Brauchbares auflesen. — V. 11. Hier ist 
kein Sinn -Abschnitt, aber doch ein äusserlicher , . nach 
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der Symmetrie der übrigeu Stropheu. — V. 13 und 15. 
sieht mau, dass der bisherige Singnlar yon einem Colie- 
ctiTnm mehrerer Feinde gilt. 

^•17. Die bisherige IndiTidualisirnng des Fluchs wird 
nun ganz in's Allgemeine gezogen. Das 1 conversiv. der 
Nachsätze ist bloss f^au der Folge, das Fut. also als 
Optativ zu fassen ; wie V. 19. lehrt. — T. 18. fTie Was- 
ser und Oely welches in die Glieder eingerieben wird^ 
Bild des Unablöslichen. — V. 19. Für das dunkle m73 
findet sich Hieb 12, 21. rr'^T^, wodurch wir auf das Stamm- 

wort niT geleitet werden. Im Syrischen ist |-»^0) Pracht, 
Gepränge (Ap. Gesch. 25,23.): dies führt auf den Begriflf 
eines Pracht- Stücke s*^ womit wahrscheinlich der Gürtel 
gememt ist, auf den der Morgenländer so viel hält. — 
V. 24. U9nD lügen nnd daher: etwas nicht haben, ron 
etwas entblösst sejn. — V. 25. Ich^ emphatisch; der 
ich doch ein Gegenstand des Mitleids sejn sollte, nach 
V. 22 f. — V. 27. Das i ist Partikel der Absicht. 



CX. 

Jehova selbst fordert den König aufy ruhig zu bleiben, 
bis die Feinde angreifen, da Er ihn schätze und das 
Volk ein heiliges Heer um ihn bilden werde (1 — 3), 
Denn der König ist ein Priester -König fiir immer (4). 
Am Tage der Schlacht wird er durch Jehova unermiid- 
lieh streiten, bis die Feinde besiegt sind (5 — 7). 

Ein durch Schwung und künstlerische Vollendung aus- 
gezeichnetes Lied; doppelt wichtig durch den !Einfluss sei- 
nes Inhalts auf die jüdische nnd christliche Religionslehre. 
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V. 4, bildet den Mittelpunkt des Ganzen, indem Y. 1 — 3. 
mehr die priesterliche, Y« 5 — 7. die königliche Seite des 
Besungenen dargestellt wird. Die beiden Hanptstrophen 
beziehen sich knnstvoll auf einander: in der ersten sitzt 
der König tn Jehova's Rechten, von einer heiligen Schaar 
umgeben ; in der zweiten steht Jehora zn des Königs Rech- 
ten^ und dieser verfolgt ganz allein die Feinde. In der er- 
sten haben die Yerse eine feierliche Länge, in der zwei- 
ten eine affectvollc Kürze. Ygl. Studien und Kritiken von 
1831. S. 59. — Wichtig ist es, den prophetischen 
Standpunkt des Ps. zn erkennen: der König soll Jn ruhi- 
ger Majestät yprharren, bis die Feinde angreifen: wenn 
aber Jehoya's Tag gekommen seyn wird (Y. 4»), soll er 
sich zum Siege aufmachen. In dem verwandten Ps. 2. 
dagegen haben die Yölker sich schon gegen den König 
empört; und es wird ein letzter Yersuch gemacht, sie zur 
Umkehr zu bewegen. 

Der besungene König ist , nach Ewald , David , nach 
de Wette Usia, nach Hitzig Jonathan der Makkabäer. Al- 
lein die Unsicherheit dieser Yermuthungen abgerechnet, passt 
Y. 4. auf keinen irdischen König; denn die feierlich eid- 
liche Erklärung Jehova's, dass dieser ein Priester -König, 
nnd zwar auf ewig seyn solle, wäre als blosses Compli- 
ment doch gar zu sonderbar; zumal da die Behauptung: 
jeder israelitische König konnte Priesterkönig genannt wer- 
den, ganz ohne Grnnd ist (ausser in Beziehung auf die 
Hasmonäischen Könige), Wir zweifeln also nicht (mit Ro- 
senmüller und den älteren Auslegern), dass der Messias 
hier besungen werde. Dafür spricht, nächst dem Inhalte 
(besonders V. 4. 5. wo der König mit Jehova ein Gericht 
über die Heiden im Allgemeinen hält), schon die Stellung 
unseres Fs, ^zu den beiden vorhergehenden (s. Einleit. zu 
Ps. 108.). Der einzige Einwurf von de Wette: dass vom 
Messias nicht ohne weitere Yeranlassung als von einer 
schon existlrenden Person die Rede seyn könne, ist für 
eine prophetisch -poetische Schilderung dooh gar »n anbe- 
dcntend. 
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Die Angabe der Ueberschrif t , dass der Verfas$er . 
David sej, hat zufolge der Geschichte der Messias -Idee 
wenig Wahrscheinlichkeit: sie scheint aus dogmatischen 
Yernmthuugen der spätereif Zeit entsprungen. Die Wort- 
form Y. 5. führt uns in die Periode lange nach dem ExiL 
— M atth. 22, 44. will der Heiland Aveder den Davidischen 
Ursprung, noch die Messianische Deutung des Ps. bestrei- 
ten, sondern die geistige und göttliche Würde seiner Per- 
son, im Gegensatz zn der bloss fleischlichen Abstammung 
von David, hervorheben. 

1. Von David. Ein Gesang. 

(Dies ist) Jehova's Sprach an meinen Herrn: 
33 Sitze zn meiner Rechten^ 
Bis dass ich legen werde deine Feinde znm 

Schemel vor deine Füsse!'* 

2. Den Stab deiner Macht streckt Jehova von 

Zion ans. 
Herrsche 3 inmitten deiner Feinde! 

3. Dein Yolk ist willig an deinem Heertage in 

heil'gem Schmuck. 

Ans dem Schooss der Morgenröthe (kommt) dir 

deiner jungen Mannschaft Than. 
# 

4. Geschworen hat Jehova, nnd wird es sich nicht 

renen lassen: 
33 Du sollst ein Priester seyn anf -ewig 
Nach Melchisedek's Weise!" 

5. Der Herr zn deiner Rechten 

Zermalmt am Tage seines Zorns die Könige« 

6. Er richtet unter den Heiden — voll ist*s von 

Leichen! — 
Zermalmt Häupter über ein weites Land. 
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> T. Ans dem Bach am Wege wird er trinken; 
Darnm das Haupt erheben. 

V. 1. Sitzen zur Rechten ist alJerdinscs im Helir. 
wie im Griechischen Alterthuin Bezeichnung der Statthal- 
terschaft und Mitregentschaft {naQiSqog^ avvd^^ovog). Aber 
keineswegs will nnsre Stelle bloss sagen: du sollst mein 
Mitregent seyn (wie 2, 7. mein Sohn); dazu passt *!? nicht, 
weiches zwar das Endziel mit cinschliessen kann (wie 112, 
8« 141, 10.), aber doch immer die Bewegung zn diesem 
Ziel anzeigt (also nie während bedeutet). Sondern der 
Imperativ sitze schliesst eine Aufforderung zur Ruhe in 
sich. Der Termin, auf welchen *i:^ sich bezieht, ist die 
Schlacht Y. 5. Jetzt noch sind die F«inde des Gottesreichs 
rnhig) weil Jehova selbst ihnen das Scepter^ das Symbol 
der Macht seines Stellvertreters, aus Zion entgegen hält 
(V. 2.). Darum soll der König in stolzer Ruhe verharren. 
Aber die Feinde sind doch rings um den König her (V. 2.) 
und murren in der Stille. Sobald nun Jehova ihren Unter- 
gang beschlossen hat (V. 5.), soll der König nicht mehr 
sitzen bleiben, sondern in die Schlacht ziehn, wo ihm der 
Sieg gewiss ist. — V. 3. Heeres -Tage ^ wo du, um 
zum Kriege gerüstet zu seju , dein Heer musterst. Heiliger 
Schmuck zur Bezeichnung des Volkes Israel (29, 2. 96, 9.), 
welches ohnehin als priesterliches Volk eines priester liehen 
Königs gottesdienstlich geschmückt seyn muss. Die Les- 
art einiger codd. bey de Rossi '''iln sagt etwas ziemlich 
Ueberflüssiges ; '''n*in dagegen, die messianische Deutung 
Torausgesetzt, etwas höchst Treffendes. De Wette verwirft 
sie nur, weil er die messianische Deutung nicht anerkennt. 
Thau der Jugend ist eine schöne, frische, kräftige Jugend 
(133, 3). . Um nun aber noch den Begriff der Unzählbar- 
keit hinzuzufügen, wird das Bild in prägnant kurzer Dich- 
tersprache fortgesetzt: jener Thau (kommt so zahlreich 
wie die Thautropfen) ans dem Schoosse der Morgenröthe 
(die in der Frühe anf allen Sträuchen blitzen). 
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V* 4. Der Wechsel der Tempora steht absichtlich (wie. 
132, 11.): die gesehene Verheissung wird Jehova nie auf- 
heben, jiuf ewig könnte an sich langes Leben des Kö- 
nigs bezeichnen (21, 5.); aber der feierliche Eidschwnr 
setzt nothweudig etwas Ungewöhnliches voraus, das von 
den Menschen bezweifelt wurde. Und nnn bekommt das 
auf ewig einen dogmatischen Sinn, Was bey Melchise- 
dek zeitlich der Fall war, soll bej diesem Könige ewig 
seyn, rtp.^ b? ist (nur ohne •> parag.) häufig im Kohelet 
3, 18. 7y 14. 8, 2. Dort bedeutet es propter^ aber ur- 
sprünglich: secundum rationem und daher auch sicut. 
Die Vergleichung mit Melchisedel: ist prägnant; in so fern 
dieser zn Salem, rKönig und Priester, und dem Nahmen 
nach ein gerechter König war. — F. 5. Nicht das Bild 
von V. 1. ist hier verlassen (de Wette), sondern eine ganz 
neue Scene eingeführt: der König steht in der Schlacht 
nnd Jehova ihm zur Seite. — y, 6. Da jedenfalls V. 7. 
der König Subject ist^ so ist es natürlich, ihn schon hier 
als solches anzunehmen. Solcher Wechsel ist in der hebr. 
Poesie häufig, und umgekehrt wurde V. 1. 2. von der drit- 
ten zur zweiten Person übergegangen, ^b^ nimmt man 
am besten imperson. als abrupte Exclamation, um die 
Furchtbarkeit der Schlacht zu malen. Auf einem weiten 
Schlachtfelde ist Alles voll Leichen. — F'. 7. Der Sinn 
ist nicht: weil er getrunken, wird er sich gestärkt füh- 
len; sondern: weil er vom Bach am Wege trinkt, wird, 
er sieg'cn (27, 6.). Der Könige den Feind muthig verfol- 
gend, ist jetzt ganz ohne Begleitung (vgl. V. 3.): ohne 
sich aufzuhalten, und ohne königliche Yerwöhnung, trinkt 
er vom Bache am Wege. Ein solcher König muss siegen. 
Hierin zugleich ein Wink, dass der Messias nicht durch 
sein Heer, sondern durch seine persönliche Gotteskraft sie- 
gen werde. — Es scheint mir verfehlt, die energische 
Kürze des Liedes so auzusehii, als ob es ein Bruchstück, 
oder ein unvollendeter Entwurf wäre (de Wette). 
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CXI. 

Lobet Jahj weil er allmächtig ist (1 — 3), seinem Volke 
wohlgetkan (4 — 6) und insbesondere das Gesetz gege» 
ben hat (7—10)! 

Der Ps. ist ohne Zweifel mit dem folgenden yon Ei- 
nem Verfasser; denn beide sind in alphabetischen Halb.- 
yersen abgefasst (daher von eigentlichen Strophen nicht die 
Rede seyn kann): in beiden haben die Verse 1 — 8. zwei 
Glieder, 9. 10. drei Glieder. Auch im Inhalt hängen sie 
zusammen: 111. die Preiswiirdigkeit Jehovas, 112. der Lohn 
seiner Verehrer: der letztere also die Auwendujig vom er- 
steren. Der Gebranch des Hallelujah nnd der wenig ori- 
ginelle, meist ans Reminiscenzen zusammengewebte Inhalt 
lässt beide als liturgische Stücke der nachexilischen Pe- 
riode erkennen. — Uebrigens bilden Ps. 111 — 117. eine 
\ieA\^eiSiehenzahl von Lobgesängen ^ ähnlicher Form (alle, 
ausser 114.^ mit Hallelujah) nnd ähnlichen Inhalts; daher, 
wohl Einer Zeit angehörig. Sie schliessen sich rückwärts 
an die glänzende Feier des Messianischen Sieges, Ps. 110., 
vorwärts an das Dankgebet Ps. 118^ 

1. Lobet Jah! — 

Danken will ich Jehova von ganzem Herzen 
In der Redlichen Kreis nnd Gemeinde. 

2. Gross sind Jehova*s Werke, 

Zn erforschen nach allen ihren Köstlichkeiten. 

3. Glanz nnd Herrlichkeit sind sein Tlinn, 
Und seine Güte besteht für immer. 

4. Er hat ein Gedächtniss gestiftet seiner Wunder. 
Haldreich nnd erbarmend ist Jehova. 
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5. Nahrung hat er gegeben seinen Verehrern, 
Gedenkt ewiglich seines Bundes. 

6. Seiner That^n Macht that, er kund seinem Volke, 
Da er ihnen gab das Erbe der Heiden. 

7. Die Werke seiner Hände sind wahr und recht, 
Zuverlässig alle seine Gebote, 

8. Feststehend für immer, auf ewig. 

Zu erfüllen mit Treue und Redlichkeit. 

9. Erlösung sandt' er seinem Volke, 
Stiftete s^nen Bund für immer. 
'Heilig und furchtbar ist sein Nähme. 

10. Der Weisheit Anfang ist die Furcht Jehova's, 
Eine heilsame Klugheit für alle, die solche 

erfüllen. 
Sein Lob besteht für immer. 

V. 1. Die zweite Zeile nach de Wette's trefflicher 
Uebersetznng. — V* 2. Wie sonst die Gedanken Jehova's 
köstlich heissen (139, 17.), so werden hier seinen Wer- 
ken , die ein Abdrnck seiner Gedanken sind , KöstlichTcei- 
tcHj d. h. ein herrlicher Inhalt (Sprich w. 8, 11.) zoge^chrie- 
ben. Dabej hat der Verf. nach Y. 8. besonders das Gesetz 
im Auge. Nim erinnert i^T^ au das gelehrte Gesetzes- 
Stndinm der späteren Zeit (Midrasch). Und desshalb 
möchte ich D"»^*!*! nebmen als Particip. Futur, y wie 
V. 8. — y* 4. Seine Wunder sind seine Thaten in der 
Geschichte, deren Gedächtnis Am. Gesetze aufbewahrt ist. 
Die Sätze sind, der alphabetischen Folge wegen, nur sel- 
ten parallel. — V. 7. Werke s. H. sind hier wahrschein- 
^lich seine Gesetze (vgl. 19, 8.); und der seltsame Ausdruck 
ist ;prohl durch das Alphabet herbeygefiihrt. Und darum 
wird ö^!)"!»^, V. 8. am besten durch facienda übersetzt (wie 
V. 2.). — V. 10. Solche bezieht sich, ziemlich gezwun- 
gen, auf die V. 7. erwähnten Gebote. . 
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cxn. 

Wer Jehova furchtet j wird glüchlich (1 — 4) und fnuth- 
voll seyn (5 — 8) und sich dadurch vor den Gottlosen 
auszeichnen (9. 10). 

S. die Einleit. zu Ps. 111. 

1. Iiobet Jah! — 

Heil dem Manne, der Jehova fiirelitet. 
An seinen Geboten viel Lust hat! 

2. Stark wird auf Erden sein Saame seyn. 
Das Geschlecht der Redlichen ist geseghet. 

3. Fülle und Reichthum ist in seinem Hause, 
Und sein Wohlstand besteht für immer« 

4. Im Finstern geht Licht auf den Redlichen, 
Er ist huldvoll und erbarmend und gütig. 

5. Wohl dem Manne , der huldvoll ist und leihet ! 
Seine Worte kann er behaupten im Gericht. 

6. Denn ewig wird er nicht wanken. 
Ewig berühmt wird der Gerechte seyn. 

7. Vor böser Nachricht braucht er sich nicht zu 

furchten. 
Fest ist sein Herz, vertrauend auf Jehova. 

8. Gewiss ist sein Herz, fürchtet Nichts^ 
Bis dass er schaut auf seine Dränger. 

9. Er streuet aus, giebt den Armen. 
Seine Güte besteht für immer. 
Sein Hern ist hoch in Herrlichkeit. 
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10* Der Frevler sieht's iiüd grämt sich. 

Mit seinen Zähnen knirscht er und vergeht. 
Der Frevler Besrehren wird zunichte. 

V. 3. Die zweite Zeile ist V. 9. nnd 111, 3. wieder- 
holt; ein Beweis der geringen Erfindungsgabe des Verf. 
Man sieht hier deutlich, dass ni^"^ gute Beschaffenheit 
ist, sowohl des Zustandes, als der Gesinnung. Also hier 
ÜVohlstand, V. 9. Güte des Menschen, 111, 3. Güte Got- 
tes. Vgl. Matth. 1, 19.: Joseph wollte die Maria nicht 
beschimpfen, öUaiog &v , weil er wohlwollend war. - — 
V. 4. Bey'm zweiten Gliede machen die Ausleger viele 
Schwierigkeiten wegen seiner Anknüpfung. Allein in al- 
phabetischen Liedern stchn die Gedanken überhaupt abge- 
rissen ; und bej unserm Verf. vorzugsweise. So steht V. 5. 
niü fiir '»'11DN, weil er eines ü bedurfte, und V. 6. "»D (ohne 
Grund zu einem denn), w«il er eines 3 bedurfte. Es sol- 
len also Prädicate des Redlichen gegeben werden. Auch 
V. 8. steht ^-Ti^' (vgl. zu 110, 1.) zunächst des Buchstaben 
wegen. — 7^. 10. nsfi<n wie 1, 6. Merkwürdig ist die 
Silben -Gleichheit V. 8 — 10.^ wodurch ein jambisch - ana- 
pästischer Rhythmus hervorgebracht wird. 



-■ v 



CXffl. 

Jehova ist von Allen , zu aller Zeit und an allen Orten zu 
preisen (1—3). Denn Er^ der unendlich Hohe (4 — 6), 
vergisst auch den Niedrigsten nicht (7 — 9). 

Eine raerkwuulig künstliche Trichotomie! Wie näm- 
lich das Ganze in drei Strophen zerfällt, so jede Strophe 
in drei Verse, welche den Hauptgedanken von drei Seiten 
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darstellen. Kein Zweifel also, dass das dreifache "*«*) ü6 
in der ersten Strophe, und da9 dreifache lobet im ersten 
Verse, ebenfalls Absicht war. Ps. 114. folgt einer eben 
so künstlichen Dichotomie, in Versen und Versgliedem. 
Da nun beide auch nach Gleichheit der Silbenzahl stre- 
ben , und desshalb das ^ paragog. gebrauchen (113, 5 ff. 
114, 8.), so sind sie höchst wahrscheinlich von Einem Ver- 
fasser. Und zwar ist 114. ein Passahlied, wozu 113. den 
liturgischen Introitus bilden sollte. — Uebrigeus nennen 
die Juden die sfechs Psalmen 113 — 118. das grosse Hal- 
lelj an den hohen Festen zu singen (vgl. Matth. 26, 30.). 
Interessanter ist für uns die Notiz, dass Ps. 113. die wahr- 
scheinliche Grundlage des Lobgesangs der Maria , Lnc. 1, 
46 — 56. bildet. 

1. Lohet Jah! 

Lobt, ilir Knechte Jehova's, 
Lobt den Nahmen Jehova's! 

2. Es sej Jehova's Nähme gepriesen 
Yon nun und bis in Ewigkeit! 

3. Yon der Sonne Aufgang bis zu ihrem Nieder- 

gang 
Gepriesen ist Jehova*s Nähme! 

4. Hoch über alle Heiden ist Jehova; 
lieber den Himmel seine Herrlichkeit. 

5. Wer ist wie Jchora, unser Gott, 
Der hoch wohnt — 

6. Der tief blickt — 

Im Himmel und auf Erden? 

7. Er erhebt aus dem Staube den Armen. 
Aus dem Koth erhöht er den Dürftigen, 

8. Ihn zu setzen neben Edle, 
Neben Edle seines Yolks. 
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9. Der da wohnen lässt die anfruchtbare Hamsfntn 
Als eine fröhliclie Kinder -Mutter« 
Lobet Jali! 

V* 1. Knechte Jehova^s sind gar nicht bloss die Israe- 
liten; denn der Ps. ist ganz universal; sondern alle Men- 
schen, ja alle Geschöpfe; wie 103,22. • — V. 5. Das 
wiederholte •> parägog. (101, 5. 110, 4.) steht oiFenbar ans 
rhythmisch - metrischen Gründen. Der kurz abgebrochene 
Gegensatz des Hochwohnenden und doch Tiefblickenden 
Gottes bereitet schön die folgende Strophe vor. — f^. 8» 
Eine Gradation; denn die Edlen in Israel sind die Edel^i^n 
der Erde, — =^ F". 9. n'ipj^ ist staU constr. zu n^^^l, eine 
Nachbildung von n:»a ni3, 68, 13. 



CXIV. 

ßey*m Auszug aus Aegypten zeigte sich Jehova als Israels 
König (1. 2). Die ganze Natur feierte dies Ereignisse 
(3. 4). Warum'i (5. 6). Aus Ehrfurcht vor Jehova 
(7.8). 

S. zu Ps. 113. Grossartige Einfachheit der Gedanke^'' 
(Staunen über Jehova^s Macht und daher Anbetung) zeich- 
net diesen Ps. besonders in liturgischer Hinsicht aus. Doob- 
ist' seine Symmetrie etwas zn peinlieh abgemessen (beson- 
ders die Wiederholung Y« 5.), und steht hinter der Icüh-* 
neu Freiheit älterer Lieder zurück. 

1. Da Israel zog aus Aegypten, 

Jakob 's Hau8 von einem fremdredenden Yolke, 

KSster Psalmen. >^4 
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2. Wnrde Juda sein Heiligthnm, 
Israel seine Staaten. 

3. Das Meer sah's und floh; 
Der Jordan wich znriick. 

4. Die Berge hüpften gleich Widdern, 
Die Hügel wie Lämmer. 

5. Was war dir, Meer, dass du flohest? 
Jordan, dass du zurück wichest? 

6. Ihr Berge, dass ihr hüpftet gleich Widdern? 
Ihr Hügel, wie Lämmer? 

T. Vor dem Herrn zittre, Erde! 

Vor dem Gott Jakob 's, 
8. Der den Fels wandelt zum Wasser - Teich, 

Harten Stein zum Wasser - Quell ! 

V. 2. Schön wird Jehova^ von dem des Dichters Seele 
voll ist , bloss dnrch das Prouomeh bezeichnet. Am Sinai 
übernahm Jehova das Köuigthum über die zwölf Stämme 
(rnibtt{7D!Q). — F". 4. Wasser nnd Land waren in Bewe- 
gung, Meer nnd Flusse, Berge nnd Hüg:el. Zngleich eine 
Anspielung auf den Durchgang dnrch's rothe Meer und den 
Jordan, und auf das Erdbeben <am Sinai, — F". 6. Eben 
weil Jehoya noch nicht genannt war, konnte der Dichter 
sich verwundert stellen. V. 7. die Lösung der Frage. — 
F". 8* Auch hier ein allgemeiner Gedanke (wie 107, 35.); 
aber mit Anspielung auf den Zug durch die Arab. Waste. 
Und darum soll die ganze Erde, wie damals, so "noch 
jeUt zittern. 
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cxv. 

• 

Jehova helfe uns gegen die Heiden y nicht. um unseres Ver- 
dienstes ^ sondern um seiner Gnade willen (1 — 3). Die 
Heiden - Götzen sind gegen ihn nichts als todte Bilder 
(4 — 8),, Auf ihn müssen Priester und Volk vertrauen 
(9 — 11); denn er segnet Priester und Volk (12 — 15), 
und zum Preise Jehovä^s leben wir auf der Erde 
(16 — 18). 

V, 9 — 18. sind eine Tempel -Autiphonie, welche durch 
die Betrachtung der Macht Jehova's , den Götzen gegen- 
über, eingeleitet wird (1 — 8.). Daher haben beide Theile 
ihre besonderen Strophen; der erste 3, 5, der zweite 3, 4, 
3 Verse. Die Antiphonie ist V. 9 — 11. so abgetheilt, dasd 
zuerst das ganze Yolk, darauf die Priester, dann die Laien 
reden. In Folge dessen scheinen V. 12 — 15. zuerst die 
Laien (V. 12. 13.), und dann die Priester zu singen (V. 
14. 15.); worauf der Chorus des ganzen Volks den Be- 
schluss macht (V. 16 — 18.). Verwandt ist Ps. 135. , wo 
noch genauer Priester, Leviten und Laien unterschieden 
werden. — Die allgemeine Klage über Bedrückung der 
Heiden, und die Verspottung ihrer Götzen (wie Jes. 44.) 
führt auf die Zeit nach dem Exil; wohin alle die Hymnen 
bis 117. gehören. 

1. Nicht uns, Jehova, nicht uns. — 
Sondern deinem Nalimen gieb Ehre, 

Um deiner Hnld, nm deiner Treue willen! 

2. Warum soUen die Heiden sprechen : 
„Wo ist doch ihr Gott?" 

3. Aber unser Gott ist im Himmel! 

Alles, was er will, thut er. 

24* 



872 

4. Ihre Götzen sind Silber and Gold, 
Ein Werk von Menschen -Händen, 

5. Haben einen Mnnd, nnd reden nicht, 
Angen, nnd sebelt iichl; 

6. Ohren, und hören nicht. 
Eine Nase, nnd riechen nicht; 

7. ,Hände , nnd tasten nicht. 
Fasse > nnd gehen nicht« 

Sie geben keinen Laut mit ihrer Kehle. 

8. Ihnen gleich sejen, die sie machten. 
Jeder, der auf sie vertragt! 



9« Israel, rertrane auf Jehova! 

— Ihre Hülfe tind ihr Schild ist Er. 

10. Haus Aaron^s , vertrauet auf Jehova ! 

— Ihre Hülfe und ihr Schild ist Er. 

11. Verehrer Jehova's,, vertrauet auf Jehova! 
-^ Ihre Hülfe und ihr Sdiild ist Er. 

12% Jehova hat an uns gedacht, wird segnen — 
Segnen Isi-aei's Haus, 
Sögnen Aaron's Haus^ 

13. Segnen Jehova's Verehrer, 

Die Kleinen 3 sammt den Grossen. 

14. Segne Jehdva ferner euch^ 
Eu4;h utid eure Kinder! 

15* ©^segtiet *eyet ihr von Jdbova^ 

Dem Schöpfer Himmels und der Erde! 

# 

16. Der Himmel istv Himmel für Jehova. 

Aber die Erde gab er den MensdieU'» Kindern. 
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IT. Nicht die Gestorbenen können Gott loben, 
Noch alle, die znr stillen (Grnft) hinabgesunken. 

18. Wir aber wollen Jgh preisen 
Von nun, nnd bis in Ewigkeit. 
Lobet Jah! 

V» 2. Biu sehr häniiger locus communis in den Fleh- 
psalmen mit nationaler Beziehung. Vgl. 42, 4. 79, 10. Mi- 
cha 7, 10. — V. 4. Ihre, nämlich der Heiden, nach 
y. 2. Die ganze Schilderung ist durch Eintönigkeit er- 
müdend. — V.l. Um das Einerlei in etwas zu vermei- 
den, wagt der Verfasser eine Incorrektheit : ihre Hände 
(sind vorhanden) für tan^ Ö?*!"*« — V 8. Gleich seyen^ 
nicht: sind. Denn das Todte der Götzen war bisher der 
Hanptbegrjff. Desshalb ist auch rn^ als Optativ hinzu- 
gesetzt. Vertraut y macht den Uebergang zur folgenden 
Strophe. — V. 9. Die zweite Zeile jedes Verses mag ein 
respondirender Sänger -Chor intonirt haben. Die Worte 
entlehnt aus 33, 20. — V* 11. Verehrer J. siiid nicht 
etwa die Frosel jten (aeßoimvoi tov &edv) ; denn diese müss- 
ten näher bezeichnet sejn; auch würde dann die Erwäh- 
nung der Kleinen und Grossen Y. 13. (vgl. Ap. Gesch. 
11, 18.) nicht recht passen^ sondern (nach 22, 24.) die 
Laien überhaupt, im Gegensatz gegen die Priester. Ygl. 
118, 3. 135, 20. — V. 14. Zu tjoH^ ist ad sensum riD'jrj 
hinzuzudenken; nnd darum scheinen hier wieder die Prie« 
ster zu reden, V. 15. den Schluss - Wunsch aussprechend/ 
Himmel und Erde ^ Vorbereitung auf die nächste Strophe. 
— V. 16. Das zweite ü'^'cxo ist Prädikat, steht daher ohne 
Artikel. Der Ausdruck etwas ungelenkig für: Jehova's 
Eigenthum. — V. 17. Schön endigt der Ps. mit dem fröh- 
lichen , allgemeinen Gedanken : da wir noch leben als Men-, 
sehen, so lasst ilns Jehova preisen! Vgl. Jes^ 36, 17. 18. 
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CXVI. 

Ich bin froh; denn aus grosser Gefahr hat Jehovä*s Güte 
mich gerettet (1 — 6). Nun will ich mich beruhigen, 
und aus Dankbarheit fromm leben (7 — 12). Aber 

, auch öffentlich will ich meinen Dank aussprechen 
(13—19). 

Drei Strophen von 6 Versen, die sich wieder zu je 
2 Versen grupipiren: die letz'te Strophe bat einen überzäh- 
ligen Vers, Aufforderung zu einem Hallelnjah. — Der 
Dichter war nach V. 16, erst eben der Gefahr entronnen, 
und daher nach V. 7, noch nicht frei von allen Besorg- 
nissen. In dieser Sitnation liegt die Schönheit des Ps., 
indem der Dank die noch aufsteigenden Klagen erstickt. 
Daraus erklären sich auch die Refrain -artigen Wiederho- 
Inngen (V. 4 und 16. V. 14 nnd 18.) und der lebhafte Wech-« 
sei der Empfindungen; wesshalb der Farallelismns der Glie- 
der zuweilen ganz fehlt. — Eine nationale Beziehung hat 
der Ps« nicht; dass aber der Leidende nach dem Exir ge- 
sungen, dafür spricht die Nachahmnng früherer Psalmen 
(z.B. V. 3. aus 18, 3.), und der Gebrauch chaldäischer 
WoTtformen (V. 14.) und Suffixa (V. 7. 12. 19.). Sehr 
ähnlich in Gesinnung und Ton ist das Genesungs - Dank- 
lied des Hiskia, Jes. 38, 9 f. — 

1. Ich bin froh^ dass Jehova hört 
Meine Stimme^ mein Flehen. 

2. Denn er hat sein Ohr zu mir geneigt; 
Nnn will ich mein I^ebenlang anrufen. 

3. Umgeben hatten mich des Todes Stricke 
Und der Unterwelt Aengste mich betroflFen. 
Angst nnd Kummer traf ich. 
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4. Nun rief ich Jebova's Nahmen aa: 
_,^Ach^ Jehova^ rette meine Seal« f* 

5k Huldreich ist Jehova nnd gut^ 
Und unser Gott erbarmend. 

6. Die Einfältigen behütet Jehova. 
Ich war elend: nun rettet er mich. 

T. Kehre wieder^ meine Seele ^ zu deinen Beruhi- 
gungen ! 
Denn Jehova hat dir Tfohlgethan. 

8. Denn du (Jehova) befreitest meine Seele vom 

Tode^ 
Mein Auge vom Weinen^ 
Meinen Fuss vom Anstoss. 

9. Wandeln will ich vor Jehova*s Antlitz 
In den Ländern der Lebenden. 

10. Ich bin voll Zuversicht; weil ich spreche: 
,3 Ich bin sehr geplagt gewesen." 

11. Ich sprach in meiner Bestürzung: 
,^ Alle Menschen sind Lügner." 

12. Wie soll ich Jehova vergelten 
Alle seine Wohlthaten gegen mich? 

13. Den Rettungs- Becher will ich erheben 
Und Jehova's Nahmen anrufen. 

14. Meine Gelübde will ich Jehova entrichten 
Wohlan, vor iseinem ganzen Yolke. 

15. Kostbar ist in Jehova's Augen 
Der Tod seiner Frommen. 

16. Ach^ Jehova^ weil Ich dein Knecht bin^ 
Ich dein Knecht^ deiner Magd Sohn^ 
Hast du meine Banden gelöst. 
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17. Dir wiU ich Dank - Opfer ' bringen 
Und Jehoya'» Nahmen anrufen. 

18. Meine Gelübde will ich Jehovä entrichten 
Wohlan 3 ror seinem ganzen Volke. 

19. In den Yorhöfen des Hauses Jehora's^ 
In deiner Mitte, Jerusalem — 
Lobet Jah ! 

V* 1. sn&t ist amare und daher delectaru So stellt 
es 40, 17. mit dem Accas., hier mit *i^. Die Tempora sind 
(wie y. 10.) mit Bedacht gewählt: das Präsens des Za- 
ständes; darauf das Präsens der wiederholten Handlung; 
dann das eigentliche Präteritum und zuletzt das eigentliche 
Futurum. — V. 3. Traf ich. Es ist fast rührend zu 
sehn, wie hier die tiefe Empfindung mit der Armuth und 
Ungelenki^^it; einer aussterbende^ Sprache kämpft. — 
V. 6. ?''^in'; das VnU soll die erst beginnende Kettung 
anzeigen. — V. 9. Ländern. So spricht der Verf. wahr- 
scheinlich, weil er als Exulant viele Länder fluchtig duffch- 
irrt hatte. V. 8 — 10. isnnd Reminiseenzen aus 56, 14. 27, 13. 
— ! V. 10. V'PHv? ^*®'* ''*' schon in dogmatischer .Bedeu- 
tung, daher absolut: sein Yertraueu auf Jehora setzen. 
Vgl. 119, 66. Hiob 15, 22. Der Sinn : weil ich bedenke, 
in welcher Noth ich gewesen (und doch gerettet bin) , dar- 
um bin ich für die Znkjinft voll Zuversicht. Die fehler- 
hafte Uebersetzung der LXX: „deshalb (äto) rede ich" 
wird 2 Cor. 4, 13. treffend benutzt, um die Freimüthig- 
Tceit des Glaubens darzustellen. — J^. 11. Aus 31, 23, 
In beiden Stellen der Sinn: das Gefühl, von Menschen 
verlassen zu seyn , schärft den Blick, üe göttlich ib Hülfe 
desto deutlicher zu erkennen. ^^-^ V. 13. Der Rettnngs- 
Becher bey'm Dankopfer (V. 17.) ist blosß Bild des fröh- 
lichen jyanies. — JT. 14. Die auffordernde Schlusspar- 
tikel 2<3 liebt dieser empfindnugsvolle Dichter, und hängt 
sie daher nicht nur an den Seufzer riK (in rj3l$ V. 4. ^5.)^ 
sondern schiebt sie hier auch nach dem rr paragog. ein. — 
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V. 15. Das Original ist 72, 14. wo es passender lieisst: 
ihr "Blut ist kostbar. — V. 16* ^ü.1^, emphatisch, weil 
^er Gerettete sich Yor vielen Andern ausgezeichnet fühlt. — 
V. 19. Aufforderung an alle Jehova- Verehrer, in den Hj- 
mnns mit einzustimmen. 



cxvn. 

I 

Abgekürzte antiphonische Doxologie (vgl. Ps. 100.), 
vielleicht als Zwischengesang bej längeren Psalmen (wie 
118«) zu gebrauchen. Aber auch hier noch zeigt sich Sjin- 
jnetrie, indem Zeile 1 unä 4 Jehoy^a genannt, Zeile 2 und 3 
das Pronomen gebraucht wird. 

1. Lobet Jehora^ alle Heiden! 
FreiBet ihn^ alle Nationen I 

2. Denn es waltet über uns seine Gnade 
Und Jehoya's Treue währt ewi^. 
Lobet Jah! 



cxvm. 

Das ganze Volk, Priester und Laien, preise Jehoval 
(1 — 4). Jehova half mir (ö), und seine Hülfe ist 
besser, als die der Menschen (6 — 9), Durch Jehova 
werd^ ich die Feinde vertilgen (10 — 13). Ihn will ich 
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bemngen (14). PreU $ey JehovOj der wun iVStlum 
wieder kergesielli (L5 - 18)! Nun will ick im dem Tem- 
pel gehn (19). Da will ich ihm damken für eeime wwh 
derbare Rettung (20— !^3). Dieeer Tageegder Freude 
geweiht (24)! Bitte des Volk» und Segem der Prieeter, 
und beider Lobgesang (25—28). Lobet Jak (29)! 

Pansen finden sieh V. 5. 25. — V. 1 — 4. ist die ein- 
leitende Antiphonie. Y. 5 — 24. redet die Nation in der 
ersten Person, und zwar in vier yier^liedri^n Strophen, 
welche aber dnrch einen einzelnen V. eingeleitet oder be- 
schlossen werden. Den Schloss. macht wieder eine Anti- 
phonie des Volks nud''der Priester (V. 25 — 28.), worauf 
noch das Hallelnjah (Y. 29.) folgt. — So ist also der 
Ps. ganz symmetrisch ; nnr üst diese Symmetrie etwas bnnt, 
weil (wahrscheinlich als Nachahn^nng ron Ps. 68.) eine 
dramatische Einkleidung mit stets wechselnden Chören ge- 
sucht wird. — Der Psalm gehört zn den späteren nach- 
exilischen; denn die Antiphonie Y. 1 — 4. ist ans 115, 
9 — 11. genommen; Y. 5. ans 18, 20. Y. 6. ans 56, 12. 
Y. 7. ans 54, 6. Y. 14. ans 2 Mos. 15, 2. Die Interjection 
nä&< Y. 25. erinnert an 116, 16. Er kann also nicht auf 
die Einweihung des Serubbabel - Tempels , noch weniger anf 
DaTid's Thronbesteigung, oder anf die Tempel weihe durch 
Judas Makkabäns bezogen werden; denn er hat überall 
keine historische Beziehung, sondern ist Tollkommen Ter- 
ständlich als ein liturgischer Tempel -Hymnus, nnd zwar, 
wie Ewald mit Recht ans Y. 15. schliesst, znm Laubhüt- 
ten-Feste. Es scheint damals der wiederhergestellten Na- 
tion ziemlich gut ergangen zn seyn; daher sie sich glän- 
zenden Hoffnungen für die Zukunft ilberliess, gestutzt auf 
die UniTersalität des Monotheismus. 

1. Dankt Jehova! denn er ist gütig; 
' Denn ewig währet seine Hnld. 

2. Spreche denn Israel: 

Denn ewig währet seine Huld. 
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3. Spreche denn Aaron's Haus: 
Denn ewig währet seine Hnld. 

4. Sprechen denn Jehova's Verehrer: 
Denn ewig währet seine HuM. 



5. Ans der Bedrängniss rief ich Jah: 
Da half mir in's Freie Jah. 

6. Jehora ist mein: ich fürchte nichts. 
Was kann ein Mensch mir thun? 

' 7. Jehova ist mein, mein Helfer; 

Und ich werde meine Hasser anschauen. 

8. Besser ist's, zu Jehora zn flüchten, 
Als anf Menschen zn vertrauen. ^ 

9. Besser, zu Jehora zu flüchten. 
Als auf Fürsten zu vertrauen. 

10. Allerlei Heiden umgeben mich : 

In Jehova's Nahmen, ich werde sie vertilgen! 

11. Sie umgeben, und wieder umgeben sie mich: 
In Jehova's Nahmen, ich werde sie vertilgen! 

12. Umgeben mich, wie Bienen; 
Erleschen, wie ein Dornenfeuer. 

In Jehova's Nahmen, ich werde sie vertilgen I 

13. Gestossen hast du mich zum Fallen; 
Jehova aber half mir. 

14. Mein Preis und Gesang ist Jah. 
Denn er ward mir ein Retter. 

lö* Jubel- und Sieges -Ruf ist in den Zelten der 

Gerechten: 
^^ Jehova's Rechte ist tajifer! 
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16. Jehöra's Rechte ist hoch! 
Jeliova*s Reckte ist tapfer!" 

17. Nicht sterben werd' ich^ sondern leben 
Und erzählen die Thaten Jah's. 

18. Gezüchtigt hat mich Jah; 

Doch dem Tode übergab er mich nicht. 

* 

19. Oeffnet mir die Thore der Frömmigkeit! 

Ich will dnrch sie eingehn, Jah loben. 

20. Dies ist das Thor, dem Jehoya geweiht! 
Gerechte gehn da hinein. 

21. Ich will dich loben, weil du mich erhört hast 
Und w^r9t mir ein Retter. 

22. Der Stein ^ den die Bauenden yerworfcii, . 
Ist geworden zum Eckstein. 

23. Yon Jehora ist das ges,chehn. 

Das ist ein Wunder in unseren Augen. 

24. Dies ist der Tag, den Jehora gemacht. , 
Wir wollen jubeln und uns freuen an ihm. 



25. Ach, Jehora, hilf doch! 

Ach, Jehora^ lass doch gelingen? 

26. „Gesegnet^ wer da kommt im Nahmen Jehora's! 
Wir segnen Euch aus Jehora's Hause." 

27. Gott ist Jehora, und leuchtet uns. 
Schliesst den Reigen mit Kränzen bis an die 

Hörner 4es Altar^s! 

28. Mein Gott bist du; und ich will dich loben; 
Mein Gott, ich will dich erhöhen. 



• " 
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29* Dankt Jeliora! denn er ist gütig; 
Denn emg Tfährt seine Huld. 

V. 5. Kurze Erinnernng an die Befreiung ans dem 
Exil; woran dann die Zuversicht n|id di6 Hoffnung der 
Nation in zwei Strophen geknüpft wird. — V,. 7t A.n* 
schaun^ mit dem Nebenbegriff des Vergnügens« Ein sehr 
häufiger Gemeinplatz der Psalmen. 21, 9. 22, IS, 54, 0« 
69, 11. 92, 12. 112,8. u. s. w. — F. «. 9. Dies war die 
Grundstimmung der Juden nach dem Exil, die, Ton Men- 
schen und Fürsten verlassen, nur im Yettrai)^. anf Jehova 
Trost fanden. — F"; 10. "»D steht gern nach Versiche- 
rungs-> Partikeln (wie 128, 2.) und Schwüren (wie Jes. 49, 
18. 1 K0n..2, 23.) in der Bedentung : gewiss ist e», daas» 
So scheint auch hin* das in Jehova*s Nahmen ein Schwur 
zu seyn. Gestützt auf seine Messianischen Weissagun(?en, 
hoffte das wiederhergestellte Israel künftigen Sieg über seine 
Feinde, um so mehr, je ärmlicher die, Gegenwart war» 
Ps. 149, 6. Daher folgt auch hier auf das Präteritum ein 
Futurum. — J^. 11. d> erläutert sich durch das folgende 
Beyspiel der Bienen y welche (wie bej Homer die Fliegen) 
den Feind immer auf^s neue umschwärmen und angreifen. 
Um den Begriff noch mehr hervorzuheben , wird mit der 
Yerbal-Form gewechselt. Und daran schliesst sich wieder 
das Bild des knatternden , aber schnell verleschenden DoT" 
nenfeuers* — V. 13. CoUectivö Anrede an die Feinde« 
— V. 14. Mit dieser Hymnen -Formel wird der allgemeine 
Theil beschlossen, und nun näher auf das Fest eingegangen. 
Sie ist ans 2 Mos. 15, 2. hier und Jes. 12, 2. entlehnt. Bey 
n*n73t fehlt das Suffix, yielleicht um einen Reim mit n^^nur 
sn bilden, in dem das folgende i als Ergänzung des Suf- 
fixum galt. 

V. 15. Zelten.. Die feierlichen Exclamationen führen 
auf einen gemeinschaftlichen Gottesdienst: daher nicht an 
dlie Privatwohnuugen zu denken ist, sondern an die Zelte 
#dc^ Hütten des Lauhh4ittenfe$te9^ Die drei synonymen 
Zeilen mögen wohl wieder dem ganzen Yplke, und seinen 
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beiden Haupltheilen, Priestern und Laien, in den Mnndge* 
legt sejD. — Vm 17. Dass die politische Earistenz der 
Nation gemeint sej, lehrt die Parallelstelle 71, 20. Der 
Ansdrnck bis Y. 18. scheint ans Habak. 1, 12, genommen. 
— V. 19. Eröffnung der Tempel -Prozession, mit Rück- 
sicht aaf 24, 7. Es redet hier ein Einzelner; nachher die 
ganze Nation. — V* 22. Der Sinn des Bildes ist durch 
den Context gegeben: das yon den Grossmächten Asiens 
verachtete Juden -Volk ist nach Jehora's Rathschlnss das 
Haupt - Volk geworden (nach Jes. 44. zum Lehrer der Hei- 
den bestimm!^' D<as Bild des Ecksteins lag nahe, weil 
man eben TOf den Thorcn des wiederhergestellten Tempels 
stand. So wie Jes. 53. wurde auch dieses Wort späterhin 
auf den Repräsentanten des neuen Israel, den Messias be- 
zogen. Matth. 21, 42. — V. 24. Wie die Strophe durch 
Beziehung auf den heiligen Ort eröffnet war, wird sie durch 
Beziehung auf die heilige Zeit geschlossen. — V. 25. Da 
V. 26. offenbar die Priesterschaft redet und V. 27. 28. die 
ganze Nation, so mag wohl Y. 25. von den Laien gespro* 
chen seyn, nach der gewöhnlichen Chor* Eintheilnug; Das 
hilf (uns) dochl wird Matth. 21,9. auf den Messias be- 
zogen: Glück zu dem Sohne David'sl wie denn solche litur- 
gische Formeln rom Volke leicht ohne Rücksicht auf den 
ursprünglichen Sinn umgedeutet werden. Denn auch das 
Folgende : wer da kommt in Jehora's Nahmen (als Jeho- 
ya's Verehrer) wird dort von dem kommenden Messias tct- 
standen. — J^. 27. Das i convers. bezeichnet hier bloss 
die logische Folge: weil er der wahre Gott ist,-^ daran 
leuchtet er uns (Anspielung auf den Aaronischen Segen)* 
>n versteht man gewöhnlich, mit Kimchi, von den gebnii- 
denen Opferthierenx allein diese Bedeutung findet nie 
(auch 2 Mos. 23, 18. Maleach. 2, 3. nicht) statt. Ueberdies 
hätte das Binden der Opferthiere gar nichts festlich Hei- 
teres. Luther's Uebersetzung : „schmücket das Fest mit 
Maien" kommt daher der Wahrheit näher; nur ist sie miekt 
genan. Nämlich >n steht hier in seiner nrsprüngliekei 
Bedeutung: festlicher Reigen, Prozession (vgl. 42, ö.) und 
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&^n^3S siud Baumzweige, Laubgewinde oder Kränze (yfL 
Esech« 31,3. 10.). So entsteht der schöne Sinn: ,/bindel 
(schliesst) den Reigen mit Kränzen in einer langen, langen 
Reihe (bis zum Altar)J 



>f 



CXIX. 

I 

Eine Sainmlnug von Lobsprüchen auf das geoffenbarte 
Gesetz in alphabetischen Strophen von je acht Versen, nnd 
daher ohne inneren Fortschritt imd Zosammenhang. Auch 
die Yersglieder sind mehr äusserlich , als. innerlich parallel. 
In der Form eines Selbstgesprächs werden die Gedanken 
ausgeführt: „das Gesetz ist mein höchstes Gut nnd mein 
Trost im Unglück. Seine Wunder bete ich an (Y. 48. 82. 
129.). Gott helfe mir, es zu yerstehn nnd auszuüben !" 
Die einzelnen Sprüche siud zum Theil gedankenreich nnd 
tief empfunden, zum Theil aber auch tautologische For- 
meln, eine Frucht der Leetüre nnd des Studiums (Y. 130.). 
Merkwürdig ist die Menge von Synonymen zur Bezeichnung 
des Gesetzes: die Massorethen erinnern, dass Y. 122. der 
einzige sey, in welchem das Gesetz nicht genannt wird. — 
Der Redende scheint nach Y. 54. im Exil, nach Y. 110. 
im Gefängniss, nach Y. 9. ein erfahrener Greis zu iseyn: 
aber wahrscheinlich sind dies alles nur bildliche Bezeich- 
nungen der Jüdischen Nation nach dem Exil, welcher der 
Ps. in den Mund gelegt wird. — Wir haben hier eins 
der spätesten Producte der hebr. Literatur: dafür spricht 
schon die ungemeine Yerehrung, welche dem geschriebe- 
nen ersetze (Y. 48. 82.) erwiesen wird. Es ist ein mne- 
monisches Andachtsbnch (dergleichen bey den Mnhamme- 
danern noch jetzt im Morgenlande beliebt sinid); indem die 



384 



Aiphabetische Ordnang für jeden Fall des Lebens eine Er- 
innerang an das Gesetz herbejfaliren sollte. Da es Y. i64. 
lieisst: ,, siebenmal des Tags lob' ich dich w^en des Ge* 
setzes/' sollen yi^lleicbt die ctcht Yerse jeder Strophe Ter- 
hüten, dass man nie weniger als sieben Yerse an Einem 
Tage bete (vgl. Y. 13,): solches Formelwesen ist dem Gei>- 
ste des späteren Jndenthnms ganz gemäss nnd ohne einen 
solchen Zweck lässt sich eine so eintönige Sammlung kaum 
erklären. — Uebrigens hängt der Ps. mit 118. so zusam- 
men, dass JehoTa gepriesen wird, 118. wegen seines Tem- 
pels und seiner Feste, 119. wegen seines Gesetzes. 

1. Heil den unsträflich Wandelnden, 
Welche folgen der Lehre Jehora's! 

2. Heil denen, die seine Gebote halten. 
Mit ganzem Herzen ihn suchen, 

3. Und nicht Frevel üben 
(Sondern) anf seinen We^en gehn! 

4. Dn hast deine Gesetze gegeben, 
Sie emsig za befolgen. 

5. O dass meine Wege gerichtet wären 
Anf Haltung deiner Satzungen! 

6« Dann werd' ich nicht zu Schanden werden. 
Wenn ich blicke auf alle deine Gebote* 

7.. Ich lobe dich mit Herzens -Redlichkeit, 
Indem ich lerne deine guten Befdile. 

8. Deine Gebote will ich halten: 
Yerlass mich nicht zu sehr! 

9. Wodurch kann ein Jüngling seinen Weg reiB 

erhalten ? 
Wenn er aufmerkt, nach deinem Worte. 
10« Mit meinem ganzen Herzen such' ick dioL 
Lass mich nicht abirren yon deinen Gesetzen* 
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11. In meinem Herzen borg' ich dein Wort^ 
Dass ick niclit sündige wider dich. 

12. Gepriesen sejst dn, Jekoyal 
Lehre mich deine Gebote! 

13. Mit meinen Lippen zähle ich 
Alle Befehle deines Mnndes. 

14. lieber den Weg deiner Gesetze bin ich fSroh 
Wie über allerlei Reichthum. 

15. lieber deine Befehle sinne ich, v 
Und schaue auf deine Pfade. 

16. An deinen Satzungen ergötz' ich midi, 
Vergesse nicht dein Wort 

IT. Thue wohl deinem Knechte, 

Dass ich lebe und dein Wort halte ! 

18. Decke auf meine Augen, 

Dass ich schaue die Wunder in deinem Gesetz! 

19. Ein Fremdling bin ich auf Erden. 
Verbirg nicht vor mir deine Gebote ! 

20. Zermalmt ist meine Seele 

Vor Schmachten nach deinen Gesetzen jederzeit. 

21. Du schiltst Stolze als verflucht. 
Welche abirren von deinen Satzungen. 

22. Wälze ab von mir Schmach und Verachtung! 
Denn deine Vorschriften halte ich. 

23. Auch sitzen Fürsten und bereden läich wider mich : 
Dein Knecht sinnt über deine Geböte. 

24. Auch sind deine Lehren meine Ergötzungen 
Meine Rathgeber. 

25. Es klebt am Staube meine Seele. 
Belebe mich nach deinem Worte ! 



Köstor Psalmen. 



25 
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26. Meine Wege zähle ich y und, da hilfst dn mir. 
Lehre mich deine Gebote! 

27. Den Weg deiner Befehle zeige mir! 
Und ich will sinnen über deine Gebote. 

28. Es thränt meine Seele vor Knmmer. 
Richte mich anf nach deinem. Worte! 

29. Den Lügen- Weg halt fern von mir 
Und dnrch dein Gesetz begnadige mich! 

30. Den Weg der Wahrheit hab' ich erwählt, 
Und deine Rechte stell' ich auf. 

31. Ich hange an deinen Yerordnungen. 
Jehova, beschäme mich nicht! 

' 32. Den Weg deiner Gebote will ich laufen; 
Denn du erweiterst mein Herz. 

33. Lehre mich, Jehora, den Weg deiner Gebote, 
Dass ich ihn befolge bis zum Ende. 

34. Unterweise mich, dass ich befolge deine'Lehre 
Und sie halte mit ganzem Herzen! 

35. Führe mich auf den Pfad deiner Gebote! 
Denn zu ihm hab' ich Lust. 

36. Neige mein Herz zu deinen Verordnungen 
Und nicht zu schlechtem Gewinn! 

37. führe meine Augen rorbe j, dass sie Eitles nicht 

ansehn ! 
Auf deinen Wegen belebe mich ! 

38. Erfülle deinem Knechte dein Wort, 
Das (gegeben ist) der Furcht vor dir! 

39. Entferne meine Schmach, die ich fürchte!' 
Denn gat sind deine Yerordnungen, 

40. Siehe, ich rerlange nach deinen Geboten. 
Durch deine Güte belebe mich! 
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41* Und mögen micli erreichen deine Gnaden, Je- 

hoya! 
Dein Heil nach deinem Worte. 

42. Dann will ich meinen Schmähern Etwas ant- 

worten ; 
Denn ich vertrane auf dein Wort. 

43. Und entzieh meinem Munde das Wort der Wahr- 

• heit nicht zu sehr ! 
Denn auf deine Gerichte harre ich. 

44. Und will beobachten deine Lehre immer. 
In alle Ewigkeit. 

45. Und will wandeln auf weiter Bahn; 
Denn deine Vorschriften suche ich. 

46. Und will reden für deine Satzungen vor Kö- 

nigen 
Und mich nicht schämen. 

47. Und mich ergötzen an deinen Geboten, 
Die ich lieb habe. 

48. Und meine Hand' erheben zu deinen Gesetzen, 

die ich liebe. 
Und sinnen über deine Gebote. 

49. Gedenke des Worts an deinen Knecht, 
Dieweil du mir Hoffnupg gemacht hast! 

50. Das ist mein Trost in meinem Dulden, 
Dass dein Wort mich belebt. 

51* Stolze verspotten mich gar sehr. 
Ton deiner Lehre weiche ich nicht. 

52. Gedenk' ich deiner Gerichte seit alter Zeit, 
Jehova, so werd' ich getröstet. 

53. Schauder ergreift mich vor den Frevlern, . 

Die dein Gesetz verlassen. 

25* 
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54. GeBäiige sind mir deine Gebote 
In meinem Pilgerliaase. 

55. Ich gedenke Nachts an deinen NaJimen^ Jeboya! 
Und halte dein Gesetz. 

56. Das bleibt mir^ 

Dass ich deine Gesetze halte. 

57. Mein Theil, Jehova, sprech' ich, 
Ist, zn halten deine Worte. 

# 

58. Ich flehe zn dir mit ganzem Herzen: 
Begnad'ge mich nach deinem Worte! 

59. Ich überdenke, meine Wege, 

Und lenke meine Fasse znrnck zn deinen Lehren. 
fUfh Ich eile, und zögere nicht, 
Zn halten deine Gebote. 

61. Rotten der Frevler umgeben mich. 
Deine Lehre vergesse ich nicht. 

62. Um Mitternacht steh' ich auf, dir zu danken 
Für deine gerechten Satzungen. 

63. Befreundet bin ich Allen, die dich fürchten, 
Und den Beobachtern deiner Gesetze. 

64. Deiner Huld, Jehova, ist voll die Erde.^ 
D^ine Gebote lehre mich! 

« 

65. Gutes tbast dn an deinem Knechte, 

Jehova, nach deinem Worte. 

66. Das Gute der Einsid^ und Klugheit lehre mich! 
Denn ich glaube an deine Gebote» 

G%^ Bevor ich gebeugt war^ irrte ich: 
Nun aber achte ich auf dein Wort 

68. Grätig bist du und wohlthätig. 
Lehre mich deine Befehle! 
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69. Luge ersinnen gegen mich Stolze. 

Ich will mit ganzem Herzen deine Gebot« galten. 

70. Fett wie Schmeer ist ihr Herz. 
Ich ern^ötze mich an deiner Lehre. 

71. Gut war mir 's, dass ich gebengt wtirde; 
Damit ich lernte deine Satzungen. 

72. Besser ist mir die Lehre deines Mnndes 
Als Tansende ron Gold und Silber. 

73. Deine Hände haben mich gemacht ud mich 

bereitet 
Unterweise mich, dass ich lerne deine Gebote I 

74. Deine Yerehrer, wenn sie mich sehn, werden 

sich freien; 
Denn auf dein Wort harre ich. 

75. Ich weiss, Jehova, dass deine Gerichte gerecht 

sind. 
Und mit Trene hast dn mich geplagt« 

76. Es diene doine Huld mir znm Tröste, 
Nach deinem Worte an deinen Knecht! 

77. Es erreiche mich dein Erbarmen, dass ich le)>e! 
Denn dein Gesetz ist mein Ergötzen. 

78. Zu Schanden werden Stolze, weil sie mich treu- 

los plagten ! 
Ich sinne filier deine Befehle. 

79. Zu mir zurückkehren werden deine Verehrer 
Und die deine Gebote kennen. 

80. Mein Herz sej gaiiz bey deinen Befehlen, 
Damit ich nicht zu Schanden werde! 

81. Es schmachtet nach deinem Heil meine Seele. 
Auf dein Wort harre ich. 
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82. Es schmachten meine- Augen nach deinem Wort, 
Sprechend: wann wirst dn mich trösten? 

83. Denn ich bin wie ein Schlauch im Ranche« 
Deine Befehle vergess' ich nicht. 

84. Wie lange danern die Tage deines Knechtes? 
Wann wirst du an meinen Verfolgern Recht 

üben ? 

85. Es graben mir Stolze Gruben, 

Die nicht nach deinem Gesetz (thnn). 

86. Alle defne Gebote sind zuverlässig. 

Ohne XJrsach verfolgen sie mich: hilf mir! 

87. Beynahe halien sie mich in die Erde gebracht. 
Ich aber habe nicht verlassen deine Befehle. 

88. Nach deiner Huld belebe mich! 

Dass ich halte den Befehl deines Mundes. 

89. Ewig, Jehova, fest 
Steht dein Wort im Himmel. 

90. In allen Geschlechtern (währt) deine Treue. 
Du hast die Erde gegründet, und sie steht. 

91. Deine Gesetze, sie bestehn (noch) heute; 
Denn Alles ist dir unterthan. 

92. Wäre nicht dein Gebot mein Ergötzen, 
So war' ich vergangen in meinem Elend. 

93. Ewig will ich nicht vergessen deine Vorschriften; 
Denn durch sie belebst du mich. 

94. Dein bin ich: rette mich! 
Denn deine Gebote suche ich. 

95. Auf mich warten Frevler, mich zu verderben, 
Ich betrachte deine Vorschriften. 

96. Allem Vortrefflichen sah ich ein Ende. 
(Aber) sehr weit ist dein Gesetz. 
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97. Wie Keb' ich deine Lehre ! 

Den ganzen Tag ist sie mein Sinnen« 

98. Kläger als meine Feinde machen mich deine 

Gebote : 
Denn ewig bleibt mir das* 

99. Rundiger bin ich, als alle meine Lehrer; 
Denn deine Befehle sind mein Sinnen. 

100. Verständigdr bin ich als Aelteste; 
Denn deine Gebote halt' ich« 

101. Yon allen bösen Wegen haltVich fern meine 

Fasse, 
Dass ich dein Wort beobachten möge. 

102. Yon deinen Gesetzen weich' ich nicht; 
Denn du lehrest mich. 

103. Wie süss sind meinem Ganmen deine .Worte, 
Mehr als Honig meinem Munde! 

104. Aus deinen Geboten Unterricht' ich mich. 
Darum hass' ich jeden Weg des Betrugs« 

105. Eine Leuchte meinem Fusse ist dein Wort, 
Und ein Licht meinem Pfade. 

106. Ich habe geschworen, und werde es halten^ 
Zu befolgen deine guten Gesetze« 

107. Gebeugt bin ich gar sehr« 

Jehova, belebe mich nach deinem Worte! 

108. Meines Mundes Geschenke nimm an doch, Je- 

hova ! 
Und deine Gebote lehre mich! 

109. Mein Leben setz' ich immer aufs Spiel; 
Und deine Lehre vergess' ich (doch) nicht. 

110. Frevler haben mir eine Schlinge gelegt; 
Aber von deinen Befehlen irr' ich nicht ab« 
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111. Ich behaupte deine Gebote ewig; 
Denn sie sind meines Bozens Frende» 

112. Ich neige meinen Sinn, deine Gebote zvl er- 

fiällen 
Ewig bis ans Ende. 

113. Zweifler hass' ich 

Und dein Gesetz lieb' ich. 

114. Mein Schirm und mein Schild bist da. 
Auf dein Wort harre ich. 

115. Weichet von mir,, ihr Bösen! 

Dassich befolgen möge die Gnebote meines Gottes. 

116. Unterstütze mich nach deinem Wort, das« ich 

lebe, 
* Und beschäme mich nicht durch mein Harren ! 

117. Stütze mich, dass ich gerettet werde 

Und na^h deinen Yorschriften schaue allezeit! 
118» Dm rerwirfst Alle, die von deinen Geboten 

abirren ; 
'Dbiiii eitel ist ihre Arglist. 

119. Wie Schlacken beseitigst du alle Frerler auf 

Erden. 
Darum Ireb' ich deine Befehle. 

120. Es schaudert uns Furcht vor dir mein Fleisch^ 

Und Vor deinen Gesetzen fiircht' ich mich. 

\ ' ' ' ■ • ■ • ^ 

121. Ich habe Recht und Gerechtigkeit gethan. 
Ueberlass mich nicht meinen Bedräckern! 

122. Vertritt deinen Knecht zum Guten, 
' Dass mich Stolze nicht bedrücken. 

123. Meine Augen schmachten nach deinetti H^le, 
Und nach deinem guten Worte. 
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124. Thii an deinem Knechte nach deiner finld 
Und deine Gebote lehre mich! 

125. Bein Knecht bin ich: nnterweise mich^ 
Dass ich erkenne deine Gesetze! 

126. Zeit ist's zu handeln für Jehova. 
Sie haben dein Gesetz gebrochen. 

127. Darum lieb' ich deine Vorschriften 
Mehr als Gold und feines Gold. 

128. Darum alle Gebote^ alle halt' ich für recht. 
Allen Lügen -Pfad hasse ich. 

129. Wunder sind deine Verordnungen. 
Darum hält sie meine Seele. 

130. Die Eröffnung deiner Worte erleuchtet, 

Macht Einfältige klug. ^ , 

131. Meinen Mund thu' ich auf und sehmachte; 
Denn nach deinen Geboten verlangt mich. 

132. Wende dich zu mir und sey mir gnädig. 
Wie du pflegst denen, die deinen Nahmen 

lieben! 

133. Meine Schritte lenke durch dein Wort 
Und lass nichts Böses herrschen über mich! 

134. Befreie mich vom Druck der Menschen, 
Dass ich halten könne deine Gebote! 

135. Erhelle dein Antlitz gegen deinen Knecht 
Und lehre mich deine Gesetze! 

136. In Wasser -Rinnen fliessen meine Aii^en 
. lieber die, so dein Gesetz nicht halten. 

137. Gerecht bist du, Jehova, 
Und recht '8in4. deine Ga'idU;e. 
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138. Du hast als Recht gegeben deine Gesetze 
Und als grosse Wahrheit. 

139. Es vermehrt mich mein Eifer, 

Dass meine Dränger deine Worte vergessen. 

140. Sehr lauter ist dein Wort, , 
Und dein Knecht liebt es. 

141. Klein bin ich und verachtet. 
Deine Gebote vergess' ich nicht. 

142. Deine Gerechtigkeit ist ewig recht 
Und deine Lehre wahr. 

143. Angst und Noth haben mich betroffen. 
!Peine Yorschi'iften sind mein Ergötzen. 

144. Die Gerechtigkeit deiner Gesetze ist ewig. 
Lehre mich^ dass ich lebe! 

145. Ich rufe mit ganzem Herzen: erhör mich^ Je- 

hova ! ^ 

Deine Satzungen halt' ich. 

146. Ich rufe dich: hilf mir! 

So will ich halten deine Gebote. 

147. Ich komme zuvor in der Dämmerung und schreie. 
Auf deine Worte harre ich. 

148. Meine Augen kommen zuvor den Nachtwachen, 
Dass ich sinne über dein Wort. 

149. Auf meine Stimme hore^ nach deiner Huld! 
Jehova, nach deinem Recht belebe mich! 

150. Nahe sind, die dem Frevel nachjagen, 
Die von deiner Lehre fern sind. 

151. Nahe bist du, Jehova, 

Und alle deine Gebote sind wahr. 

152. Längst weiss ich ans deinen Gesetzen^ 
Dass du sie auf ewig gegründet hast. 
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153« Siehe mein Elend und rette mich! 

Denn dein Gebot vergess' ich nicht. 
154« Führe meine Sache und erlöse mich! 
Nach deinem Wort belebe mich! 
• 155. Fern bleibt den Frevlern das Heil; 
Denn deine Gebote suchen sie nicht. 

156. Dein Erbarmen ist gross, Jehova; 
Nach deinen Rechten belebe mich. 

157. Viel sind meine Verfolger und meine Dränger, 
Von deinen Vorschriften weiche ich nicht. 

158. Seh' ich Abtrünnige , so hab' ich Ekel, 
Weil sie dein Wort nicht halten. 

159. Berücksichtige 9 dass ich deine Gebote liebe! 
Jehova, nach deiner Hnld belebe mich! 

160. Die Summe deines Worts ist Wahrheit. 
Und ewig währt dein ganzes gerechtes Gesetz. 

161. Fürsten verfolgen mich ohne Ursach/ 
Aber vor deinen Worten fürchtet sich mein 

Herz. 

162. Froh bin ich deines Wortes, 

Wie wenn Einer grosse Beute findet. 

163. Betrug hasse und verabscheue ich. 
Deine Lehre liebe ich. 

164. Siebenmal des Tages lob' ich dich 
Ob deiner gerechten Gesetze. 

165. Grosses Heil haben , die deine Lehre lieben, 
Und kein il.nstoss trifft sie. 

1€6. Ich warte auf dein Heil, Jehova, 

Und deine Gebote erfülle ich. 
167. Meine Seele hält deine Gesetze 

Und ich liebe sie sehr. 
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168. Ich beobachte deine Befehle and deine Yor- 

schriften ; 
Denn alle meine Wege sind, vor dir« 

169. Es komme mein Flehen vor dich, Jehora! 
Nach deinem Wort unterweise mich! 

170. Mein Flehen dringe zu dir l 
Nach deinem Wort errette mich! 

171. Meine Lippen sollen strömen von Lob; 
Denn du lehrst mich deine Gebote. 

172. Meine Zunge stimmt an dein Wort; 
Denn alle deine Befehle sind gut. 

173. Deine Hand komme mir zu Hülfe; 
Denn deine Gebote hab' ich erwählt! 

174. Ich verlange nach deinem Heil, Jehora, 
Und. dein Gesetz ist mein Ergötzen. 

175. Meine Seele lebe und lobe dich, 
Und dein Recht helfe mir! 

176. Ich irre, wie ein verlorenes Schaaf: sucBiC 
deinen Knecht! 

Denn deine Gebote vergess' ich nicht. 

V^. 20. Bas Yerbum n^n (vielleicht missbränchlicli 
entstanden aus tnDöjn = m^n) desiderare , kommt nur in 
unserm Ps. (vgl. V. 40. 174.) vor. — V. 23. 24. steht das 
ft> bloss dem Alphabet zu Gefallen. Fürsten^ die Satrapen 
der Grossmächte. V. 161. — ^ F. 26. ZählCy d. h. über- 
denke sorgfältig ; wie V. 13. 91, 12. — T. 30. Stell' id^ 
auf, statuo, erkenne sie als gültig au. Irrig de Wette: 
setz' ich mir vor. — V. 39. gut*, und folglich hat der- 
jenige , welcher sie beobachtet , Anspruch auf deinen Schutz. 
S. V. 23. — T^. 45. Das häufig vorkommende ^*n^ erin- 
nert an das Midrasch, das Studium des Gesetzes. — 
V. 46. reden für; sie vertheidigen. So steht •ia*i mit 3 
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anck 1 Sam. 19, 3. — V. 48. Hände erheben. Das Ge- 
setz ist hier also Gegenstand einer jdnbetung. — V. 54» 
Gesänge , eine Erwecknn^ zur Fröhliclikeit. — V. 56, 
Bleibt mir, als unverlierbares, höchstes Gut. — V. 61. 
Rotten^ de Wette: Fallstrieke. -- V. 66. Das Gute , di« 
^nten "Wirkungen. — F. 70. Fetiy unempfindlich. JPi*«^ 
gue ingenium. Ergötze mich. ^^,tD steht hier c. uiccu- 
scO^h Eigentlich: ich liebkose es. — Vm M. Eile, mich 

zu rächen, ehe mein Leben dahin ist! — ^ V. 91. %'9^*Kh 

j • . 

bildet einen casus absoL So wie die Erde, so besteht aach 
dein Gesetz noch immer. 

y. 96. Ein Ende, eine Gränze. Dagegen die Vor« 
trefflichkelt des Gesetzes ist nnermesslich. — f^m 111. Ich 
behaupte. Eigentlich: ich besitze; das antecedens für: 
ick halte fest. — V. 113. Eröffnung , interpretatia 
Scripturae. — V^. 133. 34. Anspielung auf 19, 14. *— 
Fl 147. Ich komme zuvor, nämlich Anderen, Ausdruck 
des Eifers. Eben so Y. 148. : den Nachtwachen , wo die 
Leviten vom Tempel her Loblieder ^ngen. Ps. 134. — 
V* 152. Aus dem Gesetze selbst habe ich seine Unvergäng« 
lichkeit erkannt. — 



cxx. 

Jehova wird mich erkören , da ich ihn um Schutz bitte 
gegen Feinde (1 — 4), welche von allen Seiten und fori- 
während meinen Frieden stören (5 — 7). 

Da die Y. 5. genannten Feinde unlängbar sprichwörtlich 
stehn, so darf man rermuthen, dass in dem Ps. die jüdische 
Nation klage über die Neckereien der Nachbarvölker, be- 
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sonders der Samariter, welche nach dem Exil durch Ankla- 
gen bey'm Persischen Hofe den Ban des | Sern bbabel- Tem- 
pels zn hintertreiben suchten. S. zn Ps. 83. 

Der Nähme Stufen-- Lieder y wodurch die folgendeH 
15 Psalmen (120 — 134) verbunden werden, mag in dem 
Synagogen -Gesangbnche znnächst eine bloss änsserliche Be- 
dentnng gehabt haben, so dass er entweder das Decimal- 
Systcm der (150) Psalmen darstellen soll (s. zn Ps. 105.), 
oder sich bezieht auf die (wenngleich unbegründete) Mei- 
nung, diese Psalmen sejen am Lanbhüttenfeste von den Le- 
viten auf den 15 Stufen des zweiten Tempels gesungen. Vgl. 
die Stelle ans Rabbi Juda de templo Hierosolymit, in Cai- 
voer rituaie ecclesiast. tom* 2. pag. 137 und 152. Eine 
solche rein änsserliche Gmppirnng wäre dem Rabbinisehen 
Geschmacke ganz gemäss. Aber zugleich haben diese Lie- 
der etwas Gemeinschaftliches und scheinen ein kleines Ganze 
für sich zn bilden» Zwar stammen sie wahrscheinlich alle 
(s. zn Ps. 132.) aus Einer Zeit; aber nicht von Einem Ver- 
fasser: auch das ist längst entschieden, dass sie sich nicht 
alle auf die Rückkehr ans dem Exil, oder die Fest-Wall* 
fahrten nach Jerusalem , oder die patriotische Yerherrliehnng 
Zions beziehn lassen. Allein in der Form derselben ist et- 
was Gemeinschaftliches und dies erinnert an den in der Sr- 
rischen Poesie vorkommenden Ausdruck: scalae odarum* 
Nämlich ihre Yersglieder haben nicht den gewöhnlichen, 
genau abgeschnittenen Parallel ismns, sondern einen stufen- 
förmigen, bejnahe periodischen Znsammenhang; indem ent- 
weder die erste Zeile durch die zweite vervollständigt wird 
(Ps. 124. 126. 132.), oder die zweite ein Wort der ersten 
wiederholt und so die Rede höher hebt (Ps. 120. 121. 123.). 
Hiermit hängt denn auch die relative Kürze dieser Lieder zu- 
sammen; sie haben nicht die Breite der Darstellung, welche 
in dem gewöhnlichen Parallelismus liegt: statt dessen Keben 
sie die lyrische Parabase (s. zu Ps. 129.). Da sie nun fast 
säramtlich Wortkargheit mit Reichthum und Kraft der Ge- 
danken verbinden, so gehören sie zu den dichterisch schön- 
sten Stücken des Psalters. — Uebrigens zeugt ihre Stelle 
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im Psalter dafür, dass man sie sämmtlich anf den nachexi- 
liseken Gottesdienst bezog. 

1. Ein Stnfenlied. 

Zn Jehora in meiner Bedrängniss nlfe ich^ 
Und er erhört mich: 

2. „Jehova, entreiss meine Seele 

Der trügerischen Lippe, der falschen Zunge!" 

3. Was wird er dir geben nnd wiedergeben. 
Du falsche Zunge? 

4. Scharfe Helden -Pfeile 
Mit Ginster -Kohlen! 

X 

5. O weh mir, dass ich fremd bin in Meschech, 
Wohne bey den Zelten Kedar's! 

6. Allzulang hat meine Seele gewohnt ^ 
Bey den Friede - Hassern. ^ 

7. Ich bin Friede. Doch rede ich^ 
So (wenden's) Jene zum Krieg. 

F". i* Die erste Zeile wird in V. 2., die zweite (die 
Erhörnng) in Y. 3* ausgeführt. Und darnm ist es besser, 
y. 3. Jehova zum Sabjeet zn nehmen, als die Znnge. Der 
Sinn ist also nicht : was hilft dir , o Feind , deine falsche 
Znnge? (so de Wette) sondern: was hast da, o Yeriänm- 
der, von Jehora zu erwarten? — V. 4. Antwort anf jene 
Frage. Das iPi"; nnd t|'»D*i'' V. 3. soll eine Doppel^ Straf e 
anzeigen. Daher werden znerst Pfeile genannt, als Bild 
tödtlicher, nnd dann Ginster ^ Kohlen , als Bild anhaltend 
schmerzlicher Strafe. — V. 5. Da Meschech die ränberi- 
sehen Moscher oder Mossjnöker in Armenien sind, und 
Kedar die Beduinen in Arabien ; so kann der Redende nicht 
nnter Beiden zugleich wohnen. Sondern sie sind Bild mtY- 
leidsloser ¥e\TiAe (etwa wie Babel in der Apokalypse), und 
zwar mit dem Gegensätze des Norden und Süden. , — F^ 6. 



i 
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n9^ .Dieser cife&thümlieb^ Spraohgdbrandb (VgK ^ IQ«) 
findet sicli wieder 123, 4. 129, 1. und, sckeint fiÜnen Verfas- 
ser der drei Stücke zu verrathen. — V. 7. Krieg ist 
nach dem ganzen Tone des Ps. nur Ton Wort-Kriegien nnd 
Kabalen zu Terstehn, Die gedruckte Stimmung der Juden 
nach dem Exil, welche mehr in Passivität, als in politischer 
Actiyität ihr Heil suchten, spricht sich hier, wie Fs, 123., 
sehr deutlich aus. 



CXXI. 

Ich sehne mich nach Jefiova (1-2), dem treuen Uüier 
(3. 4) in allen Gefahren (5. 6) und zu aller Zeit {7. 8). 

Die zweite Strophe sondert sich von der ersten dtfrch 
den Personen- Wechsel, die vierte von der dritten durch das 
wiederholte Jehova. Sonst sind sie identisch und gleichen 
Inhalts. — Ob der Dichter nur fern von Zion lei)te, oder 
fern von Palästina? ist ungewiss; da die Berge V. 1. so- 
wohl die Zion's- Berge seyn könnten, als die Gränz- Berge 
Palästinä's. Aber das rührende' Heitnweh- Gefühl im fs, 
erklärt sich am besten, wenn der Dichter in der Fremde 
lebte : ja , nach Y. 4. scheint die im Earil heßndlicke in- 
dische Nation hier zu reden. — Dnrch Jnhali Und dia- 
logische Einkleidung schliesst sich das Lied an Ps. 91. 

1. Ein Stnfenlied. 

Ich hebe meine Augen zu den Bergen. — 
Von wo wird komnren meine Hülfe? 

2. Meine Hülfe kommt von Jehova her. 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 
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3. Er wird ja nicht wanken lassen deinen Fnss. 

Er schläft ja nicht , dein Hüter. 
4* Siehe ^ nicht schläft^ noch schlummert 

Der Hnter Israel's. 

5« Jehova hütet dich« 

Jehova ist dein Schatten, zu deiner rechten Hand, 
6« Bey Tage wird die Sonne dich nicht stechen. 

Noch der Mond bey Nacht. 

7. Jehova behütet dich ror allem Uebel> 
Behütet deine Seele. 

8. Jehova behütet dein Ans- nnd dein Eingehn 
Ton nun, und bis in Ewigkeit. 

F. 2. Wenn y]^l2 auch relativ gebranclit werden könnte 
(für: von welchen), so ist es doch hier gewiss Fragwort, 
worauf V. 2. antwortet. Das Heimweh bricht V. 1, heftig 
ans, wird aber durch den Gedanken an die Heimath - Berge, 
auf denen Jehova wohnt, sogleich beschwichtigt. — F. 3. 
Der Klagende spricht sich selbst Trost ein. — Die Stelle 
ist sehr'instrnctiv, die Bedeutung von bt^ nnd tfy zn unter- 
scheiden. Denn b^ ist die subjective Yerneinung (ovx &v) 
wie 50,3.), fi^b hingegen die objectiv- historische. Also, 
V. ä. spricht eine HoiFnung aus , welche V. 4. betätigt. — 
V. 5. Schßtten und zur rechten Hand (16, 8.), ein 
doppeltes Bild des Schutzes. — V. 6. Der Volksglaube 
scheint, wie einen Sonnenstich, so einen Mondstich ange- 
nommen zu haben. (Vgl. aeXrjvia^ofiivoi)* — 



Küster Psalmen. 26 
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cxxn. 

Ich freue mich^ dass man nach Jentsalem loall fahrtet 
(U 2)^ der eimi so prächtigen Hauptstadt (3 — 5). 
Ich wünsche ihm Heii, um des Tempels willen (6 — 9). 

Das Schema ist anfsteigend : 2, 3, 4 Verse. — Die 
Ueberschrift : vouDayid, ist unpassend ans V. 5. errathen; 
da die Erwähnung des Daridischen Königshauses vielmehr 
anf die Zeit' nach David führt. Aber die Sitnation des Ps. • 
ist überhaupt nicht recht klar. V. 1. scheint zu verrathen, 
dass der Sänger selbst nicht mit wallfahrtete ; zamal, da 
er V. 6. Grüsse an Jerusalem bestellt. Vielleicht ein be- 
jajirter Greis , dem seine Schwachheit die Wallfahrt nicht 
mehr erlaubte (V. 8.)« Demnach könnte der Ps« vor Jern- 
salems Zerstörung gesungen seyn. Allein die feurigen 
Wünsche für Jerusalems Heil und Ruhe (V. 7 — 9.) schei- 
nen vielmehr auf die nachexilische Zeit zu führen; und 
dann ronss V. 3-^5. Schilderung des Zustandes vor dem 
Exil seyn; denn nur damals gab es ein Davidisches Königs- 
haus (V» 5.)| und nnr damals konnte man die wallfahrten- 
den Stämme unterscheiden (V* 4,). 

]• £iii.>Stüf«&liedy fo& David« 

Idk fl-eu^ mkk dero*, dte zu mir sa^eit: 
,,ZirtA HauisiB j6liovä*s trollen wir gehn, 

2. Schon stehen unsere Füsse 

In deinen Thoren, Jerusalem!*' ' 

3. Jerusalem^ gebaut wie eine Stadt, 
Die iu sich ganz zusammenhing; 

4. Wo Stämme hinaufzogen, die Stämme Jah% 
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— Ein Gesetz für Israel — 

Za danken dem Nahmen Jehova's. 

5. Denn daselbst sass man anf Stählen zum Ge- 
richt, 
Den Stühlen fiir David's Hans. 



6. Fragt nach Jernsalem's Wohl! • 
Mögen Ruhe haben, die dich lieben! 

7. Sey Heil in deinem Wall, 
Rnhe in deinen Palästen! 

8. Um meiner Brüder und meiner Frennde willen^ 
Spreche ich nun: Heil sey in dir! 

9. Um des Hauses willen Jehova's, unseres Gottes, 
Will ich dein Wohl suchen. 

Vy 2. Ewald: einst standen unsere F., so dass es 
Erinnerung des Dichters an seine früheren Wallfahrten 
wäre. Allein schwerlich lebten nach dem Exil, als die 
Wallfahrten wieder gehalten wurden, noch Greise, welche 
den Torexilischen Glanz noch gekannt hatten. Auch muss 
das unsere Füsse wohl anf dasselbe Subject bezogen wer- 
den, von dem es V. 1. hiess: wir wollen gehn. ni'TTab 
bezeichnet das Dauernde nnd vt^ ist Yergegenwärtignng 
der Zukunft« „Wir wollen gehn, und bald sind wir da!" 
— y^. 3. Nun erinnert sich der Dichter an das, was Je- 
rusalem einst war, und nach seinem Wunsche wieder wer- 
den sollte. Ji'nian. Sie war mit dichten Häuserreihen be- 
setzt, während nach dem Exil nur allmählig einzelne Häu- 
ser und Paläste (Hagg. 1, 4.) aus den Ruinen sich erho- 
ben. — J^. 4. nny. Die Parenthese deutet an, dass es 
wieder so werden sollte. — Fi 5. "^a. Desshalb war Je- 

* 

rusalem ^o dicht bebaut, und das National -Heiligthum, 
weil es zugleich als Residenz der höchste Gerichtsplatz 

26* 
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für das ganze Land war. n^'** kann schwerlieli von Stüh- 
len gesagt werden (wie 125, 1. Ton Bergen). Daher nimmt 
man besser nnti** impcrsonaU und niKD^ als ^ccus. auf 
die Frage wo? (s. Geseniiis W. B. unter yisjn). Gericht ist, 
nach alter Weise, das Zeichen der Herrschaft. 

y^* 6. ibKtD nicht: wünscht ihr Heil! denn das brauchte 
den Wallfahrern nicht erst gesagt zn werden; sondern nach 
dem Sprachgebranche : erkundigt euch nach ihrem Wohl- 
sejn (1 Sam. 10, 4.); grüsset sie yon mir, als eine alte 
Freundin ! Ruhe nämlich Tor Feinden , bedurften die Stadt 
und ihre Verehrer nach dem Exil vorzugsweise. — F". 8. 
Bruder und Freunde sind nicht die Bürger Jemsalems, 
sondern die Wallfahrer überhaupt. Obsehon icli selbst 
dich nicht mehr sehen kann, wünsche ich dir docli Heil, 
um meiner Freunde willen, und weil du den Tempel in 
deiner Mitte hast. k3 weiset immer auf Früheres snrück, 
gleichsam: quae cum ita sint\ hier auf y.3-^5.: weil 
du einst das' glanzTolle Centrum der Nation wärest. 



cxxm. 

liral^l wendet »ich zu Jehovaj um Gnade fkhend (1. 2), 
nachdem es lange Schmach erduldet (3. 4); 

Verwandt mit Ps. 120. 129. 131. nnd daher wohl sa 
beziehn auf die bedrückte Lage des Volks nach dem Exil. 
Denn die Schmach der Nation dauerte noch immer fort, da 
die Nachfolger des Cyrus auf dem Persischen Throne das 
arme Juden -Volk seinem Schicksale überliessen. Zeug- 
niss dess sind die Bücher Esra nnd Nehemia. 
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1. Ein Stafenlied. 

Zu dir erheb' ich meine Augen, 
Der du im Himmel wohnst! 

2. Siehe 3 wie der Knechte Augen auf die Hand 

ihres Herrn, 

YFie der Magd Augen auf die Hand ihrer Ge- 
bieterin, 

So (blicken) unserQ Augen auf Jehova , unsern 

Gott, 

Bis dass er uns begnadige. 

3. Begnadige uns, Jehova, begnadige uns! 
Denn allzuriel sind wir gesättigt von Schmach. 

4. Allzuviel ist unsre Seele gesättigt von Spott 

von den Stolzen, 
Von Schmach von den Hochmüthigen. 

V. 2. Unsere. Hier wird der Plural gebraucht, um 
au zeigen, dass der Redende Y. 1. die Nation sey. Wie 
Sclaren nichts fordern können , sondern Alles Ton der Gnade 
ihres Herrn erwarten , so hoifen auch wir ergebungSToll auf 
Gnade ron Jehoya, nicht auf unser Verdienst. — ^. 4k 
3k$bn. Der staU constr, steht mit dem Artikel, weil das 
Wort in Gedanken zuerst absolut gefasst und dann mit 
dem Folgenden verbunden werden soll. Es hätte mit b an 
Q**?!^^ gekiiüpft werden können; aber dies scheint der 
Dichter yermieden zu haben um des zu grossen Gleich- 
klangs mit >^ willen. 
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CXXIV. 

Ohne^ Jehovä's Beysttmd^ wären wir dunA die Feinde ver- 
nichtet worden (l-»— 5), Preis sey ihm ^ unserm Retter 
(6—8)! 

Die erste Strophe zerfällt in einen Vordersatz yon 2, 
lind einen Nachsatz von 3 Yersen. Hierdurch entsteht ein 
AfLSchwellen der Empfindnn^, welches in der zweiten Stro- 
phe mit Triumph endigt, und daher von grosser Wirkung 
ist. Die Angabe der Ueberschrift scheint bloss daraus er- 
rathen, weil auch David Gefahren gern unter dem Bilde 
von Wasserfluthen darstellt (V. 4. 5. vgl. mit 18, 7.). Da 
Israel hier über seine Befreiung jubelt, so liegt es ganz 
nahe, den Ps. auf die Wiederherstellung ans dem Exil zu 
beziehn. Mit Recht streitet de Wette gegen Tjling, welcher 
in allen diesen Stücken eine Rücksicht auf die Samariter 
findet; aber in und nach dem Exil hatten die Juden noch 
viele andere Feinde. S. zu Ps. 123. Wie im späteren Je- 
saia, jubeln sie, wenn sie auf die Vergangenheit blicken; 
klagen und hoffen hingegen , wenn sie die noch immer tran- 
rige Gegenwart erwägen. 

1. Ein Stnfenlied Darid's. 

Wär's nicht Jehora (gewesen) ^ der fllr uns war, 
— Spreche nun Israel — 

2. Wär*s nicht Jehora (gev^esen) ^ der für uns war, 
Als Menschen gegen uns aufstanden: 

3. Dann hätten sie lebendig uns verschlungen, 
Weil ihr Zorn gegen uns entbrannte; 

4. Dann hätten die Wasser uns weggeschwemmt. 
Der Strom wäre über unser Leben gegangen; 
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5. Daän wären sie über unser Leben gegangen^ 
Die stolz fluth enden Wasser. 

6. Gepriesen sey Jehoy£^ 

Der nns nicht gab ^um Raube ihran Zähnen! 

7. Unsre Seele ist wie ein Yogel entronnen dem 

Stricke der Vogelsteller. 
Der Strick ist zerrissen^ und wir sind efttrotinen. 

8. Unsre Hülfe (liegt) im Nahmen Jehova's, 
Der Himmel nnd Erde gemacht hat. 

Vm 1. Darch diU9 peripkrastische t^ praefix* werden 
wir länger festgehalten bej d^in Banptgedi^likeii: Jeli^ya 
unsre einzige Hülfe (V. 8.), — V. 5. D'^jrr^T, wie tr?l*»«Ä 
123, 4. eine feierlich Terlängerte Form. 



cxxv. 

Der Zumsberg^ ein Symbol des Schutzes^ welchen Je* 
hova dem Gottvertrauen gegen den Frevel verleiht 
(i .^3), Bitte an Jehova , da$s er durch solchen Schutz 
Gute und Böse unterscheide (4. 5). 

Unter dem Drucke der Heiden (Y. 3.) fielen manche 
Israeliten heimlich von ilirem Glauben ab (V. 5.). Darauf 
bezieht sich der Ps. wie Jes. 59. 

1. Ein Stufenlied. 

Die* Jehova vertrau n, sind wie der Zions- Berg, 
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Der nicht wankt, 
Der ewig bleibt. 

2. Jerusalem^ von Bergen ist's umgeben; 
Und Jelioya umgiebt sein Yolk 

Ton j^zt nnd bis in Ewigkeit 

3. Denn nicht bleiben wird des FreTels Stab auf 

dem Erbe d^r Gerechten, 
Damit die Gerechten nicht in Unrecht stecken 

ihre Hände. 

4. Thue Gutes, Jehova, den Guten 

Und denen, die gerade sind in ihrem Herzen! 

5. Aber die ihre Schleichwege krümmen^ 

Die lasse Jehova hinfahren mit denUebelthätern! 
Heil über Israel! 

V. 1. Die Vergleichung ähnlich wie Ps. 48. 87. Die 
steil afigcrissenen Berge , aw/^ denen Jerasalem gebaut war, 
bildeten zugleich dessen Schutzmauer. — V. 3. Jetzt stein 
wir noch unter dem Drucke der Heiden; aber der Glaube 
spricht: er wird nicht so lange danern, dass wir der Ver- 
suchung zum Abfall unterliegen miissten. In der Länge 
der Zeilen spricht sich die Znyer^icht des Glaubens ans, 
— T^. 5. Die — Tcrümmen. Da ihnen gleiches Loos mit 
den Ungläubigen gedrpht wird , so müssen es heimlich Ab- 
trünnige unter den Israeliten selbst sejn. Möglich, dass 
der Dichter dabey an die zweideutigen Samariter denkt. 
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CXXVI. 

unbeschreiblich glücklich sind trtV, aus dem Esil Zu- 
rückgekehrten (1—3), Mögen denn alle unsere Brü^ 
der zurückkehren ; damit sie nach kurzem Leid grosse 
Freude ärndten (4- — 6)! 

Augenscheinlich gehört der Ps, in die Zeit, wo zwar 
ein Theil der Jnden zurückgekehrt war, aber ein grosser 
Theil noch säumte, weil sie der Lage der Dinge nicht 
träueten. Vgl. 14, 7. 80, 8. 85, 5. Der Dichter will ihre 
Bedenklichkeiten überwinden, 

1, Ein Stnfenlied, 

Als Jehova zurückbrachte Zion's Gefangen- 
schaft, 
Waren wir w|^ TräEmende; 
i2. Da war roll Lachens nnser Mnnd^ 
Und nnsre Zange voll Jubels; 
Da spracb man unter den Heiden r 
,9 Jehova hat Grosses gethan an Diesen." 

3. Grosses hat Jeboya an uns gethan! 
Wir sind froh. 

4. Bringe zurück, Jebora^^ unsre Gefangenschaft, 
Wie Bäche im Süden! 

5. Die mit Thränen gesäet, 

Mit Jubel werden sie ärndten. 

6. Es geht und weint, der eine Handvoll Saamen 

trägt. 
Es kommt mit Jubel, der seine Garben trägt. 
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V. !• Luther verstand den V. wegen der Futura V. 2. 
von der Hoffnung auf künftige Befreiung. Allein V. 3. ist 
dagegen. Das Präterit« Y. 1. bezeichnet etwas Einmaliges 
(wir wnssten einen AugenUiejj^ ^if^^. ob's Traum sej, oder 
Wirklichkeit, dmaria dn6 yaQoig. l.uc. 24, 41.) ; die Fu- 
tura V. 2. das Fortdauernde. — V* 3. Wie sollte Israel 
nieht rahmen, was selbst die Heiden anerkennen! — V* 4. 
Wie Bäche. Das tert. cotnparat. ist die unerwartete 
Freude. Der Wnste im Süden war bisher das entrölkerte 
Palästina zu vergleichen. — 7^« 5. 6. geben zusammen 
Ein Bild. Gesetzt auch, dass der Säende weinte, der 
Aerndtende wird gewiss jubeln: wenn's Euch auch bisher 
schlimm ging, so wird doch grosses Heil daraus erblühen. 



cxxvn. 

Von Jehova hw%g^ üflea GISek ab\f namentttch Wehnung 
und Nahrung (1.2) und Kinder s^en (2-^&). 

Die Ueberschrift ist wohl aus Y. 1. geBossen , wo man 
nnter dem Hause fälschlich den Tempel Salomo*8 Verstand« 
— Dass unser Ps. mit dem folgenden znsammeiihänge, 
hat Pott (N. theo!.. Journal. 1800. S. 201 f.) richtig er- 
kRBMt nur ist 128 keii^ Chor. Der Zosammeuliaiig ist 
ähnlich wie zwischen Ps. 111 Hftd 11!^* i Nämlieh der zweite 
schildert den Segen frommer Thätjgkeit, um Jtfissieutung 
des Spruches zu verhüten: an Gottes Segen ist AUes ge- 
legen; welchen der erste ausführt. Da beide Stücke ganz 
allgemeinen Lehrinhalts sind, so lässt sich ihr Zeitalter 
nicht bestimmen; wenn man sie nicht nach ihren Umge- 
btHig^ in die nadiexilische Periode deUen «rUL 
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J. Ein Stnfenlied, von Salomo. 
Wenn Jehova nicht bauet das Hans^ 
Umsonst arbeiten daran, seine Erbauer, 
Wenn Jeliova nicht hütet die Stadt, 

Umsonst wacht der Hüter. 

» » • 

2. Nichts hilft es euch, dass ihr früh aufsteht, 

spät aufsitzt. 
Mühseliges Brot esst. ' 
Dasselbe giebt er seinem Geliebten im .Schlaf. 

3. Siehe , ein Geschenk von Jehova sind Kinder. 
Ein Lohn ist Leibes -Frucht. 

4* Wie Pfeile in einer Helden -Hand« 
So die Söhne 4fr Jugen^zeijl;. 

5. Heil dem Manne, der seinen Köcher voll hat 

yon ihnen! 
Er wird nicht zu Schanden, wenn er mit Fein- 
den redet im Thor. 

V. 1. Da hier die Erbauer und Wächter genatiut sind,' 
so wäre es geschmacklos, in nsn eine Anspielnng anf tr?^ 
zu finden i also das Hans Ton der Familie zn rerstehn. -*- 
f^* 2. rat^ ist hier nicht das Ansrnhn; denn Erwerb ist 
der HauptbegrifP, Und daher darf man ancfi nicht, mit 
den LXX, n^ti als Aec. nehmen: seinen Freunden giebt 
Jehova ruhigen Schlaf. Sondern es sitefat^ wie Lnther 
richtig gefühlt hat, absolut für: im Schlafe. )0, ist hier 
nicht ConsecHliY* Partikel, wie 63, 31. 9Q, 12«; sondern 
nachlässig gesetzt für mk't (1 Sam. 23^ 17,). Der paradoxe 
Ausdruck l>ezieht sich darauf, dass der Erfolg nicht in 
des Menschen Gewalt steht (ra ovx iq)^ ^i^^v)* I^^^s sieht 
man besonders daraus, dass die folgende Strophe bey'm 
Kindersegen verteilt. — y» 4. Pfeile, Schutz- und 
Trutz -Waffen gegen die Feinde. Der Jugendzeit ^ xov- 
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QÜia riKva bey Hemer. Sie sind in sicli kräftig, und, 
wenn der Vater ein Greis geworden, schon erwaclisen. — 
V. 5. Er wird. Im Hebr« sie werden. Dies bezieht de 
Wette anf die Söhne. Damit käme aber der Yerf« ganz 
von seinem Thema ab. Sondern es bezieht sieh anf das 
CoUectivnm der Täter. Redet, Hiednrch deutet der Yerf. 
an, dass das Bild der Pfeile sich s^ni Jede ^rt van Ge- 
fahren beziehn solle. Die Söhne yertheidigen ihres alten 
Vaters Rechte. 



cxxvm. 

Glüchtich der Fromme {VA und 4) ! Denn häusliche (2. 3) 
und öffeniK(^ Wohlfahrt (5. 6) u)ird ihm zu Theil. 

Die erste Strophe ist in einen Refrain eingeschlossen. 
Die zweite yerknüpft am Schlüsse das häusliche mit dem 
öfiFentlichen Wohl. Beide haben die Form einer Anrede. — 
Vgl. übrigens zn Ps. 127« 

1. Ein Stufenlied. 

Heil Jedem ^ der Jehora fdrchtet^ 
Der auf seinen YFegen geht! 

2. Deiner Hände Arbeit, du wirst sie geniessen. 
Heil dir, und woU dir! 

3. DeiirWeib ist wie ein fruchttragender Weinstock 
Im Innern deines Hauses; 

Deine Kinder wie Oelbaum- Pflänzlinge 
Ringa um deinen Tisch. 
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^ 4. Siehe 9 also ist gesegnet 

Der Mann, der Jchoya fürchtet. 

. 5. Segne dich Jehova yon Zion ans! 

Und schane Jernsalems Wohl alle Tage deines 

Lebens ! 
6. Un<d schane Kinder deiner Kinder ! — ■ 
Heil über Israel! 

V. 2 und 4. steht «»a elliptisch, als Versichernngs - 
Partikel (es ist gewiss, dass — wie 118, 10.). — V. 3. 
Das Weib yiele Frucht bringend, die Kinder frisch heran- 
wachsend. — f^. ö. Was die erste Strophe indicative^ 
sagt die zweite optative. — Jerusalem war, besonders 
nach dem Exil, der Lichtpunkt des ganzen Landes (wie 
Ps. 122.; ein Wink über das Zeitalter des Fs.): seine 
Blüthe also ein Beweis von der Blüthe des Volkes über- 
haupt. — jT. 6. Kinder y die wieder eigene Hänser ge- 
gründet haben — ein liebliches Bild des Znsammenhanges 
zwischen salus publica und privata. 



CXXK. 

Aus langen Bedrängnissen ist Israel erlöst (1 — 4): alle 
seine Feinde mögen zu Schanden tcerden (5 — 8). 

Wie in der ersten Strophe die Bedrängnisse ansgemali 
werden, so in der zweiten der Untergang, Letzterer führt 
den Sichter anf eine lyrische Parabase; ähnlich wie 127, 3.^ 
132, 14. — Ps. 129 — 131..beziehn sich, wie 120—126.,' 
auf den Zustand des wiederhergestellten' Jüdischen Yolkes, 
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1. Ein Stufenlied. 

Yiel haben sie mich bediüngt von meiner Jngend 

an 
' — Spreclie nun Israel — 

2* Tiel Iiaben sie mich bedrängt von meiner Jugend 

an; 
Jedoch mich nicht überwunden. 

3. Auf meinem Rücken pflügten Pflüger, 
Zogen lang ihre Furchen : 

4. Jehova ist gerecht. 

Schnitt ab den Strick der Frevler. 

5« Zu Schanden mögen werden und zurück weichen 
Alle, die Zion hassen! 

6. Sie seyen wie Dächer -Gras, 
Das, eh man's auszieht, welk ist, 

7. Mit dem nicht füllet seine Hand der Schnitter^ 
Noch seinen Schooss der Garbenbinder; 

8. Und nicht sprechen die Vorübergehenden: 
Jehova's Segen komme zu euch! 
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Wir segnen eucli in Jehora's Nahmen! 
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V* 1. Jugend y (1. h. dcr AnfaJig meiner politisclien 
Existenz^ seit dem Ansznge aus Aegypten. Vgl. Einleit. 
zu Ps. 71, — Spreche nun Isr. Dieselbe Formel Ps. 
118. 124. — V. b. Da V. 1—4. nicht Sieges -Lust, son- 
dern nur Dank für Rettung ausspricht, ist es besser, die 
Yerba hier optat, als indicat. zu nehmen. — V* 6* 
Man will das Dcächer-Gras ausjäten; aber elie man dazu 
kommt, ist es schon verwelkt. Dieses treffende Bild eines 
schnell verschwindenden "Glückes fährt dann weiter auf das 
Bild djer Aerndte luid.des gQtjtli4)h/eu Segens..^-« V. 7. 
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Gewählte Aiisdrii€ke. Der Schnitter fässt die A^hfen mit 
der Hand; der Biader nimmt sie in seinen Sck^oü, um 
sie in Garben zu binden. • — F". 8, ^gnetk^ V^l. 80, 13. 



Ich bete zu Jehova (1. 2), um Vergebung (3* 4), mii^ 
sehnsüchtigem Vertrauen (5. 6), Ja^ Israel wird Fer- 
gebung empfangen (7. 8). 

In den drei ersten' Strophen redet, wie bisher, das 
Volk: in der letzten tritt der Dichter yerheissend auf. — 
Yielleicht gesungen an einem Bnsstage, dergleichen Esra 
9, ö f. beschrieben wird, 

1. Ein Stufenlifci^ , :' ■ ä 

. Aus Untiefen ruf ich dich, Jehoral 

2. Herr, höre meine Stimme! 

Seyen deine Ohren geneigt der Stimme meines 

Flehens! 

3. Wenn du Vergehungen nachtrügest, Jah, 
Herr, wer könnte hestehn? 

4. Aber bey dir ist die Vergebung, . 
Daimt man dich fürchte. ^ 

5. Ich harre ^ Jehora's harret meine Seele, 
Und aof sein Wort hofiFe ich* 

6. MeiAÄ Seele (hofft) auf den Herrn, 
Mehr als Wächter auf den Morgen, 
Wäditei» auf ia^u Morgen, 
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7. Hoffe , IsraiO ^ amf Jehova ! 
Denn bej Jehov^ ist die HnM^- 
Und reiclilicli bej ihm Erlösung; 

8. Und Er wird Israel erlösen 
Ton allen seinen Yergehnngen. 

f^. 1. In den drei ersten Strophen wechseln die Prä- 
dicate Jehova nnd Herr regelmässig ab; in der dritten 
steht JehoTa zweimal. — V* 4. Damit. Ein ähnlicher 
Gedanke wie 32, 6. — V. 6. Warnm wird die Formel 
wiederholt? Wahrscheinlich ^ weil mau den Wächtern zwei- 
mal die Frage znznrafen pflegte: Wächter, wie weit ist's in 
der Nacht? Jes. 21, 11. 



CXXXL 

Ich verlange nicht nach meinem früheren politischen 
Glänze (1. 2), sondern begnüge mich mit dem Ver- 
trauen auf Jehova (3). 

Dass so die Jadische Nation nach dem Exil spreche^ 
zeigt der Refrain Y. 3, ans 130, 7. entlehnt. Der Ansdrnck 
l(^indlicher Resignation giebt diesem Ps. einen grossen Werth 
in religiöser Beziehung. — Das ^tib ist wohl n'nr übel er- 
rathen ans der Verwandtschaft ?on V. 1. mit 18, 28. 

1. Ein Stnfenlied, von David. 

Jehova, nicht stolz ist mein Sinn nnd nicht hoch 

sind meine Angen; 
Und ich trachte nicht nach grossen und aber 

mich erhabenen Dingen. 
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2. Fürwahr, beruhigt und beschwichtigt hab' ich 

meine Seele, 
Wie ein Entwöhnter anf seiner Mntter (Schoosse). 
Gleich dem Entwöhnten ist in mir meine Seele. 

3. Hoffe, Israel^ auf Jehova 
Von nun und bis in Ewigkeit! 

V. 1. tjbrj mit a, wörtlich: anf etwas eingehn. Vgl. 
1,1.— n 2. tflb dtf{ als ßethenrangs - Partikel. DcrJB«^- 
wohntc Bild der Begehrungslosigkeit und zugleich des Ver- 
tranens anf höhereu Schntz. 



cxxxn.^ 

Schon David hemnheie sich, dem Jehova ein Heiligt hum 
zu gründen (1 — 5) und führte seinen Vorsatz auch 
aus (6 — 9). Möge nun Jehova die, um Zions unllen, 
dem David gegebenen Verheissungen erfüllen (10 — 13); 
denn er hat Zion unvergängliche Herrlichheit unter der 
Herrschaß des Messias zugesagt (14—18). 

Der Ps. zerfällt in zwei Hälften, von denen die erste 
Dayid's Verdienste nm den Jehovacnltns schildert, nnd die 
zweite Hoffnungen daran knüpft. Die erste, besteht ans 5^ 4, 
die zweite ans 4, ö Versen, -r- Gewöhnlich bezieht man 
den Ps. auf die Einweihung des Salomonischen Tempels, 
weil Darid nach V. 1. 11. nicht mehr lebte, V. 8, die Bun- 
deslade aufgestellt wird; und 2 Chron. 6^ 41.42. in Salo- 
mo*s Einweihnngsrede V. 8. und 10. unseres Ps. durchklin- 
gen. AJkin dass der letztere Umstand Ton gar keinem 

KSster Psalmen. 27 
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^ewi^hte ist, Üaln^u wir schon zu Ps. 06. 105. ^^kAnnt. 
Ferner sind ¥• 6 — ^. eben noch Worle David's bey der 
Transportation der Bnndeslade. Da nnn die übrigen Stn- 
fenlieder sammtlich der nachexilischen Zeit angehören^ so 
wird es sehr wahrscheinlich , dass aiich anser iPs. in diese 
Zeit falle, wo die dem David gegebenen Yerheissnngen yon 
ihrer Erfiillang weit entfernt schienen (Y. 11.) nnd man 
sich nnr noch an ^kt Hoffnung ä^s Messias' hiAi (V. 17.), 
Darnm werden anch die Armen in Zion erwähnt (Y. 15.) 
nnd so stark hervorgehoben, dass Jehova Zion liebe 
(V. 13 f.). Der Y. lÖ. erwähnte Gesalbte könnte wohl 
Serubbabel sejn, als Nachkomme Davi'ds: noch natür- 
licher aber denkt man dabey an den Hohenpriester 
(2 Mos. 28, 41.), der nach dem Exil als das Centr^m der 
Nation angesehn wurde; denn Y. 17. bedeutet es den Mes- 
sias, als Priester -König, De Wette's Einwurf , dass man 
eine Erwähnung des Tempels Salomo's vermisse, ist von 
keinem Gewichte, da David in den Angen der Nachwelt ' 
als der eigentliche Begründer des Jehovacnitus galt. Aber 
eben so wenig hat Et'Vld b6#i^i, dass der Ps. an das 
Ende der Persischen Periode gehöre. Y. 12. zeigt eine 
Ideen - Yerwandtschaft mit 89, 36. — Unser Ps. ist län- 
ger als die anderen Stufenlieder (was aber in der Nator 
des' Gegenstandes lag), er hat einen schärferen Parallelis- 
mns (s.. jedoch Y. 10. 11. 18.) und Strophenban (was der 
längere Inhalt verlangte); aber er kennt doch auch das 
stnfenmässige Aufsteigen der Rede (Yr 3 f. 15 f.) und Y. 1. 
fängt wie 131, 1. mit Einer Zeile an. 

1. Ein Stnfenlied. 

Gedetike , Jehova , fteni Darid idl seine *Mthe ! 

2. Welcher schwur dem Jiehova, 
Gelohte dem Mächtigen Jakoh's: 

3« yy Fürwahr y nicht will ich betreten das Zelt mei- 
nes Hanses^ 
Noch steigen «nf das Bett meines La^eps» 
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4. Noch Schlaf erlauben meinen Angen^ 
Meinen Wimpern Schlummer^ 

5. Bis dass ich hnde einen Platz fiir Jehora^ 
Wohnungen für den Mächtigei^ Jakobs. 

6. Siehe, wir hörten von ihr zu Ephratah^ 
Fanden sie in den Gefilden Jaar. 

7. Nnn wollen wir gehn zn seinen Wohnungen, 
Anbeten vor dem Schemel seiner Füsse. 

8. Erhebe dich, Jehova^ zu deinem ßuheort, 
. Du und die Lade deiner Macht! 

9. Deine Priester sind recht bekleidet, 
Und deine Frommen frohlocken.' 
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10. Um David's^ deines Knechtes, willen 
Weise nicht ab das Antlitz deines Gesalbten ! 

11. Jehova hat dem David geschworen Wahrheit, 
Von der er nicht abgehn wird: 

,,Von deiner Leibes -Frucht will ich dir auf den 

Thron setzen. 

12. Wenn deine Söhne meinen Bund halten^ 
Und meine Satzungen, die ich sie lehre, 
So sollen auch ihre Söhne in alle Ewigkeit 
Dir auf dem Thron sitzen.'.' 

13. Denn Jehova hat Zion auserwählt. 
Liebt es zur Wohnung sich. 

14. ,^Dies ist mein Ruhesitz ewiglichJ 

Hier will ich wohnen; denn ich liebe es. 

27* 
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15. Seine Speise will ich segnen, 
Seine Annen mit Brot sättigen. 

16. Und seine Priester will ich mit Heil kleiden. 
Und seine Frommen sollen frohlocken« 

17. Da will ich ein Hörn keimen lassen dem Darid, 
Eine Lampe rüsten meinem Gesalbten. 

18. Seine Feinde will ich mit Schmach kleiden 
Und auf ihm funkeln soll seine Krone/ 
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V. 3. Diese hyperbolische Schildernn» der emsigen 
Thätigkeü ist eben nur aus der weiten Zeitferne erklär- 
lich. Uebri^ens ist nicht Ton den Yorbereitangen xui 
Teropelbaa die Rede, sondern nach V. 6 f. nnr Ton Fest- 
stellang: der bisher wandernden Bondeslade. 2 Sam. 6. — 
T\ 6. Ebenfalls ans weiter Zeitferne wird nnn die Ans- 
fuhrnng des Planes beschrieben, nnd zwar mit Darid's 
Worten. Das bisherige IFandern der Bandeslade soll 
dars:estellt werden. Sie stand , als DaTid sie abholte , <■ 
Kirjath Jearim (1 Sam. 7, 1.), mmd diesen Ort, der nad 
dem Exil nicht mehr existirte, nennt der Dichter knn 
Jaar. Yorher hatte sie lan^ za Silo gestanden im Stam- 
me Ephraim. Ygl. 78, 60. Dies bezeichnet der Dichter 
durch Ephratah , d. h. das Land Ephraim (nach Analogie 
Ton T*^^?. ^^ Burger von Ephraim). Bethlehem kamn wt 
dem Nahmen auf keine Weise sremeint seTn. Aber im Sa- 
iomo^s, nnd fiberhaspt in der Torexili sehen Zeit wäre eine 
so nngenaue Angabe wohl nicht denkbar. Mö^ick and 
dass Jaar Wald, nnd Ephraia^ FrnchtfeU (tob rps) 
einen Gegensatz bilden sollen (de Wette); was aber doc^ 
immer 3IissTerstand der alten Geschichte wircw — Wir 
f andern sie y die Bandeslade , die der Dkbtar aas Y. 8. 
schon im Sinne hat. — J\ 7. Non bat Jcb«Ta einen 
festen Sitz gefonden. — F. 8. Anspielung anf 4 M«s. 10, 
35,36. YgLPs. 68,2. 

iT. 9. p-^s ist hier: die rechte Bescbalenbeit (wie 
r;s ^7, 5 Mos. 33, 19.). Dk Ugmle Bddeidn^ dcf 
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Priester wird statt der gesetzmüssigeu Ordnung des («ot- 
tesdienstes überhaupt genannt. De Wette erklärt den Ans- 
druck hier wie V, 16. (sind mit Gnade bekleidet). Allein 
da steht derselbe vielmehr , nach der Weise der hebr. Dich- 
ter (s. zu 42_, 6.) variirt und zu einer Allegorie umgebogen. 

— V. 10. Nachdem die Worte beendigt sind, welche dem 
Darid in den Mund gelegt waren, schliesst sich der Hohe- 
priester daran an. Dass hier wirklich eine neue Strophe 
beginne, is^ klar; denn die Bitte, welche Jchova dem Ge- 
salbten nicht abschlagen soll, liegt in V. 11. 12. versteckt 
-{sende nns deu verheissenen Nachkommen David's, den 
Messias!) und Y. 13. giebt wieder den Grund dazu (Zion, 
als Sitz der Weltreligion). Endlich V. 14—18., die Vcr- 
heissnng Jehova*s, bilden eine Strophe für sich. — T^. 12. 
Ps. 89, 36. lautete die Verheissung nnbedingt: Zwar stra- 
fen will ich David^s Nachkommen für ihre Missethaten ;, 
aber sie sollen doch stets bleiben. Aber <an die Bedingung 
des Gehorsams gegen Jehova sind alle Weissagungen ge- 
knüpft (s. meine Schrift : die Propheten des A. nnd N. Te- 
staments); nnd weil nun die Hohenpriester (als geistige 
Söhne David's) diese Bedingung errüllt hatten, so bauen sie 
darauf die Hoffnung anf den Messias (V. 17.). — V. 13. 
•»r^ heisst hier nicht ja, sondern giebt, wie immer, einen 
Grund an. Desshalb soll David's Haus nicht aussterben, 
laeil Zion der Sitz Jehova^s ist. Es wird also hier (wie 
V. 17.) ein Causaluexus gedacht zwischen dem Cultus auf 
Zion nnd dem Erscheinen des Messias aus dem Hause Da- 
vid's, welcher jenen Cultus zur Weltreligion erheben sollte. 

— V» 14 — 18. Eine Parabase, zur wcileren Ansführuug 
des. Y. 13. Gesagten. — F^ 15. Die firmen würden schwer- 
lich in der Salomonischen Zeit erwähnt seyn, sondern wei- 
sen deutlich hin anf die nachexilisehe Periode. / Vgl. les. 
öl,. 14. — F. 16. Mit Heil. Sie sollen, wenn auch nicht 
mehr so schön gekleidet wie sonst, doch gJiicklich seyn. 

— V. 17. David steht als Ahnherr fiir das Davidische 
Haus. Das ieimende Hörn ist eben der Messias (Zc- 
mach bey Sacharja. Vgl. Jes. 11, 1.); und die brennende 
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Lampe (18, 29.) ist Syi^bol seines Glückes» — F. 18. 
Funkeln \ wie Sach. 9, 16. die Krone des Messias übet 
dem Lande fnnkeln lässt. 



CXXXffl. 

Einiraeki ztvischen Brüdern ist voph allem Schonen das 
Schönste, t 

Dass hier wenigstens nicht bloss rou JPamtY/n» - Ein- 
tracht die Rede sej^ sondern anch nnd hauptsächlich Ton 
iVior^90itii/- Eintracht, lehrt die Hinweisong anf Zion Y. 3. 
Man könnte daher, das Lied, nach der Ueberschrift, auf 
David beziehn, als er zn Hebron Ton allen zwölf Stäm- 
men anerkannt war, nnd nnn Jernsalem zur Residenz für 
sich nnd Jehoya machte. Allein da es nnter den Stnfen- 
liedem steht, wird es wahrscheinlicher gedentet anf die 
Anfhebnng des Zwiespalts unter den Jnden nach dem Exil. 
Vgl. Sachar. 10, 6. — Mit dem Torhergehenden und nach- 
folgenden Ps. hängt es zusammen durch die rühniende Er- 
wähnung Zions. 

1. Ein Stnfenlied, von David. 
Siehe ^ wie gut ist's und wie liebücL, 

Dass Brüder (mhig) wohnen and zwar snsam- 

men I 

2. Wie das feine Oel anf dem Hänpte, 

Das herabfliesst anf den Bart, den Bart Aaron's, 
Der herabfliesst anf den Sanm seiner Gewänder. 

3. Wie Than des Hermen, 

Der herabfliesst anf die Zions -Berge. 
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Denn dahin hat Jehova Segen hestellt^ 
Leben bis in Ewigkeit« 

V* i. Da &^ den Begriff ein^r Steigerung g^iebt (s. za 
84,3.), so mnss nn^ schon für sieh ejn vollständiger Be- 
griff sejn. Das ist es aber, in sofern es ttuhe bezeich- 
net. Ygl. 110, 1. Also ein friedliches Zusammenleben wird 
gepriesen. — K. 2. Aaron steht hier fär den Hohen^ 
priesteTy der sein Amtsnachfolger war;, nnd dieser wird 
genannt, weil für ihn das allerk östlich sie Salböl sorgfäl- 
tig bereitet wurde. 2 Mos. 30, 22 f. Der herabflie9st^ der 
Bart. Es wäre matt und unpassend, auch diesen Satz anf 
das Oel zu beziehn. S. m. Erläutt. der h. Schrift aus den 
Klassikern S. 124. — V* 3. De Wette: wie der, welcher 
herabfliesst n. 3. w. ; so dass zweierlei Than erwähnt wurde. 
Dies ist aber hart nnd unuöthig. Denn Hermon's Thau 
kann recht wohl lieblichen y fruchtbringenden Thau be- 
zeichnen. Dahin ^ nach dem zuletzt genannten Zion^ wel- 
ches, nach der Etjmolog^HUf|in^^jr1prirk]ichkeit, an sich 
ein dürrer j kahler Hügel war. Segen zunächst den leib- 
lichen, dann aber auch den geistlichen (durch die Religion) ; 
wesshalb auch Leben {^wrl aiwvtog) hinzugesetzt wird. 
Patriotische und religiöse Begeisterung vollenden die Schön- 
heit dieses kleinei^ Gemäldes. 



CXXXIV. 

Die Antiphone der abziehenden nnd anziehenden levi- 
tischen Tempel- Wache. — Den Charakter der Stofen- 
psalmen hat dieses Stück dadurch, dass in jeder Zeile 
Jehora genannt, nnd tf'^s V« 1* und 3. doppelsinnig wieder- 
holt wird. Auch die Schlnsszeile ist wie 121, 2» t24, 1» 
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1. Ein Stufenlied. 

Auf, preiset Jehova, alle Knechte Jeliova's, 
Di^ ihr steht in Jehova's Hause in den Nächten ! 

2. Erhebt eure Hände zum Heiligthume 
Und preiset Jehova! 

3. Es segne dich Jehova von Zion aus. 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 

Fli 3. kann genommen werden als Anrede an jeden 
einzelnen Barger Jernsalems, oder auch an die abziehende 
Wache. 



cxxxv. 

Lobt Jehova j die ihr ihn in seinem Tempel verehrt (1. 2)! 
Denn als unseren mächtigen Schuf zgott hat er sich ge* 
zeigt in rfer Natur (3—7), wie in der Geschichte des 
Auszuges (8 — 12). Er wird uns ewig schützen (13. 14). 
Die Götzenbilder dagegen sind Nichts (15 — 18). Dar- 

^ um preiset Jehova (19 — 21)! 

Die beiden letzten Strophen sind bis anf wenige üm- 
ändernngen ans Ps. 115. entlehnt, stehn anch ziemlich ab- 
gerissen da, sind also wohl ein bloss liturgischer Zusatz. 
Desshalb passen sie^aach nicht zu dtm Schema des ur- 
sprünglichen Ps., welcher 2^ 5, 5, 2 Verse hat (de Weite 
findet im Ganzen eine heilige Siebenzahl von 3 Yersen; 
<iber wie gewaltsam dies sey, zoi$rt die Verbindung tou 
V. 7 — 9). Selbst dieser Ps. hat nur wenig Eigeuthüm- 
liches; denn V. 1. 2. sind dem vorigen Ps. nachgebildet; 
V. 6. ist gedehnte Nachahmung tou» 115, 3.; V. 7. aus 
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Jerem. 10, 13. 51, 16. znsammengezogeiu V. 8 — 12. sind 
gleichsam eiue Epitome des Pen taten chs. Das Ganze ist 
also wohl eine Antiphone (V. 12.), am Tage in singen 
(wie Ps. 133. bey Nacht), ans sehr junger Zeit. — P^, 
135 — 149. machen vielleicht wieder eine Art ron 15 Stn- 
fenliedern (s. zu Ps. 105.), und Ps. 150. den Beschlnss des 
Ganzen. 

1. Lobet, Jah! 
Lobt den Nahmen Jehova's^ 
Lobt — ihr Kjaeehte Jehova's, 

2. Die ihr steht im Hanse Jehova's^ 
In den Vorhöfen des Hauses unseres Gottes! 

3. Lobet Jah! denn gütig ist JehoVa. 
Spielet seinem Nahmen! denn er ist lieblich. 

4. Denn Jakob hat sich Jah erwählt, 
Israel zu seinem Kleinode. 

5. Denn Ich weiss , dass gross Jehova^ 
Und unser Herr über alle Götter ist. 

6. Alles 3 was ihm gefällt, thut Jehova 
Im Himmel und auf Erden, 
In den Meeren und allen Abgründen. 

7. Er führt Dünste herauf vom Ende der Erde, 
Sch^t Blitze zum Regen, 
Holt Wind hervor aus seinen Schatzkammern. 

8. Er schlug die Erstgebohrnen Aegyptens 
Vom Menschen bis zum Vieh. 

9« Sandte Zeichen und Wunder in deiner Mitte, 

Aegypten ! 
An Pharao und an allen seinen Knechten. 
10. Er schlug viele Völker 

Und tödtetc mächtige Könige, 
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11. SiclioB, den König der Emoriter^ 
Und Og^ den König Baschan's^ 
Und alle Königreicbe Kanaan's; 

12. Und gab ihr Land zum Erbe^ 
Znm Erbe Israel seinem Yolke. 

13. Jeboya^ dein Nähme währt ewig^ 

Jehova^ dein Gedäehtniss anfalle Geschlechten 

14. Denn helfen wird Jehora seinem Volke, 
Und mit seinen Knechten Mitleid haben. 



15. Die Götzenbilder der Heiden sind Silber und 

Gold, 
Ein Werk von Menschenhänden. 

16. Haben einen Mnnd^ und reden nicht, 
Angen, und sehen nicht. 

17. Ohren, und. hören nicht. 

Auch ist kein Hanch in ihrem Mnndq. 

18. Ihnen gleich seyen, die sie machten. 
Jeder, der anf sie rertrant! 

19* Hanslsraöl's, preiset Jehora! 

Hans Aaron's, preiset Jehoya! 
W. Hans Leri's, preiset Jehora! 

Verehrer Jehora's, preiset Jehora! 
21. Gepriesen sej Jehora ron Zion ap9. 

Der in Jerusalem wohnt! 

Lobet Jah! 

F". 6. Abgründe des Wassers. Denn es werden drei 
Reiche der Welt statiiirt, wie 2 Mos. 20, 4. — F. 7, 
Zum Regen-, in sofern das Gewitter sieh in Re^B auf- 
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löst. — V. 11. Dieses !;> i»t im »päter en, S^rael^llr^sch 
(34, 4. 64, 6.) niclit' geradezu nota Accv».^ sondern ei- 
gentlich periphrastiscli, wie das Grieehische ol nt^ S(0* 
xQüiir^v, — y. 17'. t]^ ist hier Partikel, währentl es l'lö", 6. 
Nase bedeutete. — ^. 20. Die Leviten werdtftf fteson- 
ders aufgezählt, als den Priestern itntcrgeor^dnet. 



CXXXVI. ' 

Lobet Jeh&va^ deh AllmächUgen (t— "4)! dfef sich gecff- 
fenbart hat in der NaX9& {b — 9), in der Geschichte 
(10 — 22), %md besMders in ttnserer Ermttmg 9ön den 
Feinden (23— 2d). 

Eine I'empel-Antipht)nie, Ps. 13i. Mchg^biMet, ITor- 
her nicht bloss der Gedankengang, sondern auch Y. 17 — 22. 
wörtlich entlehnt sind. Der Unlerschitd liegt w» ili dem 
stehenden Refrain, welcher selbst da eintritt, wa de? Snn 
noch unTollständig ist (Y. 21. 22.). Nachtigall meint,, beide 
Psalmen sejen unvollständige ExemplalSe l!ines Liedes; 
das erste, wie es gesehriehen war, di^d siweite, wie ^ 
gesungen werden sollte. Sicherer isty das». beide ift sehr 
spcäte Zeiten gehören, wo man die liturgischen F<irmffl|i 
manchfaltig yariirte. Merkwürdig sind sie wegen ihres 
Einflusses auf den christlichen Kirchengesang. 

1. Dankt Jehora! denn ^r ht gütig; 
Denn ewig währet s^ne HnliJ« 

2. Dankt dem Grott i^ Götter! 
Denn ewig währet seine HaUl. 
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3. Dankt dem Herrn der Herren! 

Denn ewig wäliret seine Huld. 
4« Der grosse Wunder thnt allein! 

Denn ewig währet seine Hnld. 

5. Der den Himmel gemacht mit Einsicht; 

Denn ewig währet seine Hnld. 
6« Der die Erde ausgebreitet über den Wassern ; 

Denn ewig währet seine Huld. 
r Der grosse Lichter gemacht; 

Denn ewig währet seine Huld; 
& Die Sonne 9 den Tag 2u regieren; 

Denn ewig währet seine Huld; 
9« Den Mond und die Sterne^ die Nacht zu re- 
gieren; 

Denn ewig währet seine Hnld. 

10. Der die Aegypter schlug in ihrem Erstgebohr- 

nen; 
Denn ewig währet seine Huld. 

11. Und führte Israel tou ihnen ans; 
Denn ewig währet seine Huld. 

12. Mit starker Hand und mit ausgerecktem Arm; 
Denn ewig währet seine Huld. 

13. Der das Schilfmeer in Stücke zerschnitt; 
Denn ewig währet seine Huld. . 

14. Und führte Israel mitten hindurch; 
Denn ewig währet seine Huld. 

15. Und schüttelte Pharao und seine Macht ia's 

ScVilfmeer ; 
Denn ewig währet seine Huld. 
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16. Der sein Volk in der Haide fährte; 
Denn ewig währet seine Hnld. 

17. Der grosse Könige schlug; 
Denn ewig währet seine Hnld. 

18. Und tödtete prächtige Könige; 
Denn ewig währet seine Hnld. 

19. Sichon, den König der Emoriter; 
Denn ewig währet seine Hnld; 

20. Und Og, den König Baschan's; 
Denn ewig währet seine Huld; 

21. Und gab ihr Land zum Erbe; 
Denn ewig währet seine Huld; 

22. Zum Erbe Israel, seinem Knechte; 
Denn ewig währet seine Huld. 

1i3. Der in unserer Niedrigkeit an uns gedachte; 
Denn ewig währet seine Huld; 

24. Und riss uns los von unsern Drängern; 
Denn ewig währet seine Huld. 

25. Der Speise giebt allem Fleische;, 
Denn ewig währet seine Huld. 

1!6. Danket dem Gott des Himmels I 
Denn ewig währet seine Hnld. 

V. 10. n zur Beschräuknn^ eines allgemeinen Objects; 
wie xttTÄ (1 Mos. 7, 21.). — V. 13. In Stüchen. Bewan- 
dernde Hyperbel. — V. 18. Hier ist das Epitheton aus 
Ps. 115. variirt; wie aucK V. 22. i*t3? steht fiir 1%)?, — 
V* 26. Gott des HimiHels , im Gegensatz zu ider fälsch- 
lich geglaubten Königin des Himmels, Astarte« 
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CXXXVDL 

In Babel mochten wir nicht singen von Jehova , fern von 
der unier seinem Schutze stehenden Heimath {t — 4). 
Denn das iheure Jerusalem vergesse ich nimmer \ und 
wünsche daher seinen Zerstörern , besonders Edum und 
Babel y Vergeltung von Jehova (5 — 9). 

Zwei yiergliedrige Strophen , von denen aber die zweite, 
Tom Affect fortgerissen, einen Vers mehr zählt. Ausserdem 
lässt sich jede Strophe wieder in zweimal zwei Yerse zer- 
legen. DerPs« ist sehr affeotVolI: «r beginnt in elegischer 
Wehmnth über das Vergangene, nnd statt nun der Gegen- 
wart sich' zu frenen, macht er seinem Zorne in Yerwün- 
schongea gegen die Feinde Lnft. D^ngeviäss ist anch der 
ruhige Parallelismns . der Glieder häufig unterbrachen. — 
Dass das I^ied nach dem Exil, gesungen sey, beweisen die 
herrsehenden Präterita V« 1 — 3, Wahrscheinlich aber nickt 
gleich nach dem Exil, wo die Siegesfreude, Torwaltete , son- 
dern später, als die erwartete Bestrafung der Feinde aus- 
zubleiben schien. »Lebendig spiegelt sich hier der. gedrückte 
Ton der späteren Jnden. -^ Deif Verfasser war . irohl einer 
der Tempelsänger, und red^t die. erste Strophe in seiner 
Genossen, die zweite im eignen Nahmen. Dies hat anch 
den Platz de9:Liedes bestimmt: es soll den Contrast bil- 
den gegen die bisherigen liturgischen Dankpsalmen, 

1. An Babel's Strömen^ da sassen wii:. 
Weinten auch, wenn wir an Zion dachten. 

2. An den Weiden in seiner Mitte 
Hängten wir anf unsere Harfen. 

3. Denn daselbst forderten von uns nnsre Sieger 

Gesangs 
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Und unsere Qnäler ein Frendenlied: 
9, Singt nns der Zions- Lieder eins!" 

4. Wie konnten wir singen das Lied von Jebovä 
Auf fremdem Boden? 

5. VergäSs' ich dein, Jemsalem, 
So vergesse meine Rechte — ! 

6. Klebe meine Znng' an meinem Gaamen, 
Wenn ich dein nicht gedenke, 

Wenn ich nicht Jerusalem erhebe 
Auf den Gipfel meiner Freude! — 

7. Gedenke, Jehova, den Söhnen Edoms ' \ 
;Den Tag von Jerusalem! 

Da sie sprachen: „zerstört, zerstört 
Bis auf den Grund in ihr!" 

8. Tochter Babel, du rerwüstete! 
Heil dem^ der dir vergilt 

Deine That, welche du an uns gethan! 

9. Heil dem^ der deine Kinder packt 
Und zerschmettert an denc Felsen! 

V. 1. Babels Ströme erinnert an das Griecb. JI!fe«o- 
potamien. Denn das Land war Ton Eaphrat und Tigris 
eingeschlossen nnd von deren Kanälen durchschnitten/ Die 
Ströme dienen alsomur ^9ll1^SeMfiDbnlIfp des Landes, nnd 
haben wieder die fFetdkn herbfeyg'SSfte'hfl. Erwecknng zum 
Heimweh hätten sie nur dann sejn können, wenn der 
Strom nach der Heimath zugeflossen wäre. Haupt^gt^lf 
ist: wir mochten nicht singen Tor Kummer, Wetbher uns 
unthätig machte. — Fl 3. Denn giebt, wie iiHmer, den 
Grund an. Schon der Umstand, dass Sieger uns ztim 
Singen anffofderteu, verleidete Uns dasselbe* Gesangs 
lieriphrasttsch bezeichnet , wie 65, 4. b^in •i$t einai^rpäte 
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Form (wie ^niti, gleichbedeutend mit :32|iU9) entweder von 
hb^ (der heulen macht), oder für bbw (wie im Syrischen 
nbn für tiib^', der Bente macht). — V. 4. Lieder von 
Jehova, oder Zions -Lieder, waren also in Asien berühmt, 
als etwas die Israeliten Auszeichnendes, ^uf fremdem 
Boden, wo wir sie entweiht hätten, und wo uns die In- 
spiration der auf Zion nahen Gottheit fehlte. — F*. 5. 
Jerusalem ist noch immer Gegenstand unserer heissen 
Liebe; wiewohl es noch gegenwärtig meist in Trümmern 
liegt. Dieser Gedanke führt sowohl die Bethenrnng, als 
die Verwünschung der Feinde herbe j. Vergesse ^ eine 
Aposiopese des Affects. Die rechte Hand ist personificirt : 
sie Tcrgisst, nämlich ihre Dienste zn leisten. Vgl. Hiob 
31, 22. — V^» 7. Die Edomiter hatten dem Untergange 
des Brudervolks schadenfroh zngesehn (Obadja, Y. 10.). 
Länger verweilt der Dichter bej Babel y der eigentlichen 
'Anstifterin des Unglücks. — V. 8. n^ii^^ ist nicht : Yer- 
wüsterin (denn das Yerbum ist transitiv.)^ sondern ein 
prophetischer Ausdruck: du, die ich im Geiste schon, als 
verwüstet sehe. Der heftige Wunsch ist dadurch motivirt) 
dass Babel weder dnrch Cyrus, noch nachher verwüstet 
wurde. Erst nach Christo gingen die Weissagungen der 
Propheten über sie allmählig in Erfüllung. 



CXXXYIU. 

Ich preise Jehova , der mir in der Noih hilft (1 — 3). In 
sein Lob müssen alle Erden ^Könige einstimmen ^ die er 
allwissend regiert (4 — 6). Er tvird mich nie verlassen 
(7. 8). 

Ps. 138 — ^^145. sind ein Nachtrag von angeblich Davi- 
dischen Psalmen; aber ob die Angabe richtig sey, mnss im 
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Einzelnen entschieden werden. Unser Ps. kann gar wohl 
von Dayid herrühren; der Math (Y* 3.) nnd die Demnth 
(Y. 6.) sind acht Davidisch, nnd b^n (Y. 2.) kann anch 
die Stiftshütte heissen (s. zn Ps* 5.). Aber die besondere 
Lage des Dichters lässt sich nicht bestimmen. — Dtfreh 
den Preis göttlicher Allwissenheit (Y. 6.) hängt dieser Ps. 
mit dem folgenden zusammen. 

.\ 

1. Von David. 

Ich will dich loben mit meinem ganzen Herzeil. 
Angesichts der Götter will ich dir spielen. 

2. Will anbeten gegen deinen heiligen Tempel, 
Und deinen Nahmen loben um deiner Hnld nh'A ' 

deiner Treue wülen- 
Denn verherrlicht hast du über allen deinen 

Ruhm deinen SprucL 

3. Zur Zeit, da ich rufe, da erhörst du mich; 

' Machst mir Muth: in meiner Seel* ist Kraft. 

4« Dich, Jehova, werden loben alle Erden -Könige, 
Wenn sie hören deines Mundes Worte, 

5« Und singen auf Jehova's Wegen; 
Denn gross ist Jehova's Herrlichkeit. 

6. Denn erhaben ist Jehova, und sieht den Niedrigen, 
Und den Hohen erkennt er von ferne. 

7. Wenn ich mitten in Angst wandle, wirst du 

mich beleben. 
Gegen den Zorn meiner Feinde deine Hand 

> ausstrecken; 
Und deine Rechte wird mir helfen. 

8. Jehova wird's für mich vollenden. 

« 

Jehova, deine Huld ist ewig« 

Von deiner Hände Werken lass nicht I 

Kaster Psalmen. 28 
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' V^ 1« AngisickU der G. gan» wi^ 23y 5* : Auge-- 
siehls der Feinde, d..l«s« d^ds sie zuhören müssea , oIum 
Cfl hiBdern 211 kiimeii. Es wird in solrhen Stelktt dei 
6«toen gleich$nm eine Enistenz bey^legt« -^ F« 2« btt 
beseiehnet die lUehtwng des Betenden; und d4t*iiai. könnte 
JehoTn's Palast hier wohl der kimmlisfihe eejn, — Fit 2. 
Verherrlicht y dorch die Erfnlinng« lieber allen deinen 
(bisherigen) Ruhm. Eine Hjperbel, ans dem Gefahl yon 
der Grösse der Wohlthat entsprungen^ Sd hatte wohl dir 
Dafid gesprochen , als eine spätere ^ dogmatisdi ängstliche 
Zeit« — F. 3. Aecht Davidiseher Mnth. Vgl. 4, i. n. s. w. 

— F. 4. n^orf ^ deines M. nach Y. 2. die ErfüUnng dei- 
ner Verheissnngen. Daher anch Y« 5»: denn gross ist J. 
Herrlichkeit. — F*. 5. De Wette: von Jehova*8 Thaten. 
kh^r diede Contsfmction ron ^"^lä ist ohne Bejspiel. Auf 
/• Wegen y d.h. ihn verehrend, sieh sn ihm bekehrend. 

— V. 6* Mich j den Niedrigen , hat Jehova erhoben , Sail 
des Stolzen gestmrzt. Wie sehr Darid dies empfMid, ztigt 
18, 28. und sein Schwmenlied, 2 Sam* 23. -^ V. 8. für 
mich. b7y 3. stand ^^> mit b9, hier mit n^^. Der Ge- 
dank0 wie 68; 20. — V. 9. Dass Jehoua'i 'We^ie hier 
seine Pläne mit David sejen^ zeigt der ParalleHsnas in 
92, 5. 6. Er denkt besonders an die Thronfolge in seinem 
Hanse. Ganz eb^n so 2 Sam^ 7, 25. — Üelbrigens ist 
diese letzte Sfrophe mit den vorigen dadurch sjnnitietriscli, 
daM Al<f and itfch« Zeilen besteht. 



CXXXIX, 

Du, Jehova^ Itennet mck ganz (i-^6);. denn tor dir^ 
dem Allgegenwärtigen, kann ich i9iieA nirgendi verber- 
gen (7^i2); wnuU da du mich geed^ffen wüt alle 
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meine SMAaale bestimmt hast (13 — 18). Du weiggf^ 
wie lebhaft ich den Götzendienst verabsdiem (19—^). 

Jede Strophe dieses schön symmetrisQlieii Liedes zer- 
fällt wieder in dreimal 2 Verse. Die drei ersten allgemei- 
nen Strophen sollen nur die Bethenrang in der letzten vor- 
bereiten; demnach war der Dichter.« in Yersnehnng, znm 
Heidenthnm abzufallen. In einer ähnlichen Lage war Da- 
vid, als er Ps« 16. dichtete, nnd dies mag wohl die lieber- 
Schrift Veranlasst haben. Sie ist aber nnwahrscheinlich, 
wegen der starken Chaldaismen des Liedes, nnd besonders 
wegen der Neignng desselben zn allgcmeillen Schildernn- 
gen. S. zn Ps. 107 nnd 109. Schön hat Ewald den Cha- 
rakter des Ps. entwickelt, ein sich Versenken in die Tiefen 
des göttlichen Wesens mit sittlicher Energie nnd klarem 
Bewnsstseyn; daher auch ohne Verirrnng znm Pantheis- 
mus. Er ist also wohl Product des religiösen Nachden- 
kens eines nachexilischen Juden, welcher seine Anhäng- 
lichkeit an Jehova stärken wollte (V. 24.) bej wirklichen, 
oder bloss möglichen Versirohungen znm Götzendienste. 

1. Stets ZU singen» Ton Darid. Ein Ge- 

sang. 
Jehova 9 du hast mich erforscht nüd kennest — 

2. Ja 3 dn kennst mein Sitzen nnd meita Auf- 

stehn^ 
Merkest meine Gedanken von fern. 

3. Mein Gehen nnd mein Liegen sichtest dn. 
Und bist rertrant mit allen meinen Wegen. 

4. Denn nicht ein Wort ist auf meiner Znnge, 
Siehe 9 Jehova^ dn kennst es ganz. 

5. Hinten nnd vorn hast dn mich eingeschlossen 
Und legest anf mich deine Hand. 

6. Zn wunderbar ist die Einsicht mir^ 

Zn hoch: ich kann sie nicht bezwingen. 

28« 
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7. Wobin soll ich gehn vor deinem Geiste 
Und Wohin vor deinem Antlitz fliehn? 

8. Wenn ich zum Himmel- stiege: du bist da! 
Und macht' ich znm Bett die Unterwelt : siehe, 

da ^ist du! 

9. Hob* ich der Morgenröthe Flügel^ 
Wohnt* ich am Meeres -Ende: 

10. Anch da würde deine Hand mich leiten 

Und mich fassen deine Rechte. 
IL Und sprach* ich: nnr Finsterniss soll michnm- 

dämmern. 

Und Nacht sej das Licht nm mich her: 

12. So ist anch Finsterniss nicht finster vor dir, 
Und die Nacht hell wie der Tag, 

Gleich Finsterniss nnd Licht. 

13. Denn du hast meine Nieren bereitet, 
Mich gewirkt im Leibe meiner Mntter. 

14. Ich lobe dich., weil ich ein stannenswerthes 

Wnnder bin. 
Wunderbar sind deine Werke^ 
Und meine Seel* empfindet*s tief. 

15. Nicht verborgen war dir mein Wesen, 
Da ich gebildet ward insgeheim^ 
Gewebt in den Tiefen der Erde. 

16* Meinen Keim sahen deine Angen^ 

Und auf dein Buch war das Alles gesehrieben^ 

Die Tage, die bestimmt waren. 

Eh* einer von ihnen war. 
17. Mir aber — wie thener sind deine Gredanken, 

Gott! 

Wie ^oss ihre Summen! 
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18. Will ich sie zählen: sie sind mehr als Sand. 
Ich erwache, nnd bin noch bey dir. 

19. O wenn dn tödten wolltest^ Gott, den Frerlerf 
Und ihr Blntmenschen, weichet von mir! 

20. Sie sprechen dich znr Missethat ans. 
Sich erhebend zum Bösen, deine Feinde. 

21 • Sollt' ich nicht hassen, die dich, Jehora, has- 
sen? 

Nicht deine Widersacher verabschen'n ? 
22. Mit Yollem Hasse hass' ich sie f 

Feinde sind sie mir! 
23* Erforsche mich, Gott, nnd erkenne mein Herz! 

Prüfe mich, und erkenne meine Gedanken! 
24. Und sieh, ob Schmerzens - Weise an mir sey, 

Und leite mich zu ew*ger Weise! 

V. 1. Kennst. Die Rede wird sinnend abgebrochen 
and y. 2. nachdrücklich yeryollständi^. — V* 2. Die 
Gegensätze, wie oft, zur Bezeichnnng der Universalität. 
n'iT stellt hier eigenthümlieh in der Bedentnng: gcnan er- 
forschen. Entweder: wurfschanfeln , nnd daher sichten. 
Oder (nach Coccejns) mit Anspielung auf n'lT die Spanne 
(von demselben Stamme): mit der Spanne ansmessen. — 
V. 4. Denn da dn mein Inneres kennst (das Wort, ehe 
es lant geworden); wie sollte dir meine atr«5ere Lage yer- 
borgen sejn? — V. b. uiuf mich^ so dass dn mich 
nicht bloss Ton beiden Seiten, sondern auch von oben 
hältst. Das Bild rielleicht hergenommen von der den Sang- 
ling umfangenden Mutter. — V. 6. n?'n (ohne Artikel) 
ist dem Sinne nach Toranznstellen : dies ist eine Einsicht, 
welche meine Kräfte übersteigt (rgl. 13, 5.). — f^ 11. 
t)ni2$ kann hier die gewöhnliche Bedeutung: iiberfallen, ha- 
ben (s. Gesenius und de Wette). Aber da unser Verf. so 
Tiele seltene Wörter und Formen hat, ist es noch passen- 
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der, 69 mit qi^j Dämmerung, ia Verbiudang nu seUen. 
Meine Dämmernng soll nur -Finsterniss aeju. Vgl. den 
ähnlichen Wunsch Hieb 3, 9. : finster seyen ihrer Dämme- 
rung (Sji^j) Sterne! sie harre auf Licht, nnd es Vomme 
nicht! und sie schaue nicht der Morgenrothe Wimpern! 
Und Nacht» Der farallelismus von Y. 9. 10. fordert, dies 
noch zum Vordersätze zu ziehn, Ware es Nachsatz, so 
würde das verbindende 1 fehlen, und V. 12. stände dann 
ziemlich matt. Es ist ein Oxymoron: yersteckte ich mich 
so, dass, was sonst Tag ist, für mich Nacht wäre. — 
r". 12. tpT^tp, im$r0ms. wie 105, 29.; wobey denn ipya 
steht für tT-^asTa. • 

F*. 13. Du mnsst mich wohl kennen; denn du bist ja 
mf in Schöpfer. — V* 15. Mein Wesen* Man kann '^t^i 
lesen, oder annehmen, dass ,&!^bauch Gebein heisse, oder 
dass es sej: robur, id quod manet, substantia. Tie- 
fen der Erde sind, wie der Context lehrt, nichts weiter 
als bildliche Bezeichnung des Mutterschooses. -^ V. 16. 
Dbs anticipirt das folgende d'^^'^; jedoch so, dass dieses 
neben der Zeil4aiier auch alle Schidcmlc umfasst. — 
V. 17. ^ steht absichtlich voran. Dir sind meine Ge- 
dlüttken völlig klar (V. 13.); mir aber die Deinigen kei- 
neswegs, 'npi hier (wie 4*9, 9.) Bezeichnung des zu Theu* 
renj daher Unerreichbaren. — f^. 18. Bej^ dir. Irrig 
vergleicht Sachs 3, 6.; denn von Erhaltung während des 
Schlafs liaun hier nach dem Parallelismns nicht die Reile 
seyu. Sondern. 63, 7. ist zu vergleichen. Das Nachdenken 
über dich, wie ich es bey'm Einschlafen ak^ebrdchen, muss 
ich bey'm Erwachen fortsetzen, weil es unergründlich ist. 
Vielleicht aber denkt der Dichter nicht an physischen Schlaf, 
sondern an ein, sich Vertiefen in die Gottheit, wobey, wie 
im Schlafe, die Anssenwelt verschwindet. — V^ 19. 
Statt min \^r dem Allwissenden zu bezeugen, dass er voi 
Götzendienst fern sey, bricht der Dichter affectvall ift eine 
Verwünschung %^%^xk die Götzendiener ans. Shttmen- 
sehen nennt er sie invidmse^ wegen ihrer Biut-Libatio- 
mu (16, 4v). -^ F» 20. Titor, nachlässige Sdireibart 
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fär n^^fer«. Si« «prechen Gottes Nahmen s war ans, aber 
nickt iBar Yerehrnng, sondern zu Spott und ELolyi. t<^ 
steht coUectiT für D'^Kntod. vqvi, wie gewehnliidi, dk Sande 
des Götaendienstes. ^y chaldäisch fär ^'^yt^ Dies kann 
nicht anffallen, da auch V. 2. rtn fnr rw%^ und V. 3. 
93"^ für y'S'n stand. Hitzig's Conjeetnreii, um den Sinn 
zu eriudten: „sie sprechen zur Sünde ans deinen Nahmen 
(^DT)" sind also nnnöthi^* Passend Ter|pleic|d Sachs 24,6, 
als eine Schilderung entgegengesetzter Art «— V* 21. Oe- 
lier die Form traipn s. zu 8, 3. — f^. 23* Hier «il:ennt 
man sehr deutlich die zweigliedrigen Unterabtbeilnngen der 
Strophen« — f^. 24, 1^;^ hier im dogmatisehem Sinne: 
Religion. Der Götzendienst bringt Sehmerzen (18, 4.); 
die wahre Religion ist ewig und führt zu ewiger Verbin- 
dung mit Gott (16, lt.). Es ist doch merkwürdig, jwie 
viele Parallelen Ps. 16. zu dem nnsrigen ]|)iete|. Was im 
Anfang des Ps. als Ueherzeugnng , das wird hier als Ge- 
bet ausgesproclH^o. 



Hilf mir^ Jehova, gegen die ßJäi$en (2 — 4)^ die mich 
verfolgen (6, 6)! Verläse micj nicht (7-r-9)I Strafe 
meine Feinde (10 — 12)! Ich t/oeiee^ dass du dem From* 
men Mlfd (1?. 14). 

Drei - und zweigliedrige Strophen mit einander abwech- 
selnd ; die drei ersten auch mit Selah bezeichnet. -<— Dass 
Ps. 140 — 143. in Einem Tone gesehrieben sind^ «nd wahr- 
scheinlich Ton Einem Dichter herrühren, hat Ewald richtig 
erkannt: ick halte sie für einen Nachtrag alt-daridischer 
Lieder, Denn statt der litmr^sch breiten Weise der bis- 
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herigen Psalmen werden wir hier auf einmal wieder in 
den lebhaften Wechsel der Empfindungen, wie er Fe. 3 ff. 
herrschte, znrftckyersetzt. De Wette's Einwurf , dass Kla- 
gen über böse Zungen: in den meisten Klagpsalmen ror- 
Jcommen, scheint mir nicht erheblich; wie ja auch der 
Mangel specielL- historischer Züge zvtm Charakter der he- 
bräischen Poesie überhaupt gehört. Ps. 144. 145. dag^en 
geben mehr Blnmenlesen aus DaTidischen Psalmen; und 
rielleicht mnss man dabey stehn bleiben, dass 140 — 145. 
sämmtlich Lieder in Davidischer Manier sind, welche, 
im Sinne des Synagogen - Gesangbuchs , sich an 13Ö. an- 
schliessen als Klagen des frommen Israel gegen die Be- 
drückung der Götzendiener. 

1. Stets zu singen. Ein Gesang yon Da- 

vid. 

2. Befreie mich, Jehoya, vom bösen Mensclien^ 
Vor dem Gewaltthätigen bewahre mich! 

3. Die Böses ersinnen im Herzen, 
Den ganzen Tag in Kriegen leben. 

4. Sie spitzen ihre Znnge wie die Sehlange. 
Otterngift ist unter ihren Lippen. SelaL. 

5. Behüte mich, Jehova, Vor den Händen des 

Frevlers ! 
Yor dem Gewalttbätigen bewahre michf. 
Welche sinnen, meine Schritte nmzustossen! 

6. Es verstecken Stolze eine Schlinge mir nnd 

Stricke, 
Breiten ein Netz ans znr Seite des Weges; 
Fallen stellen sie mir. Selah. _ 

7. Ich spreche zn Jehova : mein Gott bist dn ! 
Höre, Jehova^ meines Flehens Stimme I 
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8. Jehova, Herr^ meine mäclitige Hülfe! 

Dn deckst mein Haupt am Tage der Waffen. 

9. Gieb nicht, Jehova, was der Frevler wünscht I 
Ihr Sinnen lass 9J[q)it>'geUngen, (so dass) sie 

stolz werden! Selah. 

I 

10. Die Häupter meiner Angreifer — 

. , Das Unheil ihrer Lippen bedecke sie ! 

11. Fallen über sie Kohlen! 
(Jehora) werfe sie in*s Feuer, 
InFluthen, dass sie sich nicht wieder erheben! 

12. Der yerläumder stehe nicht fest auf Erden! 
Der Gewaltthätige, ihn jage das Unglück stoss- 

weise ! 
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13. Ich weiss , dass Jehova schaffen wird den Sieg 

d^s Dulders, 
Das Recht der Armen. 

14. Nur die Fr ommen werden^einem Nahmen danken. 
Wohnen werden die Rechtschaffenen vor deinem 

Angesicht. 

V. 3. Der rlnral bezieht sich hier, wie V.o. (wo. 
eine Art Ton Refrain, statt findet) anf das vorhergehende 
Doppel - Subject. -r- Leben. WoriJ^fik habitant bella {y§\. 
5, 5.) und dies poetisch (wie 22, 4.) für toti in bellis ver^ 
santur. Es ist daher nicht nöthig, die Bedentnng von n^lä, 
erregen , zu entlehnen. — V. 7^ Reminiscenz aus 16, 2. 
Dreimal wird in dieser mittelsten Strophe Jehova aiigere- 
det. — V. 8. Der Waffen. Ein acht Davidischer Aus- 
druck nach Ps. 18. — V. 11. Nach 11, 6. — F. 14. 
Hier ist der Sinn dieser bildlichen Redensart sehr deut- 
lich. Vgl. 16, 11. 41, laf. 
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CXLI. 

Uöre^ Jehovoj mein Gebet (1. 2)! Behüte mich vor 

^ Bündlichen Reden , und las» mich lieber dem Tadel der 

Frommen, ah den Verführungen der ßSeen geherchen 

(3 — 5) ! Nachsichtig wurden graueame Feinde van mir 

behandelt (6. 7). Schütze du mich vor ihnen (8 — 10)! 

Das Schema ist sehr regelmässig 2, 3, 2, 3. — Gmnd- 
ton des Ganzen ist die Vorsicht nnd Sanftmnth des Dichters 
bej heftigen Yerfoigfingen seiner Feinde, Da nun die prä- 
gnante Kürze der Sprache ein hohes Alter verräth, nnd 
Y. 6. 7. historische Auslegung fordern ; so kann man mit 
gnlem Grunde die Situation des Fs. ans 1 Sanu 24* erfcU« 
reu. David, auf der Flucht vor Saul der äussersten Noth 
Preis gegeben, befindet sich im Hintergrunde einer Höhle, 
wo Saul, Ton 3000 Mann begleitet, sich schlafen legt 
(Y* 3. 4.)* Dayid's Genossen wollen die (jelegenheit be- 
nutzen ; aber David lässt dem Saul kein Leid thnn ( Y. 8.)^ 
und überzeugt nachher in demuthsvoUen Worten den Kö- 
nig von seinem (David's) schonenden Yjßrhalten (Y. 12.). 
»Warum David nach dieser Scene unsern Fs. nicht habe 
dichten können (de Wette), ist nicht einzusehn, da ja seine 
Gefahr, nnd seine Yersuchung noch fortdauerten. — Frei- 
lich aber, entscheidende Gründe lassen sich in solchen Din- 
gen nicht anführen. ^ 

1. Gesang von David. 

Jehoya^ ich rufe dicli: eile für mich! 
Höre meine Stimme^ da ic]i zu dir rufe! 

2. Feststehe mein Gebet als Weihrandi vor dir. 
Das Anflieben meiner Hände als Abend -Opfer! 
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8. Setz^ Jehoya^ eine Wache meinem Mund^ 
Eine Hut vor die Thfir meiner Lippen! 

4. Lass nicht mein Herz sich neigen zu etwas 

Bösem, 
Handlungen zu üben in Frevel 
Mit Männern 9 die Uebles thuni 
Und nicht mög' ich kosten ihre Leckerbissen! 

5. Schlägt mich ein Frommer; das ist Huld; 
Und tadelt er mich, Oel fiir's Haupt. 

Nicht weig're sich mein Haupt ^ wenn er anhält; 
Und beten will ich bej ihren Unglücksfällen. 

6« Entlassen wi^rden an den Fels -Wänden ihre 

Herrscher, 
Und hörten meine Worte, dass sie lieblich waren. 

7. Wie man Furchen zieht und pflügt in der Erde^ 
Wurden unsre Glieder zerstreut hin zum Rande 

der Unterwelt. 

8. Denn auf dich, Jehova^ Herr, (blickt) mein 

Auge. 
Zu dir flüchtMch: gieb nicht Preis meine Seele! 

9. Behüte mich vor der Schlinge^ die 9ie mir legen. 
Und den Fallen der Uebelthäter! 

tO. Fallen müssen in ihre Netze die Freyler^ 
Bis dass ich ganz entschlüpfe! 

V. 2. *)i!3n ist (wie 140, 12^) gewählter Ansdmck f&r 
^rin. Nämlich Morgen - Weihrauch und Abendopfer waren 
die stehenden Darbringungen im Tempel. Da nnn das 
Abendopfer bloss Bild des Beständigen ist , so darf mah 
daraus nicht schliessen, dass unser Ps. ein Abendlied sej 
(nach Ewald). — V. 3. Wie jTjttiD wird auch n";«? am 
leichtesten als Substant. genommen. Es wird hier die ge- 



444 



wöhniiehe Trilogle von Wort, Gedaakeu und Thal unter- 
schieden, y^. sonst 17, 4. — V. i. Wj die Partikel der 
Gesellschaft^ hat hän£g den Be^priff der Aehnltchkeit (d^r 
Gesellschaft des Begriffs) wie 88, 5. Jes. 45, 9. Lecker- 
bissen sind nicht eigentlich: die Götzenopfer (etwa wie 
16,4.), sondern bildlich: ihre verführerischen Reden. 
Aehnlich die nifiTorra öö, 22. — f^. 5. ist eben so allge^ 
mein zu fassen, wie Y. 4. thr^ also rom Schlagen mit 
Worten: dem Tadel, ^ün nicht sowohl subjectiy: wohl- 
gemeint, als rielmehr objectiv (wie der Parallelism. zeigt): 
wohlthätig nni daher angenehm. Weigere sichj *«;^ Ton 
Mn^. Mein Haupt steht nur mit Beziehung auf das Tor- 
hergehende Bild der Salbe* "iiy. Dazu sind die vorher- 
gehenden Yerba des Tadels zu wiederholen. Man kann dies 
auf die Strafreden der David begleitenden Propheten (Gad 
und Nathan) bezfehn. Zwar lassen sich dafür keine histo- 
rischen Zeugnisse anführen; aber folgt hieraus, dass die 
Deutung des Ps. ron David yerwerflich sey? Unglüchs- 
füUen. Vgl. 3ö, 13.: „wenn sie erkrankten, kehrte mein 
Gebet zurück in meinen Busen/' Es ist Ausdruck aufrich- 
tiger Liebe. 

V* 6. Felswände sind die Seiten der Höhle (vgl. 
140, 6.) und xyn'ä bezeichnet das: unbeschädigt entlassen. 
Ihre Herrscher^ nicht der vorher genannten Frommen, 
sondern (da wir hier eine neue Strophe haben) unter mei- 
nen Feinden. Ewald und de Wette verstehn die Worte 
von einem Herabstürzen vom Felsen (vgl. 2 Kön. 9, 33.); 
was zwar der Sprache nach möglich ist, aber weder in 
der Geschichte, noch im Zusammenhange einen Anhalt fin- 
det. Dagegen nach 1 Sam. 24. gedeutet, schildern sie tref- 
fend die Sanftmuth David's. Dass sie lieblich. ^^ ist 
nicht umgestellt, sondern stellt den Begriff von zwei Sei- 
ten dar. Sie hörten nicht nur meine ermahnenden Worte, 
sondern auchy dass sie lieblich waren. — T. 7. Der 
Uebergang ist etwas abrupt. Und doch^ will der Dichter 
sägen, hatten sie mich und meinen Anhang bis zum Tode 
verfolgt. Vgl. 35, 15. Die communicative Rede wie 17, 11. 
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Das Bild der einselineidendeii Forche, wie 129^ 3. Die 
Lesart des Syrers ond der LXX ön*'):» sebeint bloss ans 
Verkennüng dieses Uebergangs entstanden. — F", 8. Denn 
bezieht sich theils rückwärts (so sanftmüthig war ich, weil)^ 
theils vorwärts (darnm gieb mich nicht Preis !). — f^ 9. 
Hierin liegt eite Yerbindnng mit 140, 6. — F. 10. -n? 
heisst nicht während (s. zn 110, 1.), aber es schliesst den 
Endpunkt hier mit ein. Der Fall- der Feinde soll so lange 
fortwähren^ bis dass Darid völlig befreit sey. *Trr ist 
also emphatisch vorangestellt, nnd bedeutet entweder: ich 
mit meinen Leuten (122,3.), oder: ich in jeder Hinsieht. 



CXLO. 

Ich flehe zu^ Gott (2—4) in meiner höchsten Nath (5), 
das er mich errette (6 — 8). 

Die Angabe der Ueberschrift (zn beziehn auf David's 
Aufenthalt in der Höhle Adnilam , 1 Sam. 22.) kann gar 
wohl richtig seyn; wenngleich ein eigentlicher Beweis hier 
nicht möglich ist. Denn nnläugbar ist der Ps. aus unmit- 
telbarer Noth eines Individuums geflossen, nnd nicht bloss 
ans dem Gedanken an Noth im Allgemeinen, Y. 2. stimmt 
mit 3, 5. und auch das Bild der Schlinge Y. 4. ist Davi- 
disch (s. die beiden vorigen Ps.). — De Wette's Einwurf: 
„in der Höhle selbst kann der Ps. doch nicht gedichtet seyn'' 
ist schwerlich im Geiste des Alterthnms gedacht; nnd wenn 
auch der Kerker Y. 8. bildlich zn verstehn wäre, könnte 
die Ueberschrift doch richtig seyn. Wenn eine frühere Zeit 
die Psalmen allzu alt machte , so müssen wir uns jetzt hü- 
ten , sie mit übertriebener Skepsis allzu jung zn machen. 
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1. Ein schönes Lied von Darid, als et 
in der Höhle war. Ein Gebet. 

2« Laut zu Jehova will ich schreien. 
Lant zn Jehova will ich flehen; 

3. Will ausschütten ror ihm mein Senfeen^ 
Meine Angst Tor ihm kund thnn. 

4« Wenn ohnmächtig in mir wird mein (reist. 
So kennst du meinen Pfad. 
Auf dem Wege, den ich wandle^ 
Haben sie mir eine Schlinge versteckt. 

5* Blicke znr Rechten, und schane! 
Da ist Niemand, der mich kennte 
Dahin meine Znflncht, 
Und Niemand, der liaii<!h ftieiner Seele fragt 

6. Ich schreie zn dir, Jehova! 
Spreche: dn bist meine Zuflucht, 
Mein Theil im Lande der Lebenden t 

7. Merke auf mein Flehen; 
Denn ich bin sehr elend! 
Entreiss mich meinen Verfolgern; 
Denn sie sind mir zn mächtig! 

8* Führ' aus dem Kerker meine Seele, 
Dass ich deinen Nahmen lobe! 
Um mich werden die Frommen sich^ sammelo. 
Weil dn mir wohlthust. 

. Vm 4. So kamst. Gedrängter Aasdruck für: so trö- 
stet mich der 6edanke, dass dn meine Schicksale kannst. 
— V. 5. öan und n»*^ nimmt Ewald (nach Kimcht) als 
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Infinitive für die 1. Fers, i^h blicke, ich m\kA% nnd zWar, 
weil erst elien vorher Gettes Allwissenheit geschildert wor- 
den. Aber lässt sich wohl das Dichter^efühl durch solche 
Conseqnenzen beschränken? (Vgl. Ps. 22.). j^nr Rechte^ 
hat schon J. H. Michaelis ]^ichtig darans erklärt, Weil zur 
Rechten der Beistand seinen Plat^ hatte. 9. 100, 6* 121, 5. 
— F* 7. Der ParalleliäBuis i^t sehr g«naa ond namentlich 
von V. 4. an besteht fast jeder Vers aus je zwei und zwei 
ganz knrzen Parallelen. — JT. 8. Sich sammein ^ tan- 
quam cQrona facta ad me conJiuent\ ziim theil nehmen- 
den Glückwünsche. 
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Ich flehe zu Jehova um Gnade (1. 2) bey den Verfolgung 
gen der Feinde (3. 4) und gedenke der bisherigen JFäh^ 
rangen Gottes (5. 6). Möge Jehova Ifald helfen (7. 8), 
mich vor Sünde bewahren (0. 10) und meine Feinde 
vertilgen {\i. ny. 

Dnrch Selah bey Y. 6. ^ird der Ps. in zwei gleiche 
Hälften zerlegt. — Ob er von David sey, lädst sich in 
so fern bezweifeln^ als man fast zu jeder Zeile Parallelen 
ans andern Davidischen Stücken nachweisen kann« Indes- 
sen berechtigt nns dieser Umstand nicht, deA Davidischen 
Ursprung bestimmt abznläognen, nnd anch diesen Ps. auf 
die allgemeinen Nationalfeinde zu beziehn; denn er ist nicht 
ohne Originalität (Y. 2. 10.) und hat keineswegs den Ton 
einer matten Znsammenstoppelung. Nur mnss man die 
Situation nicht näher bestimmen wollen. -^ Er ist aus- 
gezeichnet durch Tiefe der religiösen Sittlichkeit (Y. 2« 10.). 
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!• Gesang yon Dayid. 

Jelioya, hüre mein Gebet! merke anf mein Fle- 
hen ! 

In deiner Trene hilf mir y in deiner Güte ! 
2* Und geh nicht in's Gericht mit deinem Knechte ! 

Denn kein Lebend'ger ist rar dir gerecht. 

3* Denn es yerfolgt ein Feind meine Seele, 

Zermalmt zn Boden mein Lehen, 

Bringt mich in Finsternisse, gleich ewig Todten. 
4« Und ohnmächtig ist in mir mein Geist, 

In meinem Innern erstarrt mein Herz. 

5« Ich erinnre mich der Tage der Vorzeit, 
Denke an alles dein Thnn« 
Ueber deiner B^nde Werke sinne ich. 

6. Breite meine Hknde zti dii* ans. 

Meine Seele, wie ein dürres Land (schmachtet) 

nach dir. Selah. 



7. Eilends hilf mir, Jehora! 
Es Terzehrt sich mein Geist. 
Verbirg dein Antlitz nicht vor mir! 

Sonst gleich' ich den in die Grnft Gesunkenen. 

8. Lass mich am Morgen hören deine Hnld! 
Denn anf dich yertrane ich. 

Lass mich wissen den Weg, den ich gehn soll! 
Denn zn dir erheb* ich meine Seele. 

9. Befreie mich von meinen Feinden, Jehoya! 
Anf dich leg' ich es. 



10. Lebre mich deinen Willen zu thnnl 
Denn du bist mein Gott. 

Dein guter GeisUfitf mi^anf ebenem Boden! 

11. Um deines Nahmena willen, Jehora, wirst dn 
.;,, D^cjji ^d.eili& i^iite ans äer^^n^'i^i^en.jfii^e 

iV,-, ,\, .., ,V. :\}\ 1: ; ,.■:■; ■■ Sepie.; \\\ „ . . C-yiyW ,..i-i\, 

1% Undidnrcbi deine: Hffld t'^gev. meine \fi'«iiiidö4 
Jftj dn bringst um alle Bedränger meiU^ Seele, . 
.We^Jch djein.KnQclfit.Tfiflti . : , -.j . m 

f. 1. In der zweiten 2eile sind xwei.Pradikäte rex- 
bonden (wie 69, 14.), nm deu iwci T]ieilcn der ersten z'ii 
eiita]»rechcn. rig^S hier Güte, weil der folgende V. ^eh 
BegrilT der Gcrci'htigkdl aiisschüessl, Eben so V. l'i^ (wo' 
die Huld pai-allc] isi). — K. 3. Vgl. 7, 6; Eit-'ff 'ist zn 
'Fotllen diu epitnctot\ iicrpetuvm; die nie zum Lebenidr, 
riLcitkehren. — r.'4.'-<r3, .der Ausdruck hier unil'li2'"4i, 
li(|l, seine Quelle in 42, 5.""— . r. 5. ist mil 77, 6. Ta'^«'^" 
iflil 63, 'i. V. 7. mil 28, 1- V- 8, mit 5, 4. verwandl.' , TEs'^V 
lüBrJtwürdig , wie V. 3 — 6. und Y. 9 — 11. zwej -'_ nntf 
dreigliedrige Verse legeliuässig wechseln, währei|^ V. %.' 
2.j 7, 8. ZweigUedngkcil hcrrscheud »st. — V' 9- "rj^Ä 
he^Säl liier: i^ln'iis wie eine Decke leg^n; daher glpicatie- 
deutend mit "^t b^ bbi (22, 9.i': es Gott ühcrjasacn. ' "^S^' 
niger t^pnehend. scheinen die LXTt ''r'^on gelesen in ha- 
llen. — r. 10. Boden. Der Verf. Tarii'rl den AnsJrnct; 
Sonst gewöhnlich: anf ebenem Wege (5p.9J. ,J>er ELnfiius 
des Gollesgeiste^ sur Erreichung, der liöheren.SittlicfaK;eit 
(theoretisch niid priakiiscÜ),' ist' hi<!r noch' deiffittÄ'^ her- 
Torgehoben wife''Jil^ i^-'f^- K''12i"i^iBrt'^ WAs 'Mterit. 
soll zumSchlnss noirit^'l^sMtWGtnrinndtansdrileketf, als 
die rorhergehenden Fi^^ »;■,;( litii; j^l-tM -, -,'.' ■- 
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Gepriesen sey J^h9^*a , </^ mir hilft (1. 2)! Dar Mens^ 

ohne Goii ist hiilflas (3. 4). Dartim homm^ o Gcfi 

•l^afj«)'ii^a ^?/reie iwicÄ von den Feinden (t'^'f!' Dir, 

dem Befreier, will ich löbsingen (9 — 11); denn durch 

dujk uMi unser »not blühen (12-^14). Danm Beil 

Hfl« (tö)/i ;i. . 

r 

Eine $anz eigenthfimlicke Compositibii. Y. 1 — 8« sind 
Daridische Blomen, meist ans.Ps. 18. gelesen, nnd in zwei- 
giledrige Strophen grnppirt, oft mit sehr losem Znsam- 
menbajig (V. 3 -7-5.) Y. 9. beginnt (wie schon Knapp sah, 
nnd wie ansdräcklich gesagt wird) ein neues Lied, dc^ssen 
erste atrophe (9— Ijl.) nach 33, 2. 3. gebildet ist; die 
zweite (12—14.) scheint ans einem Terlohren gegangenen 
Stiit^e entlehnL lind Y. 15'. setzte der Componist als Schloss 
hinziu .Bas^Ganze ist "also wöhl eine S^unmlnng Dayidi- 
scncr JPiiräsenl niid mÄn ka^n unr nach dem Zwecke der- 
Mlben fragieiil Die jüdische Nation (Y.' 12 — 13.) nach 
dem Kxil (y*/-) spricht hier' ihre FoffmiiigeK ihDatidi- 
sVlhen ,i|Yorten ans. Y. 10. bestätigt diese Yemnthviig. 
Y. 12." wird sehr schroff init ^^ angeknüpift. — Uebri- 
gen» sind 144-^150. eine heilige Siebenzahl von Lobge- 
sangen znm Beschlnss , . nnd zwar sehiU^n die 4 ersten 
Gottes Wohlthateh. tie 3 letzten den ihm gebührenden Preis. 

. . ä^epriesen^ i fej JehöV ä , m ein Fel?^ 
• r tl^r nieio^. Pände^tibt zum ^Angriff , .: ., 

Undnieine Finger zQm Krieg!; .;*. 

3. Meinß Huld und mein Hör*;' ' " - » 

Meine Bnrg nnd mein Befreier! 

•".'V 

»* I ». J . ■ 
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Mein SdhilA^ : und z« detf idht tfiiclite/' ' 
ÜBld der''mir Völker unterwirft f' ' 



3. Jelioya^ w^ i3t der Mensck^ dftas da ikn be- 

.!,<:.. ■:-!.: .;. ■ - ^: . merkst, -..tx ',i. . ^ 
Und der M^^ngchensolini daas du:ikn:beaAte8t? 

4» Der J^ensch;, eisern Ha^clie gleicht er. : J ^ 
Seine, iTage wie ein echwlndendfir . Schatten. 

• ' ■ . ■ ' * ; . ••;;•■ • .* '.»•.■! » -. i ■ . * 

5. JehoTa^ neige deinen Himmel und steig' herab! 
Rühre die Berge an^ dass sie dampfen!' '^ 

6. La»a blitzen, und zerstreue sie ! ^^- - «' 
Sende deine Pfeijle^ und verwirre de! 

^ 7. '^trec]b:e. deine Hände, aiis der Höjh, bjefireie michl 
Und reias mich aus den vielen Wassern, 
«..kAus. der Hand der Fremdlingej' < ' * 

8: Der«n Mund Eitles redet 

Und ihre Rechte ist betrtt^Kbh! 



t •» «■ ■ «t •. .<. •■:.'. \ 
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9. Gott, ein neues Lied will ich dpr sinffen, 
. Auf der Zehnsaiten - Harfe :^ spietlenj ; 

10. Der du Sieg verleihst den Königen, 
Der du David, deinen Knecht, t^öset hast 

voin btÄen' Schwerte.- 

11. ErlSse lüich, und befreie mich v6n deuFremd- 

ungeny . ^ 

Deren Mund Eitles redet, , \. .^..^^ 

Und ihre Rechte ist betrügUch! ;t n -^ 

12« Unsei:^ Söhne seyenwiePflänzlinge^ t köm 
Aufwachsend in ihrer Jugend, • ^ f '• Vi^^'a-ji 

29* 



Usxcre Tftditn^ wir Ifatewla^ 

Aai^eluuKp aib BiM apeisf» Pabsto. 
IS* Vmsre Spdrlier sejea roll, 

tiyiiiwi ciM Art sack ikraBdan; - 
Umnere Sdbaafe *■ Taaseadea sich ai^read^ 
^ '£■ £dbrta»M4ea hi aasani GdiBAei! ' 
14. Uaare^Ftnrtea nSgen nfreckt al^ni ? ' ^ 
. MjMi^'Übibrvdi #ey «adk^ Aaste^iy* '^ 
Ufld kein Gesclirei anf nis^-p Strassea ! 
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15. IMI 4Mi.Tirfke> den ea alaa gektl. .: ^ 
Heil dem Tolke^ diM Gatt Jekai^a laAi 

r. i* äo9 liS, 31s/ f. 2; ans 16, 3 and 4S^ "In der 
letzteren Stelle lesen wir ti'ns?; wofür 2 S^m. 22^ 4f* ond 
Iki^ «^ Wl^n ''04' litfn In nnserm Ps^ bra!ia'i^et,''so 
darf man auf Jceia«! Weise m^^ ri»tt ük^eCzi^a.^ Son- 
dern es i^t in beideai-SliUen entweder eine settene-nnral- 
Porm , oder ein dnrch Irrtlimii fot%spflaaiief 3flHray|felifer 
(den auch die LX^ )cail|(t£^)« JUr9i<il,deR|£t.>dabej;,m| seine 
Siege durch den Messias (wie 118, 10.). — V. 3. ans 
8, 6. — r. 4. auB 102, 12. — V. 5. ans 108, 10. 104, 32. 
— r.6. ans 18.15.,-- r.7. ans 18, 17. — V. 8. ^n».12,3. 
26, lö: '~"rl% anft 33, 2. 3. — F.'ip. Üav^^i^^U Tor- 
bild den JffdlU^ilen Tolk'fi. Iffe Ihii dÜJ&ah^ Wirst 'dn ancli 
nns jetzt voa 4eil'<f<AidKfhcii' K9ä^e^ epr^ek^ deM Toii 
air :]i/ij|||l(. «kr Sisjfp. 4ttr.K4nige:»ab^ vi-f^. Fi'ill;^ >Befrain 
ans y.,7^iS. 7«*%. I?',,,^«}« ^\^ ist nicht auf dassy sondern 
n|iaQ ^^pl^MlpCMjPSSr^^tiJcfiljj, wo^vwph 4Br,Comipl^t#r dep 
Uebergang zn einem nenen Fragmente weniger schroiF zn 
machen vermeinte. Mich (V. 1J4^ das Jüdische , Volk, 
quorum filii u. s. w. PffäH^Uh^d, "d^'^lhl ih^^Sr^'iiigend- 
kraft fröhlich aufNifaiehseft) wie f»8, 3:> rf^^rt^^M Bild 
(wie 106, 20.) nnd by>7i (ohne Artikel) nicht der Tempel, 
•oadern jeder Pmimsik 'l>er Dichter deffl^ tili zt^HiAe -Ä- 
drurta (Karyatiden, Laiib«^«rk uua dgi.>V:w«ldie aont Zier- 
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fftt«A imd«SfGfMlM«Mieiififcläaiii'aigebraofai:iriinlcii. D«r 
Ajüsdrudü malt alM dietKrafl'iet S^hae lAid die Sckto« 
Mi : 4» T^cfeU«;: <!--K jT. 1 13« if $l( ei gluillicli Xöte^ Mremmi 
VqrffUlliB>'lUif0pficieffk •^. iC^v 14. Nidi dor! gewühhlfchfa 
Au^legnng, (Hitaig^ Ewald g; da-WcUe) soll ^%^^ 4ii4 ^fH'^ 
coeittfjv»^ das weibliche Rind sejn, und baD73 beladen 
und daher trächtig. Allein^ Letzteres kann nnr. ^etra^^n 
heissen. Dazu kommt, dass (fiV Trichtrgkeit des' Viefles 
g»iiiE'^lf«te^^6i^i«tmU'Jreto btidött I^tgendifa Glt^d^rii; ' Viel- 
mehf-iifeiht kl^t !)>3D ita €Ht yi9»ll^ikdtW:Cllldteiblli^ Be- 
deutung hwben'^'mufrichttn, ^^W abd anfgMchtel (Btfra 
6, i;l pnd ifih^t aufrecht, ^ehen^ 4D'>flb||- sind, dif Für- 
sten oder Stamwieahäupter ^ und ihr Anffrechtstehil Zei- 
chen des Muthes und der Kraft (wie ÜQ, 7.)* Hiexu passt 
trefflich das Folgende« Nämlicli y^ö (irruptio in muros) 
uÄd iSÄiS'» {seil. *^ odtt TIJBJ , ctifitäs M' iellüiH earitmsy 
Amos 5, 3. Zaohaif. 9, S.) ^iftd' Oeg4ttfi(fllk^^ jett^s^ einen 
Kirieg; de«;i«Ati «^fdj^^^'dici^es^^iai^ KHeg, ideft man 
unte^ni^M (l^ekagertwerdei ..und ,A|igreifeii|) . bezeichnend. 
Also keinerlei ^rt von Krieg wird me)ir stattfinden» Bin 
MessianiscVer Sliüg; ^achar.'Ö, 10. — J^. t5. Wegen die- 
ses V. ist ei iihthüliltch , mit Luther und Geier, V. 12 — 14. 
als VWrt* der Frenzen (V. ii.yiit belrachtei^. 

• .<". • ■•?.."i*'i.'''*" 
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Bill alphabetischer Hymi^iis auf die wohlthätige Maclit, 
welche Jehova in, meiner Weltregierung besonders gegen allt* 
Leidenden offenbart^ Seiuelr Allgemfinheit wegen nins^ ßr 
i^iT' einen '^eifipelgfesang UiigeSehn w^rdett^ iitaid ieiAViAA 
mag er wohl nnr desshalb zugeschrieben seyn, weil er. 
grösstentheils aus DaPriditohM Wftttc^'^ und i* Oa^rillisdier 
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Weise «HsftmmeiigesteUl istr^ iDen fieUeaieB>V«r8 nit \toiii 
Bockstaben •) kabtn i^ie LXX'niokt iiiipa8iieiid>6fgä]iB«v aM 
Üe Aeehthelt der Bi^faiiBiiiip bleibt docli probUMali«ek; -idi 
wir idsseBj dass «olehe- IrregvilaritäteB f»t iii' dilen' iKlphaiL 
bctiscbett Stacken TorkommeB. S. die YorbeoleklinBgett Ih 3. 

.... . i ^ . fj 

!• Lobgesamg yon Darid. * ^ 

Ich will: .4iQh, erheben, m^vji „Gott, da Köiiigi 

ii UnddaiiimL Naluneii' preisen in alle Ewigkeit« 

• 2. )An jedem- Taige will ich« dick; preisöm^ ■■ '»«»»^ 

' Und deinen Nalkien lob^ in alle Ewi«[k^it 

'3. Gross ist JekbW nnd s6lir in loben ' ' ' 

Und seine Grösse .nnerforschlich, . 
4. JSin Ge^blßcktdem andern rnbrnt deine. Werke^ 

Und y erkundigt deine Machtihaten, .: 
i'& lieber die glanzvolle Hen^ichkeit deiner Pracbt 
' ' Und ddhie Wnndrit - Dinge ^ will ich sinüen. ' 
d* Und die Ififacht deiner schreckUchen Thaten 

spricht man aus; 
Und deine Qrossth^ten will ich erzählen. ' 

7. Das Gedächtniss deiner grossen Güte strömt 

man ans. 
Und deiner Gütigkeit jubelt man. 

8. Gnädig und erbarmend ist Jehoya, 
Langmüthig und reich an Huld. 

9. Gütig ist Jehova- gegen Alle, 

Und sein Erbarmen (geht) auf alle seine Werke. 
10. Es loben dich, Jehota, alle deiiiä' Wel'ke 

und deine Frommen preisen didh. " ' 
IKYon der Herrlichkeit deines K.öni^kpms sagten 

.1^ • . : ..' Sie,. J, ... ■,;,,,. 

(M... Und deine Stärke erzählen sie; . 
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18. Kmid zu thmi den Mensclieiikiiiderii deiue Machte 

tbaten 
Und die herrlicIctfF^aAi |eüies Königthnms. 

13. Dein Königtlmm ist für alle Ewigkeiten 
Und dein.Reicli dnrdi alle G^sclile^lit^. ^ > 

14. Es stützt Jehoyaä'lle t^^^^ " 
Und* richtet anf alle l&ebeiigi^i 

1& Aller Angen wJEurten anf'-dicli^ '^ 

Und dn giebsf ihnen ibre Speise Wn^t^htettZe^^^^ 
1«; Oeffnast deine Hand^ ' ' ' 

Und sbttigst alles Lebeiide mit firwünsclitein, 
V}[. -Giiijig ist Jeh^ya in al][en acijuien. Waiden . 

Und hnldvoUt in allen seinen Werken. 
18. Nahe ist Jehoya Allen ^ die i]in anrnfen^ 

Die ihn anrufen ^t Anfrichtigkeit. 
19« Den Wnn^ch seiner Verehrer erfallt er,, 

Und ihr Geschrei jhört er, nnd hilft . ihi\en. 

20. Es bewahrt Jehova' Alle ^ die ihn Iiet>en; 
Aber alle Fretler rertilgt er. '< - 

21. Jehbra's Lob soll mein Mnnd anssipreehen ; 

* Und es preise alles Fleisch seinen heU*geh- Nah- 
men 
In alle Ewigkeit!. . 

V. 1 — 6. redet der Ps, in der ersten Ferspifi S0 anch 
y. 21.; sonst ebne alle Personal - Beziehiuig; — V. 5. 
und y. 11. In solcber Anbäiifnng yon Synonymen zeiget sjch 
die sinkende poetische Kraft. — V. 7 nnd i7, wiri'nß^it 
durch den Parallelismns deutlich als'Gütigieit bezeichnet. 
— r. 8. aus 103, 8.5 wie V. 15. aiis 10», 27. ~ r.9 
und 10. y. 12 und 13. siebt man, wie das Scblnsswort des 
Einen y. den Gedanken des nächsten herhejgeführt. hali '— - 
V. 16. Wie itit*! hier zu Terstehen sey, lehrt V. 10. — 



Lobt J^ytoM (4.a)^rfl»lh iVen^eit^ffO/^^ 4). 

Heil aber de^Je^^ß:^.f^erffiref7^.{6.fi)l,^^^ hifft 
den Leidenden ^^7 y%)^ imd stfirzi die.G.QftlQse^^{^^ 10). 

Fünf gleiche Stcftihüiii; die «ber,,..wie;gewgiBlicb:iD 
aPgj^i^.^tivgjffdusBiStikk«;«^ ,iiicH8|trAiig,g«so|}Ae|t sind. 
Der Ps. ist wohl dem vorigen gleichzPitig^ deimji^ji^^isjfil. 
thumliche Redensart Y.S. stimmt init i4b^l'4:. üherdn. — 
In «{e&ei> Versen kommt Jehova vor, flnff V. 8. steht er 
dreimal (dia's' T^Yi&/i(fif , nlach Jes. tf.) ; Welches iliJbi ^hf «es 
Verf. gew^^eii' feii'seytttf^oheittt *^($;. Vi 7i>;«»-i^! '* l J'M i 

1. Lobet Jan!. . . , , •• - . 
Lobe y. meine Seele^ Jenova; .. 

2. IcK w|tl )jehoya loVen mein Leben lanff ! 
Und .memem..lrott, spielen, so lanff icn Lm. 

3. Yerlasst enj^i «Itht anf FM;r9t0n>i , 

;, Auf MeB»cliQiiH[KiAdei;, :di« keUe Hülfe- Jkabta! 
4^'^Grehti üü-MOdemiiana^ sioti kehren (ßie. kn threm 

Stanb znräck. 
An dem Tage sind dahin iktt' AnsbUä;^. 

5; Heil^i wöm der Gott Jakob*» hHft,- ^ ^ 
Wer hoffet "änf Jehbra, seineti Gott! 

6. Der den. Himmel nnd die Erde i^emacm, kat, 
., Das Meer •.; und . Alles , was m ijbinen ist; 
. Der Treuen hält ewiglich« . . . • ,\ 

7, fir schaffit Recht den Unter Arückfeii,' 
Giebt Brot den Hnn^'ernden, 

.Jehova befreit die Gefangenen. 



* ' 
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'«; J«lWtirf ttiidrt'««Jll»ad"Bliadfe5 '""" '""" '''*'''"'" 
' "'Mbya AUt iif '^fefebeigte;" •"' "' ' ' " "^ ' '"'' 
..^ Jenova hebt G^r^cnte, . , i, 

' Ui' Jelota behtetet FreitlilMttg*; ' ! .. 

, ,. ..Aber Fre™ krünwt^.CT, . . ,,, 

A®^ilIe^l:sclleu irird Jehova eTsriglich^ , „...: . ,:....,/ 
.!.i, >i;]i^in Grott^ rZion^idtiFok talle GMckkchtev« > 

r. 4. Zi« tArejv» Staube. Anspielung auf 9Q^^ 3^ 
104, 29. Die Strophe ist weitere Ausführung von 118, 8. 9. 
nnd hat also den Sinn: das nene Israel qi;ifar|^,|^i|i Heil 
nicht von irdischen Machthabernj — JT^ 5/Äe7Ä,,iWört- 
lieh: M tn äuartlio ejus; .wie M» Ö. — r. 6. In ihnen. 
D5, idW^-in^'ifc«VÄi ää^eUri^ tef -ftfeie^ -? V. 8. 
Jlfaci^ «^Ä^wA WörtlichV^Mift (»ie'Awg^n).' i»*i» A^s- 
drnck spielt dentliek aa a«^ J«^;^ä5,'ö/)4^7l iliid' bezeich- 
net also Beglüdkiiiig. des bisher ^«^lH€kUi4iei^ :Ip*$aä& ,'■'. 




■:^'»€' im^f>W'Mj-.^-Jr'*.».'« •»'»! 
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V 



Lobet Jehovüy wfU^er^s}ch;ßes ne^ef^^hrßfifl,if^it Macht 
annimmt (1—6)1 £r, der Ätlherracher^ hat nickt, 
wie Erdenhönige, an Kriegsheeren, sondern an der 
Frömmigheit der Menschen Gefallen (7 — 11), Jeru- 
salem lobe ihn, als siin&n ßekckützerj ^^dek^'nmh'äer 
Wintef halte den Sommet schaß ii^^iSf^yuM der 
nur Israel sein Qiuet^. gegeben^ {i9*%0)^i.\ :••:{ .h 

Die Auffordernng^ii iüm Löle JehöW^ Y^UTikA 12. 
bilden Ae«tliche Absätze. V. i9i Mi Miäk «iit' BFi^lokem, 
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welches unter allen ^öttUdben Wohltha^ndaa Qeseli^ bemi- 
ders lierTorliebt« Da ^un Y« 16rl7. aU;]^ Yen sosam- 
men gehören, so entstellt das Sel^a 6, 5, &• ^mit dem 
Bpiplionem. Aber in den Strophen werden die Gedanken 
sprneliartig an einander. gereiht; mm Theil Renimsceiiflen 
ans Fs« 33.-' Nnr die Schildemng- in der dritte, ^ophe 
erhebt sich znr Originalität ; nnd Y. 19. ^0« berühr^iii schön 
die Yortrefflichkeit des Gesetzes, das Berührte dem weiteren 
Nachdenken überlassend« -^ Das Ganze eignet sich' zu 
einedk Paissahliede; Es* scheint in die Zeit der BAiaunng 
Jerusalems durch Nehemia zu gehören, !nich Y*^S{k.l3. — 
War es Absicht^ dass Jah und Jehora siebenmaf Torkom- 
lAent ■"■■ ■ '^ \ - '• •' . 

1. Lobet Jah! 

* '''i)fenn i?iit ist's, nnserm Gott zu spielen; 
Denn es. ist Ueblicn ;,. Lioben geziem^ .sicli* 



.2« JekoTa bauet Jen](9alemj \_ 

Die Zerstreuten Isra^r» : sammelt er^ 

3. Heilet^ die gebrochenen Herzens sind 
Und verbindet ihre Wunden. 

4. Er bestimmt die Zahl der Sterne^ 
Giebt ihnen allen Nahmen. 

5. Gross ist unser Herr und sehr mächtig. 
Seine Einsicht iin4nipi)||ieöli|ich. 

6. Ein Erhalter der Duldenden ist Jehova^ 
Erniedrigt Frerler bis zum 3oden. 



1.1 • 
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7. Singt Jehoya mit JPr eisen! 

Spielt nnserm Gott auf der Harfe ! 

8. Der den Ifimmel bedeckt mit Wolken, 
JPer der £}rde Regen bereitet, 

(i.>Def die Berge Gras beryorbringen iässt. 



\ 
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9. Der iem/Yiek iiein Futter giebt^ 
'"'Den! jangen RabeH, die da mfciiiv •* • ^ 

iÖ.y Nicht ^^ der Kraft des Bosses Iiat er Lnst, ' 
iSiock an Männer- Schenkeln Gefalle^. 

11. jGref^Ueüa hat^ Jehoya au seinra Terejlqrern»:. 
..ü^iDie :da< harren auf seine >GnAde« : 

12. JPreise « Jerusalem,, jfeiioya! '" ' 
Lio^ deinen Gottj,. o' ZionI ^ ' .. ./ . . . 

13» Denn er befestigt, die Riegel deiner .Tli^or^^ . , 
i Segnet deine Söha' in deiner Mittet; .(!• 

14. Er macht dein Gebiet friedlich, 
Mit Waizen-Mark sättigt er dich: 

15. Sendet seinen Befehl zur Erde: 
Aufs Schnelleste läuft sein Wort 

16. Giebt Schnee wie WoUe^ 
Streuet Beif wie Asche*. 

17. Wirft sein Eis hin wie Sti?ckchen. 
Vor seinem Iß'rost, wer kann bestehn? 

18* Er sendet sein Wort, und schmelzt sie; 

Lässt seinen Wind wehen : da riei^eln l^assi^r. 

19. Kundgethan hat er sein Wort an Jakob^'< 
Seine Gebote und Gesetzt ah IsrftSl. 

20* So that er keinein andern' Tolkä; '' ' 

Und Gesetze« sie kennen sie nichi. 

^ "... «i<'',4ii*«i-t-i- 

Lobet Jahl 

V* 1. nach 33, 1. Es ist Dank für die gegenwärtigen 
Wohltbaten Jehova's , welche flie folgenden I^IArä^pi^ dar- 
stellen. — V. 4. Anspielting auf Jes. 40,' ^26. -^ "^ V. 9. 
nach Hiob 38, 41. Ps. 104, 21. Die JRai^^) ^duichähr 
hungriges Gekrächz bekannt, „kommei», 4e^fi(hi4h ,apeh in 



der Geschichte , TM. ^Ua's #iiiid«rba<ev BpffiMüiS jt^r^l^-- 
V. 10. 11. Nach 33, 16 — 18. .Aber d^. 9laj{d y^iawadcr: 
dasis ,Kriq[8heere (Reulerei «nd Fu^cvolk) nic^li sfO/«rA»- 
tzen wie JelioVa. Hier hiuge^n ist äer '€[e!^a«lce aaif Jetiova 
belogen, bloss om den Gegensatz 'heftorxükebm: er ist 
nicht' %{e An irAisc4iöer Köiitg; «Mdem FrihMU^tAt soll 
in seinem Reich» 'Wrschl^ '-^''F'« 15; l)ie Ermiihnnng 
der Fruchtbarkeit führt den Dichter auf eine Parabase 
über den Wechsel Ton Winter nnd Sonuner. -r- .J^..16 
und 17. bilden Einen Vers, eiie Tiergliedrige acnilderun^ 
des Winters. Sie spielt ä& auf Hiolk S7, 6. SiUehckeUy 
zu r^>!itelln Von Ä;m Glättet da«( mit dem Reg«n iieder- 
fällt. — Fl M. Hktetze^'^näuaiA beiond^ns ^ g«offcn- 
barte. ; .• : ,:■;. m-I'^;) j^-ji. ■,. . i.-. 

• . .- — r? — ! ' ' '' r ^ ■.'■■. • ■ .■■!»! »r: . 
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Jehova müsse loben ÄUes^ was im ^niiTie/ (1— ^b).^ um/ 

Detr Fb« hat eiaen ähnUchen. JB^a w|e 4«r ^<VriSfi .1^'' 
Refrain V..(i ^fid Iß.Jsf dem i|i jP9,.ip7,.|UinlicJi,. -^ Der 
Schlnss des F^allers fordert Alles (148.) nnd. besonders 
Israel (149.][ auif, Jehora zii preisen^ nnd zwar mii allen 
Instrumententiso.). ' ' 

L Lobet Jahl - r , ,. . 

. X^j^^^^lioy^ vom |[i^m^^^^^^ \.'\ 

. . \ Loht . ahn in den JIöli^!....; .. ; 
i^'8« Ldbt iliA^.'.alle seilte Bngell .r 
'^ Lobt ihn, alle Beino Heere! •'> * 
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B. fiobt ilur, Sonne nnd Mond! - 

I • • 

Lobt ihn^ alle Lichtgestirne! 
4. hohi ihn, Himmel des ffimmels, 

.Uft4 ihi:, Gewäf>^flr,.ÄJber .^em mmmel! 
5t Die miUi9ea bbfin J^hora« Nahmei; 
. • Denn et d^^otf.da wnrden sie ^schaffen. 
6. 'Wnd er stellte sife fe^f für immerj' anf ewig; 

Hat ein Oes^tz g^^ehen , nnd vrti^d esj nicht 

nberschreiten. 



1 >. I 



.■.^. \ 
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en.!. 

ii I ' ■ 
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7. Lobt Jehova von der Erde her! 
Ihr Ungeheuer nnd alle Tiefen! 

8. Feuer und Hagel ^ Schnee und Höhenrauch^ 
Sturmwind , d(y*jf|4U tS0^Qx]^ ToUbringt ! 

9. Ihr Berge und alle Hügel, 

Frutehtbäniiiö untt al!e öe^dfei-n? . rv 

10. Das Wild unä alles Tieh, 
Getwirm und gefiägelte Yögel!-"' 

11. Könige der Erde und alle Nationen, 
Fürsten und alle Richter aujf Erden! . 

121 'jTunglingjß und Jungfrauen,: 

Greise zusammt d^n Knaben! . . n > > 

13. Die müssen preisen Jehoya's Nahmen! 
Denn hoch ist sein Nähme alleii,'*' • » • .1 
Sein Glanz über Erd* und'fflmni^K 

14. Und er erl^Öht ^ IJlorn aain^m Yolkßi : ; .*; 
J^|) •aUeaseiBÄU Fro^lmellJ, i:,M, ; :y 
Den ^Jfdpru lir^, d^m Jßlkj 4fts ihto Habe. 
Lobet Ja^I ' : ; . : ..-. 

F. 1. Fm» Himmel Mär, wie Y. 7l'v^ 'der'EfiU 
her ist Periphmae.- ot im %v& oifupov jjwie 72, 16.),' nnd 



JUSO dem sweiten Gliede parallel. UebrigMs - wird das 
Lohet Jah ! in der ersten Strophe dnrdi ein siebenmaliges : 
Lobt Jehoya! in der zweiten dnreli sieben YerM ansge- 
fnbrt. — F* 4. Was des Himmels Himwtel sej, lernen 
wir ans der swdten Zeile, nämlicli die über' der Atmo- 
sphäre befindlichen Schatxkammem ' des Wassers. * Ygh 
104, 13.^^ F". 6. Die sweite Zeile schildert die ewig 
unveränderlichen Natni^esetsei wie 104, 13. — K. 14. 
Hohe Macht nnd hohes Lpb ^ebt er seinem Yolke« Das 
ihm nahe^ als seine Priester. Wörtlich: Yoik seiner Nähe. 



CXLK. 

Jehovä's rühme siehlsraei (lr-4), und ihm ftMngendj 

nehme es Rache an den Heiden (5 — 9)1 

.•11 ' . . '» « I 

Der tjrtäische Kriegeston des Liedes gehl nicht auf 
die Gegenwart, sondern auf die Znknnft. Je mehr näm- 
lich das Jadische Yolk nach dem Exil von den Plaekereien 

< 

seiner Nachbarn zn dulden hatte (Nehem. 6.) , desto höher 
steigerte sich sein Rachegefühl nnd die Hoffnung aof Sieg 
dnrch den Messias. Ygl. zu 118, 10. 11. 

1. Lobet Jak \ • 

Singt Jehoya ein neues Lied^ 

Sein Lob in der Gemeinde der Frommen! 

2. Freue sich Israel seines Schöpfers, ■ 
Zion's Söhne frohlocken ttbei- ihren .König ! 

S* Loben sie seinen Nahmen mit Reigen^ ' 
Spielen ihm mit Pauke nnd Harfef ' " 

4. Denn gefallen hat Jehora sm seinem .Yolke^ 
Schmücket die Duldenden mit Heil. ^ • 
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5. Frohlocken müssen die Frommen in ilöPi'Iichkät, 
Jnbeln ati ihren LagernI 

6. Ekrhobimgen Gottes in ihren Kehlen 

Und ein zweischneidig Schwert . in ihrer Haöd ! 
7« Rache SU ToUziehn an. den fieiden^i 
Strafen an den Völkern;. 

8. Zn binden ihre Könige in; Ketten -^ 

Und ihre Edlen in eiserne Fesseln;! e •' 

9. Zn Tollziehn an ihnen gesdriebenes Gesetz, 
Ehre ist .4a3 allen seinen Frommem. 
Lobet Jahli: 3 . . i. •- 



t « t • I k • 






... iw •* r 

V. 5. Herrlichkeit bezeichnet wahr^heinlich den 
Festschmnck, nnd bildet den Gegensatz zu den Xiägern: 
laetitia tarn publica^ quam privata. — V. 6« Für den 
Gott, dem sie Hymnen singen, müssen sie auch das Schjnrerjt 
ziehn. Zu Ibemerken ist, wie in dieser Strophe alle Y^rsa 
an einander hangen. — V. 9. Geschriebenes Gesetz^ 
Wir wissen ans Nehem. 13., dass die späteren Juden das 
yon Mose particnlär in Beziehung auf die damatigen Ka-> 
naniter gegebene Ansrottungs - Gesetz (5Mos.7^4.) auc}^^ 
auf ihre Zeiten ausdehnen wollten. 






CL. 

Lobet Jehova allenthalben , wegen seiner Eigenschaften 
(1. 2), und zwar mit allen Instrumenten (3— 6)J 

So gering auch der poetische Werth dieses Stückes 
ist, so bildet es doch einen passenden Schlnss des Psal- 
ters, noch Einmal gleichsam mit rollern Orchester' anfran- 
schend« 
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Lobt Gott in seinem Htili«^iiml 
Lobt ihii in seinem mä^t'g^en Fimaintnt ! 
: iSk^'JLttbt ihn* wegen seiner Maichtthaten! 
Lobt ihfi nacb seiner yi^ea Grösse! ' 

3. Lobt ibn mit Homer * Schall I 
Lobt ihn mit Laut' und Harfe! 

4. Lobt ihn>nit Pank' lind Reigen! 
iLebt ihn mit Saiten nnd» Sehalinä! • 

5. Lobt iha* mit kiii^enden Cjmbelnl - 
Lobt ihn mit rauschenden Cymbehi! '• 

6. Jeder Athem lob^ Jah! 
Lohet Jf ah! 

» * ' . . ■ ■ . ■ ■ ■ 

' ^«1; Der irdische Temfel stellt woH im Gegensatz 
zu dem fittnmUschen ^ nia TlniTersalität anzipize^en, ^— 
rr il *1Dltt} Rollte man immer durcli flprf» üfccrsetzeu, 
ri'iiferi durch I^osaune. ' ^Esttuha dir^cti^, sunt aeris 
colrnua curvi. -^ V. 6, njn^n bezeichnet ohne Awei- 
fei die fieftonenden, s^^ti also die hellklingeiiaen Becken 
der 'iborffeftländisch^n Mnsik, — ff. 6. Jeder .Ailem. 
Der allgemeinste Ansdruck , der dem Yerf. am Schlüsse zn 
Gebote stand« 
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Schwettchke. 
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